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Acerca de este libro 


Esta es una copia digital de un libro que, durante generaciones, se ha conservado en las estanterias de una biblioteca, hasta que Google ha decidido 
escanearlo como parte de un proyecto que pretende que sea posible descubrir en linea libros de todo el mundo. 


Ha sobrevivido tantos años como para que los derechos de autor hayan expirado y el libro pase a ser de dominio publico. El que un libro sea de 
dominio publico significa que nunca ha estado protegido por derechos de autor, o bien que el periodo legal de estos derechos ya ha expirado. Es 
posible que una misma obra sea de dominio püblico en unos paises y, sin embargo, no lo sea en otros. Los libros de dominio publico son nuestras 
puertas hacia el pasado, suponen un patrimonio histérico, cultural y de conocimientos que, a menudo, resulta dificil de descubrir. 


Todas las anotaciones, marcas y otras señales en los márgenes que estén presentes en el volumen original apareceran también en este archivo como 
testimonio del largo viaje que el libro ha recorrido desde el editor hasta la biblioteca y, finalmente, hasta usted. 


Normas de uso 


Google se enorgullece de poder colaborar con distintas bibliotecas para digitalizar los materiales de dominio püblico a fin de hacerlos accesibles 
a todo el mundo. Los libros de dominio publico son patrimonio de todos, nosotros somos sus humildes guardianes. No obstante, se trata de un 
trabajo caro. Por este motivo, y para poder ofrecer este recurso, hemos tomado medidas para evitar que se produzca un abuso por parte de terceros 
con fines comerciales, y hemos incluido restricciones técnicas sobre las solicitudes automatizadas. 


Asimismo, le pedimos que: 


+ Haga un uso exclusivamente no comercial de estos archivos Hemos diseñado la Búsqueda de libros de Google para el uso de particulares; 
como tal, le pedimos que utilice estos archivos con fines personales, y no comerciales. 


+ No envie solicitudes automatizadas Por favor, no envie solicitudes automatizadas de ningün tipo al sistema de Google. Si esta llevando a 
cabo una Investigación sobre traducción automática, reconocimiento óptico de caracteres u otros campos para los que resulte util disfrutar 
de acceso a una gran cantidad de texto, por favor, envienos un mensaje. Fomentamos el uso de materiales de dominio publico con estos 
propösitos y seguro que podremos ayudarle. 


+ Conserve la atribuciôn La filigrana de Google que vera en todos los archivos es fundamental para informar a los usuarios sobre este proyecto 
y ayudarles a encontrar materiales adicionales en la Busqueda de libros de Google. Por favor, no la elimine. 


+ Manténgase siempre dentro de la legalidad Sea cual sea el uso que haga de estos materiales, recuerde que es responsable de asegurarse de 
que todo lo que hace es legal. No dé por sentado que, por el hecho de que una obra se considere de dominio publico para los usuarios de 
los Estados Unidos, lo sera también para los usuarios de otros paises. La legislaciön sobre derechos de autor varia de un pais a otro, y no 
podemos facilitar informacion sobre si esta permitido un uso especifico de algun libro. Por favor, no suponga que la aparicıön de un libro en 
nuestro programa significa que se puede utilizar de igual manera en todo el mundo. La responsabilidad ante la infracción de los derechos de 
autor puede ser muy grave. 


Acerca de la Busqueda de libros de Google 


El objetivo de Google consiste en organizar Información procedente de todo el mundo y hacerla accesible y útil de forma universal. El programa de 
Busqueda de libros de Google ayuda a los lectores a descubrir los libros de todo el mundo a la vez que ayuda a autores y editores a llegar a nuevas 


audiencias. Podrá realizar búsquedas en el texto completo de este libro en la web, en la paginajhttp: //books.google.com 
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Über dieses Buch 


Dies ist ein digitales Exemplar eines Buches, das seit Generationen in den Regalen der Bibliotheken aufbewahrt wurde, bevor es von Google im 
Rahmen eines Projekts, mit dem die Bücher dieser Welt online verfügbar gemacht werden sollen, sorgfältig gescannt wurde. 


Das Buch hat das Urheberrecht überdauert und kann nun Öffentlich zugänglich gemacht werden. Ein öffentlich zugängliches Buch ist ein Buch, 
das niemals Urheberrechten unterlag oder bei dem die Schutzfrist des Urheberrechts abgelaufen ist. Ob ein Buch öffentlich zugänglich ist, kann 
von Land zu Land unterschiedlich sein. Offentlich zugängliche Bücher sind unser Tor zur Vergangenheit und stellen ein geschichtliches, kulturelles 
und wissenschaftliches Vermögen dar, das häufig nur schwierig zu entdecken ist. 


Gebrauchsspuren, Anmerkungen und andere Randbemerkungen, die im Originalband enthalten sind, finden sich auch in dieser Datei — eine Erin- 
nerung an die lange Reise, die das Buch vom Verleger zu einer Bibliothek und weiter zu Ihnen hinter sich gebracht hat. 


Nutzungsrichtlinien 


Google ist stolz, mit Bibliotheken in partnerschaftlicher Zusammenarbeit öffentlich zugängliches Material zu digitalisieren und einer breiten Masse 
zugänglich zu machen. Öffentlich zugängliche Bücher gehören der Öffentlichkeit, und wir sind nur ihre Hüter. Nichtsdestotrotz ist diese 
Arbeit kostspielig. Um diese Ressource weiterhin zur Verfügung stellen zu können, haben wir Schritte unternommen, um den Missbrauch durch 
kommerzielle Parteien zu verhindern. Dazu gehören technische Einschränkungen für automatisierte Abfragen. 


Wir bitten Sie um Einhaltung folgender Richtlinien: 


+ Nutzung der Dateien zu nichtkommerziellen Zwecken Wir haben Google Buchsuche für Endanwender konzipiert und möchten, dass Sie diese 
Dateien nur für persönliche, nichtkommerzielle Zwecke verwenden. 


+ Keine automatisierten Abfragen Senden Sie keine automatisierten Abfragen irgendwelcher Art an das Google-System. Wenn Sie Recherchen 
über maschinelle Übersetzung, optische Zeichenerkennung oder andere Bereiche durchführen, in denen der Zugang zu Text in großen Mengen 
nützlich ist, wenden Sie sich bitte an uns. Wir fördern die Nutzung des öffentlich zugänglichen Materials für diese Zwecke und können Ihnen 
unter Umständen helfen. 


+ Beibehaltung von Google-Markenelementen Das "Wasserzeichen" von Google, das Sie in jeder Datei finden, ist wichtig zur Information über 
dieses Projekt und hilft den Anwendern weiteres Material über Google Buchsuche zu finden. Bitte entfernen Sie das Wasserzeichen nicht. 


+ Bewegen Sie sich innerhalb der Legalität Unabhängig von Ihrem Verwendungszweck müssen Sie sich Ihrer Verantwortung bewusst sein, 
sicherzustellen, dass Ihre Nutzung legal ist. Gehen Sie nicht davon aus, dass ein Buch, das nach unserem Dafürhalten für Nutzer in den USA 
öffentlich zugänglich ist, auch für Nutzer in anderen Ländern öffentlich zugänglich ist. Ob ein Buch noch dem Urheberrecht unterliegt, ist 
von Land zu Land verschieden. Wir können keine Beratung leisten, ob eine bestimmte Nutzung eines bestimmten Buches gesetzlich zulässig 
ist. Gehen Sie nicht davon aus, dass das Erscheinen eines Buchs in Google Buchsuche bedeutet, dass es in jeder Form und überall auf der 
Welt verwendet werden kann. Eine Urheberrechtsverletzung kann schwerwiegende Folgen haben. 


Über Google Buchsuche 


Das Ziel von Google besteht darin, die weltweiten Informationen zu organisieren und allgemein nutzbar und zugänglich zu machen. Google 
Buchsuche hilft Lesern dabei, die Bücher dieser Welt zu entdecken, und unterstützt Autoren und Verleger dabei, neue Zielgruppen zu erreichen. 


Den gesamten Buchtext können Sie im Internet unter|http: //books.google.comldurchsuchen. 
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(Hierzu die Kupfertafel J.) 


Bei dem Uebertragen, wie dieſes gewöhnlich geſchieht, wird nicht ſelten der Nachtheil 
empfunden, daß die Papierſtreifen beim Mitleſen den richtigen Contact des Schreibhebels auf 
feinen Amboß verhindern, ſomit keine vollſtändige Beförderung des richtig gegebenen und em: 
pfangenen Signals ſtattfindet. 

Läßt man, wie in Berlin, die Schreibapparate weg, und geſchieht die Uebertragung 
bloß durch Contactſchließung im Relais, ſo kann man nur aufs Gehör mitleſen, oder es muͤſ— 
fen zu beiden Seiten“) neue Relais in die Kette gebracht werden, um dadurch Schreib— 
apparate in Bewegung zu bringen. Mögen auch auf längeren Leitungen dergleichen Wider— 
ſtände geringen Einfluß ausüben, fo läßt ſich doch dies Syſtem da nicht einführen, wo bei 
kurzen Diſtanzen jeder neue Widerſtand ſehr hinderlich iſt. 

Dieſem Uebel abzuhelfen, habe ich zwei gewöhnliche Relais folgendermaßen abgeändert. 

Die Eiſenſtücke, welche beide Schenkel der Magnete verbinden, wurden weggenommen, 
die Windungen aber ganz im gewöhnlichen Zuſtande gelaffen, fo daß, wenn ein Strom durch⸗ 


) In der Berliner Centralſtation ift neuerdings (vergl. Heft IX. des vorigen Jahrganges) eine Gin: 
richtung getroffen worden, bei welcher derſelbe Zweck durch Aufſtellung nur eines neuen (alſo dritten) Relais 
erreicht wird. Daſſelbe iſt zwiſchen der Linienbatterie und den Telegraphircontacten der beiden übertragenden Re⸗ 
lais eingeſchaltet, liegt alſo immer in dem jedesmaligen weiter gehenden Strome. D. Red. 
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geht, ſich vier Pole bilden. Zwei Pole ziehen beim Stromdurchgang einen Anker a an. Die 
Bewegung dieſes Ankers bedingt die Uebertragung, wie ſolches an der Schaltung auf der 
Zeichnung Tafel I. ſichtbar ift. Die beiden andern Pole ziehen beim Durchgang des name 
lichen Stromes einen zweiten Anker b an, der die Localkette ſchließt und den Schreibap— 
parat in Bewegung bringt. Es kann alſo jetzt mitgeleſen werden ohne die Ueber— 
tragung zu gefährden oder neue Widerſtände in die Kette zu bringen. 

Ein und dieſelbe Localkette kann durch die Anker der beiden Magnete geſchloſſen wer— 
den, und da niemals gleichzeitig von beiden Seiten geſprochen wird, iſt ein Schreibapparat 
hinreichend. 

Die Schluͤſſel ſind weggelaſſen. Will man nach der einen oder nach der andern 
Seite ſprechen, fo find dazu elfenbeinerne Knöpfe c auf den Hebeln a a vorhanden. Ein Stöpfel 
d dient zum Ausſchalten der Localkette, wenn man die Federn der Anker fur die Uebertragung 
ſtellen will. 

In der Zeichnung ſind die Relais der Einfachheit wegen liegend dargeſtellt; beim 
Apparate arbeiten deren Anker jedoch wie Pendel. 

Bei Verſuchen auf kurzen Leitungen hat ſich dieſer Apparat ſehr gut bewährt, und 
er wird nächſtens auf längeren Linien verſucht werden. Davon wird es abhängen, ob dieſer 
Apparat bei Control- Apparaten, gleichzeitiger Uebertragung in mehreren Richtungen, u. f. w. 
mit Vortheil benutzt werden kann. | 

Schließlich muß noch bemerkt werden, daß man etwas Aehnliches, obgleich zu andern 
Zwecken, bisweilen bei engliſchen Apparaten antrifft. 


Weber die Lange der Elektromagnete. 
Von Dr. Julins Dub. 


Nach den fruͤher mitgetheilten Beobachtungen über die Vertheilung der Spirale auf 
dem Eiſenkerne muß die magnetiſche Wirkung der verſchiedenen Lange des Kernes davon abs 
haͤngig ſein, ob die Spirale mit der Verlaͤngerung deſſelben auch verlängert wird, oder ob ſie 
unverändert bleibt. Yür den Fall, daß die Spirale mit der Länge des Kernes ebenfalls an 
Lange zunimmt, hat man wieder zwei Fälle zu unterſcheiden. Die Lange der Spirale kann 
entweder dadurch vergrößert werden, daß bei derſelben Stromſtärke zu der vorhandenen Ans 
zahl von Spiralwindungen eine neue hinzukommt, die in gleicher Weiſe wie die fruͤheren den 
noch freien Theil des Kernes mit Windungen bedeckt, oder die Windungen der urjprünglichen 
Spirale können über die vergrößerte Länge des Kernes ausgebreitet werden. 
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Da die Unterſuchungen ergeben haben, daß bei den Stabmagneten nicht dieſelben Ge- 
ſetze Hinſichts der Längenwirkung gelten, wie bei den Hufeiſen, ſo werden wir beide Arten 
von Magneten geſondert betrachten. 


1. Die Länge der Stabelektromagnete. 


A. Der freie Magnetismus. 


Wir betrachten hier zunächſt den Fall, wo in eine Spirale Kerne von verſchiedener 
Länge ſo eingefuͤhrt werden, daß ſie auf der einen Seite derſelben hervorſtehen. 

In dem Abſchnitt uͤber die verſchiedene Vertheilung der Spiralwindungen auf dem 
Kerne haben wir geſehen, daß die Anziehung und Tragkraft wie auch der freie Magnetismus 
bis zur Sättigungsgränze wachſen, je näher alle Windungen an der Polfläche zuſammenge— 
häuft werden. 

Nach dieſer Beobachtung ließ ſich erwarten, daß der Magnetismus ſich an dem wir⸗ 
kenden Pole ſteigern würde, wenn in dieſelbe Spirale verſchieden lange Eiſenkerne fo einge- 
führt würden, daß die Spirale ſich an dem wirkſamen Pole befindet und die freien Enden des 
Kernes an der entgegengeſetzten Seite hervorſtehen. Die nachſtehende Reihe zeigt die Rich— 
tigkeit dieſes Satzes. 

Eiſenkerne von 1“ Durchmeſſer und 6“, 9", 12“ ꝛc. bis 24“ Länge wurden einer, 
an einem Coconfaden aufgehängten, 1“ langen Magnetnadel, wie ſie ſchon fruͤher angewandt 
worden war, in einer Entfernung von 21”, ſenkrecht auf dem magnetiſchen Meridian liegend, 
fo gegenübergeſtellt, daß der Mittelpunkt der Nadel fih in der Verlängerung der Längsachſe 
der Eiſenkerne befand. Sie waren alle an dem der Nadel zugekehrten Pole mit einer Spi— 
rale von 168 Windungen und 54” Länge umgeben, durch die ein Strom floß, der die Nadel 
der Tangentenbuſſole auf 20“ ablenkte. 


J. 
Länge der Eiſenkerne. Ablenkung der Magnetnadel. 
6” gro 
9” 1410 
12” 20° 
15" 2110 
18" 23° 
21" 253° 
24" 2610 


Mir erleben aus dieſer Verſuchsreihe unzweifelhaft: 
Der freie Magnetismus wächſt mit der Länge der Eiſenkerne, wenn 
in eine und dieſelbe Spirale Eiſenſtäbe von verſchiedener Länge 
fo eingeführt werden, daß die Spirale ſich an dem der Nadel zu: 
gekehrten Pole befindet. 

Dieſer Satz widerſpricht dem von Lenz und Jacobi DE 
Die Stärke des Magnetismus iſt nicht durch die Lange der Cifen- 
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tangen an fic, ſondern allein durch die Anzahl der elektromagne— 
tiſchen Spiralwindungen bedingt). 

Daß dieſe Phyſiker nicht zu den angeführten Reſultaten gelangen, liegt in der Me⸗ 
thode, welche ſie bei ihren Unterſuchungen anwandten. Sie prüften nämlich in einem 
Falle?) den Inductionsſtrom, welder in zwei Ankern beim Abreißen erregt wird, die an 
zwei parallel liegenden Stabelektromagneten an beiden Seiten der Pole derſelben angelegt 
ſind. Nun wird man aber einſehen, daß dieſe beiden Stäbe mit ihren an beiden Enden an— 
gelegten Ankern einen Hufeiſenmagneten bilden. Wie nun ſchon vorn erwähnt und ſpäter 
nachgewieſen werden wird, gelten aber für Hufeiſen andere Geſetze als für die Stäbe, und 
es können daher nicht die an Hufeiſen angeſtellten Beobachtungen als Geſetz für die Wir- 
kung der Stäbe ausgeſprochen werden. Bei einer andern Unterſuchung °) prüfen Lenz und 
Jacobi den Inductionsſtrom, welcher in einer Inductionsſpirale hervorgerufen wird, die ei— 
nen Theil eines Eiſenkerns bedeckt, wenn der übrige durch eine andere Spirale magnetijirt 
und dann der Strom in dieſer unterbrochen wird. Warum in dieſem Falle ſich die oben von 
ihnen ausgeſchloſſene Erſcheinung geltend macht, ohne daß ſie als Geſetz über die Längen— 
wirkung der Stabmagnete angefuͤhrt werden kann, wird auch fpater klar werden. 

Bei dem Verſuch mit der Hufeiſencombination ſtellen ſie außerdem noch den Satz auf: 

Der Magnetismus der Endflächen gleich dicker Eiſenſtangen verz 
hält ſich wie die Anzahl der, entweder auf der ganzen Länge gleich— 
mäßig verbreiteten, oder an den Enden aufgehauften elektroma— 
gnetiſchen Windungen ). 

Hier iſt wohl zu beachten, daß ſie die Windungen an beiden Enden anhäufen. Für 
dieſen Fall findet allerdings kein Unterſchied der Wirkung ſtatt, was gerade in dem von mir 
aufgeſtellten Satze, daß der Magnetismus bei unveränderter Spirale mit der Länge der Kerne 
wächſt, ſeine Erklärung findet. Wäre nämlich die Länge der Kerne ohne Einfluß, ſo muͤßte 
ein Magnet, bei dem die Spirale an beiden Enden aufgehaͤuft ift, immer weniger Magnes 
tismus an einem Pole zeigen, je länger er wird, weil der an dem anderen Ende befindliche 
Theil der Spirale wegen ſeiner größeren Entfernung immer wirkungsloſer werden muß. Wenn 
nun aber die größere Länge des Kernes in demſelben Maße den Magnetismus vermehrt, als 
er durch die Entfernung der Hälften der Windungen von einander vermindert wird, fo kann 
er gleich bleiben, wenn das Verhältniß zwiſchen jener Zu- und dieſer Abnahme gleich iſt. 
Dies ſteht freilich noch nicht feft, denn Lenz und Jacobi finden bei einer Reihe °): „Auch 
in dieſen Verſuchen ſind die Zahlen der dritten Colonne, beſonders mit Ruͤckſicht auf ihre 
Unregelmäßigkeit als gleich zu betrachten, nur daß hier mehr wie bei früheren Ver— 
ſuchen eine allmälige geringe Zunahme der Kraft zu Gunſten der kleineren 
Stangen ſtattzufinden ſcheint.“ 


— — .— — — ee 


1) Poggend. Annalen 61 pag. 268 auch 464. 
2) Poggend. Annalen 61 pag. 266. 
3) Poggend. Annalen 61 pag. 462. 
4) Poggend. Annalen 61 pag. 271. 
5) Poggend. Annalen 61 pag. 270. 
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Vergleichen wir in der oben angeführten Verſuchsreihe die Werthe des freien Ma⸗ 
gnetismus mit den Längen der angewandten Eiſenkerne, ſo ſehen wir, daß der Magnetismus 
in einem geringeren Verhältniß als die Längen, dagegen in einem größeren als die Wurzeln 
derſelben wächſt. 

Es fragt ſich nun, ob ſich nicht ein einfaches Verhältniß des Magnetismus zu den 
Längen herausſtellen werde, wenn die Spiralwindungen mit der zunehmenden Länge des Ei— 
ſenkernes ſtets über denſelben ganz ausgebreitet find. Nach dem Früheren muß der Magnes 
tismus geringer werden, als in dem ſo eben unterſuchten Falle, weil die Windungen weiter 
vom Pol entfernt ſind. Obgleich nun die angeſtellten Verſuche dieſe Folgerung beſtätigten, 
ſo zeigten doch die Reſultate wie die fruheren keine einfache Geſetzmäßigkeit. Dieſe trat erſt 
hervor, als der Einfluß der verſchiedenen Entfernung der Pole von einander dadurch wir: 
kungslos gemacht war, daß die Stäbe in Hufeiſenform angewandt wurden und ſo auf die 
Magnetnadel wirkten. Fuͤr dieſen Fall ergab ſich denn der freie Magnetismus genau den 
Wurzeln der Längen proportional wie die folgenden Reihen zeigen. 


II. 

l H m tang m re m 
13” 3,605 193° 0,3541 0,0982 
17” 4,123 2219 0,4091 0,0991 
23” 4,796 25° 0,4663 0,0972 
29” 9,985 28° 0,5317 0,0987 
53” 7,348 353° 0,7134 0,098 

UL 

1 d H m tang m SCH Sg 
117 = A 4,123 143° 0,25397 0,0616 
23" 1 4,796 163° 0,29622 0,0617 
29” 2 5,385 153° 0,3346 0,0621 
17" 2” 4,123 28. 0,53732 0,13 
29” 2 5,385 373° 0,77427 0,145 


In dieſen Reihen bedeutet 1 die Länge, m den freien Magnetismus, d den Durch— 
meſſer. Aus der Gleichheit der Quotienten der letzten Colonne erſieht man die Richtigkeit 
des Satzes: „Bei gleicher Entfernung der Pole von einander verhält ſich der 

freie Magnetismus wie die Wurzeln der Längen der Elektroma— 
gnete, wenn die Spirale ſtets über ihre ganze Länge ausgebrei— 
tet iſt.“ 


B. Anziehung und Tragkraft der Stabelektromagnete von verſchiedener Länge. 


Die Wirkung eines Magneten iſt von den Experimentatoren nach verſchiedenen Me⸗ 
thoden gemeſſen worden. Wir muͤſſen in dieſer Hinſicht zunächſt die beiden Arten ſcheiden, 
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bei deren einer man die Wirkung des Magneten auf weiches Eiſen prüft, waͤhrend bei der 
anderen andere Prüfungsmittel angewandt werden. Die Erfahrung hat gelehrt, daß die Wir— 
kung eines Elektromagneten auf weiches Eiſen, d. h. auf einen Anker, in manchen Fällen ans 
deren Geſetzen folgt, wenn der Anker den Magneten unmittelbar berührt, als wenn der 
Magnet ihn auf Entfernung anzieht. Die Anziehung eines Magneten bei nicht unmittelba— 
rer Berührung wurde bisher kurz „Anziehung“, dagegen die in Berührung „Tragkraft“ ges 
nannt. Die übrigen Methoden zur Prüfung der magnetiſchen Intenſität gründen fi auf die 
anderen Wirkungen, die ein Magnet nach außen uͤbt. Wir haben geſehen, daß Lenz und 
Jacobi die elektromagnetiſchen Geſetze aus der Wirkung der Magnete auf die Inductions— 
ſpirale herleiten. Allein obgleich fie dieſe Methode als die einzig untrügliche bezeichnen, fo 
hat doch Muller in Freiburg in nicht minder befriedigender Weiſe als Maaß die Kraft bes 
nutzt, mit der ein Magnetpol auf eine in Entfernung aufgehaͤngte Magnetnadel wirkt. Hans 
kel hat die Kraft gemeſſen, mit der ein Eiſenſtab in eine galvaniſche Spirale hineingezogen 
wird, und wir haben in der Unterſuchung über die Kerndurchmeſſer geſehen, daß dieſe Mes 
thode wohl geeignet war, die Kraft der Eiſenkerne von verſchiedenem Durchmeſſer zu erkennen. 
Endlich beobachtete v. Feilitzſch die Entfernung, bis zu welcher ein Stahlmagnet einer durch 
den Pol des Elektromagneten abgelenkten Magnetnadel genähert werden mußte, damit dieſelbe 
fih wieder auf Null ſtellte, und maß mittelſt dieſer Entfernung die Kraft des wirken— 
den Poles. 

In den bisher von mir dargelegten Unterſuchungen wurden zur ſicherern Begrün— 
dung der Geſetze oft mehrere Methoden angewandt, beſonders um die indirekte Meſſung durch 
direkte zu beſtätigen. Es wird einleuchten, daß die Meſſung des durch den Magneten her— 
vorgerufenen Inductionsſtromes eine indirekte Prüfung der Magnetkraft if. Wir muͤſſen wohl 
beachten, daß man bei dieſer Meſſung drei verſchiedene Werthe einander proportional wirkend 
vorausſetzen muß, wenn man von der inducirenden Wirkung des Magneten auf die Anziehung 
oder die Tragkraft ſchließen will. Und da ferner, wie wir geſehen, die Tragkraft nicht im— 
mer der Anziehung proportional wächſt, ſo kann man von dem freien Magnetismus doch 
nur auf eines von beiden Hinſichts ihrer Proportionalitat mit jenen ſchließen. 

Man mißt durch den Inductionsſtrom weder den freien Magnetismus noch die An— 
ziehung oder Tragkraft eines Magneten, ſondern man nimmt an, daß der erregte Induce 
tionsſtrom dem freien Magnetismus und das Quadrat dieſes der Anziehung proportional ſei. 

Werden nämlich mittelſt der galvaniſchen Spirale die Molekularſtröme in einem Giz 
ſenſtabe gerichtet, und ruft die ſo entſtehende Bewegung der Stromebenen der Moleküle einen 
Inductionsſtrom in der den Stab umgebenden Spirale (Inductionsſpirale) hervor; fo ift die- 
jer Inductionsſtrom ein Reſultat ſämmtlicher in der ganzen Ausdehnung des Stabes gerich— 
ten Ströme, d. h. des überhaupt in dem Stabe „erregten“ Magnetismus. Die Wirkung 
genannter Molekularſtröme hebt ſich aber zum großen Theile gegenſeitig in dem Magnetſtabe 
ſelbſt auf, und es bleibt nur ein kleiner Theil des Magnetismus nach außen hin wirkſam. 
Dieſen uͤbrig bleibenden Theil, welcher dann allein auf die in Entfernung aufgehängte Ma- 
gnetnadel wirkt, nennen wir den „freien“ Magnetismus. Wir haben alfo die Begriffe von 
erregtem und freien Magnetismus wohl von einander zu unterſcheiden, und müſſen einer⸗ 
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ſeits annehmen, daß der erregte Magnetismus dem freien und andererſeits wieder das Quas 
drat des freien Magnetismus der Anziehung und Tragkraft proportional iſt. 

In allen bisher dargeſtellten Geſetzen zeigte ſich immer der freie Magnetismus den 
Wurzeln der Anziehungskraft proportional. Da nun die Anziehungskraft ein Produkt aus 
dem Magnetismus des Magneten und dem im Anker erregten Magnetismus iſt, ſo ſchloſſen 
Lenz und Jacobi, daß der in dem Anker durch Magnetiſirung des Magneten erregte Mas 
gnetismus und alſo auch der durch dieſen hervorgerufene Inductionsſtrom, dem freien Magnes 
tismus des Magneten in allen Fällen proportional ſein müſſe. Es iſt bisher kein Fall be⸗ 
kannt geweſen, auf den dieſe Schlüſſe nicht unbedingt Anwendung gefunden hätten; allein 
die hier folgende Unterſuchung wird zeigen, daß jene Vorausſetzungen fuͤr dieſen Fall nicht 
ſtatthaft ſind, ſondern daß der Natur der Sache gemäß ſich in einzelnen Fällen Gleichheit der 
Anziehung ergiebt, während der freie Magnetismus der Lange der Eiſenkerne propor- 
tional iſt. 

Um die Anziehung und Tragkraft der Magnete von verſchiedener Länge zu prüfen, 
wählte ich Stäbe von 1“ Durchmeſſer, welche von 6” bis 24“ Länge hatten und ſtets ihrer 
Länge nach mit derſelben Anzahl Spiralwindungen umgeben und von demſelben Strome durch⸗ 
floſſen waren. Es ſtellte fi, wie die nachfolgenden wohl zu beachtenden Reihen zeigen, fos 
wohl mit einer als Anker benutzten Kugel als mit einem Gjolligen Stabe gleiche Anziehung 
und Tragkraft heraus. 


IV. 
Der Anker iſt eine Kugel aus weichem Eiſen von einem Zoll Durchmeſſer. 
Länge der Magnete. Tragkraft. Anziehung. 
6* 1,9 Pfd. 0,93 Pfd. 
9* 1,95 = 0,95 e 
12” 1,95 > 09 e 
18” 18 e 08 e 
21” 1,85 > 0,86 s 
24" 18 > 08 e 
V. 
Der Anker ift ein 6“ langer Eifencylinder von 1” Durchmeſſer. 
Länge der Magnete. Tragkraft. Anziehung. 
6” 4,2 Ph. 1,4 Pfd. 
9” 46 e 1,3 e 
12” 45 > 1,4 > 
15” 42 s 13 > 
18” 45 s 1,35 « 
24" AA s 1,4 š 


Dieſe beiden Reihen geben nun Beifpiele für die eben erwähnte Abweichung von 
dem Satze, daß die Anziehung und Tragkraft dem Quadrate des freien Magnetismus pro⸗ 
portional ſind. Fuͤr den Fall alſo, daß der Anker nicht mit dem Magneten an Länge zu⸗ 
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nimmt, iſt die Anziehung trotz des verſchiedenen freien Magnetismus dieſelbe. Aus dieſer 
Beobachtung, welche Lenz und Jacobi ebenfalls an dem durch den Anker erregten Induc— 
tionsſtrom machten, ſchloſſen fie, die Lange der Magnete fei überhaupt ohne Einfluß auf den 
Magnetismus. Da jedoch die vorn angefuͤhrten Beobachtungen beweiſen, daß der freie Ma⸗ 
gnetismus verſchieden langer Eiſenſtäbe, welche ihrer ganzen Lange nach mit derſelben galva- 
niſchen Spirale bedeckt ſind, der Länge derſelben proportional ſei, ſo war es mein Streben 
zu unterſuchen, ob trotz deffen die hier beobachtete Gleichheit der Anziehung für alle Fälle 
ſtattfände. Ich wählte zu dieſem Zwecke zuerſt Syſteme von Ankern und Magneten, bei denen 
der Anker dem Magneten proportional an Länge zunahm. In dieſen Fallen erhielt ich fol: 
gende Verſuchsreihen: 


VI. 
Länge von Magnet und Anker. Tragkraft. Anziehung. 
6” 4,2 Pfd. 1,25 Pfd. 
9” 6 = 18 = 
12° 8,2 s 2,95 s 
18” 11,6 e 3⁄4 s 
24” 155 - 56 = 
VL. 
Tragkraft. Anziehung. 
Magnet 6”, Anker 3“ lang 2 Pfd. 0,7 Pfd. 
12% „ 6“ A os 1,55 > 
e 18”, s 9" > 68 e 2,2 = 
s 24", e 12" + 8,2 = 3,1 = 


Dieſe Reihen beweifen, daß die Anziehung und Tragkraft der Lange der Magnete 
proportional iſt, wenn die Anker ebenfalls an Länge jenen proportional wachſen. Hier⸗ 
nach war die Frage, in welchem Verhältniß die Anziehung ſtehe, wenn man einen Eiſen— 
ſtab verſchieden getheilt denkt, und immer den einen Theil als Magnet und den andern als 
Anker gebraucht. Mehrere Verſuchsreihen, von denen ich hier nur eine aufführen will, erga— 
ben den Satz: 

„Die Anziehung nimmt proportional dem Abſchnitte eines magnes 
tiſchen Stabes von der Mitte aus ab.“ 


VIII. 
Magnetiſches Syſtem von 24“ Länge. 
Tragkraft. Anziehung. 
Magnet 12“, Anker 12“ lang 7,8 Pfd. 2,55 Pfd. 
z 15”; s 9" s 5,4 = 2 z 
s 18”, e 6” = 4⁄1 = 1,2 = 
e 21”, s 3" „ 2 s 0,64 = 
s 22“, s 2" 2 (EW 0,42 > 


s 29", s 1" s 0,75 = 0,2 - 
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Außer dem oben genannten Satze folgt aus dieſer Verſuchsreihe noch ein anderer, 
wenn wir einen früher von mir gefundenen Satz mit hinzunehmen. Ich habe nämlich früher 
gefunden, daß die Anziehung dieſelbe bleibt, wenn das ganze Syſtem umgekehrt wird; d. h. 
wenn man den Anker zum Magneten und den Magneten zum Anker macht, jedoch ſo, daß 
immer die gegebene Windungszahl über die ganze Kernlänge ausgebreitet wird. Aus dieſem 
Satze vereint mit dem obigen ergiebt ſich: 

Das Maximum der Anziehung findet bei Syſtemen von gleicher 
Länge ftatt, wenn Anker und Magnet gleich lang find. 
Aus dieſen Sätzen folgt dann ferner der wichtige Satz: 
„Die Anziehung iſt dem kürzeren Theile eines Syſtemes von Anker 
und Magnet proportional.“ 
Die Reihe Nr. VIII, wo die Anker kürzer ſind als der Magnet, ſowie die hier fol⸗ 
gende, wo das Umgekehrte ſtattfindet, liefern den Beweis für die Richtigkeit des Satzes. 


IX. 
Anker 18“ lang, 1” dick. 

Länge der Magnete. Tragkraft. Anziehung. 
18" 11,5 Pfd. 4,8 Pfd. 
12" 8 37 » 
9” 6 s 28 e 
6” AT e 2,5 - 
A” 3,4 2,2 s 


Dieſe hiermit experimentell nachgewieſenen Gage erklären die in den Verſuchsreihen 
Nr. IV und V gemachte Beobachtung, daß die Anziehung dieſelbe bleiben muß bei 
beliebiger Länge der Magnete, wenn der Anker dieſelbe Länge behält und 
dabei kürzer iſt als der Magnet. Auch folgt aus dieſen Saͤtzen: 

„Die Anziehung iſt der Länge verſchiedener Syſteme proportional 
wenn dieſe proportional getheilt ſind. 

Es muß alſo ein Syſtem von 24“ Länge, deſſen Anker 6“ lang iſt nur 3 der An⸗ 
ziehung zeigen wie eines von 36“ Lange, deffen Anker 9“ Lange hat, u. f. w. Die Verſuche 
beſtätigen auch dieſen Satz: 

6zölliger Anker des 24zölligen Syſtems: 4,1 Pfd. 


9 > e e 36 e e 6,25 ⸗ 
12 = e e 24 e e 78 + 
18 e e s 36 - > « 116 =: 


Eine Zuſammenſtellung des in Bezug auf Stabelektromagnete Gefundenen, die ihrer 
ganzen Länge nach mit derſelben Anzahl galvaniſcher Spiralwindungen bedeckt und von dem⸗ 
ſelben Strome umfloſſen werden, ergiebt ſomit folgende Gage: 


1. „Die Anziehung und Tragkraft ſind der Länge verſchiedener magnetiſcher 
Syſteme proportional, wenn diefe proportional getheilt find.“ 

2. „Die Anziehung und Tragkraft verſchiedener elektromagnetiſcher Syſteme von 
gleicher Lange find der Länge des SES beider Theile proportional.“ 
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Aus dieſen beiden Sätzen folgen alle uͤbrigen, welche wir vorn experimentell nachge⸗ 
wieſen haben, auch a priori. 

Zunächſt folgt aus Nr. 2, da der kürzere Theil eines Syſtems von Anker und Ma: 
gnet ſein Marimum erreicht, wenn er gleich dem andern wird: 


„Unter Syſtemen von gleicher Länge hat das das Maximum der 
Anziehung und Tragkraft, bei dem Anker und Magnet gleich lang 
ſind.“ 

Nehmen wir zu dieſem Satze die in Nr. 1 ausgeſprochene Bedingung hinzu, ſo folgt: 
„Die Maxima der Anziehung und Tragkraft verſchieden langer 
Syſteme ſind den Längen dieſer Syſteme proportional.“ 

Endlich giebt noch die Verbindung der in Nr. 1 und 2 ausgeſprochenen Sätze den 

wichtigen Satz: 
„Anziehung und Tragkraft beliebig langer magnetiſcher Syſteme 
ſind gleich, wenn die kürzeren Theile, ſei es Anker oder Magnet, 
einander gleich ſind.“ 


Die Sage, welche wir hier uͤber ein magnetiſches Syſtem von Anker und Magnet 
gefunden haben, gelten, in noch vollfommenerem Maße, von einem Syſtem aus zwei Magnes 
ten. Denken wir uns zwei gleich lange Magnete von demſelben Durchmeſſer, welche dieſelbe 
Windungszahl auf ihrer ganzen Länge tragen, durch die derſelbe Strom fließt und prüfen 
deren Anziehung auf einander; ſo wird dieſe ein Produkt der Wechſelwirkung beider Magnete 
fein. Iſt nämlich der freie Magnetismus eines jeden der Magnete m, mithin die Summen 
des freien Magnetismus beider 2m; fo muß die Anziehung beider auf einander (2m)? d. h. 
Am? fein. Bringen wir darauf ſämmtliche Windungen beider Magnete auf einen derſelben, 
fo wird der freie Magnetismus dieſes einen ebenfalls 2m und alſo ſeine Anziehung auf den 
anderen Anker als Stab ebenfalls 4m? Wir ſehen alfo, daß e8 für die Anziehung gleis 
gultig iſt, ob die Windungen der galvaniſchen Spirale einen oder beide Theile des magneti⸗ 
ſchen Syſtems bedecken. Zum Beweiſe diene eine Verſuchsreihe dreier Magnetpaare, welche 
6“, 9“ und 12“ Länge hatten. 


X. 
Läuge der Magnetpaare. Tragkraft. Anziehung. 
6” 4,2 Pfd. 1,2 Pfd. 
9“ 6 = 18 > 
12” H e 2,5 


Jeder der hier angewandten Magnete trug dieſelbe Windungszahl wie die in der 
Reihe Nr. VI. von gleicher Länge und war von demſelben Strome durchfloſſen wie dort. 
Wir ſehen, daß die Tragkraft und Anziehung in beiden Fallen gleich find und finden fomit 
den oben deducirten Satz durch diefe Verſuchsreihe beftatigt. 

Aus dieſem hier gefundenen Geſetze ergiebt ſich nun auch der Grund, weshalb Lenz 
und Jacobi bei ihren Unterſuchungen, wo ſie einen Theil eines Eiſenſtabes als Anker be⸗ 
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trachten 1), Proportionalität des Inductionsſtromes mit der Windungszahl der galvaniſchen 
Spirale finden. Es iſt der Fall, wo der Anker kürzer iſt als der Magnet, in welchem auch 
wir in den Verſuchsreihen Nr. IV und V Gleichheit der Anziehung und Tragkraft beobach⸗ 
ten, obgleich die mit gleicher Windungszahl bedeckten Magnete an Länge ſehr verſchieden ſind. 
Dieſelben Magnete zeigen nicht gleiche Anziehung, wenn der angewandte Anker länger iſt 
als die Magnete. Beifolgende Verſuche beweiſen die Richtigkeit dieſer Behauptung. 


XI 


Anfer 6" lang. 
Tragfraft. Anziehung. 
Magnet 6” Lange 1 Pfd. 0,3 Pfd. 
£ 12” z 4,1 2 1,2 4 
XL. 
Anfer 12” fang. 
Tragkraſt. Anziehung. 
Magnet 6” lang 1,1 Pfd. 0,35 Pfd. 
s 12” «= 78 + 2,0 - 


Bei dieſen Magneten war der 12” lange mit der doppelten Windungszahl umgeben 
als der 6zöllige. Die Verſuche in Nr. XI, wo der Anker nur die Länge des kuͤrzeren Ma⸗ 
gneten hat, zeigen eine Anziehung und Tragkraft, welche dem Quadrate der Windungszahl 
proportional ift; wogegen die 2te Reihe, wo der Anker an Lange überwiegt, noch die Wir⸗ 
kung des Magneten hervortreten läßt, ſo daß in dieſem Falle Anziehung und Tragkraft ſich 
als das Produkt aus dem Quadrate der Windungszahl und der Länge der Magnete 
herausſtellt. 


2. Die Länge der Hufeiſenelektromagnete. 


Die Unterſuchungen über die Kraft der Elektromagnete wurden ſchon in frühefter 
Zeit an Hufeiſen unternommen. Allein aus den bereits angegebenen Gründen ergaben fte 
bis auf die neueſte Zeit keine befriedigenden Reſultate. Auch Lenz und Jacobi ziehen aus 
ihren Verſuchen den Schluß: „daß bei ſtarker Magnetiſirung die Tragkraft zweier 

Elektromagnete oder eines Hufeiſens und ſeines Ankers ein viel 
zu complicirtes Phänomen ſei, als daß ein ſo einfaches Geſetz, wie 
das quadratiſche oder das einfache, demſelben genügen ſollte. 

Die Complicirtheit des Phänomens liegt in der mangelhaften Beruͤhrung, welche 
zwiſchen dem Anker und dem Magneten ſtattfindet. Wir gelangen aus dieſem Grunde viel 
leichter zu befriedigenden Reſultaten, wenn wir den Anker durch ein dazwiſchen gelegtes Blatt 
oder Brettchen von den Magnetpolen fernhalten und alſo die Anziehung prüfen. 


1) Poggend. Annalen 61 pag. 463. 
2 ç 
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Wir haben ſchon früher darauf aufmerkſam gemacht, daß die von Lenz und Jas 
cobi Hinſichts der Stabmagnete angeſtellten Unterſuchungen mittelſt des im Anker erregten 
Inductionsſtromes nicht für Unterſuchungen mit Stabmagneten genommen werden bürfen, 
ſondern daß die in Poggendorf's Annalen 61 pag. 266 u. f. dargelegten Verſuche mit Huf⸗ 
eiſen angeſtellt find. Lenz und Jacobi befeſtigen namlich zwei Stabmagnete parallel neben 
einander und legen an dieſe beiden Stäbe, welche entgegengeſetzt magnetiſirt find auf bei: 
den Seiten Anker, die mit einer Inductionsſpirale umgeben ſind. Dadurch wird das ganze 
Syſtem zu einem Hufeiſen. Wir können aus dieſen Gründen den dort von ihnen gefunde⸗ 
nen Satz für das bei Hufeiſen geltende Geſetz Hinſichts des freien Magnetismus in Anſpruch 
nehmen. Sie finden, daß die Länge der Schenkel ohne Einfluß auf die magne— 
tiſche Intenſität des Hufeiſens iſt. Wm | 

Da ſowohl die Unterſuchungen von Müller in Freiburg als auch die fpäter von 
mir angeſtellten Verſuche in Bezug auf die Anziehung zu dem den oben genannten Verſuchen 
entſprechenden Geſetz fuͤhren, fo werden einige Verſuchsreihen genügen, dieſes ins Licht zu 
ſtellen. Vier Hufeiſen aus maſſiven Cylindern von 1“ Durchmeſſer, deren Schenkel 4“, 6", 
9“ und 12“ Länge hatten, wurden ſtets ihrer ganzen Länge nach mit der galvaniſchen Spi⸗ 
rale von derſelben Windungszahl bedeckt und durch eine und dieſelbe Stromſtärke magnetiſirt. 
Desgleichen blieb die Entfernung der Schenkel dieſelbe. Sie ergaben folgende Anziehung: 


XIII. 
Anziehung von Hufeifen von verſchiedener Länge und 1“ Durchmeſſer. 
Länge der Schenkel. Anziehung. 
a" 2,2 Pfd. 
6” 2,1 « 
9” 2,2 s 
12” 2,1 
XIV. 
Anziehung zweier Hufeiſen von 2“ Kerndurchmeſſer. 
Länge der Schenkel. Anziehung. 
6” 5,8 Pfd. 
12” 5,6 s 


Dieſelben Erſcheinungen, wie die hier beobachteten ergaben fih bei Prüfung der 
Tragkraft, ſo daß wir im Gegenſatz zu den Erſcheinungen an Stabmagneten unbedingt den 
Satz ausſprechen muͤſſen: 

„Die Länge der Schenkel eines Hufeiſens hat keinen Einfluß wes 
der auf die Anziehung noch auf die Tragkraft deſſelben, wenn die 
Windungen der galvaniſchen Spirale es ſeiner ganzen Länge nach 
bedecken.“ 

So iſt hiermit die Wirkung der Länge der Elektromagnete fuͤr den Fall genuͤgend 
erforſcht, daß der Eiſenkern ſeiner ganzen Länge nach von der galvaniſchen Spirale umgeben 
ift. Für den Fall dagegen, daß in einer Spirale von conftanter Form Eiſenkerne von vers 
ſchiedener Länge eingefuͤhrt werden, ſo daß ſie auf einer Seite derſelben hervorſtehen, ſteht 
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bisjetzt nur feſt, daß eine Zunahme ſowohl des freien Magnetismus als auch der Anziehung 
und Tragkraft ſtattfindet; auch haben die Verſuche gezeigt, daß dieſe Zunahme in einem grö⸗ 
ßeren Verhältniſſe geſchieht, als wenn man mit Verlängerung des Eiſenkerns auch die Spi⸗ 
rale verlaͤngert. Das Geſetz jedoch, nach welchem die Zunahme des Magnetismus mit Ver⸗ 
laͤngerung des Kernes geſchieht, iſt noch nicht feſtgeſtellt. Es fällt daſſelbe zuſammen mit dem 
Geſetz, nach welchem die Steigerung des Magnetismus ſtatt hat, wenn die Spirale an dem 
wirkenden Pole angehäuft wird, fuͤr welchen Fall man nur weiß, daß ein Maximum der 
Wirkung eintritt und woraus ſich dann ſchließen laßt, daß ebenfalls die Zunahme der Länge 
eines Kernes ſich aſymptotiſch einem Maximum naͤhern muß. 

Schließlich ſei noch bemerkt, daß für die Fälle, in denen bei Verlängerung des Ker⸗ 
nes mit der Spirale keine Vergrößerung der Anziehung oder Tragkraft eintritt, es doch prak⸗ 
tiſch vortheilhaft iſt, den Kern ſo lang zu machen als es der Raum geſtattet. Einmal wird 
es dadurch möglich eine größere Windungszahl eng um den Kern zu legen und zweitens 
kann ein viel ſtärkerer Strom in Anwendung gebracht werden, ohne daß Sättigung zu be⸗ 
fürchten ift. 


Veſtimmung der auf Selegraphenteitungen vorkommenden Störungen mittelſt 
Differential- Inftrumenten von Siemens und Halske. 


Mitgetheilt von Carl Siemens in St. Petersburg. 


Die Beſtimmung der Lage der auf den Telegraphenleitungen vorkommenden Fehler 
von der Station aus iſt bei allen Telegraphenanlagen von der größten Wichtigkeit; insbeſon⸗ 
dere aber da höchſt nothwendig, wo die Telegraphen⸗Stationen ſehr weit von einander ent⸗ 
fernt und die Communicationsmittel mangelhaft find, indem dort die vorkommenden Storuns 
gen nicht allein ſehr lange Zeit dauern, ſondern auch bedeutende Unkoſten für die langen 
Reiſen ſaͤmmtlicher auf der Linie ſtationirten Reviſoren verurſachen. Die Uebelſtände ſind 
wohl nirgend ſo empfindlich bemerkt worden, als gerade auf den ruſſiſchen Telegraphenlinien, 
wo die Mehrzahl der Linien an nicht chauſſirten Wegen angelegt und die Telegraphen⸗Sta⸗ 
tionen häufig 70 bis 80 Meilen von einander entfernt ſind. Es wurden deshalb bei Anlage 
der erſten Telegraphenlinien ſogenannte Controll⸗Stationen längs der Linien in einer unge⸗ 
fähren Entfernung von 8 — 10 Meilen eingerichtet und mittelſt der dort aufgeſtellten Galyas 
noskope die Linien von den angeſtellten Aufſehern bewacht. Mit Hülfe derſelben wurde es 
möglich, die Lage des Fehlers zwiſchen zwei Controll⸗Stationen zu begrenzen und durch vor⸗ 
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geſchriebene Zeichen dem nächſt der Unterbrechung ſtationirten Auſſeher Reiſeordre zur Beſeiti⸗ 
gung des Fehlers zu geben. 

Wenngleich diefe von uns im Jahre 1855 auf ſämmtlichen damals in Rußland bes 
ſtehenden Linien getroffene Einrichtung einen weſentlichen Nutzen durch Erſparniß von Zeit⸗ 
aufwand und Koſten zur Folge hatte, ſo zeigte ſich doch ſpäter, beſonders bei Doppelleitun⸗ 
gen, daß dies Verfahren nicht immer ausreichend und zuverläſſig und daß eine noch genauere 
Beſtimmung des Fehlers von den Telegraphen⸗Stationen aus nothwendig fei. 

Wiederholte, im Frühjahr 1856 angeſtellte Verſuche Betreffs der Ermittelung des 
Fehlers von den Telegraphen⸗Stationen aus mittelſt Differential⸗Inſtrumenten ergaben die 
befriedigendſten Reſultate und veranlaßten uns, dieſe Art und Weiſe der Beſtimmung von 
Fehlern auf allen ruſſiſchen Telegraphenlinien einzuführen und zu dem Zwecke die nachſtehende 
Inſtruction an alle unſere hieſigen Beamten zu erlaſſen. 

In allen vorkommenden Faͤllen wurde die Lage des Fehlers ſo genau beſtimmt, daß 
ſich in den unguͤnſtigſten Fällen eine Abweichung von höchftend 10 pCt. der Geſammtleitungs⸗ 
länge ergab. 

In der Vorausſetzung, daß dies Verfahren auch anderweitig von Intereſſe fein wird, 
theile ich die erwähnte Inſtruction nachſtehend vollftandig mit. 


Inſtruction über die Beſtimmung von Nebenſchließung und Drathberührun— 
gen mittelſt des Differential-Galvanometers. 


Erklärung des Inſtrumentes. 


Das Differential: Galvanometer unterſcheidet fi) von dem gewoͤhnlichen Galvano⸗ 
meter dadurch, daß die Windungen aus zwei von einander iſolirten Drathen, welche neben⸗ 
einander aufgewickelt ſind, beſtehen. 

Die je zwei Enden der beiden Windungsdraͤthe werden entweder ganz und gar 
getrennt oder aber es wird das Anfangsende des einen Windungsdrathes mit dem Schluß⸗ 
ende des anderen in eine gemeinſchaftliche Klemme gebracht, während die beiden anderen En⸗ 
den getrennte Klemmen erhalten. Bei weniger genauen Inſtrumenten führt man eine einfache 
Drathwindung vor ihrem Uebergange von einer Seite der Nadel auf die andere, in der Mitte 
durch eine beſonders dazu angebrachte Klemme, welche nicht mit den beiden Endklemmen in 
Berührung Debt, wie dies Fig. I. zeigt, wo a und b die Endklemmen find, während o bie mitt 
lere Klemme iſt. 

Fig. I. 
0 
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Bei gewöhnlicher Anwendung eines ſolchen Inſtrumentes benutzte man die Klemmen 
a und b oder aber, falls man weniger Windungen haben will, entweder a und c oder auch 
b und c, in welchen letzteren Faͤllen immer nur die Hälfte der Windungen zur Wir 
kung kommt. 

Um eine Differential⸗Meſſung vorzunehmen, verfährt man wie folgt. Man verbin⸗ 
det den einen Pol der Batterie mit der Klemme c und fuͤhrt von dem zweiten Pole zwei 

Fig. II. Drithe aus, von denen einer mit a, der andere mit b vers 

. bunden wird. Auf diefe Weife circuliren zwei Ströme 

(ebe Fig. II.) welche, wie fih aus der Pfeilrichtung bei 

| Vergleichung mit Fig. I. ergiebt, einander entgegengefest 

| | | laufende Richtungen haben und daber eine entgegengefepte 

1 Wirkung auf die Nadel hervorbringen. 

5 + Da aber die gleichen entgegengeſetzten Ströme ihre 

© Wirkungen aufheben, fo wird keine Ablenkung der Nadel 

ſtatthaben, während bei ungleichen Strömen der ſtaͤrkere 

©) | eine größere Wirkung auf die Galvanoskopnadel ausüben 

* und dieſe in entſprechender Richtung mit der Kraftdifferenz 

der beiden Ströme ablenken wird. Die Ablenkung wird um fo größer, je größer die Diffe⸗ 
ren beider Ströme ift. 

Da nun die Stromſtaͤrke im umgekehrten Verhaͤltniß zum Widerſtande ſteht, fo kann 
man leicht die Ströme ausgleichen, indem man in die vom ſtärkeren Strom durchlaufene Lei⸗ 
tung einen Widerſtand einſchaltet. 

Zu dieſem Zwecke find die veränderlichen nach Werſten berechneten Widerſtandsrollen, 
welche jeden beliebigen Widerſtand zwiſchen 10 bis 500 Werſt enthalten, zu verwenden. Die 
einzelnen Stöpſelſtellungen zeigen die eingeſchalteten Widerſtände ſo, daß man den benutzten 
einfach ablieſt. 

Iſt die Länge einer Leitung unbekannt, ſo kann man dieſelbe leicht dadurch finden, 
daß man (ſiehe Fig. III.) die Leitung mit der Klemme b verbindet, während ſie an ihrem 
Endpunkte mit der Erde verbunden ift Man ſtellt die Nadel auf O, verbindet einen Pol 


Fig. III. 
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mit der Klemme c, den anderen dagegen mit der Erde und gleichzeitig mit der einen Klemme 
der Widerſtandsrolle, während die andere Klemme der Rolle mit der Galvanoskopklemme a 
verbunden iſt. Es circuliren jetzt zwei Ströme durch das Inſtrument, welche ſich entgegen⸗ 
wirken und, ſo lange ſie ungleich ſind, eine Ablenkung der Nadel bewirken. Wenn man alſo 
durch allmaͤhlige Vergrößerung reſp. Verkleinerung des eingeſchalteten Widerſtandes die Nadel 
auf 0 zurückbringt, ſo ſind die Ströme in beiden Schließungsbogen gleich und ebenſo die 
Widerſtände. Die Stellung der Widerſtandsrollen giebt alſo direct die Länge der Leitung an, 
da die außerdem in den Schließungskreiſen vorhandenen Widerſtände der Batterie und der 
Erde im Vergleich zu den Leitungswiderſtänden ſehr klein und daher zu vernachläſſigen find. 
Wenn nun eine Erdverbindung auf der Linie eintritt, welche entweder fo vollſtändig, daß 

die Correſpondenz ganz unmöglich ift, mithin kein in Betracht kommender Strom zur anderen 
Station gelangt, oder aber unvollſtändig iſt und daher nur eine Sdhwadung des ankommen⸗ 
den Stromes zur Folge hat, ſo laſſen ſich auch derartige Fehler ganz in der Weiſe wie eben 
angegeben beſtimmen. | 

Wenn die Erdverbindung die Correſpondenz gänzlich abſchneidet, ſo iſt der Fehler 
auf die eben näher erörterte Weiſe beſtimmt, er muß ganz in der Nähe des Punktes liegen, 
den die Widerſtandsrollen bei der Gleichgewichtsſtellung der Nadel angaben. 

Wenn dagegen die Correſpondenz durch die vorhandene unvollkommene Erdverbin⸗ 
dung nur unſicher wird, ſo kann die Lage derſelben von einer Seite uns nicht beſtimmt wer⸗ 
den, vielmehr muͤſſen dieſelben Verſuche nacheinander auf beiden Stationen gemacht werden. 


Fig. IV. zeigt einen ſolchen Fall. 
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Eine unvollkommene Erdverbindung entſteht dadurch, daß der Strom bei ſeinem Wege 
von der Leitung zur Erde einen Uebergangswiderſtand findet, gewöhnlich dadurch, daß die 
Beruͤhrung des Leitungsdrathes mit der Erde nur an einer kleinen Flache ſtattfindet. Die 
ſen Widerſtand zwiſchen Leitung und Erde bei der Berührungsſtelle wollen wir mit w be- 
zeichnen. Wenn jetzt der Verſuch angeſtellt wird, ſo muß zunächſt die andere Station die 
Leitung iſoliren, alsdann verbindet man die Leitung mit der Klemme b und ſtellt die Wi⸗ 
derſtandsrollen fo lange ein, bis die Nadel auf O kommt. Der jetzt abgeleſene Widerſtand iſt 
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alſo gleich dem Leitungswiderſtande bis zur Erdverbindung und dem Uebergangswiderſtande. 
Wenn wir den Leitungswiderſtand zwiſchen L und dem Erdberuͤhrungspunkte A mit x, den 
zwiſchen der anderen Station L' und dem Punkte A mit y bezeichnen, fo ift alſo der auf 
der St. I abgeleſene Widerſtand W, x + w, während der, bei gleichem von St. I ge 
machten Verſuch, dort gefundene Widerſtand W. =y + w if. Es ift alfo 

W, W, =x+y+2v. 

Da nun (x + y), die ganze Länge der Leitung, bekannt ift, fo ergiebt fit nach Ab- 
zug dieſer Länge der doppelte Uebergangswiderſtand 2 w. 

Alſo um die Lage des Fehlers zu beſtimmen, ſummirt man die auf beiden Stationen 
bei der Meſſung erhaltenen Widerſtände, zieht davon den ganzen Leitungswiderſtand ab und 
halbirt den Reſt, welche Zahl die Größe des Uebergangswiderſtandes ergiebt. Nun zieht jede 
Station dieſe für den Uebergangswiderſtand erhaltene Zahl von dem bei ihr ſich ergebenden 
Widerſtande ab und erhalt dann die Entfernung des Fehlers von der Station. 

Die Erdverbindung kann daher nur näher, niemals entfernter liegen als jeder Bers 
ſuch ergiebt. 

Bei Doppelleitungen ſind Berührungen zwiſchen den beiden Dräthen leicht zu ermit⸗ 
teln. Man veranlaßt die andere Station beide Leitungen zu iſoliren, fuͤhrt. dann die bei⸗ 
den Leitungen in die Klemmen b und d, wie Figur V. zeigt, regulirt den Widerſtand fo 
lange, bis die Nadel auf 0 zeigt und erhält alsdann einen Widerſtand gleich der Länge der 
beiden Leitungen bis zum Beruͤhrungspunkte. Die Haͤlfte giebt alſo die Entfernung von der 
Station an. 


Fig. V. 


Zur größeren Sicherheit macht man auch dieſen Verſuch auf beiden Stationen und 
theilt ſich das erhaltene Reſultat mit, welches bei richtig angeſtelltem Verſuche auf beiden 
Stationen vollſtändig übereinſtimmen muß. 

Es kann nun bei Doppelleitungen noch der Fall eintreten, daß beide Drathe durch 
einen unvollkommenen Leiter verbunden find, wie z. B. durch einen naſſen Strick, einen Baum⸗ 
zweig oder fonft einen unvollkommen leitenden Gegenſtand, der über dem oberen Drath hängt 
und den unteren mit berührt und ſo eine theilweiſe Ueberleitung des Stromes aus der einen 
Leitung in die andere bewirkt. Um die Entfernung dieſer Ueberleitungsſtelle auf den Sta- 
tionen zu ermitteln, verfährt man ganz wie im vorigen Falle und nachdem ſich beide Sta⸗ 
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tionen ihre Reſultate d. h. die auf der Widerſtandsrolle abgeleſene Zahlen mitgetheilt, ſtellt 
man folgende Rechnung auf. 
Angenommen L fei die bekannte Lange der ganzen Linie einfach genommen, W und 
W, die gefundenen Widerſtände, x und y die die zu en Entfernungen, und w der 
Ueberleitungswiderſtand, ſo iſt: 
W = 2x+ w 
und W = 2y + w 
folglich W + W, = 2x + 2y + 2w oder = 2L + 2 
alfo ift 2w = W + W, — 2 L 
W + W —2L 
ober w = a SL 
Setzt man nun in die oberen beiden Gleichungen den Werth für w hinein, fo ift 
W + W — 2L 


W = 2x + und W = 2 y + —— 


oder x = — HD y = — L 


Beiſpielsweiſe fei die bekannte Lange einer Linie 500 Werft, alfo L == 500, die ges 
fundenen Widerſtände W = 800 und W, = 500, fo it nach obiger Formel: 
800 + 500 — 1000 


800 — - 9 

x = 2 alſo 325 Werſt 
500 — 800 + = — 1000 

EE ae aljo 175 Werft. 


Allgemein ausgedruͤckt: 

Man beſtimmt zunächſt den Uebergangswiderſtand indem man von der Summe 
der auf den beiden Stationen gemeſſenen Widerſtände die zweifache Leitungslänge 
abzieht und die erhaltene Zahl halbirt. 

Man erhaͤlt jetzt die Entfernung des Fehlers von der Station, wenn man 
von dem gemeſſenen Widerſtande den Uebergangswiderſtand abzieht und das Re: 
ſultat halbirt. 

Hierbei iſt jedoch vorausgeſetzt, daß durch die Verbindung der beiden Leitungen keine 
Nebenſchließung mit der Erde entſtanden iſt. In einem ſolchen Falle muß man die Batterie 
mit der Widerſtandsrolle direct zwiſchen den beiden Leitungen ſchalten und die Erdleitung 
ganz davon entfernen, während auf der anderen Seite natürlich beide Draͤthe iſolirt werden. 

Iſt es nicht gut möglich die Erdleitung von der Batterie zu trennen, wie es auf 
Stationen, wo viele Apparate mit derſelben Batterie gehen, der Fall iſt, ſo muß man eine 
Leitung auf beiden Seiten ganz iſoliren und einfach die Entfernung der Nebenſchließung (ſiehe 
Fig. IV.) berechnen. 


19 


Helbfithitig wirkende Einrichtung zum Ein- und Ausſchalten 
von Schleitenlinien. | 


Bon Friſchen, 
Telegraphen ⸗Inſpector in Hannover. 


Unter dieſer Ueberſchrift wurde in dieſer Zeitſchrift Jahrgang IV, Heft 2, Seite 25 
von Herrn A. Bernſtein eine Einrichtung vorgeſchlagen, wodurch eine Schleifenlinie ſelbſt⸗ 
thätig von der Hauptlinie ausgeſchloſſen und wieder eingeſchaltet wird, ſobald die in der 
Hauptlinie liegenden Stationen mit entgegengeſetzter Stromrichtung arbeiten. 

Die beſchriebene Einrichtung ſelbſt iſt hübſch zuſammengeſtellt, würde indeß für die 
Praxis wohl ſchwer anwendbar fein, da dabei zu viele Bedingungen erfüllt werden muͤſſen; 
es ift dabei eine beſondere Batterie erforderlich, mehrere Regulirungen müſſen ſtattfinden und 
ein ſchmutziger Contact kann ſogar die ganze Leitung unterbrechen. Außerdem ſind zu viele 
Apparate erforderlich. Wendet man dagegen ein einziges Relais nach der neueſten Con⸗ 
ſtruction der Herren Siemens und Halske von nachſtehender Einrichtung an, ſo werden 
alle obigen Fehler umgangen; die Einrichtung bedarf keiner Regulirung oder beſonderen Bat: 
terie, iſt einfach und ſicher. 


EE iſt die Oberanſicht des Relaiselektromagneten mit einander zugekehrten Polflä⸗ 
chen. Zwiſchen den Polen kann ſich die durch den Stahlmagnet N magnetiſch inducirte 
Zunge AA um X drehen. Dieſe Zunge iſt ſo in gleicher Entfernung von jedem Pole des 
Elektromagneten geſtellt, daß ein beſtimmt gerichteter Strom der durch denſelben geht, die 
Zunge gegen Y lehnt, woſelbſt fie fo lange liegen bleibt, bis ein entgegengeſetzter Strom die 
Zunge gegen Z wirft. — Es können alfo nur Stromwechſel die Relaiszunge bewegen, wäh— 
rend Stromunterbrechungen keinen Einfluß haben. 

In der Zeichnung ſtellt LL’ die Hauptlinie, SS’ die Seitenlinie dar. Bei einer 
beſtimmten Stromrichtung wird die Zunge gegen X gedrückt und liegen bleiben, und die Gei- 
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tenlinie iſt mit eingeſchaltet. — Durch eine entgegengeſetzte Stromrichtung wird die Zunge 
gegen 2 geworfen und die Seitenlinie iſt ausgeſchaltet. 

Der einzige Contact 2 kann, wenn er ſchmutzig ſein ſollte, nie eine Unterbrechung 
der ganzen Linie herbeiführen, wie ſolches bei der erſteren Einrichtung möglich war. 

Die Station in der Seitenlinie kann an dem geringeren oder größeren Nadelausſchlag 
des Galvanoſkops leicht merken, ob die Seitenlinie ausgeſchloſſen ift oder nicht; Bedingung 
iſt dabei nur, daß ſie beim Stromgeben keinen Gebrauch vom Erddrath macht, und ihre Lei⸗ 
tungsbatterie direct in die Leitung einſchaltet. Bei Anwendung des Erddrathes daſelbſt könnte 
ſie eine auf der Hauptlinie im Gange begriffene Correſpondenz leicht ſtören. 

Zum Gin: und Ausſchalten von Stationen, reſp. zum Wecken ee u. ſ. w. ließe 
ſich die beſchriebene Einrichtung . wohl mit Erfolg anwenden. 


Amtliche Nachrichten. 


Abgeſchloſſen am 29. Januar 1858. 


Vereins -Sinien und Stationen. 


Oefterreid. Zu Tokay in Ungarn, zwiſchen Debreczin und Kaſchau gelegen, und zu Rovigno 
an der Küfte von Iſtrien, nördlich von Pola gelegen, find öfterreichifche Vereinsſtationen 
errichtet und am 21. December v. J. mit beſchränkten Dienſtſtunden dem offentlichen Bere 
kehr übergeben worden. . 


Preufen. Von Wittenberge ift eine neue Telegraphenlinie längs der Eiſenbahn nach Magbes 
burg geführt und feit dem 1. Januar d. J. dem Betrieb übergeben worden, welche im 
Anſchluß an die Linie Magdeburg⸗Cöthen und an die im vergangenen Sommer berges 
ſtellten neuen Drathleitungen auf den Strecken Wittenberge» Hamburg und Göthen= Halles 
Leipzig eine directe telegraphiſche Verbindung zwiſchen Hamburg und Leipzig herſtellt. 


Auf der Strecke von Breslau bis Coſel ift eine neue (Ate reſp. Ste) Drathlei⸗ 
tung hergeſtellt worden. 
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Sachſen. Zu Oederan in Sachſen, an der directen Linie zwiſchen Dresden und Chemnitz zwiſchen 
letzterer Stadt und Freiberg gelegen, ift am 1. Januar 1858 eine ſaͤchſiſche Vereins ſtation 
mit beſchränktem Tagesdienſt dem öffentlichen Verkehr übergeben worden. 


Dem Vereine nicht angehörige Telegraphen-Anlagen in Pentſchland. 


Oldenburg und Bremen. Die gemeinſchaſtliche Oldenburg⸗ Bremer Telegraphenlinie ift von Brake 
aus mittelſt einer Landleitung bis Fedderwarderſiel an der Oldenburgiſchen Kuͤſte der 
Weſermündung und mittelſt ſubmariner Leitung von hier bis zum Bremer Leuchtthurme 
auf dem „Hohen Weg“ (Mellum⸗Platte) fortgeführt und mit Stationen zu Fedder⸗ 
warderſiel und im Leuchtthurme dem öffentlichen Verkehr übergeben worden. 

Für die Correſpondenz mit dieſen Stationen gelten dieſelben Beſtimmungen wie für 
die Correſpondenz mit den übrigen Stationen der Oldenburg⸗Bremer Linien. (Vergleiche 
dieſe Zeitſchrift Jahrgang III. S. 65). 

Bei der Station im Leuchtthurme konnen indeß auch Depeſchen, welche nach eis 
ner Oldenburgiſchen oder nach einer Bremiſchen Station (nicht aber auch ſolche, welche 
über Oldenburgiſche und Bremiſche Stationen hinaus) beſtimmt ſind, von Schiffen aus 
mittelſt des am Leuchtthurme einzuführenden Marryat'ſchen Signalſyſtems aufgegeben were 
den. Fur diefe, ſowie für die Depeſchen Schiffbrüchiger, welche kein Geld bei fit führen, 
findet eine Voraus bezahlung der Gebühren nicht ſtatt; die Gebühren find vielmehr von 
dem Adreſſaten, welcher die Depeſche annimmt und eröffnet, zu entrichten. 

Die Leuchtthurmſtation ift angewieſen, alle auf die Schifffahrt bezuͤglichen Wahr⸗ 
nehmungen nach Bremen, eventualiter nach den Oldenburgiſchen Stationen an der Weſer 
zu telegraphiren und es wird daher im allgemeinen Intereſſe der Schifffahrt gewünſcht, 
daß die Schiffe beim Paſſiren des Leuchtthurmes ihre National ⸗ . und Signal⸗ 
Nummer aufhiſſen. 


Celegrayhen dien und Stationen im Auslande. 


Spanien. Im Spaniſchen Telegraphenliniennetz find wiederum mehrere neue Strecken in Betrieb 
geſetzt worden; namlich: 
eine Linie von Rioſeco nach Leon mit der Station Leon; 


eine Linie von Sevilla über Utrera, Xeres de la e Sta Maria nach Ca⸗ 
dix, mit einer Station in Cadir; 
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eine Zweiglinie von Granada über Guadir nach Almeria mit einer Station in 
letzterer Stadt, und 


eine kurze Zweiglinie von Manzanares nach Ciudad-Real, woſelbſt ebenfalls 
eine neue Station errichtet worden. 


Endlich tft auch in Reus in Catalonien, nahe Taragona gelegen, eine Telegras 
phenſtation eröffnet worden. 


Dieſe 5 neue Stationen ſind ſeit dem 1. Januar 1858 in Betrieb. 


Von den ſpaniſch-franzöſiſchen Grenzpunkten aus liegen: 
Leon und Reus in der dritten Zone, 
Ciudad-Real in der vierten, 

Almeria in der fünften, und 
Cad ir in der ſechsten Zone. 


Frankreich. Die Franzöſiſche Telegraphenſtation zu Haguenau iſt geſchloſſen worden. 


Neapel. Zu Ariano in der neapolitanifchen Provinz Principato ulteriore gelegen, iſt eine Tele⸗ 
graphenſtation eröffnet worden. Dieſelbe liegt von der Grenze des Kirchenſtaates bei Tere 
racina in der Iten Gebührenzone. 


Zu Potenza in der neapolitaniſchen Provinz Baſilicata ift eine Telegraphen⸗ 
ſtation eröffnet worden. Dieſelbe liegt in der Sten Gebührenzone von der Grenze des 
Kirchenſtaates bei Terracina. 


Dänemark. Auf der Inſel Fühnen ift eine Privat» Telegraphenlinie zwiſchen Middelfart und 
Aſſens hergeſtellt, und von Middelfart aus mittelſt einer zwiſchen Kongebroe nahe 
Middelfart und dem gegenüberliegenden Snoghoi durch den kleinen Belt geſenkten ſubma— 
rinen Kabel bis zum Anſchluß an die Staats-Telegraphenlinie bei Fredericia fortgeführt 
worden. In Middelfart und Aſſens find an dieſer Linie Telegraphenſtationen eröff- 
net worden. 

Die Correſpondenz mit dieſen Stationen unterliegt in allen Punkten den Beſtim⸗ 
mungen des für die Dänifchen Staats-Telegraphen geltenden Reglements. Die Gebühr 
für eine einfache Depeſche von Hamburg nach dieſen Stationen beträgt 1 Rdlr. däniſch 
= 22 Sgr. 9 Pf. preußiſch. 


Mittelmeer⸗Telegraphenlinie von Cagliari nach Corfu. Im Anſchluß an die kürzlich 
vollendete unterſeeiſche Linie von Spezzia über die Inſeln Corſica und Sardinien nach 
Bona an der afrikaniſchen Küſte, it von Cagliari, an der Suͤdſpitze der Inſel Sardi— 
nien, eine ſubmarine Linie nach der Inſel Malta, und eine zweite von da zur Inſel 
Corfu gelegt worden. 


An dieſer Linie ſind in La Valette auf der Inſel Malta und in Corfu auf der 
Inſel Corfu Telegraphenſtationen eröffnet worden. 


Die Beförderungsgebühr von Cagliari nach La Valette it proviſoriſch auf 
13 Sres. 50 Gu. (= 3 Thlr. 18 Sgr. = 5 Fl. 24 Kr. CM. = 6 Fl. 28 Kr. rhein.) 
für 15 Worte, mit Steigerung um + dieſes Werthes für jede weitere 5 Worte, feſtgeſetzt. 
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Von Cagliari nach Corfu beläuft die Gebühr ſich auf das Doppelte hiervon, 
nämlich auf 27 Fres. für 15 Worte, mit einem Zuſchlag von 9 Fres. für jede weitere 
5 Worte. 

Für jede Adreſſe ſind 5 Worte von der Taxe freigegeben. 

Vorausbezahlte Rückantworten genießen keine Tarermafigung. Für die vom Ab⸗ 
fender verlangte Empfangsbeſcheinigung über die richtige Ankunft einer Depeſche ift die 
halbe Gebühr einer einfachen Depeſche zu erheben. 

Wenn eine Depeſche an mehrere Adreſſaten an einem und demſelben Orte gerichtet, 
alfo zu vervielfältigen ift, fo ift für die Ausfertigung des 2ten und jeden folgenden Erem- 
plars vom Aufgeber eine Gebühr von 1 Frank (= 8 Sgr. = 24 Kr. EM. = 28 Kr. 
rhein.) zu erheben. 
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Telegraphiſche Correſpondenz mit den wichtigſten Telegraphen- Stationen 
Vordamerika“s. 


Die Oſtender Submarine -telegraph-Company hat einen Telegraphendienſt nach den wich⸗ 
tigſten Telegraphenſtationen Nordamerika's errichtet. 


Die für dieſe Stationen beſtimmten Depeſchen ſind via Oſtende nach Liverpool zu dirigiren 
und gelangen von hier aus per Dampfboot entweder bis Halifax oder bis ie - Uert, von wo ab 
die Weiterbeförderung mittelſt der amerikaniſchen Telegraphen reſp. mit SE der Poft (3. B 
von News Orleans nach Galveſton in Texas) ſtattfindet. 


Die Adreſſen dieſer, ſtets in engliſcher Sprache abzufaſſenden Depeſchen muͤſſen in jedem Falle 
außer dem Namen der Adreßſtation den Namen des Staates enthalten, in welchem die Station bele⸗ 
gen ift; ebenſo den Weg (via Halifar oder via New⸗Mork) auf welchem die Beförderung ſtattfin⸗ 
den ſoll. 


Bei der Wortzählung werden bei ſolchen Depeſchen von Oſtende ab die ganze Adreſſe und 
Unterſchrift nicht mit berechnet. 


Für ſolche Depeſche kommt neben der gewöhnlichen Gebühr nach Liverpool die nachſtehende 
Taxe zur Erhebung, welche wie eine Weiterbeförderungsgebühr nach außerhalb der Telegraphenlinien 
gelegenen Adreßſtationen zu betrachten iſt. 
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Crit für telegrayhiſche Pepeſchen von Siverpsol nach Selegrayhenftationen Werdamerihe’s. 


für Depeſchen von 1—10 Worten 


Stationen. Staaten. PE 
Halifar New - Dorf 

Aihe | or | pf |z] Sor | pf 
Augufta . . . . . | Georgia 7 5|— 425 — 
Baltimore . | Maryland 6; 55 — 31251 — 
Boton . . . . . . | Maffachufetts 14120. — | 3 10 — 
Buffalo. . . . . . | New⸗ Pork 51211 91 3|15| — 
Charleton. . . . . | South Carolina 7| —|— į 41 20 | — 
Gbicago . . . Illinois i 8 U 293 OG. 2-48) 8 
Gincinnatt . - . I Ohio 7 15 — 4120 | — 
Concord. . | Mews Hampfbire 5|—|—1 31 20 — 
Detroit. . . . . . | Michigan. Gl 81 Cr dE He 
Dover [ö Delaware. Nee 
Galveſton [ Teras 9 5 — 1 6115 — 
Hamilton . | Canada Weft 5 11 — 415 — 
Indianopdlis . . Indiana. 6 | 16 91 41 20 — 
Nowa Giles Z e e ze A à 7113| 67 5] 5| = 
Louisville . | Kentucky. 6 16 91 4120 — 
Macon [ Georgia 7 20 — | 5 5 — 
Memphis . | Tenneffee . 8 41 31 5 26( — 
Milwaufie. . . . . | Wisconfin 6 |24| 3] 4116 — 
Mobile I Alabama 8 5 — 51 25 — 
Montpellier . . . . | Vermont . 5 10 — 1 3] 10) — 
Montreal . . . . . | Canada Eaſt 5 — — 1 3115 — 
Natchez . . . | Miſſiſſippi 81 110 — ] 6; 19 
New⸗ Haven . | Connecticut . á | 20| — 3| — | — 
MewsDOrleand? . . . | Vouifiana .. . 9 5 — 1 6 15 — 
New⸗- York. New -⸗Mork 5 5 — 1 — — — 
Niagara New ⸗MPork 5 21 91 3115 — 
Petersburg . . . | Virginia . 6; 5 — 1 4| 5 — 
Philadelphia... | Pennſylvania 6 — — 3 10 — 
Pitts burg. | Pennsylvania 6 5 — ] 3231 6 
Portland. Maine 115 — 3 | 25 — 
Quebec. . .. . . Canada Eaſt 1415 —1 4| 5 — 
Richmond. | Virginia . 6 5 — 1 3 25 — 
Savannah . . + . . Georgia ° 71 15 — 4125 — 
St. Johns... | News Brunswick 3 —— | 415 — 
St. Johns... | Newfoundland 7 15 — 9 | 20 — 
St. Louis.. . | Miflouri . 81 25 —1 5 15 — 
Toronto.] Canada Weft 51 6 91 4) 5 — 
Trenton. . | New⸗Jerſey 6 | — — 3 | 10 — 
Waſhington . . | Columbia. 6; 5 — 325 — 
Wilmington . . North-Carolina 6 20 — 4 15 — 


für Depeſchen von 11—20 Worten 
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Heft II. und III. Jahrgang V. 1868. 


Die Telegraphen- Vereins - Conferenz in Stuttgart 
im October und November 1857. 


In dem im Jahre 1855 in München abgeſchloſſenen dritten Radbtrags-Vertrage des 
deutſch⸗öſterreichiſchen Telegraphen⸗Vereins war als Ort der nächſten deutſchen Telegraphen⸗ 
Conferenz Stuttgart bezeichnet, die Zeit des Zuſammentrittes dieſer Conferenz aber nicht 
vorher beſtimmt worden; man war der Anſicht geweſen, daß der Zuſammentritt dieſer Con⸗ 
ferenz ganz von dem fih kundgebenden Bedürfniß abhängig gemacht werden muͤſſe. 

Nachdem nun die inzwiſchen geſammelten Erfahrungen, die Entwickelung der Tele⸗ 
graphenanlagen im Vereinsgebiete wie in den Nachbarſtaaten und die ſtätig wachſende Stei⸗ 
gerung des Verkehrs neue Vereinbarungen nothwendig erſcheinen ließen, wurde im Einver⸗ 
ſtändniß aller betheiligten hohen Regierungen die fünfte deutſche Telegraphen⸗Conferenz auf 
den 15. October 1857 nach Stuttgart anberaumt. 

Am gedachten Tage traten die als Commiſſarien bei den Verhandlungen bevollmäch⸗ 
tigten Herren Abgeordneten in Stuttgart im Locale des Königlichen Finanzminiſteriums zu⸗ 
ſammen. | 

Seine Excellenz der Königlich Württembergifche Herr Finanzminiſter von Knapp 
begrüßte in dem Sitzungsſaale die Herren Abgeordneten und hob in ſeiner Anſprache hervor, 
welche hohe Bedeutung er dem Zwecke der bevorſtehenden Verhandlungen beilege, und wie er 
wünſche und hoffe, daß es den Herren Commiſſarien bei freundlichem Entgegenkommen ge⸗ 
lingen werde, die zur Berathung kommenden Gegenſtände auf eine dem allgemeinen Intereſſe 
entſprechende Weiſe zu löſen und dadurch zur Vervollkommnung des Telegraphen⸗Inſtituts, 
der intereſſanteſten Erfindung der Neuzeit, beizutragen. 

Seine Excellenz reihte hieran die Bemerkung, daß er ſelbſt in ſeiner Eigenſchaft als 
Präſident der Königlich Württembergiſchen Verkehrsanſtalten die Vertretung Wuͤrttemberg's 
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bei ben Conferenzen übernehmen werde, und ließ fih auf ben allfeitigen Wunſch der Herren Ab: 
geordneten gütigft bereit finden, den Vorſitz bei den bevorſtehenden Verhandlungen zu führen. 

Die Aufgabe der Conferenz war diesmal eine ſehr umfaſſende. Es handelte ſich um 
eine vollſtändige Reviſion und ſach- und zeitgemäße Umarbeitung der Vereinsvertraͤge und 
Vereinsbeſtimmungen in formeller, wie in materieller Hinſicht. 

Bei den früheren Conferenzen war es zweckmäßig erſchienen, die beſchloſſenen Abän⸗ 
derungen und Zuſätze zu den Vereinsbeſtimmungen in beſonderen Nachtragsverträgen nieders 
zulegen; weil man ſich nicht verhehlte, daß in dem Stadium der Entwickelung, in welchem 
der Verein und das Telegraphenweſen uͤberhaupt zur Zeit ſich noch befand, manche der Be— 
ſtimmungen nur tranſitoriſch fein, auch in naher Zukunft noch manche weitere Abaͤnderungen 
und Zuſätze nöthig werden duͤrften, weswegen es nicht gerathen ſchien, den Grundvertrag jes 
desmal umzuformen. 

Inzwiſchen hatte es aber auf der anderen Seite auch nicht entgehen können, daß 
durch die Zerſtreuung in vier beſondere Verträge die Vereinsbeſtimmungen an Einfachheit, 
Klarheit und Ueberſichtlichkeit weſentlich Einbuße erleiden. Es war daher ſchon bei Gelegen— 
heit der Münchener Conferenz die Verſchmelzung dieſer Verträge in einen einzigen neuen Ver— 
trag angeregt und, nach Anerkennung der Nothwendigkeit, für die nächſte Conferenz in Ausg- 
ſicht genommen worden. 

Jetzt ließ ſich dieſe Umarbeitung um ſo weniger umgehen, als auch vielfache, tief ein— 
greifende Aenderungen des Tarifweſens und anderer Punkte beabſichtigt wurden. 

Um den früher obwaltenden Bedenken, welche uͤberdies inzwiſchen ſehr an Bedeutung 
verloren hatte, nach Kräften zu begegnen, beſchloß man auf den Antrag Preußens, welches 
umfangreiche Vorſchlaͤge und Entwuͤrfe vorgelegt hatte, den neuen Vereinsvertrag ſelbſt mög— 
lichſt kurz zu faſſen, und in denſelben nur das mehr Stabile, das Verhältniß der Vereins- 
ſtaaten zu einander, die Grundzuͤge des Vereins und des Tarifes aufzunehmen, ſo daß der— 
ſelbe für längere Zeit paſſend würde; neben dem Vereinsvertrage aber, als Anlagen, und eis 
nen integrirenden Theil deſſelben bildend, ein Reglement und eine Dienſtanweiſung zu verein⸗ 
baren, in welchen alle ins Einzelne gehende Beſtimmungen, und Alles andere was nach Maßgabe 
der wiſſenſchaftlichen Fortſchritte und der gemachten Erfahrungen im Dienſtbetriebe, im Verwal— 
tungsfache x. öfteren Abänderungen und Verbeſſerungen unterworfen ift, Platz erhalte, und welche 
alſo unbeſchadet des Vertrages ſelbſt abgeändert werden können. Dergeſtalt daß der Vertrag we— 
ſentlich die Rechtsverhältniſſe der Vereinsverwaltungen zu einander, das Reglement das Rechts— 
verhältniß zwiſchen den Vereinsverwaltungen und dem correſpondirenden Publicum, die Vers 
eins⸗Dienſtanweiſung endlich alles Das enthaͤlt, was den Telegraphenbeamten zu wiſſen nothig 
iſt, alſo ſowohl die fuͤr das Publicum geltenden Beſtimmungen, als auch die Beſtimmungen 
fuͤr den techniſchen Betrieb. 

Um dieſe umfangreichen Arbeiten moglidft zu fördern, theilten fih die Herren Abge— 
ordneten in Commiſſionen, welche neben den Plenarſitzungen Entwürfe fuͤr den Vertrag und 
das Reglement, und für die Dienſtanweiſung vorbereiteten. 

Auch in materieller Hinſicht lagen, wie wir ſchon andeuteten, wichtige Aenderungen 
der Vereinsbeſtimmungen zur Berathung vor. In erſter Reihe eine Ermäßigung des Tarifes, 
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welche unverkennbar nöthig erſchien, um das Telegrapheninſtitut zu einem möglichſt gemein- 
nügigen zu machen. Daneben war durch die große Steigerung der Correſpondenz innerhalb 
des Vereinsgebietes, wie namentlich mit dem Auslande, die Vereinfachung verſchiedener Bez 
ſtimmungen dringend nöthig geworden. Durch die große Ausdehnung, welche der telegraphi— 
ſche Verkehr in den letzten Jahren über ganz Europa erfahren, war endlich der Wunſch mehr und 
mehr rege geworden, für die telegraphiſche Correſpondenz in allen Staaten Europas gleiche Tarife 
und gleiche Betriebsbeſtimmungen zu beſitzen; ein Wunſch der nicht nur mehrere der Vereins⸗ 
ſtaaten ſchon lange bejchäftigt, ſondern auch bei der im Sommer des Jahres 1857 in Turin 
abgehaltenen Telegraphen-Conferenz der weft- und füdeuropäifchen Staaten in einer für den 
deutſchen Telegraphen⸗Verein ſehr entgegenkommenden Weiſe officiellen Ausdruck gefunden hatte. 

Der in der Conferenz beſchloſſene neue Tarif trägt dieſen verſchiedenen Rückſichten 
Rechnung, indem er einerſeits die Gebubr der einfachen Depeſche ſelbſt erheblich herabſetzt und die 
in dem bisherigen Tarife liegende Härte bet der Progreſſion mit der Zahl der Worte ausgleicht, 
anderſeits aber dem bei den ſuͤd-weſteuropaͤiſchen Staaten geltenden Tarifirungsſyſtem ſich nach 
Möglichkeit anſchließt und überall eine bequeme und genaue Reduction der Tarifjüge in Fran: 
ken geſtattet. 

Gleichzeitig wurde die Vervielfältigungsgebühr und die Gebübr für die Weiterbeförderung 
per Eiſenbahn-Betriebstelegraphen herabgeſetzt, die Gebühr für Weiterbeförderung der Depeſchen 
durch Boten und durch die Poſt zwar etwas erhöht, gleichzeitig aber fuͤr die möglichſte Beſchleu— 
nigung dieſer Weiterbeförderung Sorge getragen, indem man es als Grundſatz aufſtellte, daß 
es dem Weſen der Telegraphie entſpräche, die Weiterbeförderung ſogleich und zu allen Tages⸗ 
zeiten eintreten zu laſſen, und demnach bei Beſtellung durch die Poſt alle telegraphiſchen 
Depeſchen ohne Ausnahme in Expreßbriefen zu befördern. In der gleichen Erwägung wurde 
dem correſpondirenden Publicum Gelegenheit geboten, auch über die bisher feſtgeſetzte Entfer— 
nung von 2 Meilen hinaus Depeſchen nach Orten, nach welchen eine ſchleunige Beſtellung 
durch die Poft nicht möglich ift, durch Expreßboten befördern zu laſſen. 

Nach einer ungefähren Berechnung ſtellt ſich der neue Tarif gegen den bisherigen 
um etwa 30 Procent niedriger. 

Dieſer beträchtlichen Herabſetzung des Tarifes gegenüber, und da jetzt eine geringe 
Vermehrung der Wortzahl einer Depeſche in allen Fallen nur eine unbeträchtliche Steigerung 
der Gebühr herbeiführt, war es nun möglich, die verſchiedenen kleinen Ermäßigungen, welche 
nach und nach dem Publicum gewährt worden, und welche den Dienſt ungemein beläſtigten, 
und die Abrechnungen zwiſchen den verſchiedenen Staaten erſchwerten, ohne daß fie dem Pu- 
blicum wirklich entſprechende Vortheile boten, — wie aus ihrer ſehr geringen Benutzung her⸗ 
vorgeht, — fortfallen zu laſſen. 

In dieſer Weiſe wurde die Gewährung von 5 tarfreien Worten für die Adreſſe auf 
gehoben; ferner wurde die Beglaubigung der Identitaͤt eines Depeſchenabſenders abgeſtellt, 
dieſem aber freigegeben, feiner Unterſchrift eine beliebige Beglaubigung beifügen zu laſſen, die 
dann mittelegraphirt wird. Ferner fällt die Ertheilung von Empfangsbeſcheinigungen und die 
Collationirung und Rücktelegraphirung von Depeſchen in Zukunft fort, da es in wichtigen 
Fällen dem Abſender immerhin freiſteht ſeinen Adreſſaten im Text der Depeſche aufzufordern, 
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ihm durch beſondere Depeſche den Empfang anzuzeigen, eventualiter die Depeſche ſelbſt zu⸗ 
tlidtelegraphiren zu laffen; ebenſo hört die zwangsweiſe Collationirung chiffrirter Staats⸗ 
depeſchen auf, dagegen werden bei dieſen jetzt 3 Ziffern oder Buchſtaben fuͤr ein Wort 
gerechnet. | 

Auch die Gebührenermäßigung für beftellte Rüdantworten wurde, wegen des vielfach 
dabei vorgekommenen Mißbrauches und wegen der mannichfachen Schwierigkeiten, die ſie dem 
Betriebe und der Abrechnung bereitete, aufgehoben. „ s 

In Erwägung, daß in dem Verhältniß der Zunahme der Stationen mit Nachtdienſt, 
welcher jetzt ſchon in allen Städten von einiger Bedeutung eingerichtet iſt, das Bedürfniß 
ſich vermindert, Depeſchen außer den gewöhnlichen Dienſtſtunden aufgeben zu können, wurden 
die betreffenden Paragraphen der früheren Vertrage ebenfalls fortgelaffen. 

Auch in vielen anderen Punkten gelang es bedeutende Vereinfachungen der bisheri⸗ 
gen Beſtimmungen zu erzielen. 

Der neue Vertrag bietet ſonach einestheils dem Publicum namhafte Verguͤnſtigun⸗ 
gen, anderntheils erleichtert derſelbe den Dienſt ſehr weſentlich, und giebt dadurch dem Teles 

grapheninſtitut eine größere Befähigung, den ohne Zweifel ſich mehrenden Anforderungen des 
Publicums zu genügen. . 

Dem von einer Seite vertretenen Antrage, dem neuen Reglement eine foldhe Faſſung 
zu geben, daß es direct als allgemeines europäiſches Reglement den anderen Staaten zur 
Annahme empfohlen werden könne, glaubte die Conferenz nicht beitreten zu können, weil 
ihr zunaͤchſt nur die Ordnung der Verhältniſſe innerhalb des Vereines oblag; doch behielt 
man bei der Berathung die in den Nachbarſtaaten geltenden Grundſaͤtze und die in Tus 
rin ausgeſprochenen Wünſche ſtets im Auge, und da die vorgenommenen Aenderungen des 
Tarifes den weſentlichſten Unterſchied beſeitigt haben, ſo ſteht zu hoffen, daß im vorliegen⸗ 
den neuen Reglement immerhin das Fundament für ein allgemein europäifches Reglement 
gewonnen iſt. 

Bei dem Umfange und der tiefgreifenden Wichtigkeit der Arbeiten, welche der Con⸗ 
ferenz vorlagen, darf es nicht Wunder nehmen, wenn trotz des gegenſeitigen Entgegen⸗ 
kommens der Mitglieder der Conferenz, die Beſprechungen einen vollen Monat in Anſpruch 
nahmen. ö 
In den freien Stunden, zwiſchen den Sitzungen, waren während der. ganzen Dauer 
der Conferenz ſowohl der Herr Finanzminiſter von Knapp, wie auch der andere Württem⸗ 
bergiſche Bevollmächtigte, Herr Ober⸗Baurath von Klein, auf's Liebenswuͤrdigſte bemuͤht, 
den Mitgliedern der Conferenz den Aufenthalt in Stuttgart angenehm zu machen. Unter 
ihrer freundlichen Führung nahmen dieſelben die verſchiedenen Sehenswuͤrdigkeiten der Stadt 
Hund der reizenden Umgegend, mehrere der Königlichen und Prinzlichen Schlöſſer und Går- 
ten, die wahrhaft großartigen Salzbergwerke von Hall und Manches andere in Augenſchein. 

Am 16. November fand die Unterzeichnung des neuen Vertrages ſtatt. Der Vor⸗ 
ſitzende, Herr Finanzminiſter von Knapp ſprach hierauf den Schluß der Conferenz aus, ins 
dem er den Conferenzmitgliedern für ihre umſichtige und thatige Mitwirkung zu den vorlie⸗ 
genden und umfaſſenden erfreulichen Ergebniſſen ihrer Berathungen, von welchen er ſich 
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für den allgemeinen Verkehr die ſegensreichſten Folgen verſpreche, dankte; wogegen die Ver⸗ 
ſammlung ihrerſeits dem Herrn Miniſter für ſeine Theilnahme an den Sitzungen, welche die 
Verhandlungen derſelben weſentlich gefördert habe, ihren Dank abſtattete. | 


Der in Stuttgart abgefchloffene neue Vereins⸗Vertrag, welcher inzwiſchen allfeitig 
ratificirt worden, und das ihm angehängte Reglement lauten folgendermaßen: 
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um die gegenwärtig in dem Hauptvertrage über die Bildung eines deutſch⸗öſterrei⸗ 

chiſchen Telegraphen⸗Vereins vom 25. Juli 1850 und den bezuͤglichen Nachtragsverträgen 
vom 14. October 1851, 23. September 1853 und 29. Mai 1855 enthaltenen Beſtimmungen 
zu revidiren, zu vervollſtändigen und in einen Vertrag zuſammenzufaſſen, haben die nachbe⸗ 
nannten, in der Reihenfolge des Art. IV. der deutſchen Bundesacte vom 8. Juni 1815 auf⸗ 
geführten hohen Regierungen der deutſchen Bundesſtaaten: 

Oeſterreich, Preußen, Bayern, Sachſen, Hannover, Wuͤrttemberg, Baden und 

Mecklenburg⸗Schwerin, | 
forte 

des Königreichs der Niederlande 
Bevollmächtigte ernannt, und zwar: 


Geſterreich: 
den. Kaiſerlich⸗ Königlichen Minifterialrath Max Lowenthal. 


Preußen: 
den Königlichen Telegraphen⸗Director Major Franz Chauvin. 


Bayern: 
den Vorſtand des Königlichen Telegraphenamtes, Königlichen Regierungs- und Cbers 
Poſtrath Carl Dyck. 


Sšad fen: 
den Königlichen Telegraphens Director Carl Louis Galle. 


Hannover: 


den Königlichen Ober-Baurath Carl Jofeph Gauß. 
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Württemberg: 
den Präſidenten der Königlichen Centralbehörde für die Verkehrs-Anſtalten, Finanz⸗ 
Miniſter von Knapp, Excellenz, und 
den Vorſtand des Telegraphenamts, Ober-Baurath Ludwig von Klein. 


Baden: 
den Director der Großherzoglichen Verkehrs-Anſtalten, Hermann Zimmer. 


Mechklenburg- Schwerin: 
den Großherzoglichen Miniſterialrath, Dr. Eduard Meyer. 


Die Niederlande: 
den Königlichen Divifions s Chef im Miniſterium des Innern, Wilhelm Conftans 
tin Arnold Staring, 


welche unter Vorbehalt höherer Genehmigung Nachſtehendes vereinbart haben. 


Art. 1. 
Umfang des Vereins. 

Als Linien und Stationen des deutſch⸗öſterreichiſchen Telegraphen: Vereins werden 
alle Telegraphenlinien und Stationen angeſehen, welche die Telegraphenverwaltungen der den 
Verein bildenden Staaten, fei es in den eigenen Staatsgebieten oder in den Gebieten andes 
rer Staaten für den allgemeinen Verkehr unterhalten. Jeder Regierung bleibt jedoch vorbe— 
halten, Linien und Stationen, welche ſie zur unterſeeiſchen Verbindung mit fremden, nicht zu 
Deutſchland gehörigen Staaten anlegt, von der Eigenſchaft als Vereinslinien und Vereins⸗ 
ſtationen entweder auszuſchließen, oder für die unterſeeiſchen Linien abweichende Tarife vors 
zuſchlagen. 

Deutſche Staaten können dem deutſch⸗öſterreichiſchen Telegraphen⸗Vereine nur als 
wirkliche Mitglieder beitreten. 

Außerdeutſche Staaten können mit dem deutſch⸗öſterreichiſchen Telegraphen⸗Vereine 
ferner nur in ein Vertragsverhältniß treten. 

Jede Vereinsregierung iſt befugt, Verträge dieſer Art mit Nachbarſtaaten im Namen 
des Vereins zu ſchließen, inſofern den Verträgen die Beſtimmungen des Vereins zu Grunde 
gelegt werden. Die Zulaſſung von Beſtimmungen, welche von den Prinzipien des Vereins 
abweichen, darf nur mit Genehmigung ſämmtlicher Vereinsregierungen ſtattfinden. 


Art. 2. 
Vereins⸗Correſpondenz. 
Den Vereinsbeſtimmungen iſt nur diejenige telegraphiſche Correſpondenz unterworfen, 
von welcher die Linien zweier oder mehrerer Vereinsverwaltungen beruͤhrt werden. Die Be⸗ 
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ſtimmungen für die Correſpondenz, welche nur die Linien einer Vereinsverwaltung berührt, 
bleiben jeder Regierung überlaffen. 

Die von nichtvereinsländiſchen Stationen ausgehende oder dahin gerichtete telegraphi⸗ 
ſche Correſpondenz iſt, falls ſie die Linien mehrerer Vereinsverwaltungen beruͤhrt, ruͤckſichtlich 
der Beförderung im Bereich des Vereins ſo zu behandeln, als wäre ſie an dem Punkte, wo 
fie die Vereinslinien zuerſt berübrt, aufgegeben, oder nach dem Punkte, wo fie die Vereins⸗ 
linien verläßt, beſtimmt. 

Das Beſtehen einer Lücke auf Vereinslinien oder die ſtreckenweiſe Benutzung aus⸗ 
ländifcher Telegraphenlinien benimmt einer Depeſche, welche die Linien mehrerer Vereinsver⸗ 
waltungen berührt, nicht den Charakter einer Vereinsdepeſche. 


Art. 3. 
Directe Beförderung. 

Jede Depeſche muß von der Aufgabes bis zur Adreßſtation fo viel wie möglich ohne 
Umtelegraphirung befördert werden. 

Um dieſen Zweck möglichſt vollſtändig zu erreichen, find auf allen Stationen die vers 
einbarten Apparate und Schriftzeichen anzuwenden. 

Zur Sicherung regelmäßiger Beförderung der Vereins-Correſpondenz werden, nach 
näherer Verſtändigung der betheiligten Verwaltungen, zwiſchen den Stationen der verſchiede⸗ 
nen Staaten beſondere Leitungen mit übereinftimmender und dem Bebuͤrfniß entſprechender 
Anzahl Drathe unterhalten, die vorzugsweiſe nur für den Vereinsverkehr zu benutzen und die 
bei ruhender Vereins-Correſpondenz für dieſe offen zu halten ſind. 

Die Beförderung der Vereins-Correſpondenz fol für gewöhnlich auf dem der Meis 
lenzahl nach kuͤrzeſten Wege geſchehen, es fei denn, daß mit Ruͤckſicht auf den Andrang der 
Depeſchen und die vorhandenen Verbindungen auf einem längeren Wege eine ſchnellere Ue— 
berkunft zu erwarten ſteht. 


Art. 4. 
Gegenſeitige Mittheilungen. 

Die Mitglieder des Vereins werden ſich gegenſeitig alle den Telegraphendienſt be— 
treffenden neuen Einrichtungen und Vervollkommnungen mittheilen. 

Außerdem wird jede Telegraphenverwaltung am Ende eines jeden Halbjahres allen 
anderen eine Zeichnung ihres Telegraphennetzes überfenden, aus welcher die Anzahl der Drä— 
the, ſowie die Namen der Stationen und deren Lage an den Dräthen mit beſonderer Be— 
zeichnung der Uebertragungsſtationen zu erſehen und worin die für den Vereinsverkehr bes 
ſtimmten Dräthe ſpeziell bezeichnet ſind, und eine kurze Beſchreibung beifuͤgen, aus welcher die 
Art des bezüglichen Dienſtbetriebes zu erſehen iſt. 

Von jeder Eröffnung einer neuen Telegraphenſtation iſt ſich gegenſeitig unter genauer 
Bezeichnung ihrer telegraphiſchen Verbindung Mittheilung zu machen. 

Ebenſo iſt jede Schließung einer Station den anderen Vereinsverwaltungen kund 
zu geben. 
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Art. 5. 
Inficherung gegenfeitiger Beförderung. 

Die Vereinsregierungen ſichern fih gegenſeitig die möglichſt ſchnelle und genaue Ue⸗ 
berlieferung der von ihren Stationen übernommenen Vereinsdepeſchen zu. Außer in den 
vertragsmäßig feſtgeſetzten Fällen (ſiehe Art. 12) durfen Vereinsdepeſchen nicht zurückgewieſen, 
noch dürfen ſolche unterdruͤckt werden. 

Eine Gewähr für die richtige Ueberkunft der Depeſchen, ſowie für deren Ueberkunft 
innerhalb einer beſtimmten Zeit wird nicht ubernommen. Hat nach Maßgabe der in dem 
vereinbarten Reglement enthaltenen Beſtimmungen eine Ruͤckerſtattung von Gebühren wegen 
Verluſt, Verzögerung oder Verſtuͤmmelung von Depeſchen ſtattzufinden, ſo iſt diejenige Ver⸗ 
waltung zu Zahlung des zurückzuerſtattenden Betrages verpflichtet, auf deren Linien der Ver⸗ 
luft, die Verzögerung oder die Verſtümmelung erfolgt ift. 

Jede Vereinsregierung ift befugt, einzelne oder ſämmtliche Linien für alle oder für 
gewiſſe Arten der Correſpondenz zeitweiſe außer Betrieb zu ſetzen; doch ſoll dies nur in den 
äußerſten Fällen, z. B. in Kriegszeiten ꝛc. geſchehen. Sobald ein ſolcher Fall eintritt, muͤſſen 
die übrigen Vereinsregierungen hievon in Kenntniß geſetzt werden. 


Art. 6. 
Bewahrung des Telegraphen⸗Geheimniſſes. 
Die Vereinsregierungen werden Sorge tragen, daß die Mittheilung von Depeſchen 
an Unbefugte verhindert und daß das Telegraphen⸗Geheimniß überhaupt in jeder Beziehung 
auf das Strengſte gewahrt werde. | 


Art. 7. 
Berechtigung zur Beuntzung der Telegraphen. 


Die Benutzung der Telegraphen der Vereinsregierungen ſteht Jedermann ohne Aus⸗ 
nahme zu. 5 


Art. 8. 
Wohin Depeſchen gerichtet werden können. 


Telegraphiſche Depeſchen können nach allen Orten aufgegeben werden, wohin die Be⸗ 


förderung ganz oder theilweiſe durch den Telegraphen möglich if. Befindet fih am Beſtim⸗ 


mungsorte keine Telegraphenſtation, ſo geſchieht die Weiterbefoͤrderung von der äußerſten, be⸗ 
ziehungsweiſe der von dem Aufgeber bezeichneten Telegraphenſtation entweder durch die Poſt, 
mittelſt Eſtaffette oder durch Expreßboten. 

In denjenigen Vereinsſtaaten, in welchen die Eiſenbahnbetriebs⸗Telegraphen zur Be⸗ 
förderung von Staatsdepeſchen mitbenutzt werden, ſoll es den Vereinsregierungen freiſtehen, 
auch Vereins⸗Privatdepeſchen auf den Wunſch der Abſender von einem Staats⸗Telegraphen⸗ 
ſtationsorte aus in der Richtung der Staats ⸗Telegraphenlinie, mittelſt Eiſenbahntelegraphen 
nach einem mit einem Staats⸗Telegraphenbüreau nicht verſehenen Orte zu befördern. 

> Den einzelnen Verwaltungen bleibt es übrigens überlaffen, den Verkehr zwifchen den 
Vereinsſtationen und den Stationen der Eiſenbahnbetriebs⸗Telegraphen beſonders zu ordnen. 
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Art. 9. 
Zeit für die Aufgabe ber Depefchen. 
Die Telegraphenſtationen zerfallen rückſichtlich der Zeit, während welcher fie für die 
Annahme und Befoͤrderung der Depeſchen offen zu halten ſind, in drei Klaſſen, nämlich: 

a) Stationen mit Tags und Nachtdienſt, 

b) Stationen mit vollem Tagesdienſt, und 

c) Stationen mit beſchraänktem Tagesdienſt. 
Die Dienſtſtunden und die Bedingungen werden durch das Reglement beſtimmt. 


Art. 10. 
Zeitbeſtimmung. 
Die Uhren aller Telegraphenſtationen einer und derſelben Vereinsverwaltung werden 
nach der mittleren Zeit der Centralſtation gerichtet. 


Art. 11. 
Claſſification und Grforderniffe der Depeſchen. 
In Bezug auf die Behandlung der telegraphiſchen Depeſchen ſind zu unterſcheiden: 
a) Staatsdepeſchen der dem Verein angehörigen, ſowie der vertragsmäßig be⸗ 
rechtigten Regierungen; 
b) Dienſtdepeſchen, welche ſich ausſchließlich auf den Telegraphendienſt beziehen 
oder dringende Maßregeln oder ſchwere Unfälle auf Eiſenbahnen betreffen; 
c) Privatdepeſchen. 
Das Original jeder zu befördernden Depeſche muß in ſolchen Buchſtaben und Zei⸗ 
chen deutlich geſchrieben ſein, welche ſich durch den Telegraphen wiedergeben laſſen. 
Staatsdepeſchen können in beliebiger Sprache abgefaßt oder chiffrirt aufgeliefert 
werden. 
Bei allen anderen Depeſchen iſt die Faſſung in deutſcher oder franzöſiſcher Sprache 
Regel. Die Vereins verwaltungen machen ſich diejenigen Telegraphenſtationen namhaft, wo 
auch Depeſchen in niederländiſcher, engliſcher oder italieniſcher Sprache zugelaſſen werden. 
Für Dienſtdepeſchen zwiſchen den Vorſtänden der Telegraphen⸗Centralverwaltuugen 
iſt die Anwendung von Chiffern ebenfalls geſtattet. 
Welche Depeſchen jede einzelne der Vereinsregierungen als ihre Staatsdepeſchen be⸗ 
trachtet zu ſehen wünſcht, hängt von ihrem Ermeſſen ab, jedoch müſſen fie als Staatsdepeſchen 
bezeichnet und durch Siegel oder Stempel als ſolche beglaubigt ſein. 


Art. 12. 
Controlirung des Inhalts der Depeſchen. 

Eine Controle über die Zuläffigfeit der Beförderung von Staatsdepeſchen mit Rück⸗ 
ſicht auf ihren Inhalt ſteht den Telegraphenſtationen nicht zu. 

Dagegen können Privatdepeſchen, deren Inhalt gegen die Geſetze verſtößt oder aus 
Rückſichten des öffentlichen Wohls und der Sittlichkeit fuͤr unzuläſſig erachtet wird, von der 
Annahme und Weiterbeförderuug ausgeſchloſſen werden. 

Zeitſchrift d. Telegraphen⸗Vereins. Jahrg. V. d 
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Art. 13. 
Reihenfolge der Telegraphirung und Richtungswechſel. 

Die Beförderung der Vereinsdepeſchen von jeder Station aus auf derſelben Linie 
geſchieht der Regel nach in der Reihenfolge, in welcher ſie entweder bei der Station aufge⸗ 
liefert werden oder telegraphiſch zu derſelben gelangen. 

Den Vorrang hierbei haben jedoch jederzeit die Staatsdepeſchen und unter dieſen 
wieder diejenigen, welche von den betreffenden Staatsoberhäuptern, Miniſterien oder Geſandt⸗ 
ſchaften abgeſandt werden. 

Dringende Dienſtdepeſchen gehen den Privatdepeſchen voran. 

Die begonnene Abtelegraphirung einer Depeſche darf durch den Hinzutritt (pater aufs 
gelieferter Depeſchen einer höheren Klaſſe nur in den dringendſten Fällen unterbrochen wer⸗ 
den. Zwiſchen zwei in directer Correſpondenz ſtehenden Stationen find die Depeſchen, fos 
fern ſie derſelben Rangklaſſe angehören, in Bezug auf ihre Richtung alternirend zu be⸗ 
fördern. 


Art. 14. 
Grundlage der Tarife. 

Fur die Ermittelung der Beförderungsgebühren wird einerſeits die Wortzahl der De, 
peſche, andererſeits die Entfernung, auf welcher die Depeſche zu befördern iſt, zu Grunde ge⸗ 
legt. Bleibt die Depeſche innerhalb des Gebiets des deutjchsöfterreichifchen Telegraphen -Bers 
eins, fo wird die directe Entfernung zwiſchen der Aufgabes und der Adreßſtation, bewegt fie ſich 
zwiſchen dem Vereinsgebiete und dem Auslande, ſo wird die directe Entfernung zwiſchen der 
Vereinsſtation und dem betreffenden Grenzpunkte, und geht ſie durch das Vereinsgebiet, ſo 
wird die directe Entfernung zwiſchen dem Ein⸗ und Ausgangspunkte des Vereinsgebietes 
berechnet. | 

Bei Depeſchen von und nach dem Auslande treten den Vereinsgebuͤhren noch die 
ausländiſchen Beförderungsgebuͤhren hinzu. 

Um eine feſte Grundlage für die Tarirung dieſer Depeſchen zu gewinnen, Wade 
die Regierungen beſtimmte Taxorte an den Vereinsgrenzen für den Eintritt und den Auss 


gang der Depeſchen gemeinſchaftlich feſtſtellen und womöglich ſich uͤber gewiſſe Entfernungen | 


einigen, welche ohne Rüdfiht auf den wirklich benutzten Weg bei der Berechnung zur Ans 
wendung kommen. 

Als Grundlage fuͤr die Gebuͤhrenerhebung dienen eigens dazu beſtimmte Zonenver⸗ 
zeichniſſe und Zonenkarten. 


Art. 15. 
Spezielle Tarbeftimmungen. 
Die Einheit der Befoͤrderungsgebühren bildet je nach der Währung, welche bei der 
Aufgabeſtation beſteht, der Satz von 
12 Sgr. = 36 Kr. öſterreich. 42 Kr. ſüddeutſch = 70 Cents niederländiſch 
= 1; Fres. Í 
für die einfache Depeſche. 
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Eine einfache Depeſche ift eine folche, welche nicht mehr als 20 Worte enthält. 

Fur jede folgenden 10 Worte wird jedesmal die Hälfte der Einheitsgebuͤhr mehr ers 
hoben, ſo daß Depeſchen mit 21 bis 30 Worten 18 Sgr., dergleichen mit 31 bis 40 Worten 
24 Sgr. u. ſ. f. koſten. , 

Die Zonen beftimmen fih durch directe Entfernungen (Luftlinien) in der Weiſe, daß 
die erſten 10 geogr. Meilen die erſte, die folgenden 15 geogr. Meilen die zweite, die nächſt⸗ 
folgenden 20 geogr. Meilen die dritte und ſofort immer die um fuͤnf Meilen vergrößerte Mei⸗ 
lenzahl eine weitere Zone bildet. 

Die nach Maßgabe der Wortzahl fuͤr die erſte Zone ermittelte Gebühr ſteigt jedes⸗ 
mal um denſelben Betrag für jede folgende Zone. 

Die reglementsmaßigen Gebühren für die Weiterbeförderung von Depeſchen nach 
außerhalb der Telegraphenlinien gelegenen Orten oder für Depeſchen, welche vermittelft Eis 
ſenbahnbetriebs⸗Telegraphen weiter zu bringen ſind, werden jedesmal bei der Aufgabe mit er⸗ 
hoben und der Verwaltung der Adreßſtation verguͤtet. 


Art. 16. 
Gebühren : Erhebung. 
Bei Aufgabe der Depeſchen find ſammtliche dafür zu zahlenden Gebühren im Bor: 
aus zu entrichten und haben nur die den Telegraphendienſt betreffenden Depeſchen Anſpruch 
auf gebübrenfreie Beförderung. 


Art. 17. 
Abrechnungen des beutfch = öfterreichifchen Telegraphen = Vereins. 

Zur Ermittelung und Ausgleichung der wechſelſeitigen Zahlungen und Forderuns 
gen der einzelnen Verwaltungen des deutſch⸗öſterreichiſchen Telegraphen-Vereins für die 
gegenſeitige Benutzung der Vereinslinien finden nach regelmäßigen Zeitabſchnitten Abrechnun⸗ 
gen ſtatt. | N 


Art. 18. 
Gegenſtand der Vereins: Abrechnung. 
Die zur Beförderung telegraphiſcher Depeſchen aufkommenden Telegraphirungss und 
anderen Gebühren fließen in die Vereinskaſſe und bilden den Gegenſtand der Vereinsabrech⸗ 
nung, beides nach Maßgabe der desfalls vereinbarten Inſtruction. | 


Art. 16. | 
Theilung des Vereins⸗ Einkommens. 

Die Vereinsgebühren werden unter die Vereinsmitglieder nach Verhältniß der ohne 
Ruͤckſicht auf die Anzahl der Dräthe als eine einzige Linie gedachten Geſammtlänge der in 
jedem einzelnen Staate am erſten Tage jedes Quartals im Betriebe geweſenen Telegraphen- 
linien (nach Zonen berechnet) und nach Verhältniß der Anzahl der im Laufe des betreffen⸗ 
den Quartals von jeder Vereinsverwaltung beförderten (d. i. abgegangenen, angekommenen 
und durchgegangenen) Vereinsdepeſchen vertheilt. 

5 
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Die Vertheilung erfolgt in der Art, daß die Summe der Depeſchen eines Vereins- 
ſtaates (wobei Depeſchen von 20 Worten und darunter als einfache, von 21 bis zu 40 Wor⸗ 
ten als doppelte, von 41 bis 60 Worten als dreifache u. ſ. w. gerechnet werden) multiplicirt 
mit der höchſten Zonenzahl deſſelben die Verhältnißzahl ergiebt, nach welcher dieſer Staat an 
der Geſammt⸗Einnahme in dem betreffenden Zeitabſchnitt Theil zu nehmen hat. 

Bei außerterminlichem, d. h. nicht mit dem Beginne eines Quartals ſtattfindenden 
Beitritte einer neuen Verwaltung zum deutſch⸗öſterreichiſchen Telegraphen⸗Vereine fol das 
Theilnahmerecht der neu hinzutretenden Verwaltung an dem Vereinseinkommen von dem Tage 
des Beitrittes ab, welcher jedoch nur der erſte Tag eines Monats ſein darf, beginnen. 


Art. 20. 
Central- Organ für die Vereins: Abrechnungen. 

Eine von den Vereinsmitgliedern aus ihrer Mitte gewählte Telegraphenverwaltung 
unterzieht fich als Central⸗Organ der Beſorgung des Vereins⸗Abrechnungsgeſchaͤfts auf Grund⸗ 
lage der desfalls vereinbarten Inſtruction. 

Der Aufwand für diefe Geſchäftsbeſorgung wird von ſämmtlichen Vereins verwaltun⸗ 
gen nach Maßgabe ihres Antheils an der Geſammt⸗Einnahme getragen. 7 


Art. 21. 
Abrechnungs⸗ Perioden. 

Für jedes Kalenderquartal wird eine befondere Vereinsabrechnung aufgeſtellt. 

Die Vereinsverwaltungen haben dem Central-Organ, als Material dazu, ſpäteſtens 
nach Ablauf von 3 Monaten nach jedem Quartalsſchluſſe Nachweiſungen der am erſten Tage 
des Quartals im Betriebe geweſenen Telegraphenlinien, fowie der auf ihren Linien beförder⸗ 
ten Vereinsdepeſchen zu uͤberſenden. 

Das Central⸗Organ hat ſodann auf Grund dieſes Materials mit möglichfter Be- 
ſchleunigung die Vereinsabrechnungen aufzuſtellen und den Vereinsverwaltungen mitzutheilen. 


Art. 22. 
Saldirung. 

Späteſtens vier Wochen nach Empfang der Abrechnungen haben die mit Zahlungen 
abſchließenden Vereinsverwaltungen die ermittelten Soll⸗Beträge dem Centrals Organ baar 
zu uͤberſenden und das Central⸗Organ ift wiederum gehalten, ſofort nach Eingang ſämmtli⸗ 
cher Zahlungen denjenigen Verwaltungen, für welche ſich Forderungen ergeben haben, letztere 
aus den empfangenen Baarmitteln zu vergüten. 


Art. 23. 
Aufbewahrung der Originale der Depeſchen. 

Die Originale der aufgegebenen Depeſchen, ſowie die Papierſtreifen mit der telegra⸗ 
phiſchen Schrift und die Niederſchriften der aufgenommenen Depeſchen werden mindeſtens ein 
Jahr lang in einer das Geheimniß ſichernden Weiſe aufbewahrt und könnnen dann vernich⸗ 
tet werden. 
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Art. 24. 
Telegraphen: Conferenz. 
Zum Behufe der Fortbildung des deutſch⸗öſterreichiſchen Telegraphen⸗Vereins findet 
nach Beduͤrfniß geinveije ein Zuſammentritt von Abgeordneten der Vereinsregierungen ſtatt. 


Art. 25. 
Beilagen des Bereius - Vertrages. 
Das dieſem Vertrage angeſchloſſene Reglement und die Dienſtanweiſung bilden in⸗ 
tegrirende Beſtandtheile deſſelben, können jedoch unbeſchadet des Vertrages im gemeinſamen 
Einverſtändniſſe der Vereinsverwaltungen geändert werden. 


Art. 26. 
Dauer des Vertrages. 
Gegenwärtiger Vertrag tritt am 1ften April 1858 in Wirkſamkeit und bleibt für die 
Dauer von ſechs Jahren in Kraft. 
Sofern derſelbe nicht ſpäteſtens ein Jahr vor deſſen Ablauf gekuͤndigt wird, ſoll er 
auf weitere ſechs Jahre und ſo fort von ſechs zu ſechs Jahren als verlängert angeſehen 
werden. 


Art. 27. 
Aufhebung der früheren Verträge. 


Die im Eingange dieſes Vertrages genannten früheren Verträge treten mit dem 1ſten 
April 1858 außer Kraft. 


Art. 28. 


Ratification. 
Die Ratification dieſes Vertrages fol binnen zwei Monaten von heute an in der 
Weiſe erfolgen, daß jede der hohen Vereinsregierungen ihre Ratifications⸗Urkunde im Cor: 
reſpondenzwege an die Koͤniglich Wuͤrttembergiſche Regierung gelangen und letztere nach Eins 
gang ſämmtlicher Erklärungen das Ergebniß derſelben nebſt ihrer eigenen Erklärung den ſämmt⸗ 
lichen übrigen Vereinsregierungen binnen drei Monaten von heute an zugehen läßt. 


So geſchehen 
Stuttgart, den 16ten November 1857. 


Max Lowenthal, Franz Chauvin. Carl Dyck. Carl Lonis Galle. 
Carl Jofeph Gauß. C. v. Knapp. Ludwig v. Klein. Hermann Zimmer. 
Eduard Meyer. Wilhelm Conſtantin Arnold Staring. 
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Anlage. 


Reglement für die telegraphiſche Œorrefpondens im deutſch - öſterreichiſchen 
Telegraphen - Vereine. 


8. 1. 
Bereich der Wirkſamkeit des Reglements. 

Den Beſtimmungen gegenwärtigen Reglements iſt die telegraphiſche Correſpondenz 
unterworfen, welche die Linien mindeſtens zweier der dem deutſch⸗öſterreichiſchen Vereine ans 
gehörigen Verwaltungen beruͤhrt. 

In wie weit das Reglement für ſolche Cörkeſtendenz gilt, welche ſich nur auf den 
eigenen Linien bewegt, wird von jeder Verwaltung beſonders beſtimmt. 


8. 2. 
Benutzung der Telegraphen. 

Die Benutzung der für den öffentlichen Verkehr beſtimmten Telegraphen ſteht Jeder⸗ 
mann zu. 

Jede Verwaltung hat jedoch das Recht, ihre Linien und Stationen zeitweiſe ganz 
oder zum Theil fur alle oder fuͤr gewiſſe Gattungen von Correſpondenz zu ſchließen. Die 
Aufgabe von Depeſchen Behufs der Telegraphirung kann nur bei den Telegraphen-Stationen 
(allenfalls auch brieflich) erfolgen. 


8. 3. 
Bewahrung des Telegraphen⸗Geheimniſſes. 
Die Vereinsregierungen werden Sorge tragen, daß die Mittheilung von Depeſchen 
an Unbefugte verhindert und daß das Telegraphen-Geheimniß in jeder Beziehung auf das 
Strengſte gewahrt werde. 


8. 4. 
Aufgabe der Depeſchen. 
Die Telegraphen: Stationen zerfallen rudfidtlid) der Zeit, während welcher fie für 
die Annahme und Beförderung der Depeſchen offen zu halten ſind, in drei Klaſſen, nämlich: 
a) Stationen mit Tags und Nachtdienſt; 
b) Stationen mit vollem Tagesdienſt; 
e) Stationen mit beſchränktem Tagesdienſt. 
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Die Stationen mit Tag» und Nachtdienſt find ohne Unterbrechung für den Dienft 
geöffnet. 
Die Dienftftunden der Stationen mit vollem Tagesdienſte find: 
1) vom (ien April bis Ende September | 
von 7 Uhr Morgens bis 9 Uhr Abends; 
2) vom iften October bis Ende März 
von 8 Uhr Morgens bis 9 Uhr Abends. 
Die Dienſtſtunden der Stationen mit beſchraänktem Tagesdienſt find an Wochentagen 
A der auf Wochentage fallenden Feſttage): 
von 9 bis 12 Uhr Vormittags, und 
von 2 bis 7 Uhr Nachmittags; 
an Sonntagen: 
von 2 bis 7 Uhr Nachmittags. 


8. 5. 
Wohin Depeſchen gerichtet werden können. 

Telegraphiſche Depeſchen können nach allen Orten aufgegeben werden, wohin die vor: 
handenen Telegraphenverbindungen auf dem ganzen Wege oder auf einem Theil deſſelben die 
Gelegenheit zur Beförderung darbieten. 

Befindet ſich am Beſtimmungsort keine Telegraphenſtation oder wuͤnſcht der Abſen⸗ 
der, daß die Beförderung durch den Telegraphen nicht bis zum Beſtimmungsorte oder bis zu 
der dieſem am Nüchften gelegenen Telegraphenſtation geſchehe, fo erfolgt die Weiterbefördes 
rung von der äußerſten, beziehungsweiſe der von dem Aufgeber bezeichneten Telegraphenſtation 
entweder durch die Poſt, durch Eſtafetten oder durch Expreßboten. 

Auch koͤnnen in den geeigneten Fällen und wo ſolches ausdruͤcklich zugelaſſen iſt, die 
Eiſenbahnbetriebs⸗Telegraphen nach den hierüber ertheilten ſpeziellen Vorſchriften zur Weiterbe⸗ 
förderung benutzt werden. 

Findet die Adreßſtation aber, daß die Depeſche vorausſichtlich durch die Post oder 
Boten ſchneller als durch den Eiſenbahnbetriebs-Telegraphen befördert werden kann, fo wird 
fie ohne Ruͤckſicht auf die eingezahlten Gebühren die s durch die Poft oder durch 
Expreßboten veranlaſſen. 


8. 6. 
Erforderniſſe der zu befördernden Depeſchen. 

Das Original jeder zu befördernden Depeſche muß in ſolchen Buchſtaben und Zeichen, 
welche ſich durch den Telegraphen wiedergeben laſſen, deutlich und verſtändlich geſchrieben ſein und 
darf weder ungewöhnliche Wortbildungen, noch dem Sprachgebrauch zuwiderlaufende Zuſammen⸗ 
ziehungen und Abkürzungen, noch auch Raſuren enthalten. Obenan muß die Adreſſe ſtehen 
mit der etwaigen Angabe über die Art der Weiterbefoͤrderung der Depeſche, dann der Tert 
und am Schluſſe die Unterſchrift des Abſenders mit der etwaigen Beglaubigung folgen. Die 
Adreſſe muß den Empfänger und den Beſtimmungsort ſo deutlich bezeichnen, daß in beiden 
Beziehungen Zweifel nicht entſtehen können. Die Folgen ungenauer Adreſſirung ſind vom 
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Abſender zu tragen. Derſelbe kann eine nachträgliche Vervollſtaͤndigung der Adreſſe nur ges 
gen Aufgabe und Bezahlung einer neuen Depeſche beanſpruchen. 

Es ift dem Abſender einer Depeſche geſtattet, feiner Unterſchrift eine beliebige Bes 
glaubigung beifugen zu laſſen. | 


$. 7. 
Gattungen ber Depefchen. 
Die Depeſchen zerfallen rückſichtlich ihrer Behandlung in folgende Gattungen: 

I. Staatsdepeſchen, d. h. Depeſchen, welche von dem Staatsoberhaupte und den 
Regierungsorganen der dem Verein angehörigen Staaten ausgehen, oder des 
nen die Bevorzugung der Staatsdepeſchen anderweit vertragsmäßig eingeräumt 
worden iſt. e 

IL Dienſtdepeſchen. 

III. Privatdepeſchen. 


8. 8. 
Veſondere Beſtimmungen für Staatsdepeſchen. 
Staatsdepeſchen Tonnen in beliebiger Sprache, auch chiffrirt, aufgegeben werden. 
Sie muͤſſen als Staatsdepeſchen bezeichnet und durch Siegel oder Stempel als ſolche 
beglaubigt ſein. 


? 8. 9. 
Beſondere Beſtimmungen für Privatdepeſchen. 

Bei Privatdepeſchen iſt die Faſſung in deutſcher oder franzöſiſcher Sprache Regel. 

Die Stationen, wo auch die Aufgabe von Depefchen in niederländiſcher, engliſcher 
oder italieniſcher Sprache geſtattet iſt, werden beſonders namhaft gemacht. 

Die Anwendung der Chiffernſchrift ift bei Privatdepeſchen ausgeſchloſſen; dagegen ift 
die Beförderung der Börſencourſe, Waaren-, Getreidepreiſe u. f. w. in bloßen Zahlen unter 
denjenigen Beſchränkungen geftattet, welche die einzelnen Vereinsregierungen etwa Behufs Abs 
wendung von Mißbräuchen für nöthig erachten follten. 


8. 10. 
Heanftandung der Annahme. 
Depeſchen, welche den vorſtehend ($. 8 und 9) angegebenen Erforderniſſen nicht ents 
ſprechen, können zur Abänderung oder Erneuerung zuruͤckgegeben werden. 


8. 11. 
Zurückweiſung. 
Privatdepeſchen, deren Inhalt gegen die Geſetze verſtößt oder aus Rückſichten des 
öffentlichen Wohls oder der Sittlichkeit für unzuläſſig erachtet wird, werden zurückgewieſen. 
Die Entſcheidung über die Zulaͤſſigkeit des Inhalts ſteht zunächſt dem Vorſteher der 
Aufgabeſtation oder deſſen Stellvertreter, und in weiterer Inſtanz der dieſer Station vorge⸗ 
ſetzten Centralverwaltung zu, gegen deren Entſcheidung ein Recurs nicht ſtattfindet. 
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Erfolgt die Zurückweiſung einer Depeſche nach deren Annahme, fo wird dem Abſen⸗ 
der ſogleich Nachricht davon gegeben. 

Bei Staatsdepeſchen ſteht den Telegraphenſtationen eine Controle der Zuläſſigkeit des 
Inbalts nicht zu. 


8. 12. 
Gebühren : Erhebung. 
Bei Aufgabe der Depeſchen ſind ſämmtliche dafuͤr zu zahlende Gebuͤhren, mit Aus⸗ 
nahme etwaigen — im Falle der Beſtellung durch die Poſt — von dem Adreſſaten zu er⸗ 
hebenden Briefbeſtellgeldes, im Voraus zu entrichten. 


8. 13. 
Grundlagen für die Gebühren⸗ Erhebung. 

Die Gebuͤhren fuͤr die telegraphiſche Beförderung werden einerſeits durch die Wort⸗ 
zahl der Depeſchen, andererſeits durch die Entfernung (Zonenzahl) beſtimmt. 

Den nach den Vorſchriften gegenwärtigen Reglements ſich ergebenden Gebuͤhren tres 
ten bei Depeſchen, welche zum Theil auf den Linien von nicht zum deutſch⸗öſterreichiſchen Ze 
legraphen⸗Verein gehörigen Verwaltungen befördert werden, die jenen Verwaltungen zuſtehen⸗ 
den Gebühren in der Höhe der wirklich an dieſelben zu zahlenden Beträge hinzu. 

Ebenſo wird bei Depeſchen, welche von der letzten Vereinsſtation mittelſt Eiſenbahn⸗ 
betriebs⸗Telegraphen weiter zu befördern find (8. 5), die Taxe um den Betrag der Gebühren 
für dieſe Weiterbeförderung erhöht. 


8. 14. 
Beſörderungs⸗ Gebühren. 

Die Einheit für die Beförderungsgebühren (8. 13) bildet, je nach der Währung, 

welche bei der Aufgabeſtation beſteht, der Satz von 
12 Sgr. = 36 Kr. öſterreichiſch = 42 Kr. ſuͤddeutſch == 70 Cent. niederländiſch 
= 1 Franc 50 Centimes 

für die einfache Depeſche, bis auf die Entfernung von 10 Meilen (1fte Zone). 

Eine einfache Depeſche iſt eine ſolche, welche nicht mehr als 20 Worte enthält. Für 
jede folgenden 10 Worte wird jedesmal die Hälfte der Einheitsgebuͤhr mehr erhoben, ſo daß 
Depeſchen mit 21 bis 30 Worten 18 Sgr. ꝛc., dergleichen mit 31 bis 40 Worten 24 Sgr. 
u. ſ. f. koſten. 

Die Zonen beſtimmen ſich durch directe Entfernungen (Luftlinien) in der Weiſe, 
daß die erſten 10 geographiſchen Meilen die erſte, die folgenden 15 geographiſchen Meilen 
die zweite, die folgenden 20 geographiſchen Meilen die dritte, und fo fort immer die um 5 
Meilen vergrößerte Meilenzahl eine weitere Zone bilden. à 

Die nach Maßgabe der Wortzahl für die ere Zone ermittelte Gebühr fteigt jedes⸗ 
mal um denſelben Betrag für jede folgende Zone. 

Es ergiebt ſich hiernach folgende Tabelle: 
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Entfernung 


Zonen. 


N 


N 


nach 


Meilen. 
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175 >» 
220 e 
270 e 
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ſüddeutſch. 
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Beförderungsgebühr 
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Fl. 
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$. 15. 
Regeln für die Zählung der Worte. 


Bei Ermittelung der Wortzahl einer Depeſche Behufs der Tarifirung werden fol⸗ 


gende Regeln beobachtet: 


1 


2) 


3) 


4) 


5) 


6) 


.D 


Die Wortzahl wird durch den Gefammt- Inhalt deffen beftimmt, was vom Abſen⸗ 
der zum Zwecke der Telegraphirung in das Original der Depeſche geſchrieben 
worden iſt. 

Jedes Wort, welches aus nicht mehr als 7 Sylben beſteht, wird als ein 
Wort gezählt; bei längeren Worten wird der Ueberſchuß wiederum als ein Wort 
gerechnet. 


Zuſammengeſetzte Worte gelten als ein Wort, wenn ſie in einem Worte ge⸗ 
ſchrieben find und die Länge nicht über ſieben Sylben hinausgeht. 

Sind die einzelnen Theile dagegen getrennt geſchrieben — wenn auch durch 

Bindeſtriche verbunden —, ſo gelten ſie als eben ſo viele einzelne Worte. Mit 
Buchſtaben ausgeſchriebene mehrziffrige Zahlen unterliegen den Beſtimmungen fuͤr 
die Zahlung einfacher und zuſammengeſetzter Worte. 
Jedes getrennt ſtehende Buchſtaben⸗ oder Zahlenzeichen, ferner jedes apoſtrophirte 
Wort oder Vorwort werden als ein Wort gezählt. — Zum Worttert der De- 
peſche gehörige Interpunctionszeichen, Apoſtrophe, Bindeſtriche, Anfuͤhrungszeichen 
und Parentheſen werden nicht mitgerechnet; dagegen werden die Zeichen für das 
Unterſtreichen und den neuen Abſatz (alinea), ſowie alle durch den Telegraphen 
nicht darſtellbaren Zeichen, welche daher durch Worte wiedergegeben werden muͤſſen, 
als Worte berechnet. 


Zahlen, mit Ziffern geſchrieben, gelten nur bis zur Summe von 5 Ziffern als ein 
Wort. Der etwaige Ueberſchuß wird bis zur Summe von 5 Ziffern abermals als 
ein Wort berechnet. Befinden ſich zwiſchen Ziffern Bruchſtriche, Kommata oder 
andere Interpunctionszeichen, fo werden die betreffenden Zeichen mitgezaͤhlt und 
der nächſt vorhergehenden Zahl zugerechnet. 

Bei chiffrirten Depeſchen werden ſämmtliche als Chiffern benutzte Zahlen und 
Buchſtaben, ſowie Kommata und ſonſtige Zeichen im chiffrirten Terte zuſammen⸗ 


gezählt, die gefundene Summe wird durch drei getheilt und der Quotient als 


die für den chiffrirten Text zu tarirende Wortzahl angeſehen. Sofern die Theis 
lung durch drei einen Reſt läßt, gilt dieſer ebenfalls als ein Wort. Der Wort⸗ 
zahl des chiffrirten Tertes tritt die Zahl der ausgeſchriebenen Worte, nach den 
gewöhnlichen Regeln berechnet, hinzu. 

Adreſſe und Unterſchrift, ferner die Angabe über die Weiterbeförderung der De: 
peſche von der letzten Telegraphenſtation aus, und die nach der Unterſchrift etwa 
folgende Beglaubigung werden mitgezählt. 


Worte, Zahlen und Zeichen, welche die Telegraphenſtation ſelbſt der Depeſche zum 
Zwecke des Dienſtes hinzufügt, werden nicht mittarirt. 
6 * 
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$. 16. 
Gebühren: Erhebung. 
Die Gebühren» Erhebung erfolgt in der Landeswährung derjenigen Verwaltung, wels 
cher die Aufgabeftation angehört. 
Die für die Gebühren» Erhebung maßgebenden Zonenverzeichniſſe und Tarife liegen 
bei jeder Telegraphenſtation dem Publicum zur Einſicht auf. 


8. 17. 
Beſtimmung des zu benutzenden Weges. 

Wenn zur Beförderung der Depeſchen ſich mehrere Wege darbieten, auf denen die 
Taxen verſchieden ſind, ſo werden die Gebühren nach dem billigſten Wege berechnet, ſofern 
nicht vom Abſender die Benutzung eines theureren Weges ausdrücklich verlangt wird. Iſt der 
Station bei Aufgabe der Depeſche bekannt, daß der billigſte oder der vom Aufgeber bezeich⸗ 
nete Weg wegen Unterbrechung oder Störung der Verbindung, oder wegen Ueberfüllung der 
Linie nicht ſogleich benutzt werden kann, ſo wird der Aufgeber hievon in Kenntniß geſetzt und 
ihm die Wahl eines anderen, offenen Weges überlaſſen, in welchem Falle die Gebühr für den 
wirklich zu benutzenden Weg berechnet wird. 

Aus dem Umſtande, daß bei einer Depeſche eine ungewöhnliche oder von der Be⸗ 
ſtimmung des Abſenders abweichende Art der Beförderung ſtattgefunden hat, kann ein An⸗ 
ſpruch auf Erſtattung von Telegraphengebuͤhren nicht hergeleitet werden. 


g. 18. 
Gebühren für Weiterbeſörderung der Depeſchen. 
Die Gebühren für die Weiterbeförderung der Depeſchen von der letzten Vereinsſta⸗ 
tion werden jedesmal bei der Aufgabe mit erhoben und betragen: | 

a) für die Beförderung per Poft 8 Sgr. = 24 Kr. ofterr. = 28 Kr. ſuͤddeutſch = 

47 Gent. niederländiſch, 
für welche Gebühr innerhalb der deutſch⸗öſterreichiſchen Poſt⸗Vereinsſtaaten (zu welchen das 
Königreich der Niederlande nicht gehört) die Beförderung und Beſtellung als Expreß⸗Brief 
erfolgt; 

b) für die Beförderung durch Erpreßboten bis zu einer Entfernung von 2 Meilen 
24 Sgr. = 1 Fl. 12 Kr. öſterr. 1 Fl. 24 Kr. ſuͤddeutſch —= 1 Fl. 40 Cent. 
niederländiſch; 

c) für die Beförderung durch Eiſenbahnbetriebs-Telegraphen, nach Maßgabe der in 
den bezuͤglichen Staaten beſtehenden Beſtimmungen, ohne Ruͤckſicht auf Wortzahl 
und Entfernung 18 Sgr. = 54 Kr. öfterr. = 1 Fl. 3 Kr. ſüddeutſch = 1 Fl. 
5 Cent. niederländiſch; | 

d) für die Beförderung durch Boten auf mehr als 2 Meilen oder mittelſt Eftafetten 
die hierfür wirklich erwachſenden Auslagen. 

Iſt der Betrag der Auslagen für Boten⸗ oder Eſtafetten⸗ Beförderung nicht im Bor- 
aus bekannt, ſo iſt von dem Aufgeber eine zur Deckung des muthmaßlichen Betrages aus⸗ 
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reichende Summe zu deponiren, von welcher der Ueberreſt nach 5 Tagen zurückgefordert wer⸗ 
den kann. Dieſes Depoſitum fol bei jeder Depeſche pro Meile betragen 24 Sgr. = 1 Fl 
12 Kr. öſterr. = 1 Fl. 24 Kr. ſuͤddeutſch = 1 Fl. A0 Cent. niederländiſch. ` 

Die Telegraphenſtation, bei welcher die Depeſche den Telegraphen verläßt, wird der 
Aufgabeſtation die Höhe des Betrages der Boten- oder Eſtafettengebuͤhr möglichſt ſchnell auf 
telegraphiſchem Wege mittheilen, worauf die Abrechnung mit dem Aufgeber uͤber den hinter⸗ 
legten Betrag ſofort ſtattfindet. 


$. 19. 
Depeſchen an mehrere Adreſſaten. 

Jede Depeſche kann an mehrere Adreſſaten zugleich gerichtet werden. Iſt die Depe⸗ 
ſche bei einer und derſelben Adreßſtation für mehrere Adreſſaten auszufertigen, fo tritt der 
Beförderungsgebühr eine Vervielfältigungsgebuͤhr hinzu. 

Dieſe beträgt für die zweite und jede weitere Ausfertigung je nach der bei der Auf⸗ 
gabe ſtation beſtehenden Währung: 

6 Sgr. 

18 Kr. öſterreichiſch, 
21 Kr. ſüddeutſch, 

30 Cent. niederländiſch. 

Iſt die Depeſche dagegen nach verſchiedenen Adreßſtationen zu befördern, ſo wird 
dieſelbe als fo viele einzelne Depeſchen behandelt und tarirt, wie Adreßſtationen angegeben 
ſind, in der Weiſe, daß von der Aufgabeſtation bis zu jeder Adreßſtation die volle SE 
rungsgebühr in Anſatz kommt. 


$. 20. 
Verlangen der Rückantwort. 

Dem Aufgeber einer Depeſche iſt geſtattet, bei Aufgabe derſelben zugleich die Gebühr 
für die Rückantwort, unter Feſtſetzung einer beliebigen Wortzahl zu hinterlegen. 

Die Depeſche muß in dieſem Falle nach der Adreſſe die Notiz enthalten: 

„für ... Worte Antwort bezahlt.“ 

Enthält die Depeſche weniger Worte, als wofür die Gebühren bezahlt find, fo wird 
gleichwohl nichts zuruͤckerſtattet. 

Enthält ſie mehr Worte, als bezahlt ſind, ſo iſt ſie als eine neue Depeſche zu be⸗ 
trachten und vom Antwortgeber zu bezahlen. Erfolgt binnen 10 Tagen, vom Tage der Auf⸗ 
gabe an gerechnet, keine Antwort, oder hat der Antwortgeber, wegen Ueberſchreitung der 
Wortzahl, die Antwortsdepeſche ſelbſt bezahlt, fo kann der Aufgeber der erſten Depeſche die 
von ihm hinterlegte Rückantwortsgebuͤhr zurückverlangen, hat aber 6 Sgr. = 18 Kr. öſterr. 
== 21 Kr. ſüddeutſch = 35 Cent. niederländiſch zu erlegen. 

Noch weitere 5 Tage über die obigen 10 Tage werden für die Ruͤckforderung der 
hinterlegten Rüdantwortsgebühren geſtattet. Wird die anberaumte Friſt von 15 Tagen vers 
abſaͤumt, ſo verfallen die hinterlegten Gebuͤhren. 
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8. 21. 
Abtelegraphirung. \ 

Bei der Abtelegraphirung wird unter Berückſichtigung der Richtung, in welcher die 
Depeſchen zu befördern ſind, die Reihenfolge beobachtet, in welcher ſie bei der Station auf— 
geliefert werden oder telegraphiſch zu derſelben gelangen. Jedoch haben Staatsdepeſchen, und 
unter dieſen wieder die Depeſchen der Staats-Oberhaupter, der Miniſterien und der Ges 
ſandtſchaften den Vorrang. Hierauf folgen die Privatdepeſchen, welche in der Regel nur 
dringenden Dienſtdepeſchen nachgeſetzt werden. 


§. 22. 
Verfahren bei verhinderter Abtelegraphirung. 

Wenn ſich bei oder nach Aufgabe einer Depeſche ergiebt, daß deren Abtelegraphirung 
nicht ohne erheblichen Aufenthalt möglich iſt, fo wird der Abſender hiervon fo weit als thuns 
lich in Kenntniß geſetzt und ihm uͤberlaſſen, die Depeſche unter Rücknahme der Gebühren zus 
rückzuziehen. 


§. 23. 
Zurückziehung und Unterdrückung von Depeſchen. 

Vor begonnener Abtelegraphirung kann jede Depeſche zurückgefordert werden, wenn 
die rudjordernde Perſon fih als der Abſender oder deffen Beauftragter legitimirt und die 
etwaige Empfangsbeſcheinigung der Station zuruͤckgiebt. 

Die Gebühren werden in ſolchem Falle nach Abzug von 

6 Sgr., oder von 

18 Kr. öſterreichiſch, oder von 

21 Kr. ſuͤddeutſch, oder von 

35 Cent. niederländiſch 
erſtattet. 

Daſſelbe tritt insbeſondere auch dann ein, wenn der Abſender auf der Depeſche eine 
beſtimmte Zeit, bis zu welcher dieſelbe abzutelegraphiren ſei, angegeben hat, und dieſe Zeit 
nicht eingehalten werden kann. Hat die Abtelegraphirung einer Depeſche bereits begonnen, 
fo kann ſolche zwar aufgehalten und unterdrückt aber nicht zuruͤckgefordert, auch kann verans 
laßt werden, daß eine bereits abgegangene Depeſche nicht beſtellt wird, inſofern hierzu noch 
Zeit und Gelegenheit vorhanden iſt. 

Bei jedem derartigen Verlangen hat fih der Antragſteller als der Abſender oder defz 
ſen Beauftragter vollſtändig zu legitimiren. 

Für die Aufhaltung und Unterdrückung in der Telegraphirung befindlicher Depeſchen 
wird eine beſondere Gebühr nicht erhoben; die gezahlten Gebuͤhren bleiben dagegen verfallen. 

Das Verlangen, daß eine bereits abgegangene Depeſche nicht beſtellt werde, muß 
mittelſt beſonderer Depeſche des Aufgebers an die Adreßſtation erfolgen, wofür die tarifmaͤßi⸗ 
gen Gebühren zu zahlen ſind. 

Die erlegten Gebuͤhren für Depeſchen, deren Beſtellung unterdruͤckt wird, werden 
nicht erſtattet. 
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$. 24. 
Verfahren bei der Adreßſtation. 

Die Depeſchen werden gleich nach der Ankunft bei der Adreßſtation durch wortge⸗ 
treue Abſchrift des ganzen Inhalts ausgefertigt. Die nach dem Orte ſelbſt gerichteten De⸗ 
peſchen werden in Couverts eingeſchloſſen, welche die vollſtändige Adreſſe der Depeſche erhal⸗ 
ten, und mit dem Siegel der Station verſehen, ſo ſchleunig als möglich beſtellt. 

Die nach anderen Orten beſtimmten Depeſchen werden, je nachdem ſie durch Ver⸗ 
mittelung von Eiſenbahnbetriebs-Telegraphen oder durch die Poſt als Expreßbrief, durch Eſtaf⸗ 
fette oder durch erpreffe Boten weiter zu fenden find, mit möglichſter Beſchleunigung den Eis 
ſenbahnbetriebs⸗Telegraphen uͤbergeben oder der Weiterbeförderung in der letzterwähnten Weiſe 


zugefuͤhrt. 


$. 25. 
Beſtellung durch Telegraphenboten. 

Der Bote hat die Depeſche nebſt Empfangsbeſcheinigung ohne Aufenthalt nach der 
Wohnung, oder nach dem Geſchäftslocal des Adreſſaten, oder nach der Poſt zu bringen und 
ſich bei Abgabe derſelben zu überzeugen, daß die richtige Zeit und Unterſchrift in die Ems 
pfangsbeſcheinigung eingetragen iſt. 

Dem Boten iſt die Annahme von Geſchenken unterſagt. 

Zur Beſcheinigung der Abgabe einer Staatsdepeſche kann, wenn nicht eine beſondere 
ſchriftliche Verfügung darüber getroffen iſt, nur der Vorſtand der betreffenden Behörde, oder 
in deſſen Abweſenheit fein Stellvertreter, oder der dieſem im Amte folgende altefte Beamte als 
berechtigt angeſehen werden. Privatdepeſchen können, wenn der Adreſſat von dem Boten nicht 
zu Hauſe angetroffen wird, entweder an ein erwachſenes Mitglied ſeiner Familie oder an 
deſſen Geſchäftsgehülfen, Dienerſchaft, Gat- oder Haus-Wirthe abgegeben werden, infofern 
derſelbe nicht für derartige Fälle einen beſonderen Empfänger der Station ſchriftlich namhaft 
gemacht hat. | 

In allen Fällen, wo der Bote den Adreſſaten nicht felbft antrifft und die Depeſche 
einem Andern aushändigt, hat der Letztere in der Empfangsbeſcheinigung ſeiner eigenen Na⸗ 
mensunterſchrift das Wort „fuͤr“ und den Namen des Adreſſaten beizufügen. 


§. 26. 
Unbeſtellbare Depeſchen. | 

Von der Unbeſtellbarkeit einer Depeſche und den Gründen der Unbeſtellbarkeit wird 
der Aufgabeſtation Behufs Mittheilung an den Aufgeber telegraphiſche Meldung gemacht. 

Iſt eine Depeſche unbeſtellbar, weil der Adreſſat nicht hat aufgefunden werden kön⸗ 
nen, ſo wird dieſelbe bei der Adreßſtation ausgehängt. 

Hat ſich innerhalb ſechs Wochen der Adreſſat zur Empfangnahme der Depeſche nicht 
gemeldet, ſo wird ſolche vernichtet. | 

Ueber nachträgliche Empfangnahme wird eine dienſtliche Mittheilung an die Abgangs⸗ 
ſtation nicht erlaſſen. 
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$. 27. 
Garantie. 

Die Telegraphenverwaltungen leiſten für die richtige Ueberkunft der Depeſchen oder 
deren Ueberkunft und Zuſtellung innerhalb beſtimmter Friſt keinerlei Garantie, und haben 
Nachtheile, welche durch Verluſt, Verſtuͤmmelung oder Verſpätung der Depeſchen entſtehen, 
nicht zu vertreten. 

Für Depeſchen, welche verloren gehen, oder in einer Art verftümmelt werden, daß fie 
erweislich ihren Zweck nicht erfüllen können, oder welche ſpäter in die Hände der Adreſſaten 
gelangen, als dieß — die gleiche Adreſſirung vorausgeſetzt — durch Vermittlung der Poft 
hätte der Fall fein muͤſſen, werden die gezahlten Gebühren erſtattet, ſofern deren Reclamation 
innerhalb 6 Monaten vom Tage der Aufgabe der Depeſche ab erfolgt. 

Die Erſtattung der Gebühren für verlorene, verſtuͤmmelte oder verfpätete Depeſchen 
kann verſagt werden, wenn der Verluſt, die Verſtuͤmmelung oder die Verfpatung durch den 
Eiſenbahnbetriebs⸗Telegraphen oder auf nicht vereinsländiſchen Linien vorgekommen iſt. Die 
betreffende Vereinsverwaltung wird ſich jedoch auch im letzteren Falle bei der auswärtigen 
Verwaltung für Rückerſtattung der Gebühren verwenden. 

Verzögerungen, welche bei Weiterbeförderungen mittelſt Poſt, Eſtafette oder Expreß⸗ 
boten eingetreten ſind, begründen keinen Anſpruch auf Rüderftattung der Gebuͤhren. 


8. 28. 
Nachzahlung und Ruͤckerſtattung von Gebühren. | 
Gebühren, welche fur beförderte Depeſchen irrthümlich zu wenig erhoben worden find, 
hat der Abſender auf Verlangen nachzuzahlen. 
Irrthuͤmlich zu viel erhobene Gebühren werden demſelben nachträglich erſtattet. 


Beſchreibung der Apparat- Aufftellung im Telegraphen-Büreau 
der Freien Stadt Frankfurt a. M. 


Von v. Legat, 
Königl. Preuß. Telegraphen⸗Inſpector in Frankfurt a. M. 


(Hierzu die Kupjertafel II.) 


Nachdem das Telegraphen-Büreau der Freien Stadt Frankfurt, welches als Badiſche 
Telegraphen-Vereinsſtation dem deutjch söfterreichijchen Telegraphen-Verein beigetreten ift, in 
das Innere der Stadt Frankfurt verlegt worden war, und eine zweite, in dieſe Station ein— 
muͤndende Telegraphenleitung von Frankfurt a. M. nach Mannheim für die Beförderung von 
Staats- und Privatdepeſchen angelegt, außerdem eine doppelte Drathverbindung mit der 
Preuß. Telegraphenſtation zu Frankfurt a. M. hergeſtellt, um die Correſpondenzen von dort 
aus über die Badiſchen Vereinslinien direct erledigen zu koͤnnen, erſchien eine anderweite 
Arrangirung des geſammten Apparatſpſtems dieſer Frankfurter Staates Telegrapbenitation 
nothwendig, um dieſen verſchiedenen Anforderungen des Dienſtbetriebes zu genuͤgen. — Dieſe 
nothwendig gewordenen Umänderungen wurden temnadft unter Mitwirkung des Unterzeich— 
neten in nachbeſchriebener Weiſe ausgeführt. 

Zuerſt wurde ein Blitzableiter nach dem Muſter der fuͤr die Preuß. Telegraphenlinien 
im Gebrauch befindlichen (wie ſolche in fruͤheren Heften der Zeitſchrift abgebildet) für zwei 
Leitungen, mit neuſilbernen Widerſtandsrollen verſehen, auf einer Conſole aufgeſtellt. (Ein 
Plattenblitzableiter hatte ſich in der Praris als ungenuͤgend bewieſen, indem eine Zerſtörung 
von Apparattheilen durch Blitzſchlag bei Anwendung eines ſolchen eingetreten war). 

An dieſer Conſole für den obengenannten Blitzableiter befindet ſich unter 45° Neis 
gung ein kleiner pultartiger Anſatz von 1 Fuß Länge und 8 Zoll Tiefe zur Aufnahme des 
auf Tafel II. wiedergegebenen Linienumſchalters, für 4 Leitungen und 4 Apparate eingerichtet. 

I, II, III, IV find Vertikalſchienen zur Aufnahme der 4 Leitungen und zwar I und 
TIT für die Leitungen nach Mannheim, welche den Blitzableiter paſſirt haben, und II und IV 
für die Leitungen, welche aus dem Preuß. Buͤreau kommen und dort bereits durch den Blitz— 
ableiter geben. Die 8 kleinen Horizontalſchienen (1, 2, 3, 4 bezeichnet) find unterhalb des 
Umſchalters je zwei correſpondirend durch einen Metallſtreifen, in welchen die Befeſtigungs— 
ſchrauben der oberen kleinen Schienen hineinreichen, zu einem Ganzen verbunden und dienen zur 
Aufnahme der zu den A Apparaten führenden Leitungen. Sie geſtatten durch Einſtecken der 
Stöpfel in die Kreuzpunkte der Leitungs- und Apparatſchienen jede beliebige Combination in 
der Verbindung der verſchiedenen Apparate und Leitungen, während E eine Schiene darſtellt, 
welche, mit dem Erdſtreifen des Blitzableiters einerſeits verbunden, durch Stellung der Eröpjel 
in die Locher a, b, c, d die Leitungen bei heftigen Gewittern mit der Erde verbindet. 
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Diefe genannten Horizontale und Vertikalſchienen des Umſchalters find auf einer Uns 
terlage von hartem Holz, welches aus zwei fo übereinander gefugten Platten beſteht, daß bes 
ren Faſerlauf ſich ſenkrecht kreuzt, mit 4 Schrauben befeſtigt. 

Bei dieſer Conſtruction des Umſchalters hatte ich den Vortheil, daß die Iſolirung 
ſaͤmmtlicher Schrauben durch Hornhuͤlſen, die bei den ſich kreuzenden Metallſchienen der Preuß. 
Stations umſchalter angewendet werden muß und welche ſehr leicht Iſolationsfehler hervorruft, 
ganz fortfällt und daß die Einbohrung der coniſchen Löcher fur die Stopfellager fic) bedeu- 
tend leichter ausführen läßt, als bei dieſen angeführten Umſchaltern. Auch ſtellt ſich dieſe 
Conſtruction der Linienumſchalter bedeutend billiger im Preiſe. 

Die Arrangements der A Apparate von je 2 Apparaten auf 1 Tiſch, zur Uchertras 
gung arrangirt, ſind ſowohl, wie die Apparate ſelbſt, ganz nach dem Muſter der Preuß. Ue— 
bertragungsſtationen normirt. 

Da jedoch dieſe Frankfurter Staats-Telegraphenſtation einerſeits mit den in geringer 
Entfernung liegenden Stationen der Badiſchen Telegraphenlinien und anderſeits mit den in 
bedeutend größeren Entfernungen liegenden Stationen der Preuß. Telegraphenlinien zu cor— 
reſpondiren hat — (wenn nämlich eine directe Correſpondenz der Preuß. Telegraphenlinien 
mit den Stationen der Badiſchen Linien ſtattfindet, ſo verbindet die Preuß. Station Frank— 
furt a. M. die betreffende Leitung direct mit der nach dem Badiſchen Bureau führenden Leis 
tung und dieje Station überträgt in dieſem Falle. Der für das Aus- und Einſchalten der 
Stationen nöthige Avis wird, da die Apparatzimmer beider Stationen neben einander liegen, 
durch ein Fenſter in der gemeinſchaftlichen Zimmerwand muͤndlich gegeben) — ſo wurde ein 
beſonderes Arrangement der Batterien nöthig, um durch den Gebrauch der ganzen großen Lei— 
tungsbatterie die Relaisſtellung der naheliegenden Stationen nicht zu beirren. 

Es wurde zu dieſem Zweck fuͤr jeden Apparattiſch und je 2 Apparate eine gemein— 
fame Batterie von 30 Elementen in Gebrauch genommen. Von dieſen 30 Elementen findet 
zuerſt eine Abzweigung von 8 Elementen fuͤr die beiden Schreib-Apparate jeden Apparattiſches 
ſtatt, dann eine Abzweigung von 15 Elementen für den Gebrauch bei dem Correſpondiren 
nach den nahe gelegenen Stationen beſtimmt und ſchließlich bleibt die ganze Batterie von 30 
Elementen für die Correſpondenz auf größere Entfernungen. 

Um dieſe verſchiedenen Batterieſtärken mit Bequemlichkeit in Gebrauch nehmen zu 
können, habe ich an dem Schlüſſel des Morſeapparates eine, in der Mitte getheilte, vierte 
Schiene angebracht, welche durch Stellung des Stöpſels rechts oder links vom Schlüſſel die 
ganze oder halbe Batterie mit der Schlüſſelſchiene des hinteren Contactes verbindet, und fo 
nach Bedarf in die Leitung fuͤhrt, ohne daß noch ein beſonderer Apparattheil für dieſe Bat— 
terieverſtärkung auf den ohnehin beſchränkten Raum der Tiſchplatte aufgeſtellt zu werden 
braucht. 

Am nun ferner den Vortheil, welchen das Arrangement zur Uebertragung auf den 
Preuß. Telegraphenlinien dadurch bietet, daß die betreffenden Relais mit denſelben Stationen 
bei der Uebertragung verbunden bleiben, mit welchen dieſelben bei der Stationsſtellung ſpre— 
chen, auch auf die Batterieſtärke auszudehnen, und dadurch die Nachbarjtationen in die Ans 
nehmlichkeit zu ſetzen die Relais zur Empfangnahme unverändert ſtehen zu laſſen, verband ich 
die unteren Contacte der Schreibapparate a und a' mit den Schluͤſſeln des Nebenapparates; 
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abweichend von der Verbindung des Preuß. Uebertragungsſyſtems; in b und b' wie auf der 
Zeichnung angegeben; und nicht mit der Schiene desjenigen Schlüͤſſels, welcher zu dem be; 
treffenden Schreibapparate gehört; ſo daß bei der Uebertragung durch Niederdrücken des 
Schreibhebels jedesmal die Kraft derjenigen Batterie geweckt und in die Leitung geführt wird, 
welche bei Stationsſtellung ebenfalls nach dieſer Richtung thatig geweſen. 

Bis jetzt haben die vorbeſchriebenen Einrichtungen vollkommen den Anſpruͤchen des 
Dienſtbetriebes, für welche dieſelben eingeführt, genügt. 


Weber S ſolation oberirdiſcher Leitungen. 


Von C. Friſchen, 


Telegraphen - Infpertor in Hannover. 
(Hierzu die Kupfertafel III.) 


Durch die mit der Zeit an die elektriſchen Telegraphen gemachten Anforderungen hat 
man auch die Anfprüche an die Telegrapheneinrichtungen ſelbſt geſteigert und ift es nament- 
lich die Iſolirung der Drathleitungen, welche allen Bedingungen noch nicht entſpricht. 

Schon in einem Aufſatze über gußeiſerne Iſolatoren, Jahrgang IV, Heft 1 dieſer Zeit⸗ 
ſchrift, wies ich darauf hin, wie durch die Anwendung der glockenförmigen Iſolatoren ein 
großer Fortſchritt erzielt ſei und wie, dieſe Form allen neueren Iſolatoren zu Grunde ge: 
legt iſt. 

Um einen ſolchen, möglichſt gut iſolirenden, glockenförmigen Iſolator zu erzielen, hat 
man ſein Augenmerk auf die Erfüllung folgender drei Hauptbedingungen: 

1) des gut iſolirenden Materials, 

2) der Form, 

3) der Lage 
zu richten. : 
Was das Material anbelangt, fo kommen dabei, als die beften Nichtleiter, jetzt nur 
noch Glas und Porzellan in Frage und auch von dieſen iſt es nicht gleichgültig, welche Sorte 
man anwendet; ich erinnere dabei an die Herſtellung der Leydener Flaſchen, welche nur bei 
Anwendung gewiſſer Glasſorten kräftig wirken, während ſie bei anderen Glasſorten oft ihre 
Wirkung ganz verſagen. Das gemeine, gruͤne (nicht grün gefärbte) ſowie das böhmiſche Glas 
liefern in der Regel die beſten Reſultate. 
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Die Anwendung des Glaſes zu Iſolirglocken hat, feiner Sprödigkeit und Zerbrech— 
lichkeit wegen, jetzt dem Porzellan mehr und mehr weichen muͤſſen und hat von letzterem das 
feinſte und dichteſte in allen Beziehungen die beſten Dienſte geleiſtet. 

Die ſpecielle Conſtruction der Iſolatoren hat unter Beibehaltung der Glockenform 
mancherlei Abänderung erlitten, die faſt alle mehr oder weniger gut ihren Zweck erfuͤllten. 
Betrachtet man die gewöhnliche Porzellan⸗Iſolirglocke, Fig. 1, fo ſcheint dieſelbe allen Bedin— 
gungen zu entſprechen, abgeſehen von der Zerſtörung durch mechaniſche Einwirkungen; der 
herabſtrömende Regen wird am unteren Rande der Glocke abtropfen und die innere Glocken— 
höhlung trocken laffen; nur der Nebel kann dieſelbe erreichen und die Iſolation gefährden. 

Das trotzdem ſchlechte Reſultat dieſer Iſolirglocken glaubte man namentlich dem oft 
ſo maſſenhaft vorkommenden Zerſpringen der Glocken, hervorgebracht durch die Ausdehnung 
des Schwefels, durch die mechaniſchen Einflüſſe der Witterung u. f. w. zuſchreiben zu müſſen, 
indeſſen zeigten auch Leitungen, in denen keine zerbrochene Glocken vorkamen, die erwartete 
gute Iſolation nicht. Die an vielen Stellen angewandten maſſiven Porzellanglocken, Fig. 21), 
ohne Anwendung beſonderer eiſerner Trager entſprachen ihrem Zwecke noch viel weniger, da 
ſie neben ſchlechterer Iſolation noch geringere Haltbarkeit beſaßen. 

Durch die Anwendung der ſchon in dem oben angefuͤhrten Hefte dieſer Zeitſchrift 
naher beſchriebenen gußeiſernen Iſolirglocken wurde, neben einer größeren Haltbarkeit derſelben, 
eine bedeutend beſſere Iſolation erreicht, welche letztere aber noch mehr durch die Verlängerung 
der Porzellanhuͤlſe, Fig. 3), verbeſſert wurde, indem es ſich herausgeſtellt hatte, daß die Große 
der Oberfläche der iſolirenden Porzellanhuͤlſe von ganz entſchiedenem Einfluſſe auf die Iſola— 
tion war. Seitdem iſt es durch zahlreiche Verſuche feſtgeſtellt, daß die Oberfläche des Por— 
zellans bei feuchtem Wetter leitend wird und zwar dadurch, daß ſich mit der Zeit auf derſel— 
ben ein ſehr feiner Staub anſetzt, der dann hygroskopiſch wirkt; daß außerdem Inſekten, na— 
mentlich Spinnen, die Sfolation ſehr beeinträchtigen, ift bekannt. Neue Leitungen, die Anfangs 
gut iſolirten, zeigten deshalb mit der Zeit auch Nebenſchließungen, die aber ſofort wieder ge— 
hoben waren, ſobald man ſämmtliche Porzellanhülſen gut reinigte. Nach und nach fingen die 
Nebenſchließungen an wieder bedeutender zu werden, verſchwanden aber wiederum nach ſtatt— 
gefundener Reinigung der Porzellanoberflaͤchen. | 

Betrachtet man unter Berüdjichtigung diefed Umſtandes die Porzellaniſolirglocke, Fig. 
1, ſo erklärt ſich hierdurch, — mit Ausschluß der mechanischen Zerſtoͤrung, — die mangels 
hafte Iſolation leicht; beim Regnen wird die äußere Oberfläche durch den Regen ſelbſt be: 
feuchtet, die innere, beſtaubte Glockenhöhlung verliert durch die Feuchtigkeit der Luft ihre voll— 
ſtändige Iſolirung und durch die große Oberfläche dieſer leitenden Schicht, wird die Neben: 
ſchließung um ſo bedeutender. 

Aus demſelben Grunde mußte auch die Iſolation der maſſiven Porzellaniſolatoren, 
Fig. 2, noch ſchlechter fein, da dabei die leitende Porzellanoberflaͤche bedeutend größer, mithin 
der Widerſtand kleiner iſt, als bei den erſteren Glocken. 


1) Siehe auch Jahrgang IV. Blatt II. Fig. 1. 
2) Man vergleiche Jahrgang IV. Blatt II. Gig 6 
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Hätte man dem Jſolator, Fig. 1, einen bedeutend kleineren Durchmeſſer gegeben, un⸗ 
ter Beibehaltung derſelben Länge, fo würde das Reſultat ein günftigeres geweſen fein, da das 
bei die leitende Oberfläche kleiner, mithin der Widerſtand größer geworden ware. 

Darnach ergiebt ſich, daß die iſolirende Porzellanglocke eine möglichſt große Långe und 
einen geringen Durchmeſſer haben muß, um die Oberfläche zwiſchen den zu iſolirenden Theis 
len moͤglichſt lang und ſchmal zu machen, das heißt einen möglichſt großen Widerſtand auf 
der leitenden Porzellanoberflaͤche hervorzurufen; nur die Praxis kann hier die Grenze gebieten. 

Aus dieſem Grunde erklärt es ſich auch leicht, daß die Iſolirglocken, wie Fig. 3, beſſer 
iſoliren, als die wie Fig. 1 und 2 oder ähnliche Formen, da hierbei auch die äußere Porzel⸗ 
lanoberfläche durch die ſie umgebende gußeiſerne Glocke bei Regen trocken erhalten wird und 
die äußere und innere Porzellanoberfläche zur guten Iſolation mitwirken, während bei den 
uͤbrigen Iſolatoren in dieſer Beziehung nur die innere Oberfläche in Frage kommt. 

Zur Erreichung noch beſſerer Reſultate ſind jetzt Iſolatoren, Fig. 4, conſtruirt, die 
neben der Bedingung, eine leitende Porzellanoberfläche von möglichſt großem Widerſtande zu 
beſitzen, auch den mechaniſchen Einwirkungen noch beſſer widerſtehen werden. 

Wollte man eine Iſolirglocke nach Art der Fig. 1 conſtruiren, welche unter allen Um⸗ 
ſtänden ſo gut iſoliren ſollte, wie ſie Fig. 4 darſtellt, ſo müßte die Porzellanglocke, unter 
Beibehaltung deſſelben Durchmeſſers, genau noch einmal fo lang herabhängend ges 
macht werden; daß unter dieſer Bewandtniß, abgeſehen von der ſchwierigen Reinigung der 
inneren Glockenhöhlung, der ſchon an und fuͤr ſich den mechaniſchen Einwirkungen nur un⸗ 
vollkommen widerſtehende Porzellaniſolator noch mehr gefährdet wird, liegt wohl auf der Hand. 

Zu den oben angefuͤhrten drei Bedingungen der Iſolation glockenförmiger Iſolatoren 
fame aljo nach Obigem noch hinzu: 

A) die Porzellanoberfläche zwiſchen den von einander zu iſolirenden Theilen muß 
möglichſt lang und ſchmal fein. 


Daß die klimatiſchen Verhältniſſe eines Landes auf die durchſchnittliche Iſolation der 
Leitungen von weſentlichem Einfluſſe find, glaube ich kaum hervorheben zu müſſen und um in 
dieſer Beziehung ganz beſtimmte Reſultate zu erhalten und dadurch die Sache tuͤchtig zu för— 
dern, wire es ſehr wuͤnſchenswerth, wenn die Telegraphentechniker ſich über eine Iſolations⸗ 
meſſung nach beſtimmtem Maaße, unter Beobachtung der Witterungsverhältniſſe vereinigten, 
ihre Reſultate verglichen und austauſchten, und will ich daher dieſen Vorſchlag einer geneig— 
ten Berüdfichtigung hiermit empfohlen haben. 


Nachbemerkung der Redaction. 


Der im vorſtehenden Aufſatze behandelte Gegenſtand hat auch die Königl. Preußiſche 
Telegraphenverwaltung ſeit geraumer Zeit lebhaft beſchäftigt. Namentlich gab die auf der 
Linie von Berlin nach Goin periodiſch bei nebligem Wetter auftretende Uebertragung des 
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Stromes von der ſprechenden auf die benachbarten Leitungen in den letzten 2 Jahren zu viel 
fachen Unterſuchungen und Erörterungen der Urſachen Anlaß. Die Königliche Direction war 
dabei inſofern zu gleichem Reſultate gelangt, wie der Herr Verfaſſer, als ſie erkannte: 
daß die Ableitung des Stromes bewirkt werde durch die dünne Waſſerſchicht, 
welche ſich bei Nebel, Reiffroſt und beim Eintreten warmer und feuchter Winde 
nach kalter Witterung, an der inneren, oder überhaupt an der dem directen Regen 
nicht ausgeſetzten Oberfläche der Porzellanglocke bildet, namentlich wenn dieſe durch 
Rauch, Staub, Cifenoryd, Spinneweben ꝛc. beſchmutzt ift und daß es zur Abhuͤlfe, 
oder wenigſtens Schwächung des beregten Gegenſtandes geboten fei, den Leitungs— 
widerſtand dieſer etwa entſtehenden Waſſerſchicht (gleiche Dicke derſelben voraus 
geſetzt) möglichſt groß zu machen, d. h. die Länge der Porzellanflache zwiſchen der 
Stütze und dem Drath moglidft groß, die Breite der Waſſerſchicht, aljo den Um: 
fang der Glocke möglichſt gering zu nehmen. | 
Seit Anfang December vorigen Jahres hat der Herr Handelsminiſter zur gruͤndli⸗ 
chen Erörterung dieſes Punktes eine beſondere Commiſſion niedergeſetzt, zu deren Mitgliedern 
zwei unſerer bedeutendſten Phyſiker gehören. Wir haben alſo eine erſchöpfende Beleuchtung 
der Frage der Iſolation der Leitungen zu erwarten. Unter dieſen Umſtänden glauben wir 
uns eines näheren Eingehens auf die dieſſeits gemachten Wahrnehmungen und auf die vors 
geſchlagenen und angebahnten Maßregeln vor der Hand enthalten zu dürfen. 


D. R. 
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Wahrnehmung einer eigenthümlichen Störung der Galvanometer 
der Telegraphenſtationen. 


Von Prem. ⸗Lient. a. D. Poft, 
Königlich Preußiſchen Telegraphen⸗Inſpector in Erfurt. 


Auf der ganzen Linie von Berlin bis Frankfurt a. M. wurde in der Zeit vom Abend 
des 16. bis zum Morgen des 19. December vorigen Jahres eine intereſſante Erſcheinung 
wahrgenommen, deren Wuͤrdigung erſt möglich wurde, als die Zeitungen von dem in dieſen 
Tagen in Neapel ſtattgefundenen und von Erdſtößen in Wuͤrttemberg begleiteten Erdbeben 
Nachricht brachten. 

Schon am 16. December gegen Abend zeigten die Galvanometer ein unregelmaͤßiges 
Nadelſpiel, welches bei den von Norden nach Süden gehenden Leitungen am auffälligſten war. 


Wahrnehmung einer eigenthümlichen Stirung der Galvanometer der Telegraphenſtationen. 55 


Im Stande der Ruhe traten ab und zu kleinere und nur erſt gegen Morgen des 17ten grô- 
ßere Ablenkungen ein, welche um ſo markirter waren je weiter die naͤchſte Erdverbindung nach 
Norden oder Suͤden lag, daher bei Ausſchaltung ſämmtlicher Zwiſchenſtationen ihren Culmi⸗ 
nationspunkt erreichten, ohne daß gleichzeitig eine Affizirung der, wenn auch fein geſtellten 
Relais eingetreten wäre. 

Beim Arbeiten war der Nadelausſchlag ſowohl beim Empfangen als beim Geben 
ſehr verſchieden, bald ſehr ſtark, wie bei kurzen Nebenſchließungen, nur daß die Nadel ſich 
nicht ſo beſtimmt, ſondern mehr in langſamen, weiten Schwingungen bewegte, bald ganz ſchwach 
oder kaum merkbar, wie bei mangelhaften Erdverbindungen, Demagnetiſirung der Nadeln oder 
Abſchwaͤchung des Stromes durch atmoſphäriſche Einwirkungen. Neben dieſen Erſcheinungen 
war eine ſtörende Einwirkung auf die Relais nicht bemerkbar, ſondern die Correſpondenz konnte 
bei ſorgſamer Beobachtung noch ganz gut beſorgt werden. Erſt am 17ten Morgens hatten 
dieſe Einwirkungen ſo zugenommen, daß die Correſpondenz, beſonders zwiſchen Erfurt und 
Frankfurt a. M. zeitweiſe vollſtändig unmöglich war. 

Die aufmerkſamſte, ſorgfältigſte Behandlung der Relais vermochte nicht zu verbüten, 
daß dieſelben bald klebten, bald ganz unregelmäßig, bald gar nicht anſprachen, auch bei Ver— 
änderung der Stromrichtung keine Aenderung zeigten, ganz wie dies an ſehr fchwülen Tagen, 
oder vor Ausbruch von Gewittern im Sommer häufig wahrgenommen wird. Dabei waren 
außer den vorberegten Erſcheinungen auf keiner Station auch nur die geringſten Anzeichen 
von Gewittern bemerkbar, ſondern uͤberall ein gleichmäßig trüber Himmel und eine Tempera⸗ 
tur von + 5% 50 R. in Erfurt, und + 3,4 in Frankfurt a. M. 

Da aber die Temperatur vom 16ten auf den 17ten von — 1° auf + 5,5 geſtiegen 
und neben dieſem Temperaturwechſel ein ſehr heftiger Wind entſtanden war, ſo konnte ich jene 
Stoͤrungen um ſo weniger für eine Folge mangelhafter Beſchaffenheit der Leitungen halten, als 
diefe vor Kurzem erft ſämmtlich gründlich revidirt waren, als ferner die Störungen ſich gleich- 
mäßig über die ganze Linie ausdehnten, auch von Frankfurt a. M. aus, beſonders nach Nancy 
und Mannheim zu, weiterhin bemerkt wurden, ſondern erklärte dieſelben als eine Wirkung 
der elektriſchen Erſcheinungen, von denen häufig heftiger Wind bei ſchnellen Temperaturverän⸗ 
derungen begleitet iſt. 

Am 18ten waren dieſe Einwirkungen jedoch, obwohl ſeltener und ſchwächer, immer 
noch bemerkbar und dauerten bis zum 19ten Morgens an, wo ſie vollſtändig verſchwanden, 
ohne daß an den Leitungen, oder in den Zimmerverbindungen, oder an den Apparaten auch 
nur der unbedeutendſte Fehler aufgefunden wäre. Ich mußte daher meine Annahme über die 
Urſachen fallen laſſen, weil die Wirkungen über die Dauer jener hinaus anhielten und um 
in der Sache klarer zu ſehen, forderte ich die Station Frankfurt a. M. zum Berichte auf, der 
die dieſſeitigen Wahrnehmungen in jeder Beziehung beſtätigte. Es haben zu denſelben Zeiten 
dieſelben Erſcheinungen und Einwirkungen Statt gehabt, jedoch auch vorherrſchend in den von 
Norden nach Suͤden zweigenden Leitungen, während in der Leitung von Frankfurt a. M. nach 
Cöln — vielleicht wegen der kurzen Ausdehnung — fat gar keine Störungen wahrgenom- 
men worden ſind. Da inzwiſchen durch die Zeitungen das Erdbeben in Neapel, und die 
gleichzeitigen Erdſtöße in Württemberg bekannt wurden, fo mußte ich die geſammten telegra= 
phiſchen Erſcheinungen jener Tage mit jenen Naturereigniſſen in unmittelbaren Zuſammenhang 
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bringen, da nicht nur die Zeiten im Allgemeinen übereinftimmten, ſondern ſelbſt mit der Stei— 
gerung der vulkaniſchen Wirkungen die Zunahme der elektriſchen Störungen wuchs. Daß die 
Magnetnadel bei derartigen Naturereigniſſen oft erhebliche Ablenkungen erfährt, iſt eine allbe— 
kannte Erfahrung, daß aber auch unſer Leitungsnetz davon und bei ſo großer Entfernung 
doch fo merklich berührt wird, dürfte neu fein. 


Die Frage ob die Magnetnadel von Erdbeben afficirt werde, iſt zur Zeit noch un— 
entſchieden. Ein urfachlider Zuſammenhang läßt fih mit Beſtimmtheit nicht nachweiſen, und 
da nur wenige Wahrnehmungen von Störungen der Magnetnadel während eines Erdbebens 
bekannt geworden ſind (was an ſich freilich bei der Seltenheit und dem plötzlichen Eintreten 
der Erdbeben kaum Wunder nehmen darf), fo wird von manchen Gelehrten das Vorhanden⸗ 
fein eines Einfluſſes der Erdbeben auf die Magnetnadel noch in Zweifel gezogen. 

Anderſeits liegen jedoch auch mehrere, allerdings vereinzelte Beobachtungen vor, 
welche ſehr beſtimmt auf einen ſolchen Einfluß hindeuten. Wir entnehmen in dieſer Beziehung 
Folgendes aus Müller's Lehrbuch der kosmiſchen Phyſik: 

Bernouilli ſah im Jahre 1767 daß während eines Erdbebens die Inclination um 
1 Grad abnahm, und bei einem Ausbruche des Veſuvs bemerkte Pater de la Torre daß die 
Declination um mehrere Grade variirte. 

Am 18. April 1842 um 9 Uhr 10 Minuten beobachtete Kreil in Prag gerade das 
Declinationsinſtrument, als die Nadel plötzlich einen ſo ſtarken Stoß erhielt, daß die Scala 
über das Geſichtsfeld des Fernrohrs hinausfuhr. Dieſelbe Oscillation wurde in demſelben 
Augenblicke und zwar in gleicher Richtung auch von Cella in Parma und von Lamont in 
München beobachtet, und kurze Zeit darauf erfuhr man, daß in derſelben Minute in Gries 
chenland ein heftiges Erdbeben ftattgefunden hatte. 


Inzwiſchen iſt bekannt geworden daß an einem der Tage, wo die Störungen auf der 
Thüringiſchen Telegraphenlinie wahrgenommen wurden, nämlich am Morgen des 17. Decem⸗ 
ber, von 5 Uhr 45 Minuten bis 6 Uhr 20 Minuten, in Bretten (an der Eiſenbahn von 
Stuttgart nach Bruchſal) ein großartiges Nordlicht in nordweſtlicher Richtung beobachtet wor- 
den. In dieſer Zeit gaben ſämmtliche Telegraphenapparate der Station Stuttgart, welche 
in der Richtung gegen Bruchſal und Heilbronn eingeſchaltet waren, Zeichen; und das Galva— 
nometer wurde, bald nach Oſten bald nach Weſten um 25° bis 30“ abgelenkt. 

Der Einfluß des Nordlichtes auf die Magnetnadel iſt ſo vollkommen erwieſen, daß 
Humbold das Nordlicht ein magnetiſches Gewitter nennt; doch wurde daſſelbe in dieſem Falle 
zur Erklärung der faſt 3 Tage andauernden Störungen der Nadel wohl nicht ausreichen. 

D. Red. 
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Hur Statiftik der Preußiſchen Telegraphenanlagen im Jahre 1857. 


Zu Anfang des Jahres 1857 betrug die Länge der in Betrieb ſtehenden preußiſchen Teles 
graphenlinien 719,6 geographiſche Meilen und die Geſammtlaͤnge der Drathleitungen auf dieſen Linien 
1701,2 geogr. Meilen. 

Im Laufe dieſes Jahres wurden folgende neue Linien gebaut: 

Länge in geogr. Meilen. 
eine Linie von Sigmaringen in der Richtung auf Stockach bis zur 
badiſch⸗preußiſchen Grenze bei Engelwies vonn . 1,1 


eine Linie von Hansdorf nach Glogau von. . . . . 9,7 
eine Linie von Frankfurt a. O. über Cüſtrin und dd a W. 

nach Kreuz von e Zë vr w e 182 
eine Linie von Cöslin über Stolp nach Danzig on . à 3 4 272 
eine Linie von Memel zur ruſſiſchen Grenze bei Bolangen von 2,9 


eine Linie von Magdeburg nach Wittenberge von + . 146 

endlich kürzere Schleifenlinien zur Einſchaltung der Stationen Brans 
denburg, Sorau, Weimar, Eſſen und Gleiwitz in die 
beſtehenden Linien, mit einer einfachen Lange von zuſammen 0,9 


Im Ganzen find alſo im Jahre 1857 an neuen Linien angelegt . 74,6 geogr. Min. 
Außerdem wurde eine neue oberirdiſche Eiſendrathleitung von Büchen nach Lübeck von 
6,4 geogr. Meilen Länge, hergeſtellt, dagegen die ältere auf dieſer Linie vorhandene unterirdiſche Kupfer⸗ 
drathleitung außer Betrieb geſetzt. 
Ferner wurden an Parallelleitungen auf den älteren und auf einigen dieſer neuen Lie 
nien hergeſtellt: 


š geogt. Meilen. 
auf der Strecke von Wittenberge nach Büchen . . 15,2 


auf der Strecke von Büchen nach Hagen DA 
auf der Strecke von Berlin nach Frankfurt a D. . . . 12,0 
ö auf der Strecke Sorau⸗Hansdor r 11 
auf der Strecke Goͤrlitz⸗Liegnitz⸗» Breslau 22,2 


auf der Strecke Breslau⸗Coſel ste a> Lil 

auf der Strecke Kreuz⸗Bromberg⸗Czerwinsk r ee vd 1.3 

auf der Strecke Dirſchau⸗ Elbing 6,3 
auf der Strecke Elbing⸗ Königsberg. Gumbinnen, ei neue 

Leitungen * ie . . . 64,4 

. auf ber Strecke Gumbinnen- Memel: r 

auf der Strecke CTöthen⸗Halle⸗ Leipzig „ oe e 903 
endlich in den Schleifen der in die a tungen ingle 

neuen Stationen ; . ZA 

210,0 


Davon ift abzufegen: eine Leitung der Strecke Dirſchau⸗Czerwinsk, 
welche nach Aufhebung der Station Dirſchau und Vollendung 
der Linie Cöslin⸗Danzig vorläufig nutzlos nn und 
außer Betrieb geſetzt wurde, mit e wé. 00 


Mithin Geſammtlänge der neu in Betrieb geſetzten SE 204,5 geogr. Min. 
Zeitſchrift d. Telegraphen s Bereins. Jahrg. v. 8 
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Es wurden demnach im Laufe des Jahres 1857 die Preußiſchen Telegraphenanlagen ver⸗ 
mehrt um: 

74,6 geogr. Meilen neuer Linien und um 
279,1 geogr. Meilen Drathleitung. 

Nachdem im abgelaufenen Jahre auch die unterirdiſche Strecke Büchen⸗Lübeck durch eine 
über Stangen geführte Eiſenleitung erſetzt worden, ſind jetzt unter den Preußiſchen Telegraphenlinien 
keine unterirdiſche Strecken mehr vorhanden. Die zahlreichen kürzeren unterirdiſchen und Unterwaſſer⸗Leitun⸗ 
gen in den Städten und bei Flußübergängen, ſind unten mit eingerechnet; ſie beſitzen zuſammen eine Ge⸗ 
ſammtlänge von beiläufig drei Meilen Länge mit zwölf Meilen Drathleitung. Die ausgedehnteſte 
derſelben iſt die Berliner Stadtleitung mit 0,4 Meilen Länge und 6,5 Meilen Drathleitung. 

Nachfolgende ſummariſche Ueberſicht zeigt die Längen der Linien uud Leitungen, welche am 
1. Januar 1858 in Betrieb ſtanden. 

Länge der Linien Geſammtlänge der Drathleitungen 


in geogr. Meilen. in geogr. Meilen. 

Bezirk der Centralſtation Berlin. . 1.7 13,6 
Linie Berlin⸗Herbesthal⸗Saarbrück 230,6 674,5 
e BerlinsGSamburg-Libed. . . 451 150,5 
e BerlinsFranffurt a. M. . 95,6 266,0 
e Berlin-Dverberg . . . . . 170,7 366,6 
e Berlin⸗Eudkuhnen⸗Polangen. 250,5 509,1 

794,2 1980,3. 


An ben neuerbauten und an den älteren Telegraphenlinien wurden im Jahre 1857 acht neue 
Stationen errichtet, nämlich: Brandenburg am 1. Mai, Eſſen am 8. Juni, Sigmaringen am 
20. Juli, Sorau am 25. Auguft, Gleiwitz am 21. Auguft, Stolp am 1. October, endlich Cüſtrin 
und Landsberg a. d. Warthe am 15. November. Dagegen iſt die Station Dirſchau am 1. Decem⸗ 
ber aufgehoben worden. Am 1. Januar waren einſchließlich der Centralſtation Berlin 98 Stationen 
in Betrieb. Vier von dieſen Stationen waren nur während der Badeſaiſon und zwar durchſchnittlich 
4 Monate eröffnet, unter den anderen 94 Stationen hatten 13 permanenten Tage und Nachtdienſt, 56 
regelmäßigen Tagesdienſt und 25 beſchrankten Tagesdienſt, der indef bei vielen erft im Laufe des Jah⸗ 
res eingefuhrt wurde. 

Hiernach hat im abgelaufenen Jahre die Länge der Linien um 10,4 Procent, die Geſammt⸗ 
länge der Leitungsdräthe um 16,4 Procent, und die Zahl der Stationen um 7,7 Procent zugenommen. 


Die nachfolgenden Tafeln machen den Depeſchen⸗ Verkehr der Preußiſchen Telegraphenſtatio⸗ 
nen im abgelaufenen Jahre erſichtlich; aus demſelben erhellt unter anderen, daß die Geſammtzahl der 
auf den Preußiſchen Stationen aufgegebenen Depeſchen gegen das vorhergehende Jahr von 221411 auf 
241545, alſo um 9,1 Procent geſtiegen iſt. 

Aus der Combination der weiter unten mitgetheilten aus führlichen Ueberſichten ergiebt ſich 
die Geſammtzahl der bei Preußiſchen Stationen aufgegebenen und der bei dieſen angekommenen Depe⸗ 
ſchen (ohne Rückſicht auf die Tranſitdepeſchen) für das abgelaufene Jahr zu 493952. 

Davon entfallen auf die Berliner Centralſtation allein 119619 Stück oder 24,22 Procent der 
geſammten Correſpondenz. 


Demnächſt folgen 12 Stationen mit mehr als 5000 Depeſchen, nämlich: 
Ham burg mit 64002 Depeſchen d. i. 12,96 Procent der Correſpondenz 


Stettin mit 34246 e e 6,93 e e 
Breslau mit 33755 s = 683 + s s 
Frankfurt a. M. mit 23988 e e 486 e e s 
Cöͤln mit 23895 s 2 4,84 e s s 
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Königsberg mit 17807 Depeſchen d. i. 3,60 Procent der Correſpondenz 


Leipzig mit 13150 „ 266 e e . 
Magdeburg mit 10900 s s 2,21 e s e 
Danzig mit 8623 s e 1,74 e 2 
Lübeck mit 8342 e » 1,69 s s s 
Memel mit 5614 s e 115 = e s 
Swinemünde mit 5259 e e 106 -= e e 


Auf die genannten 13 Stationen hat fich alfo ziemlich genau 2 der ganzen Correſpondenz concentrirt. 
Die dann folgenden 23 Stationen, nämlich: 
Hannover, Coblenz, Tilſit, Poſen, Wiesbaden, Elberfeld, Düffelvorf, Pots 
dam, Aachen, Deſſau, Caſſel, Stralſund, Bromberg, Halle, Crefeld, Liegnitz, 
Görlitz, Myslowitz, Braunſchweig, Frankfurt a. O., Erfurt, Duis burg und 
Weimar hatten in der ds Reihenfolge von 4519 bis abwärts 
2043 und zuſammen . - + + « 70105 Depeſchen oder 14,19 pCt. 
Die nächſten 25 ration, nämlich: 
Pillau, Ratibor, Halberſtadt, Bonn, Elbing, Wittenberge, Anclam, Dortmund, 
Ems, Thorn, Gdthen, Barmen, Neiße, Neuwied, Inſterburg, Greifswald, 
Hamm, Stargard, Wolgaſt, Münſter, Eiſenach, Luxenburg, Paſewalk, Trier 
und Liſſa 
hatten von 1996 bis abwärts 1050 und zufammen . . . 35225 Depeſchen oder 7,13 pCt. 
Daran reihen ſich die 20 Stationen: 
Eiſenach, Oſchersleben, Hagenow, Dirſchau, Saarbrück, Glogau, Gießen, 
Colberg, Brandenburg, Cöslin, Minden, Neuß, Bielefeld, Coſel, Weſel, 
Gleiwitz, Gladbach, Langenſchwalbach, SE Efien 
mit 919 bis abwärts 536 und zufammen . . . . + 18987 Depeſchen oder 2,83 pCt. 
Auf die übrigen 18 Stationen: 
Putbus, Marienwerder, Gumbinnen, Merſeburg, Waldenburg, Schweitnig, 
Misdroy, Soeſt, Fraulautern, Marburg, Oeynhauſen, Sorau, Düren, Arns⸗ 
berg, Stolp, Sigmaringen, Landsberg a. W. und Cüſtrin 
entfallen bei einer Depeſchenzahl von 495 bis 54 abwärts im Ganzen nur 5435 Depe- 
ſchen; fie reprafentiren alfo zuſammen von der geſammten Correſpondenz nur 1,10 pCt. 


Bei 41 Stationen, zu denen die Centralſtation Berlin, ferner Swinemünde und Frank⸗ 
furt a. M. gehört, wurden mehr Depeſchen abgeſendet als empfangen; bei 58 Stationen, zu denen die 
übrigen 10 der oben genannten 13 frequenteften Stationen zählen, fand der entgegengeſetzte Fall ſtatt. 

Bei den meiſten Stationen war der Unterſchied der abgeſendeten und der eingegangenen De⸗ 
peſchen nicht erheblich. Am bedeutendſten war der Mehrbetrag der abgeſendeten Depeſchen bei der Cen⸗ 
tralſtation Berlin, nämlich 2813, demnächſt bei Swinemünde mit 1467. 

Der Mehrbetrag der eingegangenen Depeſchen dagegen war am größten bei der Station Ham⸗ 
burg nämlich 3432, demnächſt bei Goin 2249, Leipzig 1834, Koͤnigsberg 1605 und Stettin 
1440. Im Ganzen ſind auf den preußiſchen Stationen 10862 Depeſchen mehr eingegangen als ab⸗ 
geſendet. 
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Weber fidt 
der bei den Preußiſchen Telegraphenſtationen im Jahre 1857 eingegangenen Depeſchen. 


-emm nn 
— — = — 


„| Fremd⸗ 2 
EE saa, | 
Depeſchen.] Depeſchen 5 Depeſchen.] Depeſchen.] Depeſchen. 


Gentralfiation Berlin . 
Linie Sn 


Königsberg Se ee e 9 
Billau . S< 2 2 2 + wee 
Jufterburg. . . 2 + + + . 
Gumbinnen . D de 
CET oa x a S S So % 
Memel 


Stettin 2 108 
Paſewalk ° — been 
Auclam à — — 
Bolgaf . s — — 
Greifswald = — 
Stralſund à a — — 
Putbn s — — 
Swinemünde — 1 
Colbee g — — 
Goslin . . here — 1 
Stolp (feit 1. October) nen — 
Misdroy (1. Juni bis 1. October) — zw 
Stargard e š š; — 9 
Poſen og — 5 
Bromberg 8 — 194 
Thorn . 0 . ° ° ° ° — m 
Marienwerder — 3 
Dirſchanu (30. November selon. — 17 
Danzig — 9 
Elbing == 3 

= 41 

1 


Š 


Summa . 


Linie Berlins Oderberg. 

Frankfurt a. O. š 

Güfirin (feit 15. Ma) š 
Landsberg a. W. (feit 15. Rovbr ) š 
Soran (feit 25. Augufi) 
Liegnib . . . re 
Gôrlis . . . . + . ., 
Breslau a 

Liffa . . 

GOlogan . . 

Schweidnitz 

Waldenburg 

Neiſſe PRE 

„ Oppeln 

Gofel. . . 

Gleiwitz (feit 21. wap) 
Myslowiz EE 
Ratibor. . . . - . . . 


bo 


Bes 
PEP dt wt iel Sell ile 


SS. BPEE SNS SSS 88 
SLI Bowl ees ëlllIIIS 


S| š 


Summa . 
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nléndif fearas | Bremb: 
nue (poste. Herrliche [eisenbahn Privat: 


Depeſchen.] Depeichen.| Staats: | Depefden | Devefdyen. 


Depeſchen. 


Linie Berlin ⸗Saarbrück. 
Potsdam 
Brandenburg (fat 1. Ma) 
Magdeburg 
Oſchersleben 
Halberſtadt : 
Braunfhweig . . 
Hannover . ar 
Minden 
Deynbaufeu us $ Mal bis 20. Ente) 
Hielefeld . 
Hamm 
Münſter 
Soeſt 
Arnsberg 
Dortmund 
Eſſen (feit 8. Juni) e ee 5 
Duisburg 
Weſel + + a 
Düffelborf. 
Elberfeld 
Barmen. 
Bols: . . een 
Neun ß 
Grefeld . DEE 
Gladbach 
Düren 
Aachen 
Bonn 
Neuwied 
Coblenz. 
Trier 
Luremburg š 8 Qk Z 
Fraulautern `, . . 2 2 . . 
Saarbrück . 
Sigmaringen (felt 20. Juli) 


DE a © 


— 
S2 


° [mo E E ak 


pai 


lol aas Sonli IS em SII I | eawn Solal E 
Sl!!! 


Summa 


Linie i a. EE 
Deffau . . š 
Gothen . + . 
Halle e 
Leipzig . 
Merfeburg. 
Weimar 
Grfurt 
Gotha. 
Eiſenach 
Ca ſſel 
Marburg 
Gießen 
Frankfurt a. M. 

Wiesbaden . 
Langenſchwalbach (15. Juni bis 
15. September) i 

Ems (15. Mai bis 1. October) 


Summa . .. 


Geſammt⸗ 
zahl der 
Depeſchen. 
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tas Fremd: | | a 
nn we herrliche I@ifenbahn:| Privat: u 


Depefchen.| Depefchen. Staats: Depeſchen.] Depefchen. Depefchen. 


Depefchen 
Linie Berlins Hamburgs Lübed. 
Wittenberge `, . . . . . 7 34 — 164 211 1016 
Hagenow p 5 24 = 68 122 219 
Ham burg 170 580 51 1299 31617 33717 
Lübeck 7 59 14 58 4313 4451 
Summa 189 697 65 2189 36263 | 39403 
Recapitulation. 

Gentralftation Berlin . 58403 
Berlins Memel 52909 
Berlin⸗ Oderberg 25976 
Berlin⸗Saarbrück 44127 
Berlins Frankfurt a. M. 31589 
Berlin ⸗Hamburg⸗ Lübeck 39403 


Summa 1544 | 4345 | 231686 


Hinſichtlich dieſer beiden Nachweiſe gelten übrigens dieſelben erläuternden Bemerkungen, welche 
den früheren Ueberſichten Jahrgang I. S. 70 und Jahrgang II. S. 71 hinzugefügt worden. 


Von den auf preußiſchen Stationen aufgegebenen 222493 Privatdepeſchen gingen 43153 auf außerpreußiſche Vereins⸗ 
linien über; die übrigen 179340 Depeſchen verblieben entweder auf preußiſchen Adreßſtationen oder gingen über die preußiſchen 
Grenzpunkte ins Ausland. Die Länge des Weges, welche letztere auf den preußiſchen Linien durchliefen, erhellt aus folgender Ueberſicht: 


Anzahl der aufgegebenen Depeſchen, welche auf den prenßiſchen Linien befördert wurden durch: 


1 
Zone. 


II 
Zonen. 


III 
Zonen 


Vv 
Bonen. 


VI 
Ronen. 


VII 


Jonen Summe. 


Zonen. 


Ceutralſtation Berlin 
Linie BerlinsMemel . 
z BerlinsHamburg . 
e Berlin: Gaarbrid. 
e Herlin-Franffart a. M. 
z BerlinsOderberg . 


21512 
11,99 


6162 
3,44 


Summa . 6 
Procent . 


Durchſchnittlich durchliefen bide Depeſchen alfo auf den preußiſchen Linien 2,9 Zonen oder etwa 43 Meilen. 
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66 
Claffitication 
der im Jahre 1857 bei den Preußiſchen Telegraphenſtationen aufgegebenen 241545 Depefhen 
nad ihrem Inhalte. 


Summa 
der 


⸗[Nachrich⸗ | Angelegen: Depeſchen. 


ten. beiten. 
Stück. Stück. 


Centralſtation Berlin 13072 
Linie Berlin⸗Memel 8924 
z 5 Hamburg 7131 
3 3 s&uarbrüd . 4 8264 
3 = :Sranffnrt am. 6008 
s z Oderberg š 5157 
Summa . 18223 | 13525 | 1864 | 9745 | 48556 
65,39 
gg, ——— — 
Procentfag . 37,53 | 27,86 3,84 20,07 
II. Quartal, 
Gentralftation Berlin 8114 2389 15012 
Linie Berlin⸗Memel 200 651 3817 8231 14683 
s z Hamburg 134 844 963 8638 
z z sCaarbrid . 329 783 1168 10140 
s „Frankfurt a. M. 199 513 2456 7474 
z z Overberg 155 251 2314 7351 
Summa . 18832 26210 
71,15 
gf, QE En 
Procentſatz 29,75 | 41,40 3.12 17,64 


Gentralftation Berlin 14460 
Linie BerlinsMemel . 13470 
e „Hamburg 8150 
e = sGaartrüd . . 10856 
e „Frankfurt a. M. 
z z Oberberg 
Summa . 
Procentfag . 
Centralſtation Berlin 18672 
Linie Berlin⸗ Memel 12690 
z 3 Hamburg 11396 
s s z€@aorbeid . . 11219 
z 3 Frankfurt a. M. 7413 
z „Oderberg 6590 
Summa 13674 | 32796 
68,35 
Proceutfat . 20,12 | 48,23 4,76 16,66 
Pre anne. 
Summa . 5924 17015 62993 | 99337 9326 46950 241545 
EN — 
Procentſatz 2,45 7,05 26,07 | 41,13 3,86 19,44 
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Bei der gegenüberſtehenden Claſſification der Privat⸗Depeſchen in 

a. Boͤrſen⸗Nachrichten, 

b. Handels- und Geſchaͤfts⸗Depeſchen, 

c. Zeitungs-Nachrichten, und 

d. Familien ⸗ Angelegenheiten betreffende Depeſchen 

iſt als Prinzip feſtgehalten worden, daß unter 

a. ſolche Depeſchen verſtanden find, welche Mittheilungen über den Cours von Staats- 
papieren und Effecten, ſowie Aufträge zum Ankauf dergleichen an der Boͤrſe und die 
Antworten über die Ausführung dieſer Aufträge enthalten, 

b. ſolche Depeſchen gemeint find, welche Kauf und Verkauf von allen Handels -Artikeln 
mit Ausſchluß der reinen Geldpapiere betreffen, 

e. diejenigen Mittheilungen verſtanden find, welche an oder von Zeitungs-Redactionen 
Behufs Aufnahme in Zeitſchriften erlaſſen ſind, 

d. reine Familien⸗, Reiſe⸗ 3c. Ereigniſſe mitgetheilt werden. 

Unter Dienſt⸗Depeſchen find die Telegraphenamts⸗ und unter Staats-, fremdherrlichen Staats- 
und Eiſenbahnbetriebs⸗Depeſchen alle von den Behörden und den zur unentgeldlichen Benutzung der 
Staatstelegraphen berechtigten Eiſenbahnbehörden ausgegangenen Depeſchen verſtanden. 

Depeſchen gemiſchten Inhalts find nach der überwiegenderen Wichtigkeit der einzelnen Angas 
ben unter a reſp. b, c oder d aufgenommen worden. 


Claffification der im Jahre 1857 anf den Preußiſchen VSelegraphenftationen aufgegebenen 
Depeſchen nach den einzelnen Monaten. 


Monat. Staats⸗ Dienſt⸗ alice Eiſenbahn⸗ Private | Geſammtzahl der Depeſchen. 
depeſchen depeſchen Staats: depeſchen. depeſchen. 

1857. depeſchen. 1857. 1856. 
Janna 500 792 151 371 13915 15729 14460 
Weber, . . | . . 345 316 83 355 13401 14500 16374 | 
März 565 307 96 444 16915 18327 18879 
April . . . . . . 447 295 105 416 16571 17534 17862 
{| s + ¿+ < S < 578 430 165 369 19757 21299 21033 
SUNG se" 6 à SE Q 501 501 153 390 22620 24165 20331 
Jul 519 517 183 415 19899 21533 21367 
Auguſt + . 438 512 119 287 17983 19339 19198 
September 659 568 172 347 19093 20839 20323 
October. . . | 1516 aal 292 | 407 | 23055] 25861 19007 
November 471 545 165 222 19876 21279 16812 
December 457 550 186 239 19408 20840 15765 

Jobresfnmme . . 6996 5924 | 1870 MEME 4262 | 222493 241545 221411 


— 
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68 
Die Celegraphenlinien in Wiederlandifd - Oftindien. 


Die Königlich Niederländiſche Telegraphendirection hat uns folgende nähere Nachrichten über 
die Telegraphenlinien auf Java für die Vereinszeitſchrift mitgetheilt. 

Bis Anfang des Jahres 1857 beſtand auf Java nur die Linie von Weltevreden bei Ba⸗ 
tavia nach Buitenzorg. Die Stadt Batavia ſelbſt beſaß keine Telegraphenſtation, ſondern dieſe be⸗ 
fand ſich in Weltevreden in der unmittelbaren Nähe der Stadt, da, wo die Linien nach Buiten⸗ 
zorg und nach Indramayoe fic) ſcheiden. Im März dieſes Jahres wurde der Bau der Linie von 
Buitenzorg nach Soerabaija begonnen und nach Verlauf von 4 Monaten, nämlich am 25. Juli, 
war diefe 568 Palen oder 822 Kilometer lange Linie vollendet, fo daß die Station Soerabaija am 29. 
Juli eröffnet werden konnte, nachdem ſchon etwas früher in Brees und Samarang Stationen 
in Betrieb gefegt worden. 

Seitdem iſt laut Nachrichten aus Batavia vom 11. October auch in der Stadt Batavia 
ſelbſt eine Station eröffnet und eine Zweiglinie von Samarang nach Am barawa vollendet, und 
letztere Feſtung mit einer Station verſehen worden. In Betreff der Linie nach Soerabaija haben wir 
noch zu bemerken, daß dieſelbe von Rembang aus nicht, wie auf der im 10ten Hefte des IV. Jahr⸗ 
ganges dieſer Zeitſchrift mitgetheilten Karte angegeben, längs der Küſte, ſondern durch das Innere über 
Bodjonegoro geführt worden, und die Küftenftraße ae bei Griſſee, der Weftipige der Inſel Madura 
gegenüber, wieder gewinnt“). 

Zu den projectirten Linien iſt noch eine Qinie von Djocjocarta nach Patjitan an der Süd⸗ 
füfte der Inſel, ziemlich genau füblid unter Soerakarta, hinzugetreten. 

Die Längen der bis jetzt vollendeten Strecken giebt die folgende Ueberſicht an: 


— - —— —ä— — ————  -— — —— —— — . a - 


Länge Zahl Gefammtlange 
Nr Bon bis der Strecken der der Drähte 
in Kilometer. Drähte. in Kilometer. 
einzeln überhaupt einzeln überhaupt 
1. Batavia. [Weltevreden 4,51 1 4,51 
2. [Weltevreden .| Buitenzorg. . .| 54,21 1 54,21 
3. [Buitenzorg . .| Tjandjoer. . . 57,22 1 57,22 
4. | Tjanvioer . . . «| Bandong . . . .| 60,23 1 60,23 
5. | Bandong . . . .| Cheribon . . .| 132,52 1 132,52 
6. |Gberibon . . .| Zagal . . . . .| 7155 i 71,55 
7. | Xagal . . . . «| Pekalongan . . . 64,75 1 64,75 
8. | Befalongan . . .| Samarang. . .| 98,60 1 98,60 
9. | Samarang. . .| Pattie. . . . 75,24 1 75,24 
10. | Battie. . . . .| Rembang . . . .| 34,61 1 34,61 
11. | Rembang . . . .| Bodjonegoro . . .| 108,33 1 108,33 
12. | Bodjonegoro . . .| Goerabaija . .| 118,89 1 118,89 


Summa . 880,66 


*) Wir werden gelegentlich, wenn der Bau der projectirten Linien erſt weiter dc if, eine 
neue Rarte des Javaniſchen Liniennetzes mittheilen. D. R. 
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Mit Einſchluß der Zweiglinie von Samarang nach Ambarawa beträgt die Gefammts 
länge der jetzt in Betrieb ſtehenden Linien 910 Kilometer (etwa 123 geogr. Meilen), durchweg mit 
einfacher Drathleitung. 

Die geſperrt gedruckten Stationen waren zu Anfang October v. J. eröffnet. Cheribon 
und Samarang ſind Uebertragungsſtationen. 

Der Verkehr auf dieſen Stationen war fon in den erſten Monaten nach ihrer Eröffnung 
keineswegs unbeträchtlich. Die Zahl der bezahlten Privatdepeſchen, ungerechnet die Staatsdepeſchen, 
betrug in den Monaten Juli und Auguſt 1857: 


Bei der Station. Juli. 
Weltevreden 282 
Buitenzorg 26 
Cheribon 67 
Samarang 166 
Soerabaija 32 


in Summa 573 


Auguft. Zuſammen. 
354 636 
31 57 
58 125 
209 375 
225 257 
877 1450. 


Die Einnahmen der ſieben bis jetzt eröffneten Telegraphenſtationen ergiebt die nachſtehende 


Ueberſicht. 
. [[Weltevre⸗ Buitens : Gamas | Ambaras | Soera: Geſammt⸗ 
Monat. Batavia. den. zorg. Cheribon. rang. wa. baija. 8 ſumme. 
Fl. Ets.] Fl. Ete] Fl. Gee] Fl. Gul Fi. Gul Fl. Cts. Fl. Cul Fi. oul Fl. Gus. 
| 
; Privatrepefden . | — — 120 00 89 00 11000 — — — — — —| 31900) a-n. 
SES Staatsdepeſchen. — — 1000 21 50 — — ne 31 500 0 50 
; Brivatbepefchen . | — — 381 00 79 00] 227 00 238 00 — — — —| 925 00, 
Sunt Staatsvepeſchen. — — 670 50 00! — — 44 00 — —] — — ee 
Suli À Brivatdepefden .| — — 1012 50 30 00] 201 00 911 00 — — | 171 00 2667 50 
I Staatérepefden . | — — 159 00) 86 00 9 00 88 00 — — — —| 342 00!) 
Auguſt Privatdepeſchen. — — 1960 50} 78 00] 219 00 1014 50 — — | 1503 50] 4775 501, 5095 50 
a Sraatsvepefden .| — — 121 00! 48 00 15 00! 36 00! — — | 100 00] 320 00] 
> Privatdepeſchen. [ — — 2093 50 46 00 | 302 00! 774 00! — — | 1356 00! 4571 50, 5638 50 
tee Staatörepeihen . | — — 236 00 115 00 — — 251 00 — — 465 00 
ett Privardepeichen . | 1818 00 501 00) 39 00! 259 00! 947 00 70 00 | 1624 50! 5258 501; 6151 30 
` Staaréreyejchen À 13 0 196 00 43 00 — — 69 00| 75 00 | 497 00] 893 00|\ 
Summa | Privatdepeſchen . 1818 00, 6068 50 361 00 | 1318 00 3884 50; 70 00 | 4655 00118175 00 199989 50 
Staatsdepeſchen. 13 00, 789 00; 363 50 24 00! 488 00! 75 00 | 1062 00| 2814 501 
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Amtliche Madridten. 


Abgeſchloſſen am 7. April 1858. 


Vereins - finien und Stationen. 


Oeſterreich. In Wien find mit dem 20. März d. J. in den Vorſtädten Mariahilf und Leo⸗ 


Preußen. 


poldſtadt Filial⸗Telegraphenſtationen eröffnet worden, welche zur Annahme und Befoͤr⸗ 
derung von Depeſchen nach dem In⸗ und Auslande ermächtigt find und an welche von 
den auswärtigen Telegraphenſtationen die nach dieſen und den angrenzenden Vorſtädten 
adreſſirten Depeſchen unmittelbar befördert werden konnen. 

Vom 1. April ab ſind ferner die k k. Telegraphenhauptſtation in Wien und die 
beiden genannten Filialſtationen ermächtigt, Privatdepeſchen aus der inneren Stadt nach 
den Borftäbten und umgekehrt und zwiſchen den Vorſtädten unter einander aufzunehmen 
und zu befördern. 

Die Gebühr für die Beförderung ſolcher Localdepeſchen zwiſchen den beiden Vor⸗ 
ſtaͤdten unter einander und zwiſchen dieſen und der inneren Stadt, beträgt 18 Kr. Aert, 
für Depeſchen bis zu 20 Worte. 

Für jede weiteren 10 Worte wird ein Zuſchlag von 9 Kr. Aert, erhoben. 


Der Anſchluß der Oeſterreichiſchen Telegraphenlinien an die Schweizeriſchen bei 
Oberried (nahe Feldkirch) it aufgehoben worden, fo daß jetzt nur noch drei oͤſterrei⸗ 
chiſch⸗ſchweizeriſche Grenzpunkte, nämlich bei Hoͤchſt, Caſtaſegna und bei Chiaffo 
beſtehen. 


Von Barmen iſt eine neue Telegraphenlinie längs der Eiſenbahn nach Hagen geführt, 
und daſelbſt am 1. April eine Vereins ⸗Telegraphenſtation mit befchränftem Tages dienſt 
dem Verkehr übergeben worden. 


Bei den Telegraphenſtationen zu Elbing, Marienwerder, Arnsberg und 
Merſeburg iſt ſeit dem 1. März und bei der Station Paſewalk ſeit dem 1. April d. J. 
beſchränkter Tagesdienſt eingeführt worden. 


Die Telegraphenſtationen zu Caſſel, Gotha und Weimar ſind unterm 6. April 
zur Annahme und Beförderung von Depeſchen in engliſcher und italieniſcher Sprache 
ermächtigt worden. 


Diejenigen Preußiſchen Stationen, bei welchen die Correſpondenz in engliſcher 
Sprache zuläſſig iſt, nämlich: 
Aachen, Anclam, Berlin, Breslau, Bonn, Bromberg, Barmen, 
Caſſel, Crefeld, Colberg, Coblenz, Cöln, Danzig, Duisburg, Düf- 
felborf, Ems, Erfurt, Elberfeld, Frankfurt a. M., Gotha, Greifs» 
wald, Hamburg, Hannover, Königsberg, Lübeck, Leipzig, Langens 
ſchwalbach, Magdeburg, Memel, Neuwied, Paſewalk, Potsdam, 
Stettin, Swinemünde, Stralſund, Weimar, Wies baden und Wolgaſt 
ſind nunmehr auch zur Annahme und Befoͤrderung von Depeſchen in niederländiſcher 
und in italieniſch er Sprache autorifirt worden. 
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Württemberg. Zu Böblingen an der Telegraphenlinie von Stuttgart nach Wildbad ift am 
27. Januar d. J. eine Wuͤrttembergiſche Vereinsſtation mit beſchraͤnkter Dienſtzeit (jedoch 
mit Beginn des Dienſtes um 8 Uhr Morgens) für den allgemeinen Verkehr eröffnet 
worden. 


1 


Baden. Die Großherzoglich Badiſche Regierung hat folgende bisher nur für den internen Dienſt 
oder als Eiſenbahnbetriebs⸗Telegraphenſtationen eröffnete Stationen: 
Baden-Baden, Bruchſal, Engen, Hauſach, Lahr, Tryberg, Möß⸗ 
kirch, Offenburg, Radolfszell, Raſtatt, Singen, Villingen und 
Zell am Harmersbach 
feit dem 1. März d. J. in Vereins ſtationen umgewandelt. 


Von denſelben haben Baden-Baden, Bruchſal, Offenburg und Raſtatt 
regelmäßigen Tages dienſt, die übrigen nur beſchränkten Tagesdienſt. 


Die badiſche Vereinsſtation zu Dinglingen iſt ſeit dem 1. März d. J. als ſolche 
aufgehoben worden; dagegen bleibt daſelbſt eine Bahnbetriebs⸗Telegraphenſtation mit vols 
lem Tagesdienſte beſtehen. 


Es find gegenwärtig im Großherzogthum Baden ſelbſt folgende Bahnbetriebs⸗Te⸗ 
legraphenſtationen der allgemeinen Correſpondenz im Sinne des Š$. 18 des neuen Vereins- 
reglements zugänglich, nämlich: 
durch Vermittelung der die Bahnbetriebs⸗ à 
Vereinsſtation: Telegraphenſtationen: 
Baden-Baden . Achern, Appenweier, Bühl und Oos. 
Carls ruhe. + . Durlach, Ettlingen, Muggenfturm. 
Heidelberg... . Friedrichsfeld. Langenbrücken, Wiesloch. 
Freiburg.. Efringen, Haltingen, Kleinlaufenburg, 
Krotzingen, Müllheim, Rheinfelden, 
Säckingen, Waldshut. 

Offenburg. . . . Dinglingen, Emmendingen und Zen: 
zingen. 


Im Bereiche der übrigen Großherzoglich Badiſchen Vereinsſtationen: Bruchſal, 
Conſtanz, Engen, Donaueſchingen, Hauſach, Kehl, Lahr, Lörrach, Manns 
heim, Mößkirch, Pforzheim, Radolfszell, Raſtatt, Schopfheim, Singen, 
Stockach, Tryberg, Villingen und Zell am Harmersbach liegen keine Bahnbetriebs⸗ 
Telegraphenſtationen. 


Die Correſpondenz mit den Bahnbetriebsſtationen der Main⸗Neckarlinie findet 
ganz nach den früheren Beſtimmungen ſtatt. 


Niederlande. In Veenen burg an der Privat⸗Telegraphenlinie der Holländiſchen Eiſenbahnge⸗ 
ſellſchaft iſt eine Telegraphenſtation dem allgemeinen Verkehr übergeben worden. 


Auf Anordnung der Königl. Niederländiſchen Regierung kommen auf den Nieder- 
ländiſchen Privat⸗Telegraphenlinien, nämlich auf den Linien der Niederländiſchen und 
der Rotter dammer Telegraphengeſellſchaft, ſowie auch auf der Linie der Holländi⸗ 
ſchen Eiſenbahngeſellſchaft, deren Stationen fortan nicht mehr als Bahnbetriebs⸗ 
Telegraphenſtationen, ſondern als Stationen einer Privat-Telegraphenlinie zu betrachten 
find, vom 1. April ab für die Correſpondenz mit dem Vereine, ſowie mit Daͤnemark, Schwe⸗ 
den und Norwegen die Beſtimmungen des neuen Vereinsreglements zur Anwendung. Die 


72 Amtliche Nachrichten. 


Gebührenſätze für eine einfache Depeſche von 1 bis 20 Worten find folgendermaßen feſt⸗ 
geſetzt worden: 
Auf der Linie der Niederländiſchen Telegraphengeſellſchaft 
von der Uebergangsſtation Am ſterdam nach Alkmaar 35 Cts. niederl. 
e e = 5 e Nieuwediep 70 e H 
Auf der Linie der Holländiſchen Eiſenbahngeſellſchaft 
von der Uebergangsſtation Haag nach Delft, 


s s s s s Harlem, 
e s s s e Leyden, 
e s e . e Veenenburg 


gleichmäßig 50 Cents niederl. 
Auf den Linien der Rotterdammer Telegraphengeſellſchaft 


von Rotterdam nach Brielle 60 Cts. niederl. 
z s s Dirköland 75 s= e 
e s e Hellevoetsluis 75 = e 
e e e Broumweröhbamen 1 Fl. 20 Cts. 


Hannover. In Hannover wird feit dem 1. April die Beförderung der Vereins- und ausländiſchen 
Depeſchen der Neben⸗ und Bahnbetriebs⸗Telegraphenſtationen durch folgende Vereinsſtatio⸗ 
nen vermittelt: 

a) für alle nach den däniſchen, ſchwediſchen und norwegiſchen Linien ausgehende 
Depeſchen iſt Hamburg die Vermittelungsſtation aller Nebenſtationen; 

b) für alle auf die Bremen» Oldenburger und Bremen⸗Vegeſacker Linie 
übergehenden Depeſchen ift Bremen die Vermittelungsſtation aller Neben- 
ſtationen; 

c) für alle auf die preußiſchen und niederländiſchen Vereinslinien übergehenden 
Depeſchen iſt als Vermittelungsſtation anzuſehen: 

die Vereinsſtation: für die Nebenſtationen: 

Hannover . . . . Lehrte, Peine, Algermiſſen, Sarſtedt, Nord ſtem⸗ 
men, Elze, Banteln, Alfeld, Freden, Wunſtorf, 
Haſte, Stadthagen, Kirchhorſten, Bückeburg. 

Celle . Burgdorf, Eſchede, Unterlüß, Sudenburg, Uelzen. 

Lüneburg.. . . Bevenfen, Bienenbüttel, Winfen. 

Nienburg... . . Meuftadt, Eiſtrup. 

Verden . . Achim, Sebaldsbrück. 

Göttingen.. . Kreienſen, Salzderhelden, Nordheim, Noͤrten, 
Dransfeld, Münden. 

Osnabrük . . . Melle. 

Lingen. . Salzbergen, Meppen und Lathen. 
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Verträge. 


Bevidirter deutſch - öſterreichiſcher Vereins - Vertrag. 


Am 16. November vorigen Jahres iſt in Stuttgart ein neuer revidirter Vereins⸗Vertrag von 
den Bevollmächtigten ſämmtlicher Vereinsſtaaten unterzeichnet worden, welcher nebſt dem einen integri- 
renden Theil deſſelben bildenden neuen Vereins⸗Reglement zu Anfang dieſes Heftes vollſtändig abge⸗ 
druckt iſt. 

Nach allſeitiger Ratification iſt dieſer neue Vertrag mit dem 1. April d. J. in Kraft ge⸗ 
treten; und zwar kommt das neue Reglement auf den Vereinslinien in Anwendung: für Correſpon⸗ 
denz im Vereinsgebiete, ferner für die Correſpondenz des Vereinsgebietes mit denjenigen Staaten, mit 
welchen keine beſonderen Verträge beſtehen und für die Correſpondenz dieſer Staaten unter einander, 
ſoweit ſie die Vereinslinien berührt. 

Für die Correſpondenz mit den Staaten dagegen, mit welchen beſondere Verträge abgeſchloſſen 
ſind, bleiben dieſe wie vor maßgebend. 


Menes Schriftzeichen für das Unterſtreichen. 


Auf der Telegraphen⸗Conferenz zu Stuttgart iſt beſchloſſen worden, ein eigenes Schriftzeichen 
für das Unterſtreichen einzuführen, und zwar ift dafür das Zeichen 
o © D ED 0 GD 
zuſammengeſetzt aus den Buchſtaben u, n und t, gewählt worden, welches vor und Hinter die zu 
unterſtreichenden Worte zu ſetzen iſt. 


Dem Vereine nicht angehörige Telegraphen- Anlagen in Dentſchland. 


Anhalt. Die Eiſenbahn⸗Telegraphenlinie zwiſchen Cdthen und Bernburg ift Seitens der Her- 
zoglich Anhaltiſchen Regierung vom 1. Februar d. J. ab zur Beförderung von Staats⸗ 
und Privatdepeſchen in deutſcher Sprache unter den im deutſch⸗öſterreichiſchen Telegraphen⸗ 
Vereine ſeither geltenden Bedingungen ermächtigt, die Gebühren für die gedachte Strecke 
ſind jedoch mit Rückſicht auf die Kürze derſelben auf 10 Sgr. für eine einfache Depeſche 
von 1 bis 25 Worten feſtgeſetzt worden, neben welchen ein Beſtellgeld von 24 Sgr. zur 
Erhebung kommt. Die Station Bernburg wird Vormittags von 8 bis 12 Uhr und 
Nachmittags von 2 bis 8 Uhr geöffnet fein. 


Zeitſchrift d. Telegraphen⸗Vereins. Jahrg. V. | 10 


74 Amtliche Nachrichten. 


eee und Stationen im Auslande. 


Spanien. Im ſpaniſchen e ſind folgende neue Strecken in Betrieb geſetzt 
worden: 
eine Linie von Leon über Oviedo nach Gijon mit Stationen an letzteren bei⸗ 
den Orten, 
eine Linie von Rio⸗Seco nach Benavente mit einer Station in Benavente, 
eine Linie von Sevilla nach Huelva mit einer Station am letztgenannten Orte, 
endlich ſind an der Linie von Sevilla nach Cadix Stationen in Puerto de S. 
Maria und in San Fernando, beide in der Nähe von Cadir, eröffnet 
worden. 
Von den ſpaniſch⸗franzöſiſchen Grenzpunkten aus liegen: 
Gijon und Oviedo in der dritten Zone, 
Benavente in der vierten Zone, und 
Huelva, Puerto de Santa Maria und San Fernando in der ſechs⸗ 
ten Zone. 


Frankreich. In Frankreich find folgende neue Stationen eröffnet worden. 


Station Saintes, von der belgiſchen Grenze bei Quiévrain in der Sten Zone, 
von der preußiſchen Grenze bei Saarbrück in der Sten Zone, 
von der bayeriſchen Grenze bei Weißenburg in der 6ten Zone, 
von der badiſchen Grenze bei Kehl in der Sten Zone, 
von den ſchweizeriſchen Grenzpunkten in der Sten Zone, 
von den ſardiniſchen Grenzpunkten in der Sten Zone gelegen. 


Station St. Chamond, von der belgiſchen Grenze bei Quiévrain in der 5ten Zone, 
von der preußiſchen Grenze bei Saarbrück in der 4ten Zone, 
von der bayeriſchen Grenze bei Weißenburg in der 4ten Zone, 
von der badiſchen Grenze bei Kehl in der Aten Zone, 
von den ſchweizeriſchen Grenzpunkten in der 2ten Zone, 
von den ſardiniſchen Grenzpunkten in der Zen Zone gelegen. 


Station Bayeux, von der belgiſchen Grenze bei Quiévrain in der Zten Zone, 
von der preußifchen Grenze bei Saarbrück in der Sten Zone, 
von der bayeriſchen Grenze bei Weißenburg in der Sten Zone, 
von der badiſchen Grenze bei Kehl in der Sten Zone, 
von den ſchweizeriſchen Grenzpunkten in der Sten Zone, 
von den ſardiniſchen Grenzpunkten in der Sten Zone, 


Station Goutances, von der belgiſchen Grenze bei Quiévrain in der Aten Zone, 
von der preußiſchen Grenze bei Saarbrück in der Sten Zone, 
von der bayeriſchen Grenze bei Weißenburg in der Sten Zone, 
von der badiſchen Grenze bei Kehl in der Sten Zone, 
von den ſchweizeriſchen Grenzpunkten in der Sten Zone, 
von den ſardiniſchen Grenzpunkten in der Sten Zone gelegen. 
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Die genannten 4 neu eröffneten Stationen werden nur beſchränkten Tagesdienſt bas 
ben; ferner iſt auch bei der Station Graſſe beſchränkter Tagesdienſt eingeführt worden. 


Bei den franzoͤ ſiſchen Telegraphenſtationen zu Dijon, Lille und Montpellier 
iſt permanenter Nachtdienſt eingeführt worden. 


Von den franzöfifchen Stationen haben alſo jetzt folgende 11 permanenten Nacht⸗ 
dienſt: Bordeaur, Calais, Dijon, Lille, Lyon, Marſeille, Montpellier, 
Nancy, Paris, Straßburg und Touloufe. 


Algerien. Bei den Algeriſchen. Telegraphenſtationen zu Arzew, Aumale, Bathna, Bordj⸗ | 


bou⸗Areridj, Bordj⸗ Napoléon, Bougia, Cherchel, Dellys, Guelma, Mas 
rengo, Medeah, Mars⸗el⸗Kebir, Milianah, Moſtaganem, Philippeville, 
Tenez und Tizi⸗Ouzou iſt beſchränkter Tagesdienſt eingeführt worden. : 


A D 


Rußland. Bei der Kaiſerlich Ruſſiſchen Telegraphenſtation zu Reval ift permanenter (Tags und 


Nacht⸗) Dienft eingeführt worden. 


Die Kaiſerlich Ruſſiſche Telegraphenverwaltung macht darauf aufmerkſam, daß der 
Flecken Alexoten 5 Werſt von der Stadt Kowno entfernt liegt und daß deshalb in 
allen Fällen, in welchen die an die Station Kowno telegraphirten Depeſchen nach Aeros 
ten weiterbefoͤrdert werden muͤſſen, die Expreß⸗Beſtellgebühr von 20 Sgr. bei der Auf⸗ 
gabe der Depeſche mit zu erheben iſt. Sie wünſcht daher, daß die Aufgeber von Depe⸗ 
ſchen für Kowno gefragt werden, ob der Adreſſat in der Stadt ſelbſt oder in Alexoten 
wohnhaft fei, und daß im letzteren Falle die Expreß⸗Beſtellgebühr erhoben werde. 


Norwegen. In Langeſund, am Ausgange des Skienfjordes unweit Brevig gelegen, beſteht ſchon 


Belgien. 


ſeit längerer Zeit eine norwegiſche Telegraphenſtation, deren Eröffnung ſeiner Zeit aus 
Verſehen nicht gemeldet wurde. Dieſelbe liegt, wie Brevig, in der ten Gebührenzone 
von der ſchwediſchen Grenze. 


An der Weftküfte des ſuͤdlichen Norwegens find in der Linie von Stavanger nach 
Bergen Telegraphenſtationen zu Skudesnͤs, Koperwik, Espewär und Kulefeid 
eröffnet worden, die jedoch vorläufig nur während der Zeit des Haringfanges, d. h. alls 
jährlich von Ende December bis Anfang April im Betriebe ſein werden. Sie liegen ſämmt⸗ 
lich in der 2ten Gebührenzone von der ſchwediſchen Grenze. 


Nachdem in Belgien neuerdings eine Anzahl von Eiſenbahnbetriebs⸗Telegraphenſtationen 
der Privatcorreſpondenz eröffnet worden, find jetzt daſelbſt folgende Stationen dieſer Ras 
tegorie dem allgemeinen Verkehr zugänglich: 
Andenne, Ans, Chatelineau, Chenée, Dolhain, Floreffe, Herbes— 
thal, Huy, Landen, Longdoz (bei Lüttich), Moustier, Pepinſter, Se⸗ 
taing, St. Trond, Tamines, Thuin und Waremme ſämmtlich in der 
1ſten Gebührenzone von Herbesthal aus gelegen, ferner: Aeltre, Aloſt, Ath, 
Bloemendale, Denderleeuw, Deynze, Goſſelies, Gramont, Hal, 
Jemappes, Jurbiſe, Leuze, Lierre, Lokeren, Manage, Marchiennes, 
Ninove, Soignies, St. Ghislain, Tubiſe, Vilvorde, Waereghem, 
und Wetteren welche in der zweiten Zone von Herbesthal aus liegen. 
x 10 * 
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Dieſe Stationen ſind nicht mit einem beſonderen Telegraphenperſonal beſetzt, und 
können nicht zu jeder Zeit, ſondern nur dann für die Privatcorreſpondenz benutzt werden 
wenn die Bahnbetriebs-Telegraphenleitungen nicht vom Eiſenbahndienſt in Anſpruch ges 
nommen ſind; anderen Falles werden dahin beſtimmte Depeſchen von der nächſten 
Staats-Telegraphenſtation aus per Poft meiterbeforvert. Für die Beförderung per Bahne 
telegraph event. per Poſt nach dieſen Stationen iſt ſtets neben der Taxe der angegebenen 
Zone eine Gebühr von + Frank = 4 Sgr. = 12 Kr. öſterr. 14 Kr. fübb. ohne Rück⸗ 
ſicht auf die Wortzahl der Depeſche zu erheben. 


England. Nach einer Mittheilung der Electric and international Telegraph- Company, welche 
die unterſeeiſche Telegraphenlinie zwiſchen Haag und England beſitzt, ſind die Dräthe die⸗ 
fer Geſellſchaft in die Königlichen Reſidenzſchloͤſſer zu Windſor, Balmoral-⸗Caſtle, 
Buckingham⸗Palace und Osbornehouſe eingeführt, weshalb Depeſchen dahin nur 
über Haag eine ganz directe, und folglich die ſchnellſte und ſicherſte Beförderung finden. 


Dieſelbe Geſellſchaft hat neue Siationen in Great-Bridge, Harrow, Hythe, 
Penzance, Redruth, Truro, Warwick, Wednesbury, Weedon und Walsall 
eröffnet. 


Neapel. Nachdem in den letzten Tagen des Monats Januar d. J. eine unterſeeiſche Telegraphen⸗ 
leitung zwiſchen Reggio und Meſſina durch den Faro gelegt worden, ſind die bereits ei⸗ 
nige Zeit in Betrieb befindlichen Telegraphenſtationen der Inſel Sicilien zu Cefalu, 
Meſſina, Milazzo, Palermo, Patti, Santo-Stephano und Termini auch für 
die internationale telegraphiſche Correſpondenz eröffnet worden. 


Zu Sala, in der neapolitaniſchen Provinz Pricipatosciteriore, an der ſchon bee 
ſtehenden Telegraphenlinie zwiſchen Eboli und Lagonegro gelegen, iſt eine Telegraphenſta⸗ 
tion eröffnet worden. 


Die Königlich Neapolitaniſche Regierung hat feit dem 20. Januar d. J. die Gebühr 
für die internationale Correſpondenz mit allen Telegraphenſtationen des Königreiches 
beider Sicilien, auf dem Feſtlande ſowohl wie auf der Inſel Sieilien, gleichmäßig auf 
die der 2ten Zone ermäßigt. Demzufolge beträgt die Gebühr einer einfachen Depeſche 
nach ſämmtlichen Stationen des neapolitaniſchen Feſtlandes und der Inſel Sardinien: 

von der Grenze bei Guaſtalla 9 Fl. CM. = 6 Thlr. 

e = „»Piacenza 9 Fl. 40 Kr. CM. = 6 Thlr. 14 Sgr. 
s = e „ Sarzana 10 Fl. = 6 Thlr. 20 Sgr. 

s * s = Pontelagoscuro 7%. = 4 Thlr. 20 Sgr. 


Sardinien. In Sardinien ift eine Telegraphenlinie von Aleſſandria nach Acqui mit Stationen 
in Acqui und in Caſſine eröffnet worden. Beide neue Stationen liegen von ſmmt⸗ 
lichen ſardiniſchen Grenzpunkten in der 2ten Gebührenzone. 


Wenn Depeſchen für Genua mit der Beſtimmung aufgegeben werden, daß ſie an 
Bord eines daſelbſt ankernden Schiffes beſtellt werden ſollen, ſo iſt eine Barkengebühr von 


12 Sgr. = 36 Kr. öſterr. = 42 Kr. ſüdd. = 70 Cts. niederl. bei der Aufgabe mit zu 
erheben. 


Von allen ſardiniſchen Stationen können telegraphiſche Depeſchen mittelſt Expreß⸗ 
boten auf eine Entfernung von 4 Kilometer, ſowie auch mittelſt der Poft weiterbefdre 
dert werden. 


Amtliche Nachrichten. 77 


In Novara und Pallanza ift jetzt immer Gelegenheit zur Weiter beförderung 
telegraphiſcher Depeſchen per Eſtaffette geboten. 


Auf der Station Aleſſandria iſt der Nachtdienſt aufgehoben worden. 


Die Station Villanova iſt von der dritten in die zweite Zone von den ſchwei⸗ 
zeriſchen Grenzpunkten verſetzt worden. 


Im III. Bande Seite 68 der Vereins⸗-Zeitſchrift it unter den neu eröffneten Stas 
tionen irrthuͤmlich Seſtri ponente ftatt Seſtri levante genannt worden; letztere ift 
eröffnet, Seſtri ponente aber noch nicht; die Zonenlage beider iſt dieſelbe. 


Türkei. Der Anſchluß der Türkiſchen Telegraphenlinien an jene des Fürſtenthums Serbien unfern 
Alexinacz ift nunmehr erfolgt, fo daß die Correſpondenz mit den türkiſchen Stationen jetzt 
auch über die ſerbiſchen Linien dirigirt werden kann. 

Für diefe Correſpondenz wird nach dem öſterreichiſch-türkiſchen Telegraphenvertrage 
vom 21. Januar 1857 (vergl. S. 256 und 258 des vorigen Jahrganges der Vereins- 
Zeitſchrift) eine beſondere ſerbiſche Tranſittaxe nicht erhoben, vielmehr Serbien und die 
Türkei vom Vereinsgrenzvunkte Belgrad aus wie ein Telegraphengebiet betrachtet. Von 
dem Vereinsgrenzpunkte an der Save bei Belgrad liegen die türkiſchen Stationen: 

Philippopel. und Ruſtſchuk in der Aren, 
Adrianopel, Schumla und Varna in der Sten, und 
Conſtantinopel in der 6ten Gebührenzone. 


An der jetzt in Betrieb geſetzten türkiſchen Telegraphenlinie von Philippopel nach 
Alexinacz find ferner zwei neue Telegraphenſtationen zu Niſſa und zu Sophia eröffnet 
worden. Beide liegen von der Vereinsgrenze bei Ober-Toͤmös in der ften und von der 
bei Nemericzeny in der Sten Zone, während von dem Grenzpunkte bei Belgrad ab Nif ſa a 
in der Zten und Sophia in der Aren Gebührenzone gelegen ift. 


Tarit- Aenderungen und Petriebs-Beſtimmungen. 


| Annahme des neuen Vereinsreglements und dem entſprechende Carifanderungen 
durch andere Staaten. 


a) Braunſchweig. Die Herzoglich Braunſchweigiſche Eiſenbahn- und Poſtdirection hat vom 1. 
April an das neue Vereinsreglement für die Correſpondenz mit den braunſchweigiſchen 
Telegraphenſtationen vollſtändig angenommen. 


Die Befoͤrderungsgebühr für eine einfache Depeſche von 1 bis 20 Worten it auf 
den braunſchweigiſchen Linien, ohne Rückſicht auf die Entfernung, auf 10 Sgr. = 30 Kr. 
oͤſterr. 35 Kr. (opp. feſtgeſetzt worden. 


Die braunſchweigiſchen Stationen ſind täglich von 7 Uhr Morgens bis mindeſtens 
8 Uhr Abends für den Depeſchenverkehr geöffnet; außerdem aber beſteht auf den Statio: 
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nen, zwiſchen welchen fit) fahrplanmäßig zur Nachtzeit Eiſenbahnzüge bewegen, namentlich 
bei den zwiſchen Oſchersleben und Hannover gelegenen Stationen: Wegers leben, Jerr» 
heim, Schöppenſtädt und Wolfenbüttel fait ununterbrochener Nachtdienſt ftatt. 


b) Bremen. Die Direction des Bremen- Vegeſacker Telegraphen hat für diefe Linie die Beſtim⸗ 
mungen des neuen Telegraphen⸗Vereinsreglements angenommen und mit dem 1. April in 
Kraft treten laſſen. 


Die Gebühr von Bremen nach Vegeſack iſt für die einfache Depeſche von 1 bis 20 
Worten auf 74 Sgr. mit Steigerung um die Hälfte, alfo 32 Sgr. für je 10 Worte mehr 
feſtgeſetzt worden. 


e) England via Haag. Die International and Electric Telegraph -Company hat für die 
Correſpondenz des Vereinsgebietes, ſowie Daͤnemarks, Schwedens und Norwegens mit 
England via Haag, die Beſtimmungen des neuen Vereinsreglements vollſtändig angenom- 
men, und ſeit dem 1. April in Kraft treten laſſen, mit der einzigen Ausnahme daß die 
Weiterbeförderung der Depeſchen nach außerhalb der Telegraphenlinien gelegenen Orten in 
England, wie bisher, unentgeltlich geſchieht. 


Die Gebühr einer einfachen Depeſche von 1 bis 20 Worten von Haag nach als 
len Stationen Englands und Schottlands und nach Dublin iſt auf 3 Fl. niederl. 
und nach den übrigen Stationen in Irland auf 52 Fl. niederl. ſeſtgeſetzt worden. 


d) el via Oftende. Die Königl. Belgiſche Telegraphenverwaltung und die Dover-Ostende 
submarine Telegraph- Company haben für die Correſpondenz des Vereinsgebietes und 
in Specie Deutſchlands ſowie Daͤnemarks, Schwedens und Norwegens mit Großbritan⸗ 
nien und Irland via Oſtende die Beſtimmungen und Targrundfage des neuen Telegra- 
phen⸗Vereinsreglements ebenſalls angenommen und feit dem 1. April d. J. in Anwendung 
treten laſſen. 


Die Gebühr einer einfachen Depeſche von 1 bis 20 Worten von den Vereins-Grenz— 
punkten gegen Belgien nach allen Orten Großbritanniens und Irlands ift für dieſe Core 
reſpondenz auf 6 Francs 25 Centimes = 1 Thlr. 20 Sgr. mit Steigerung um 3 Francs 
12,5 Centimes = 25 Sgr. für je weitere 10 Worte feſtgeſetzt worden. 


Für die Correſpondenz zwiſchen Rußland, der Türkei und Italien und Großbritan— 
nien und Irland, bleiben noch die Beſtimmungen des Berliner Vertrages vom 29. Juni 
1855 in Kraft. Die Gebühr einer einfachen Depeſche von 1 bis 25 Worten und 5 freie 
Worte für die Adreſſe von Herbesthal nach allen Punkten Großbritanniens und Irlands 
beträgt bei dieſer Correſpondenz 9 Francs 38 Centimes = 2 Thlr. 15 Sgr. 


Die Weiterbeforderung und Beſtellung der Depeſchen innerhalb der vereinigten Kò- 
nigreiche geſchieht auch bei der Wahl dieſes Weges unentgeltlich. 


Gedruckt bei A. W. Schade in Berlin, Grünſtraße 18. 
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Heft IV. und V. Jahrgang V. 1858. 


Weber die Form der Elektromagnete. 
Von Dr. Julius Dub. 


Die Geſtalt, welche man einem Elektromagneten zu geben hat, um unter übrigens 
gleichen Verhältniſſen die möglichſt größeſte Wirkung zu erhalten, iſt bis jetzt noch keineswe⸗ 
ges genügend ſeſtgeſtellt. Es liegt nahe, daß die Form nicht dieſelbe ſein kann bei den ver⸗ 
ſchiedenen Zwecken zu denen man die magnetiſche Wirkung anwenden will. Vor Allem hat 
man dem Ende des Magneten die verſchiedenartigſten Geſtalten gegeben, um moglidft guns 
ſtige Reſultate der Anziehung zu erhalten. 


Die Enden des Magneten. 


Welche Form das Ende des Magneten und beſonders die Beruͤhrungsfläche erhal⸗ 
ten muß, um die günſtigſte Wirkung zu äußern, hängt zunächſt davon ab, ob man die An⸗ 
ziehung in unmittelbarer Berührung oder auf Entfernung benutzen will. Mir iſt kein Fall 
bekannt, wo die unmittelbare Berührung zwiſchen Anker und Magnet praktiſche Anwendung 
fände. Da eine Anwendung doch nur ſo denkbar iſt, daß durch den Magneten Bewegung 
hervorgerufen wird, ſo mußte dies, wenn dazu die Tragkraft benutzt werden ſollte, ſo geſche⸗ 
hen, daß der Anker den Magneten berührte und dann wieder von ihm entfernt würde. Da 
nun aber nach Unterbrechung des Stromes der Magnetismus erſt eine geraume Zeit nöthig 
hat, bis er aus dem Kerne verſchwindet, ſo iſt dieſes Entfernen von dem Magneten nicht ſo 
ſchnell möglich, als es die Bewegung wünſchen läßt und daher eine auf dieſes Prinzip bafirte 
alternirende Bewegung nicht anwendbar. 

Zeitſchrift d. Telegraphen⸗Vereins. Jahrg. v. 11 


80 Ueber die Ferm der Gleftromagnete. 


Allein ungeachtet der geringen Ausſicht auf praktiſche Brauchbarkeit der Tragkraft ift 
doch die Erforſchung ihrer Geſetze in theoretiſcher Hinſicht von großem Intereſſe, beſonders 
weil ſie, wie das früher nachgewieſen iſt, in manchen Fällen ſogar anderen Geſetzen folgt, 
als die Anziehung. Ich erinnere daran, daß, während die Anziehung ſich im quadratiſchen 
Verhältniß der Stromesintenfitäten vergrößert, die Tragkraft nur in geringerem Verhält⸗ 
niß wächſt. e A 
Meine Erfahrung bat gelehrt, daß eine Verjuͤngung des Magnetpoles, bis zu einer 
von der magnetiſchen Intenſität abhängigen Gränze, die Tragkraft vermehrt. Je ſtärker der 
Magnetismus iſt, um ſo größer muß die Polfläche ſein, welche das Maximum der Tragkraft 
bei dieſem beſtimmten Magneten giebt). Hat man z. B. einen Magneten, deffen ebene Pols 
fläche einen Kreis von 2“ Durchmeſſer bildet, und erhalt mittelſt eines Ankers von ebenfalls 
2“ Durchmeſſer eine Anziehung von 10 Pfd., ſo giebt ein Magnet, deſſen Ende bis auf eine 
Polebene von 1“ Durchmeſſer zugeſpitzt iſt, in den meiſten Fällen eine viel größere Tragkraft 
als die von 2” Durchmeſſer. Geſetzt, dieſe Tragkraft betrüge 16 Pfd. und wäre das Mari⸗ 
mum, ſo daß jede Polebene von größerem oder geringerem Durchmeſſer geringere Werthe gaͤbe; 
fo würde dieſelbe Polebene von 1“ Durchmeſſer nicht mehr das Maximum der Tragkraſt ges 
ben, wenn man durch irgend ein Mittel die Intenſität des Magneten ſteigerte. Für den 
Fall der Steigerung der Intenſität müßte dann eine größere Polfläche angewandt werden, 
wenn man das Marimum der Tragkraft erhalten wollte. 

Mehrere Phyſiker haben dieſe Erſcheinung dahin zu erklären geſucht, daß die größere 
Polfläche ſchlechtere Berührung überhaupt gabe, und daß aus dieſem Grunde eine kleinere 
Polfläche, weil dadurch beſſere Berührung möglich ſei, größere Tragkraft zeigen müſſe. Allein 
dies erklärt die Erſcheinung aus dem Grunde nicht, weil ja mit der wachſenden Intenſität 
des Magnetismus auch die Größe der Polfläche zunimmt, welche caeteris paribus das Maris 
mum der Anziehung giebt. Es bleibt mithin ſpäteren Unterſuchungen vorbehalten, dieſe, wie 
noch manche andere Erſcheinung, die bei der Tragkraft unerklärt iſt auf beſtimmte Geſetze zu 
bringen. 

Anders als bei der Wirkung in Berührung verhält ſich die Sache bei der Wirkung 
des Magneten auf Entfernung. Bei Eiſenkernen von nicht geringem Durchmeſſer finden ſich 
bei ſchwachen Strömen die äußeren Schichten des Kernes beſonders magnetiſch. Soll nun, 
wie bei den Verſuchen von Faraday, ein ſehr großer Magnet aus nicht bedeutender Ent⸗ 
fernung auf einen Punkt wirken, fo iſt es auch für dieſen Fall vortheilhaft, daß die Pole 
mit Anfagftüden verfehan werden, welche zu einer kleinen Polfläche koniſch zugefpigt find, fo 
daß fih dadurch die Magnetkraft mehr auf einen kleinen Umfang concentrirt. Nichtsdeſto⸗ 
weniger iſt, wie die Folge lehren wird, die Summe des in dieſen Polſpitzen wirkſamen Ma⸗ 
gnetismus geringer als die, welche am Rande des nicht zugeſpitzten frei iſt und unter ande⸗ 
ren Verhältniſſen zur Wirkung kommen würde. Denn läßt man beide verſchiedenen Formen 
der Pole des Magneten in Entfernung auf einen Anker wirken, ſo zeigt ſich mit der Zu⸗ 
nahme der Entfernung, mag der Anker beliebige Form und Größe haben, eine viel größere 


1) Poggend. Annalen 75 pag. 494 auch 481. 
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Abnahme der Anziehung bei dem zugeſpitzten Magneten als bei dem geraden, ſo daß die 
Kraft, mit der der nicht zugeſpitzte Pol. anzieht, ſehr bald die des zugeſpitzten übertrifft. | 

Eine Verſuchsreihe mit zweien 6" langen Magneten, deren einer am Ende fo zuge⸗ 
ſpitzt war, daß die beruͤhrende Polfläche nur 4" Dürchmeffer hatte, gab folgende Reſultate der 
Anziehung und Tragkraft mit einem 12“ langen Anker von einem Zoll Durchmeſſer, deſſen 
Ende nicht koniſch war, alſo auch einen Zoll Durchmeſſer hatte: 


Entf. vom Pol. Magnet nicht zugeſpitzt. Magnet zugeſpitzt. 


0" 3,3 Pfd. 5,2 Pfd. 
185 11 e 18 = 
a" 09 > 0,75 
86 0,71 = 05 = 
ae 06 = 0,42 « 
2" 0,38 « 02 = 
a 0,27 0,12 ⸗ 
a 0,19 0,09 « 
ur 0,15 « 

1" 0,07 = 


Wir ſehen, daß fon bei einer Entfernung des Ankers von J,” von der Polfladhe 
der zugeſpitzte Kern weniger wirkt, als der cylindriſche, während doch in Berührung dieſer 
von jenem um Vieles übertroffen wird. Daß nun die Wirkung bei wachſender Entfernung 
des Ankers bei dem zugeſpitzten Pol ſo bedeutend abnimmt, hat hier noch einen anderen 
Grund. Die galvaniſche Spirale reicht bei beiden Kernen bis faſt an den Pol und deshalb 
geht bei dem verjuͤngten die Wirkung der Endwindungen der Spirale mehr verloren als bei 
dem anderen. Will man dieſen Verluſt ausgleichen, ſo muß man die Spirale weiter vom Pol 
entfernen, wodurch dann aber auch, wie das fruͤher gezeigt iſt, die Wirkung auf denſelben ge⸗ 
ringer wird. Wir ſehen alfo, daß, obſchon es unter Umſtänden erforderlich ift, einen verjüng⸗ 
ten Pol anzuwenden, doch immer für dieſen Fall die Geſammtwirkung geſchwächt wird. 

Man hat ferner gefunden, daß cylindriſch abgerundete Pole den Anker mit größerer 
Kraft halten als ebene. Allein auch dieſe Beobachtung gilt nur fuͤr die Tragkraft. Sie hat 
ihren Grund darin, daß ein ebener Anker eine ebene Polfläche genau genommen nur in einem 
Punkte, höchſtens in einigen wenigen berührt und vor dem vollſtändigen Abreißen erſt eine 
Lage erhält, in der er an dem Pol ganz entſchieden nur in einem Punkte haftet. Rundet 
man nun den Pol in der Weiſe ab, daß die ebene Ankerfläche in einer geraden Linie mit dem 
Pole in Berührung iſt, fo iſt das erwähnte Kippen des Ankers nicht fo nachtheilig; bei einer 
Neigung des Ankers bleibt er entweder immer noch in einer Linie mit dem Pole in Be- 
ruͤhrung oder er reißt ſogleich ganz ab. Iſt er aber mit dieſer Linie in Berührung, ſo ſind 
die übrigen, in der Nähe dieſer Linie befindlichen Punkte der gekrümmten Polfläche der Ans 
kerebene noch näher, als wenn jene eben wäre und ein Kippen ſtattfände. Dieſe Gründe fuͤr 
eine größere Kraft der abgerundeten Polfläche gelten aber nicht mehr, ſobald der Magnet auf 
Entfernung wirkt. | | 

Aus allen dieſen Gründen ift daher in den meiſten Fällen bei der Wirkung des 
Magneten auf Entfernung eine ebene Polflaͤche von demſelben Durchmeſſer wie der Magnet: 

l 11%. 
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kern die günſtigſte Form um das Maximum der Anziehung zu erhalten. Auch eine Ver⸗ 
größerung der Polfläche durch Anſatzſtücke ift nach dem Vorangehenden ebenſo zu verwer⸗ 
fen als eine Zuſpitzung. Bei der Tragkraſt giebt einerſeits das über die Größe der Polfläche 
bereits Geſagte den Grund, weshalb ihre Wirkung ungünſtig iſt, andererſeits muß die durch 
ein Anſatzſtück bewirkte größere Entfernung der Spirale vom Pol die Wirkung ſchwächen. In 
Bezug auf die Wirkung auf Entfernung hat v. Feilitzſch dieſen Fall unterſucht und mittelſt 
der Ablenkung der Magnetnadel gefunden, daß an den Magnetpol angefegte Eiſenſtuͤcke von 
größerem Durchmeſſer als der Kern keinen Unterſchied in dem freien Magnetismus her⸗ 
vorrufen !). 


Gerade Elektromagnete. 


Etwas größere Klarheit als in Bezug auf die Form des Magnetendes herrſcht uͤber 
die Form des Magneten ſelbſt, obgleich auch hier noch Manches einer genaueren Unterſu⸗ 
chung bedarf. 

Wir haben ſchon den Einfluß beobachtet, welchen ſowohl der Durchmeſſer als auch 

die Länge des Kernes auf die Intenſität des Magneten uͤbt. Wir wiſſen, daß unter den ge⸗ 
eigneten Umſtänden, d. h. bei Anwendung des richtigen Ankers, Tragkraft und Anziehung 
dem Produkt aus Länge und Durchmeſſer proportional ſind, wenn die Spirale den Kern 
ganz bedeckt. ; 
Bedenkt man nun, daß, wenn Magnete angewandt werden, die verſchiedene Dicke 
aber gleiches Gewicht haben, mit der Abnahme des Durchmeſſers die Länge im quadratiſchen 
Verhältniß deſſelben zunehmen muß, daß ferner durch die Verringerung des Durchmeſſers eine 
Verringerung der Anziehung eintritt, daß endlich ein Fürzerer Anker die Lange des Magneten 
unwirkſam macht; ſo findet man der Unterſuchung ein ſehr weites Feld geöffnet, bevor man 
zu einem alle Fälle umfaſſenden Geſetze gelangen kann. Ich habe fruͤher einige Verſuche 
darüber angeſtellt, welche mich zu dem Satze führten, daß Magnete von gleichem Gewicht auf 
Entfernung gleich viel zoͤgen, allein ich halte ſie nicht fuͤr umfaſſend und präciſe genug, ein⸗ 
mal weil ich nur Anker angewandt habe, die kürzer waren als der Magnet und andererſeits 
weil in Folge der Verſuchsmethode die Spirale nicht bis dicht an die Polfläche reichte; zwei 
Punkte, deren Wichtigkeit mir erſt aus fpateren Verſuchen klar wurde. 

Was die Anhaͤufung der Spirale an den Pol betrifft, fo haben die früheren in dies 
fem Journal erwähnten Verſuche gezeigt, daß ein Zufammenrüden der Spirale nach dem 
wirkſamen Pole hin die Anziehung bis zu einer beſtimmten Gränze vergrößert. In anderer 
Weiſe läßt ſich nun ſchließen, daß, wenn man in eine Spirale immer längere Eiſenkerne ſo 
einfuͤhrt, daß ſie an der dem wirkſamen Pole entgegengeſetzten Seite aus der Spirale her⸗ 
vorſtehen, der Magnetismus größer ſein wird, als wenn man mit der Verlängerung des Ker— 
nes zugleich die Spirale über die ganze Länge des Kernes ausbreitet und ſomit die Win⸗ 


1) Poggend. Annalen 80 pag. 328. 
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dungen zum Theil weiter vom Pole entfernt. Die in dem Aufſatze über die Lange des Gis 
ſenkerns aufgefuͤhrte Verſuchsreihe, welche den freien Magnetismus der eben genannten Art 
elektromagnetiſcher Combination angiebt !), zeigt eine ſtetige Zunahme des Magnetismus mit 
der Linge des Kernes, welche fih aſymptotiſch einem Maximum nähert. Wenngleich dieſes 
Maximum mathematiſch genommen nie erreicht wird, da es eigentlich erſt bei unendlicher Länge 
des Kernes eintreten wird, ſo wird doch bald die Zunahme ſo gering, daß man ſie als Null 
anſehen kann. Iſt dieſer Fall eingetreten, ſo bemerkt man an dem Ende des angeſetzten 
Stückes auch keine namhafte Anziehung mehr. 

Wie man durch alleinige Verlängerung des Eiſenkerns die Anziehung vermehrt, ſo 
geſchieht dies auch durch ein Anſatzſtück von groͤßerem Durchmeſſer, ſo daß ſich hier uͤber⸗ 
haupt herausſtellt: 

Jede Vergrößerung der Eiſenmaſſe an dem dem wirkſamen Pole 
entgegengeſetzten Ende des Magneten bewirkt Verſtärkung des 
Magnetismus. 


Hufeiſen. 


Dieſe an den Stabmagneten gemachten Beobachtungen gelten nicht alle fuͤr den Fall, 
wo der Stab hufeiſenförmig gekruͤmmt iſt, ſo daß beide Pole zugleich auf den Anker wir⸗ 
ken können. 

Wir wiſſen bereits, daß die Länge der Schenkel eines Hufeiſens ohne Einfluß auf 
die Anziehung oder Tragkraft deſſelben iſt, wir wiſſen ferner, daß Anziehung und Tragkraft 
ſich wie die Durchmeſſer des Kerns verhalten, und es bleibt nur noch die Frage zu erörtern, 
welchen Einfluß die Entfernung der Schenkel auf die Anziehung eines Gui: 
eiſens übt. 

Ich habe darüber Verſuche mit 6 Hufeiſen angeſtellt ). welche in der folgenden Tas 
fel mit der laufenden Nummer bezeichnet ſind. Bei Nr. 1, 2 und 3 wurden Hufeiſen ange⸗ 
wandt, deren Schenkel 2“ Durchmeſſer und 6“ Lange hatten. In Nr. 1 waren dieſe Schen⸗ 
kel auf ein zwei Zoll dickes, parallelepipediſches Cijenftud aufgeſchraubt, welches das Verbin⸗ 
dungsſtück zwiſchen den Schenkeln bildete. Als Anker diente ein maſſiver Cylinder von 8“ 
Länge und 2“ Durchmeſſer. Bei der mit Nr. 2 bezeichneten Combination wurde ſtatt des 2 
Zoll dicken Ankers ein F” dicker Eiſencylinder angewandt. In Nr. 3 ift das Verbindungs⸗ 
ſtück beider Schenkel nur $” dick. Nr. 4 ift ein Hufeiſen von ST dicken Schenkeln, bechte 
Anziehung auf eine Entfernung von ¿ç geprüft wurde, während der Anker bei den drei er- 
ſten Verſuchen 3“ vom Pol entfernt gehalten wurde. Nr. 5 giebt die Reſultate eines 2“ dicken 
Hufeiſens mit 12“ langen Schenkeln. Nr. 6 endlich giebt die Tragkraft eines 1“ dicken Huf⸗ 
eiſens mit 12“ langen Schenkeln. 


1) Poggend. Annalen 102 pag. 206; auch dieſe Zeitſchriſt. 
2) Poggend. Annalen 90 pag. 450. 
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Entfernung der Schenkel. 
| Bin Ain 4“ 34" 3“ 21% 
Nr. 1. 2,8 Pfd. 2,7 Pfd. 2,7 Pfd. 2,75 Pfd. 2,75 Pfd. 2,7 Pfd. 
Nr. 2. 1,97 ⸗ 1,95 3 1,95 = 1,95 = 1,9 > 1,95 « 
Nr. 3. 18 = 18 > 18 = 18 = 18 ⸗ 1,85 s 


Nr. 4. 1,55 > 1,55 = 15 > 15 = 
Nr. 5. 4,5 e AA = AA ⸗ 
Nr. 6. 13 «= > ` 135 -> 13 =s 


Diefe Reihen zeigen klar den Satz: 


„Die Anziehung und die Tragkraft bleiben dieſelben bei verſchie— 
dener Entfernung der Schenkel.“ 


Auf den erſten Blick kann es auffallend erſcheinen, daß die Hufeiſen andere Geſetze 
zeigen, als die Stabmagnete. Bedenkt man jedoch, daß zwei einander genäherte Magnetpole 
ſich gegenſeitig verſtärken, dagegen durch die Naherung der Pole bei gleicher Schenkellänge der 
Kern verkürzt wird, ſo leuchtet ein, daß hier zwei Kräfte einander entgegenwirken. Wir haben 
nämlich geſehen, daß der Magnetismus proportional der Lange des Kernes wächſt. Entfernt man 
nun die Schenkel eines Hufeiſens von einander, ſo wird die Lange des Kernes vergrößert, 
wogegen aber die Pole weiter von einander entfernt werden. Aus dem erſten Grunde wird 
die Wirkung des Magneten verftärkt, aus dem zweiten verringert. Hieraus folgt allerdings 
noch nicht, daß diefe beiden Wirkungen einander genau aufheben, aber dies lehrt die Erfah⸗ 
rung. Wie ſo viele phyſikaliſchen Geſetze hat jedoch auch der obige Satz, daß die Entfernung 
der Schenkel und alſo die Form des Hufeiſens ohne Einfluß auf die Anziehung iſt, ſeine 
Gränzen. Niklès in Paris!) hat nämlich gezeigt, daß, obgleich die von mir angeſtellten 
Verſuche richtig ſind, doch ſowohl bei unverhältnißmäßig großer als auch bei ſehr geringer 
Entfernung der Schenkel eine Abnahme der Anziehung eintritt. Es erleidet gar keinen Zwei- 
fel, daß dieſe Beobachtung in der Natur der Sache begruͤndet iſt, denn eine einfache Re⸗ 
flerion ergiebt fon, daß dieſer Fall mit zu denjenigen gehört, deren Ausführung ins Extrem 
ein Minimum herbeiführen muß, da ja ohne Zweifel bei fortwährender Verlangerung des 
Verbindungsſtückes und des Ankers das Zuſammenwirken beider Schenkel endlich fein Ende 
finden wird, ebenſo wie bei einer Näherung derſelben bis zur Beruͤhrung gleichſam die Na⸗ 
tur des Hufeiſens aufgehoben iſt. 

Da jedoch die Wirkung auch nach Niklès Unterſuchungen innerhalb noch größerer 
Entfernungen der Schenkel, als ſie von mir geprüft wurde, gleich iſt, fo können wir dennoch 
dieſen Satz, daß die Entfernung der Spent ohne Einfluß ift, für die zur Anwendung fom- 
menden Salle gelten laffen. 

Außer der gewöhnlichen Form der Gufeifeneleftromagnete, welche in neuefter Zeit 
nach Faraday's Vorgange Behufs der diamagnetiſchen Verſuche in rieſiger Größe und von 
eminenter Kraft ausgeführt worden find, hat man noch manche anders geformte Hufeiſen ans 


— — — —— nn 


1) Compt. rend. XXXIX. pag. 635 und Fortſchritte d. Phyſik d. Berl. Gef. X. Jahrg. pag. 583. 
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gefertigt, deren einige beſonders in theoretiſcher Hinſicht als 
beachtenswerth genannt werden muͤſſen. 

Joule in Mancheſter !) hat zwei Hufeiſen conſtruirt, 
welche im Vergleich mit ihrer geringen Windungszahl eine 
immenſe Tragkraft aber verhältnißmäßig ſehr geringe Anzie⸗ 
hung aͤußern. 

Der eine dieſer Magnete, Fig. 1, hatte die Form, welche 
entſteht, wenn man einen hohlen Eiſencylinder von dem Quer⸗ 
ſchnitt adb an der Stelle der Linie ab feiner Längsachſe 
parallel durchſchneidet und nun das Stuck acb als ein Huf» 
eiſen, dagegen ad b als Anker betrachtet. Ein folder Magnet, 
aus einem 8“ langen Rohre gefertigt, deſſen innerer Durch⸗ 
meſſer 1” und deſſen äußerer 23 betrug, in der Weiſe wie 
die Linien ef, gh xc. andeuten mit 23 Windungen eines $” 
dicken Kupferdrathes umwunden, zeigte bei einer Zinkeiſenſäule 
von 8 Paaren, deren Eiſencylinder 10“ Höhe und 3“ Dur, 
meſſer hatten, eine Tragkraft von 2000 Pfd. Freilich mußte 
bei fo geringem Widerſtande außerhalb der Säule dieſe eine 
bedeutende Stromesintenſität haben. f 

Einen anderen Magneten von ungefähr derſelben Form, 
aber von 2 Fuß Länge magnetiſirte Joule mit einer einzigen 
Drathwindung. Dieſer Magnet hatte alſo die Form Fig. 2, 
wo a, d und e den Durchſchnitt der einen Drathwindung 
anzeigt. h und m find die Griffe, an denen ſowohl Magnet 
als Anker aufgehängt werden können. Die Längsanſicht ſtellt 
Fig. 3 dar. 

Der 5 Linien dicke Kupferdrath abcdef war zuerſt au⸗ 
ßerhalb des Cylinders ab, dann zurüd durch feine Mitte cd 
und nun nochmals auf der anderen Seite außerhalb ef ent⸗ 
lang geführt. Das Gewicht des Elektromagneten ohne den 
Kupferdrath betrug gegen 7 Pfd., der Anker wog 33 Pfd, 
die Berührungsfläche zwiſchen Anker und Magnet war 10} 
Quadratzoll. Diefelbe Saͤule, deren Widerſtand durch den 
5 Linien dicken Drath faſt auf Null reducirt war, mußte jetzt 
einen aäußerſt intenſiven Strom erregen; ſie bewirkte mit die⸗ 
ſer einen Windung eine Tragkraft von 12 Centnern. 

Einen Hufeiſenmagneten von ſehr vortheilhafter Form fer⸗ 
tigte Romershauſen an. Seiner iſt in dieſen Aufſätzen ſchon 
bei dem Capitel „über Spiralenanziehung“ Erwähnung geſche⸗ 
hen, auch findet fih von Herrn Romershauſen ſelbſt eine 


1) Peggend. Annalen 51 pag. 376. 
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Beſchreibung dieſes Magneten in dieſer Zeitſchrift. Leider ift bis jetzt noch nicht die Wirkung 
deſſelben auf einen Anker in Entfernung gepruͤft, allein nach den von mir angeſtellten Unterſu⸗ 
chungen über ſeine Wirkung auf eine magnetiſirende Spirale, welche zwiſchen dem äußeren 
und inneren Kern hineingezogen wird, läßt ſich ſchließen, daß auch die Anziehung auf einen 
Anker für feine techniſche Anwendung günftige Reſultate geben wird. Und wenngleich ich der 
Meinung bin, daß bei Anwendung eines ſtabförmigen Ankers die Anziehung nicht wie bei 
Stabmagneten im Verhältniß der Länge deſſelben zunehmen wird, ſo muß deſſenungeachtet ſich 
dieſer Magnet doch als vortheilhaft bei Telegraphen bewähren, weil ja die allſeitige Wirkung 
der Spirale größere magnetiſche Kraft hervorrufen muß, als wenn, wie bei den anderen Huf: 
eiſen, die Außenwirkung derſelben verloren geht. 

Im weiteren Sinne können wir bei Erörterung der Form der Magnete auch die Bes 
obachtungen mit in den Kreis der Betrachtung ziehen, welche ſowohl an hohlen als an ſolchen 
Eiſenkernen gemacht find, die aus mehreren parallel neben einander liegenden Stäben beſtehen. 
Ueber dieſen Gegenſtand hat Joule eine Unterſuchung angeftellt 1). 

Er hat zuerſt Magnete aus runden Eiſendräthen zuſammengeſetzt und dabei beobads 
tet, daß ſie geringere Anziehung geben als maſſive Eiſenkerne von denſelben Dimenſionen. 
Dieſelbe Beobachtung habe ich an einem aus Dräthen beſtehenden Kerne gemacht, auf den 
eine galvaniſche Spirale hinaufgezogen wurde. Ich fand, daß die Anziehung ungefähr in 
dem Grade geringer war, als der Kern weniger Eiſentheile hatte als der maſſive von der⸗ 
ſelben Dimenſion, obgleich ich dieſes Verhältniß nicht als genaues Maaß angeben will. 

Später conſtruirte Joule zwei Magnete, deren einer aus 16 Stüden viereckigen 
Eiſendraths, jeder 1 im Quadrat beſtand und 7“ Länge hatte. Dieſe 16 Stabe wurden 
zu einem Stücke fet zuſammengebunden, deffen Querſchnitt alsdann A Quadratzoll war, und 
mit 16 Fuß beſponnenen Kupferdrath umwickelt, welcher A" im Durchmeſſer hatte. Der zweite 
Magnetkern war aus ſolidem Eiſen von derſelben Form wie der erſte. Er ließ dieſe beiden 
Magnete an einer Maſchine wirken und erhielt als Mittel aus mehreren Verſuchen unter 
uͤbrigens gleichen Umſtänden mit dem Drathmagneten 162 Umdrehungen, wenn der maſſive 
Stab nur 130 ergab. Hiernach wäre es vortheilhaft auch für Telegraphen, wo eine môgs 
lichſt ſchnelle Aufeinanderfolge der Impulſe erwünſcht iſt, Drathkerne ſtatt der maſſiven an⸗ 
zuwenden. 

Joule verglich ferner in anderer Weiſe die Kraft eines hohlen Eiſencylinders mit 
ſechs Stücken Rundeiſen von verſchiedenen Dimenſionen, welche in Hufeiſenform gebogen was 
ren. Der hohle Cylinder hatte 3“ Durchmeſſer und A" Eiſendicke und der Abſtand der 
Schenkel betrug 2”. Jeder Magnet war mit 10 Fuß beſponnenen Kupferdraths von A" 
Durchmeſſer umwunden. Die Anziehung wurde durch einen geraden Stahlmagneten von 13“ 
Länge beſtimmt, welcher horizontal an einem Wagebalken aufgehängt war und um die Anzie⸗ 
hung zu prüfen durch ein auf die darunter gebrachten Magnetpole gelegtes Brettchen 4” von 
denſelben entfernt gehalten wurde. 

Es ergaben ſich bei dieſen Verſuchen die nachſtehenden Reſultate, in denen Nr. 1 die 
mit dem hohlen Cylinder erhaltenen ſind: 


1) Philos. mag. (4) II. pag 306 ff. 
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Nr. 1. 2. 3. 4. 5. 6. 7. 
Länge in Zollen 6 53 23 54 A 54 22 
Durchmeſſer in Zollen 4 i j š š 1 1 
Tragkraft in Unzen 36 52 92 36 52 20 28 
Anziehung in Gran 7,5 6,3 5,1 5 4,1 4,8 3,6. 


Es ſcheint, daß bei allen dieſen Magneten der Kupferdrath eng um die Kerne ge⸗ 
wickelt war, ſo daß dann die dünneren eine größere Windungszahl trugen als die dickeren, 
und aus dieſem Grunde nicht genau mit einander verglichen werden können, da ja die An⸗ 
ziehung und Tragkraft ſich nicht wie die Länge des Drathes, ſondern wie die Anzahl der 
Windungen der Spirale verhalten. Von der Länge der Schenkel des Hufeiſens iſt, wie wir 
früher geſehen haben, die Anziehung nicht abhängig, obgleich Joule ſich dahin äußert; es 
können daher die ſo bedeutenden Abweichungen, welche die Tragkraft der Magnete Nr. 3 und 
4, auch 5 und 6 zeigen, nur ihren Grund in dem Verhältniß der Größe ihrer Pole zu der 
Größe des angezogenen Stahlmagneten haben, welches Verhaͤltniß allerdings große Differen⸗ 
zen hervorruft. Dies wird um ſo wahrſcheinlicher, da die Anziehung in den beiden genann⸗ 
ten Fällen (3 und 4 ſowie 5 und 6) gerade entgegengeſetzte Verhältniffe zeigt als die Trag⸗ 
kraft. Vergleichen wir endlich den hohlen Magneten mit dem maſſiven Nr. 2, ſo zeigt er die 
unerklärte Erſcheinung, daß während ſeine Tragkraft viel geringer iſt, als die des maffiven, 
die Wirkung auf eine Halbjolige Entfernung etwas größer ift als die von jenem. Wir has 
ben früher geſehen, daß ein Hufeiſen ſchon Sättigung zeigte, ſobald ſeine Pole durch einen 
Anker mit einander verbunden, während biede Sättigung an unverbundenen Hufeiſen noch 
nicht hervortrat. Es hat dies darin ſeinen Grund, daß durch den aufgelegten Anker ein viel 
größerer Magnetismus hervorgerufen wird. Möglicherweiſe findet darin eine ſolche Verſchie⸗ 
denheit zwiſchen der Tragkraft und Anziehung ihre Erklärung. Jedenfalls liefern dieſe Be⸗ 
trachtungen den Beweis, daß wir aus den von Joule hier aufgefuͤhrten Reihen keinen ſiche⸗ 
ren Schluß auf das Verhältniß der Wirkung der hier zuſammengeſtellten Magnete zu machen 
im Stande ſind. . 

In Bezug auf die hohlen Cylinder als Eiſenkerne will ich hier noch bemerken, daß 
man dergleichen zu Telegraphen angewandt hat in der Meinung, es käme bei ihnen die ganze 
magnetiſche Kraft ſchneller zur Wirkung und, was fuͤr dieſen Fall ſehr wichtig iſt, verſchwände 
auch ſchneller wieder, als bei maſſiven Cylindern. Ich muß jedoch bemerken, daß mir bis jetzt 
noch keine wiſſenſchaftliche Unterſuchung bekannt iſt, welche über dieſe Frage Aufſchluß gabe. 
Der Grund hiervon liegt ohne Zwelfel in der Schwierigkeit die Wirkung der grauen 
Spirale auf den Eiſenkern während ſehr kurzer Zeit zu melen. 

Was alſo bis jetzt uͤber die Form der Magnete feſtſteht, laßt ſich in folgende Sätze 
zuſammenfaſſen: 

1. Zu jeder magnetiſchen Intenſität gehört eine Polfläche von beſtimm⸗ 
ter Größe, welche das Maximum der Tragkraft giebt. 
2. Die Größe der Polfläche, welche das Maximum der Tragkraft giebt, 
wächſt mit der Intenſität des Magnetismus. 
3. Eine cylindriſch abgerundete Polfläche bewirkt im Allgemeinen gros 
ßere Tragkraft als eine ebene. 
1 Telegraphen⸗Verelns. Jahrg. V. 12 
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A Auf Entfernung wirkt im Allgemeinen die Polfläche am vortheils 
hafteften, welche einen einfachen Querſchnitt des Eiſenkerns dars 
ſtellt. 

5. Jede Vergrößerung der Eiſenmaſſe an dem dem wirkſamen Pole 
entgegengeſetzten Ende des Magneten, bewirkt Verſtärkung des 
Magnetismus. 

6. Die Tragkraft und Anziehung der Hufeiſenelektromagnete bleibt 
innerhalb der zur Anwendung kommenden Gränzen dieſelbe bei vers 
ſchiedener Entfernung und Länge der Schenkel, ſo daß es alſo gleich⸗ 
gültig iſt, welche Form von Hufeiſen man einem dazu beſtimmten Stabe giebt, 
wenn nur die Windungen denſelben ſeiner ganzen Lange nach bedecken. Endlich 
fand Joule: 

7. Der Wechſel der magnetiſchen Intenſität durch das Entſtehen und 
Verſchwinden des galvaniſchen Stromes in der Spirale findet bei 
aus Dräthen gebildeten Eiſenkernen ſchneller ftatt als bei maſſi⸗ 
ven Stäben. 


Weber eine ökonomiſche Art, einen elektriſchen Strom durch den Erdmagne⸗ 
tismus 3u erzeugen. 


Von Herrn Lamy. 


(Ans Poggendorff'é Annalen CII. 641.) 


Bekanntlich giebt es bei jeder Dampfmaſchine ein Rad von Gußeiſen, um die Bes 
wegung zu regeln, einen wahrhaften Kraftbehälter, Schwungrad genannt. Im Zuſtand der 
Ruhe wird dieſes Schwungrad durch den Erdforper magnetiſirt; es wird es auch während 
feiner Bewegung, aber der Magnetismus iſt anders vertheilt und er verändert ſich beſtändig 
in einem gegebenen Stuck der Felge. Umwickelt man daher einen Theil dieſer Felge, winkel⸗ 
recht gegen ihre Richtung, mit einem mit Seide oder Baumwolle überfponnenen Drath, fo 
hat man eine Drathrolle, vergleichbar der in der Clarke' ſchen Maſchine, mit dem Unters 
ſchiede jedoch, daß fie fih nicht vor kuͤnſtlichen Magneten, ſondern vor dem Magnet der Erde 
dreht. Ueberdies kann man wegen der Größe des metalliſchen Kerns die Menge des Kupfer⸗ 
drathes bedeutend vermehren, ehe man die Grenze der inductiven Wirkung erreicht und da⸗ 
mit vermehrt man zugleich ſehr den Widerſtand der Kette und die Spannung des Stromes. 
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Man wird bemerken, daß man durch dieſe Einrichtung eine nothwendige Bewegung 
benutzt. Einige Dutzende Kilogramm Drath, hinzugefügt zu einem Schwungrad von 4—5000 
Kilogramm, koͤnnen nicht als ein beträchtlicher Widerſtand oder als ſchädlich für den Effekt 
der Maſchine betrachtet werden, weil ein bedeutendes Gewicht nothwendig iſt für die Regel⸗ 
maͤßigkeit des Ganges und der Arbeit. 

Meine Abhandlung“) giebt an: die Dimenſionen, das Gewicht und die Orientirung 
des von mir benutzten Schwungrades, ben compleren Magnetismus deſſelben im Zuſtand der 
Ruhe und Bewegung, den directen Einfluß der Erde auf die Drathwindungen der Felge und 
endlich die Gränzlängen, die ich, für die Umdrehungsgeſchwindigkeit des Schwungrades den 
Drathgewinden glaubte geben zu müſſen. Ich conſtruirte drei Drathgewinde von 27 — 33 
Centimeter Länge reſp. mit Kupferdrath von 18,85, 18,1 bis 18,4 und 0,6 bis 0,62 
Dicke. Der Drath Nr. 1 war 600 Meter lang, Nr. 2 2000 und Nr. 3 5450 Meter. 

Mit der Rolle Nr. 2 erhielt ich einen ſchwachen Funken, aber energiſche Schlage 
durch den Extraſtrom. Nr. 3 allein oder, der Lange nach, mit Nr. 2 verbunden, gab Span⸗ 
nungs⸗Effecte, die denen einer Säule von zwei Bunſen'ſchen Elementen vergleichbar waren. 
Alle Salzlöſungen, die ich verſuchte, Brunnenwaſſer, ſelbſt deſtillirtes, vollkommen reines Waſſer, 
wurden bei Anwendung von Elektroden aus Platindräthen zerſetzt. 

Wo ein eiſernes Schwungrad vorhanden ift, können auf diefe ökonomiſche Weiſe elef- 
triſche Schläge erzeugt werden, und wir glauben daher nicht zuviel zu behaupten, wenn wir 
ſagen, daß ſie dereinſt nützliche Anwendungen finden werde. 


— —— —-—̃ — ᷓ — r. —— 


Weber die elektromagnetiſche Wirkung Volta“ ſcher Ströme verſchiedener 
Quellen. 


Von W. Beetz. 


(Aus Poggendorff's Annalen Bd. CII. S. 557 vom Herrn Verfaſſer mitgetheilt.) 


In den Mittheilungen der naturforſchenden Geſellſchaft in Bern 1855 S. 90 hat 
Herr Hipp auf die Erſcheinung aufmerkſam gemacht, daß zwei gleich ſtarke Volta'ſche Ströme, 
deren einer von einer einpaarigen, der andere von einer vielpaarigen Batterie gleicher Ein⸗ 
richtung erregt wird, in verſchiedener Art auf einen Eiſenſtab magnetiſirend wirken, ſo zwar, 
daß der letztere den Magnetismus ſchneller hervorzurufen ſcheine, als der erſtere. Dieſe Er⸗ 
ſcheinung wurde durch zwei Beobachtungsmethoden beſtätigt. Bei der einen ging der Strom 


#) Dieſelbe wurde der Pariſer Akademie der Wiſſenſchaſten vorgelegt und iſt noch nicht veröffentlicht. 
Obiges iſt eine Notiz über den Inhalt derſelben, welche der Verfaſſer, wie in ſolchen Fällen üblich, zum Abdruck 
in den Comptes rendus beigegeben hat. 
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eines Elementes von großer Oberfläche durch ein Galvanometer und ein Relais. Die Re⸗ 
laisankerfeder wurde fo ſtark gefpannt, daß die Spannung dem Magnetismus beinahe das 
Gleichgewicht hielt. Wurde das Relais in gewöhnlicher Weiſe mit einem Morſe'ſchen 
Schreibapparat verbunden, fo konnte man in einer gegebenen Zeit hoͤchſtens 16 deutliche 
Punkte hervorbringen. Wurden ſtatt des einen Elementes zwölf kleinere angewandt, welche 
die gleiche Ablenkung am Galvanometer gaben, ſo konnte man unter gleichen Umſtänden nun 
206 Punkte hervorbringen. Die zweite Methode beſtand darin, daß die Zeit, welche der Anz 
ker vom Momente der Stromſchließung bis zu dem Momente, in welchem er angezogen iſt, 
brauchte, direkt durch das Chronoſkop gemeſſen wurde. Sie betrug bei Anwendung des eis 
nen Elementes 36, bei der von 12 Elementen 58 Tauſendtheile einer Sekunde. Der münds 
lichen Mittheilung des Herrn Hipp verdanke ich noch die weiteren Angaben, daß bei ſchwä— 
cherer Spannung der Relaisfeder dieſer Unterſchied immer unbedeutender wurde, und daß ſich 
ein ſolcher in der Zeit des Losreißens des Ankers nicht zeigte. 

Als Erklaͤrung dieſer Erſcheinung ift mir nur die kurze Bemerkung bekannt, mit der 
Herr Brix die Mittheilung der erwähnten Beobachtung begleitet hat“), ob nämlich deren 
Grund nicht darin zu ſuchen ſei, daß die beiden Ströme nach verſchiedener Zeit, vielleicht in 
Folge der Polariſation, die gleiche Stärke annehmen. | 

Ich beftatigte zunächſt das Vorhandenſein des beobachteten Unterſchiedes durch einen 
Verſuch, welcher ſich recht wohl zum Vorleſungsverſuche eignet. Ein ſelbſtunterbrechender 
Hammer, deſſen Hammervorrichtung durch Einſchieben einer Glasplatte feſtgeſtellt war, wurde 
in eine Leitung geſchaltet, welche durch einen Commutator bald eine einfache Grove’ jhe 
Kette, bald eine Batterie aus ſechs ſolchen Elementen und dazu ſo viel Widerſtandsdrath 
aufnahm, daß eine ebenfalls in die Leitung eingeſchaltete Spiegelbuſſole immer die gleiche Ab— 
lenkung zeigte. Die Entfernung der Buſſole vom Hammer war groß genug, um keinen di— 
rekten Einfluß des Hammermagnets auf die Stellung des Stahlſpiegels zu erlauben. Jetzt 
wurde die Hemmung des Hammers fortgenommen, und der Spannfeder deſſelben eine ſolche 
Stellung gegeben, daß, wenn das eine Element wirkſam war, ein tiefer, aber deutlich beſtimm— 
barer muſikaliſcher Ton entſtand, deſſen Wahrnehmbarkeit noch dadurch erhöht wurde, daß der 
Hammerapparat auf einem Reſonanzboden befeſtigt war. Dann wurden durch Umſetzen des 
Commutators die ſechs Elemente in Thätigkeit gebracht. Der Ton war in dieſem Falle hös 
her als vorher, die Anzahl der Unterbrechungen alſo größer. Ferner wurden der Feder an— 
dere Stellungen gegeben, welche eine ſchnellere Unterbrechung erzeugten, als zuvor, und wur⸗ 
den jedesmal die beiden Töne aufgezeichnet, welche bei Einſchaltung des einen und der ſechs 
Elemente entſtanden. Die dieſen Tönen entſprechenden Anzahlen von Unterbrechungen wur— 
den mittelſt eines Monochords und einer © tönenden Normalſtimmgabel jedesmal annaͤhernd 
beſtimmt. Als Beiſpiel der erhaltenen Ergebniſſe führe ich die folgende Reihe an, in wel- 
cher ich der leichteren Ueberſichtlichkeit wegen die muſikaliſchen Bezeichnungen der Tone mit 
beigefügt habe: 


1) Zeitſchr des deutſch⸗ öſterreich. Telegraphen⸗Vereins. Daraus in Dingler's Pelytechn. Journal 
CXLVI. 33.9 
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| x As— A H C Cis D Dis 
Zahl 100 106 120 128 136 144 153 
Ton Ast B Cis— D Dis F verfagt 


104 114 132 144 155 170 


Bei der letzten Federſtelluug hörte der Apparat zu arbeiten auf, wenn er durch feds 
Elemente getrieben wurde. 

Die vorſtehende Reihe zeigt deutlich, daß der erwähnte Unterſchied in der Geſchwin⸗ 
digkeit der Ankerbewegung wirklich vorhanden iſt, und daß er mit dem, der magnetiſchen An⸗ 
ziehung gebotenen Widerſtande wächſt. Wird der in die ſechspaarige Saule eingeſchaltete 
Widerſtand nicht, wie es bisher geſchah, durch eine Widerſtandsrolle, ſondern durch einen 

langen geſpannten Drath gebildet, ſo findet trotzdem die gleiche, oder wenigſtens faſt gleiche, 
Beſchleunigung der Ankerbewegung ſtatt. Trotz dieſer letzteren Beobachtung, welche dagegen 
zu ſprechen ſcheint, iſt die ganze Erſcheinung durch die bei den schnell aufeinander folgenden 
Schließungen erzeugten Inductionsſtröme bedingt. 

Bei Gelegenheit des ſchon von W. Weber beobachteten Einfluſſes der Drehungs⸗ 
geſchwindigkeit einer magneto⸗elektriſchen Maſchine auf die Stromerregung hat Herr Lenz!) 
die Anſicht aufgeſtellt, daß die Urſache der Nichtproportionalität des Wachsthums der elektro⸗ 
motoriſchen Kraft und der Drehungsgeſchwindigkeit ſolcher Maſchinen nicht in der Trägheit 
des Eiſens zur Annahme des Magnetismus ihren Hauptgrund habe, ſondern in einer Ruͤck⸗ 
wirkung des inducirten Stromes der Spiralen auf die inducirenden Eiſencylinder, welche Ans 
ſicht er gegen die entgegengeſetzte von Sinſteden ) vertheidigt hat). Im vorliegenden Falle 
kann an eine Veränderung der Goërcitivfraft des Eiſens, in deren Folge dieſelbe der Magnes 
tiſirung durch gleich ſtarke Ströme deshalb verſchiedenen Widerſtand entgegengeſetzt, weil ſie 
von verſchiedener Quelle herruͤhren, nicht wohl gedacht werden. Dagegen iſt es klar, daß 
die Ruͤckwirkung auf die Eiſencylinder je nach der Natur dieſer Quelle eine andere werden 
muß. Man überfieht das am leichteſten, wenn man den Gang der Inductionswirkung in 
der Weiſe verfolgt, wie es Herr Kooſen ), der fih der Anſicht von Lenz dem Hauptin⸗ 
halte nach angeſchloſſen hat, in ſeiner Arbeit über die elektromagnetiſche Wirkung galvaniſcher 
Ströme von kurzer Dauer gethan hat. 

Wenn man eine Kette durch einen um einen Eiſenſtab ſpiralförmig gewundenen 
Drath ſchließt, ſo kann man das Anwachſen des Stromes durch eine Curve darſtellen, deren 
Abſciſſen der Zeit, deren Ordinaten der jedesmaligen Stromftarfe in jedem Zeitmomente ents 
ſprechen. Ware gar keine Induction vorhanden, fo würde die magnetiſirende Kraft des Stro- 
mes ausgedruͤckt fein durch das Rechteck, defen Grundlinie die Zeit t, während welcher der 
Strom geſchloſſen bleibt, deſſen Höhe die conſtant bleibende Stromftärfe darſtellt. Der im 
Schließungsmomente eintretende Extracurrent, welcher dem Hauptſtrom entgegengeſetzt iſt, be⸗ 


1 Element 


6 Elemente 


— — — aE 


1) Bull. de St. Pét. VII, p. 257“; Poggend. Annalen LXXVI, pag. me 
2) Poggend. Annalen LXXXIV. pag. 181.* 

3) Bull. de St. Pét. XII, pag. 46%; Peggend. Annalen XCII, pag. 128.* 
4) Poggend. Annalen LXXXVI, pag. 514.7 
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dingt aber den Gang der Curve fo, daß fie ſich aſymptotiſch der eigentlichen Stromſtaͤrke nå- 
bert, ohne fie je zu erreichen. Im Oeffnungsmomente nach der Zeit t t fol nun eigentlich ein 
Ertracurrent eintreten, welcher dem der Schließung an Stärke gleich, aber dem Hauptſtrome 
gleichgerichtet iſt; dieſer kommt aber nicht in Betracht, weil eben in dieſem Momente die Leis 
tung unterbrochen wird. Die Intenſitätscurve fällt alſo ſenkrecht zur Abſciſſenare ab, und 
die, die magnetiſirende Kraft darſtellende Fläche iſt nunmehr eingeſchloſſen von der concaven 
Seite der Curve, der Abſciſſenarxe und der Ordinate für den Endpunkt von t. In unſerem 
Falle muß alſo die anziehende Kraft des Elektromagnets um fo größer fein, je groper die 
Concavität der Curve, je kleiner alfo der Verluſt it, welcher durch das Flächenftüd ausge⸗ 
druckt wird, das zwiſchen der converen Seite der Curve, der Senkrechten im Nullpunkt der 
Abſciſſen, und der durch den Endpunkt der Ordinate für t gelegten Parallelen zur Abſciſſen⸗ 
are liegt. Unter ſonſt gleichen Umſtänden iſt aber die elektromotoriſche Kraft des Ertracurs 
rents der Schließung die gleiche, der urſprüngliche Strom mag durch ein oder feds Ele- 
mente erregt ſein: im erſtereren Falle iſt aber der, demſelben gebotene, Widerſtand erheblich 
geringer als im letzteren, das zu ſubtrahirende Flächenſtuͤck it alfo im erſteren Falle weit 
größer als im letzteren, und demnach iſt der durch die einfache Kette erregte Elektromagnet 
kurze Zeit nach der Schließung wirklich ſchwächer als der durch die ſechspaarige Säule 
erregte. 

Um mich von dem Umfange dieſer Einwirkung zu uͤberzeugen, dabei aber von dem, 
immerhin ſehr complicirten, Vorgange der Anziehung und Unterbrechung in einem felbftthätis 
gen Hammer unabhängig zu bleiben, ſchaltete ich ſtatt deſſelben ein durch ein Uhrwerk ge— 
drehtes Zahnrad ein, an deſſen Peripherie eine ſchleifende Feder in ſchneller Folge den Strom 
ſchloß und öffnete, und fügte außerdem eine kurze Spirale von drei Lagen 0,5 Millimeter 
dicken Kupferdrath in die Leitung. Der Widerſtand der ſechspaarigen Saule wurde wieder 
fo abgemeſſen, daß, während das Rad ſtillſtand, der Magnetſpiegel der Buſſole eben fo ſtark 
abgelenkt wurde, wie durch den Strom der einfachen Kette. Jetzt wurde das Uhrwerk ſo in 
Bewegung geſetzt, daß der Strom 200 Mal in der Secunde geſchloſſen und unterbrochen 
wurde. Durch den Commutator wurden dann abwechſelnd das eine oder die ſechs Elemente 
mit ihrem Widerſtande eingeſchaltet, und außerdem wurde in die Spirale bald ein weicher 
Eiſenſtab gelegt, bald wieder herausgenommen. Der Spiegel nahm unter den verſchiedenen 
Umſtänden verſchiedene Stellungen ein, oder vielmehr machte er kleine Schwankungen um eis 
nen der Theilſtriche der Scala, welche durch das Fernrohr abgeleſen wurde. Da die Verſuche 
alle ſehr ähnliche Reſultate gaben, fo führe ich nur folgendes Beifpiel an: 


1 Element. 6 Clemente. 
mit Eiſenkern 2,5 5,8 
ohne Eiſenkern 6,2 7,9. 


Was hierbei zunächſt die verſchiedenen Ablenkungen betrifft, welche der Buſſolſpiegel 
bei Einſchaltung von 1 bis 6 Elementen ohne Einführung des Eiſenſtabes zeigte, ſo darf 
man aus denſelben noch nicht ſchließen, daß ſchon der Unterſchied in der Stärke des Stro⸗ 
mes von erheblichem Einfluß ſei, welcher von Windung zu Windung der Spirale ohne Bei⸗ 
Hülfe des Eiſenmagnetismus inducirt wird. Die primäre Stromftärfe erleidet vielmehr eine 
unmittelbare Veränderung. Wenn E die elektromotoriſche Kraft eines Elementes, R ſeinen 
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feinen weſentlichen Widerſtand, r den Widerſtand im übrigen Theile des Apparates bezeich⸗ 
net, wenn nur eine Kette thatig it, w denjenigen Widerſtand, welcher noch den feds Eles 
menten geboten werden muß, ſo iſt in der Ruheſtellung des Rades die Bedingung: 


E 6E 

Rr  6R+r+w 
genügt. Rotirt aber das Rad, ſo wird jedesmal im letzten Momente, ehe die Feder einen 
Zahn verläßt, die Berührung zwiſchen Feder und Zahn in einer ſehr kleinen Kante oder 
Spitze ſtattfinden, und dadurch ein Widerſtand x Hinzugefügt. Von jetzt an muß alfo 

E 6E 

RTT ＋ x = 6R+r+w+x 

fein. Der Unterfchied der Ablenkungen 6,2 und 7,5 beweiſt aljo noch Nichts für die Ins 
ductionserſcheinungen. Wohl aber treten diefe ſehr auffallend hervor, wenn fic) durch Ein: 
lage des Eiſenſtabes die Ablenkung 6,2 bis auf 2,5; dagegen 7,5 nur bis auf 5,8 ernie⸗ 
drigt. Die Schwaͤchung der Stromſtaͤrke durch die in der Leitung mit kleinem Widerſtand, 
d. h. die von einer Kette herkommende Leitung, inducirten Gegenſtröme, und folglich die 
Schwächung des in dieſem Falle vorhandenen Magnetismus des Eiſenkerns iſt alſo beträcht⸗ 
lich größer als die entſprechende Schwächung in dem Falle, in welchem die ſechs Elemente 
mit ihrer langen Leitung eingeſchaltet ſind. Mit der Geſchwindigkeit der Stromunterbrechun⸗ 
gen wächſt auch der Einfluß der Inductionsſtröme. Unter ſonſt gleichen Umſtänden erhielt 
ich folgende Ablenkungen, während der Eiſenſtab in der Spirale ſteckte: 


1 Element. 6 Elemente. 
170 Unterbrechungen 1,2 2,6 
250 s 0,5 2,4 
während ohne Eifenftab die entſprechenden Ablenkungen waren: 
2,5 3,4 
2 3. 


Entſprechend zeigte ſich dieſer Einfluß, wenn die Stromwechſel wieder durch den 
ſelbſtunterbrechenden Hammer hergeſtellt wurden. Die gleichzeitig eingeſchaltete Buſſole, deren 
Spiegel während der Sperrung der Hammervorrichtung durch ein oder ſechs Elemente gleich 
ſtark abgelenkt war, zeigte während des Hammerganges folgende Ablenkungen: 

Ton F A— C D E 
Abl. 2,6 3,2 34 3,6 42 
Ton Fis— B D+ F— G 
Abl. 3,7 4,5 5,4 5,7 6,7. 

Wurde der Widerftand, welcher den feds Elementen geboten werden mußte, fo ges 
wählt, daß nicht die continuirlichen Ströme der einpaarigen und der ſechspaarigen Batterie, 
fondern die Ströme, welche beide bei 200 Unterbrechungen mit Einlage des Eifenftabes in 
die Spirale gaben, gleich wären, nämlich gleich 3,8, fo bewirkte das Herausziehen des Stas 
bes ein Hinaufgehen der Ablenkung bis auf 8,1 bei einem Element, dagegen nur bis auf 4,1 
bei ſechs Elementen. 


1 Element 


6 Elemente | 
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Daß alle dieſe Erſcheinungen weſentlich der Induction zuzuſchreiben ſind, welche das 
Entſtehen des Magnetismus im Eiſenkerne bedingt, und ſehr wenig der unmittelbaren Wir⸗ 
kung von Drathwindung zu Drathwindung, zeigt die, ſchon von Herrn Hipp beobachtete 
Erſcheinung, welche ich beftätigt fand, daß es fo gut wie gleichgültig iſt, ob der Widerſtand, 
der den ſechs Elementen geboten wird, durch eine Spirale, oder einen gerade geſpannten 
Drath dargeftellt iſt. Ich erhielt bei Einſchaltung des Unterbrechungsrades und des Hams 
mermagnets, während in allen Fallen die Stärke des continuirlichen Stromes die gleiche war, 
die Ablenkungen | 


von einem Clement . . . . . . . . 2,2 
von feds Elementen mit Spiralwiderftand . . . . . 2,65 
e e e s gefpanntem Drath . . . . 2,7. 


Betrachten wir jetzt genauer den Vorgang während einer einzelnen Ankeranziehung. 

In Fig. 1 ſind die Zeiten, vom Momente der Stromſchließung an gerechnet, wieder als Ab⸗ 
ſciſſen aufgetragen. Wenn keine Induction vorhanden wäre, fo wurde der Strom ſogleich 
| feine ganze Starke AB erreichen, und in der 
Zeit t= AC eine magnetiſche Wirkung bas 

Lg f. ben, welche durch das Rechteck ABCD ges 

2 4 DAR meſſen wird. Iſt dagegen eine Inductionswir⸗ 

F Lee Le kung vorhanden, fo ift die magnetiſirende Kraft 
7 des Stromes gemeſſen durch die Figur zwiſchen 

AL, | der Abſciſſenare AC, der Ordinate DC und 
der oben beſprochenen Inductionscurve. Diefe 

, Curve beginnt um fo flacher, je ftärfer der 
Grtracurrent der Schließung ift; es mag z. B. 
die Geſtalt AEF haben, wenn die Magneti⸗ 
ſirung durch ein Element geſchah, alſo dem 
Gegenſtrom wenig Widerſtand geboten ift, dagegen die Geſtalt AGD, wenn nsGlemente 
wirkſam waren, alſo der Inductionsſtrom vielen Widerſtand zu erleiden hat. In jedem Mo⸗ 
mente iſt der magnetiſche Zuſtand des Eiſenkerns dargeſtellt durch die betreffende Ordinate. 
Es ift z. B. nach der Zeit AK für ein Element = K E, für n-⸗Elemente = KG. Wenn 
nun eine Spannfeder der magnetiſchen Anziehung entgegenwirkt, ſo kann ſich der Anker nicht 
eher in Bewegung ſetzen, als bis der Magnetismus des Eiſenkerns die Spannkraft der Fe⸗ 
der überwiegt. Halte diefe der magnetiſirenden Kraft AN das Gleichgewicht, und fei der 
Strom durch n⸗Elemente erregt, fo ruht der Anker während der Zeit AP. Dann beginnt 
eine Bewegung, welche dem Flaͤchenſtück entſpricht, der durch die Curve D G O, die Ordinate 
OP, die Abſciſſenare und noch eine Ordinate eingeſchloſſen iſt, welche letztere, etwa DC, 
durch die Entfernung des Ankers vom Magnet beſtimmt iſt. Iſt dagegen der Strom durch 
ein Element erregt, fo ruht der Anker, bis die magnetiſirende Kraft die Größe KE = AN 
erreicht hat, alfo während der Zeit AK; dann beginnt die Bewegung entſprechend dem Flas 
chenſtuͤck zwiſchen der Curve LFE, der Ordinate E K, der Abſciſſenaxe, und noch einer Ors 
dinate, etwa RQ. Die Zeit, welche vom Momente der Stromſchließung bis zu dem der Ans 
keranziehung verfloſſen iſt, iſt alſo größer bei Anwendung eines Elementes, als bei der von 


APA Ç C Q S 
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n Elementen; im erſteren Falle nämlich gleich A C, im letzteren gleich A Q. Wird die Ge: 
der ſtärker geſpannt, etwa fo, daß fie der magnetiſchen Kraft AM das Gleichgewicht hält, 
fo ruht der Anker bei Anwendung der nspaarigen Säule bis zur Zeit K, bei der einpaari⸗ 
gen bis C, er gelangt deshalb im letzteren Falle, etwa bei LS, viel ſpäter zur Anziehung, 
als im erſteren, etwa bei RQ, und man ſieht unmittelbar aus der graphiſchen Darſtellung, 
daß dieſer Zeitunterſchied QS um fo größer ſein muß, je größer die Spannkraft der Feder 
(gleich AM) iſt. Wenn die Spannfeder nahezu dem vollen Magnetismus des Eiſenkerns 
das Gleichgewicht hält, fo daß alfo AM faſt gleich A B ift, fo können die Flächenſtuͤcke zwis 
ſchen den Geraden BL, und einerſeits der Ordinate TG und der Curve DG, andererſeits 
der Linie DF und der Curve FL gleichgeſetzt werden, und der Abſtand QS wird gleich 
KC. Wenn alſo Herr Hipp bei ſeinen Verſuchen mit einem Element die Anziehungszeit 
gleich 58, mit 12 Elementen gleich 36 tauſendtel Sekunden fand, ſo muß der durch ein Ele⸗ 
ment hervorgerufene Inductionsſtrom noch 22 tauſendtel Sekunden fpäter, als der durch 12 
Elementen erregte dem Magnetismus die Größe K G zukommen ließ, von ſo merklicher Wirk⸗ 
ſamkeit fein, daß erft nach dieſer Zeit der Magnet die Stärke FC = K G erreicht. 

Um mich über die Moglichkeit dieſer Thatſache zu unterrichten, ſuchte ich mir ein 
genaueres Bild jener Inductionscurven zu verſchaffen; das dazu angewandte Verfahren war 
folgendes: Nach dem Vorſchlag, den Herr Prof. Poggendorff !) für das Studium geſchloſſe⸗ 
ner Elektromagnete gemacht hat, wurden auf die beiden 3 Zoll langen Schenkel eines hufei⸗ 
ſenförmigen Elektromagnets zwei moglidft gleiche, von einander geſonderte Spiralen aus bit 
kem Kupferdrath geſchoben. Durch eine derſelben wurde der Strom einer Batterie geſchloſſen, 
und dann der Strom gemeſſen, welcher durch den entſtehenden Magnetismus in der anderen 
Spirale inducirt wurde, und zwar fand dieſe Meſſung in verſchiedenen Zeiten nach der Strom⸗ 
ſchließung ſtatt. Zu dem Ende wird auf die Axe einer Rotationsmaſchine ein aus zwei ge⸗ 
ſonderten Elfenbeinſtuͤcken AB und BC (Fig. 2) beſtehender Cylinder beſeſtigt; der Cylinder 
BC ſitzt auf der Are fet, AB läßt ſich leicht gegen BC drehen, wenn er nicht durch die 


1) Poggend. Annalen LXXXV, pag. 147.“ 
Zenſchrift d. Telegraphen- Berens. Jahrg. v. 13 
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Schraube D daran feſtgezogen wird. Die Drehung wird durch eine Kreistheilung am un⸗ 
teren Rande von AB und eine Marke am oberen von BC gemeffen. In den oberen Rand 
von AB und den unteren von BC ift je ein Meſſingring eingelaſſen; von jedem derſelben 
ragt noch ein Fortſatz in die freigebliebene Elfenbeinflaͤche hinein, deffen Breite 10° der Cys 
linderfläche einnimmt. Außerdem fist noch ein gezahntes Rad R auf der Axe feft. Auf der 
Cylinderfläche ſchleifen vier Federn deren zwei a und b mit den Enden der primären Leitung, 
welche die eine Spirale und die Batterie einſchließt, die anderen zwei e und d mit den En⸗ 
den der ſecundären Leitung, welche die andere Spirale und die Spiegelbuſſole S einſchließt, 
verbunden ſind. 

Die erftere Leitung hat noch eine Unterbrechungsſtelle bei F, welche durch Nieders 
drücken eines in Queckſilber tauchenden Taſters geſchloſſen werden kann. Um zuerſt den In⸗ 
ductionsſtrom unmittelbar bei der Schließung zu meſſen, werden die beiden Cylinderſtücke ſo 
geſtellt, daß b und o gleichzeitig die Anfänge der in das Elfenbein gelaſſenen ſchmalen 
Meſſingſtucke berühren. Dann wird der Apparat in Rotation geſetzt, bis eine gegen die 
Zähne des Rades R ſchleifende Feder e beftändig einen, durch eine Stimmgabel immer wies 
derzufindenden Ton giebt. Dann wird die Buſſole beobachtet und F herabgedriidt. Sobald 
die Feder b zum erſten Male nach der Schließung von F über die Metalleinlage geht, wird 
der Hauptſtrom geſchloſſen. Er würde aber ſogleich wieder geöffnet werden, und dadurch ei— 
nen umgekehrten Inductionsſtrom erzeugen. Deshalb befindet ſich unter dem einen Pole des 
vertical befeſtigten Magnets ein kleiner Eiſenanker, welcher ſich um eine Are leicht drehen 
kann, und die beiden mit einander verbundenen Dräthe f und g trägt, deren jeder in ein 
mit Queckſilber gefuͤlltes Näpfchen tauchen kann. Der Drath f bleibt ein für alle Mal eins 
getaucht und hält durch fein Anliegen an der Wand des Naͤpfchens den Anker in der gezeich- 
neten Stellung ſehr nahe unter dem Magnetpol; g dagegen taucht nur dann in das Queck— 
ſilber, wenn der Strom geſchloſſen iſt und der Magnet den Anker angezogen hat. Von dem 
zu f gehörenden Näpfchen geht eine Leitung zu dem nach a, von dem zu g gehörigen eine 
andere zu dem nach b fuͤhrenden Drath. Sobald nun b die Metalleinlage zum erſten Mal 
nach der Schließung bei F berührt, wird der Anker, deffen Gewicht durch das der Draͤthe 
f und g beinahe aufgehoben iſt, plötzlich angezogen und der Strom zwiſchen dieſen Dräthen 
geſchloſſen. Der Magnet bleibt alſo Magnet, auch wenn b die Einlage verlaſſen hat, und 
zwar iſt ſeine Stärke fo gut wie unverändert geblieben, wenn nur der Widerftand der zum 
Rotationsapparat führenden Leitungen nicht beträchtlich ift gegen den Geſammtwiderſtand. 
Durch dieſe Vorrichtung iſt alſo das Entſtehen jedes zweiten Inductionsſtromes vermieden, 
der Spiegel geht auf 0 zuruͤck und bleibt dort ruhig ſtehen, auch wenn die Drehung des 
Apparates fortgeſetzt wird. In den vorläufigen Verſuchen, welche ich fuͤr die vorliegenden 
Unterſuchungen als ausreichend betrachtete, ließ ich die Axe in der Sekunde vier Umgänge 
machen. Der Inductionsſtrom bleibt alſo immer, da die Einlage eine Breite von 10“ hatte, 
während 0,0069 Sekunden geſchloſſen, und zwar waͤhrend der erſten 0,0069 Sekunden nach 
Schließung des Hauptſtromes, wenn beide Metalleinlagen gerade über einander ſtehen, wäh— 
rend der zweiten 0,0069 Sekunden, wenn das obere Cylinderſtuͤck um 10° gedreht iſt 
u. ſ. w. Auf dieſe Weiſe werden die einzelnen Theile der Curven in ähnlicher Art bekannt, 
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wie Herr Lenz!) die Inductionscurven für magnetoelektriſche Maſchinen aufſuchte. In die 
ſecundäre Leitung wurde bald kein weiterer Widerſtand, bald der von einer Viertelſtunde oder 
mehren Viertelſtunden ſchweizeriſchen Telegraphendraths eingeſchaltet. Die an der Buſſole ab⸗ 
geleſenen Ablenkungen waren folgende: 


nach Widerſtand in Viertelſtunden: 


Drehung. Sekunden. 


0° | 0 325 | 81 | 5 22 | 0,6 
5 | 00085 | 82 | 22 | 12 | 08 | 03 
10 | 006 | 40 | 08 | 07 | 06 | 02 
20 | 00139 | 1,5 | 06 | 04 | 03 | 0,15 
30 | 0008 | 09 | 05 | 03 | 02 | o 


50 0,0347 0,4 0,04 

80 0,0555 0,3 0,03 
120 0,0833 0,2 | 0,01 
340 0,2360 0,05 0 


In dieſer Tabelle finden die oben entwickelten Anſichten ihre volle Beſtätigung. Die 
Steilheit der Inductionscurven bei ihrem Anfange nimmt ſehr ſchnell zu, wenn dem Induc⸗ 
tiondftrome mehr Widerſtand gegeben wird. Wenn die beiden in Fig. 1 gezeichneten Curven 
den Widerſtänden O und! Stunde entſprechen (welcher Widerſtand ungefähr der war, den 
ich bei den oben beſchriebenen Verſuchen den ſechs Elementen bieten mußte), fo würde, wenn 
die Abſciſſe AK die Zeit 0,0069 Sekunden darſtellt, das Flaͤchenſtuͤck BA ET = 32,5, 
BAGT aber vergleichsweiſe nur = 8,1 fein. Stellt K U wieder die gleiche Zeit dar, fo 
it weiter TE WH = 40, aber TGVH=08 u. f.f. Werden die beliebig gewählten 
Abſciſſen ſehr klein genommen, ſo daß die zwiſchen je zwei Ordinaten liegenden Trapeze recht 
ſchmal werden, fo können dieſe Zahlenwerthe gleich für die Ordinatengrößen ſelbſt gelten; dann 
Debt man aus der Tabelle, daß die obere Curve den Werth 8,1 ungefähr 0,0035 Sekunden, 
den Werth 0.8 dagegen ungefähr 0,015 Sekunden fruͤher erreicht, als die untere. Die Curve 
für den Widerſtand 10 Viertelſtunden erreicht den Werth 0,3 um 0,052 Sekunden früher, 
als die für den Widerſtand 0. Vermag die Spannfeder einer magnetiſchen Anziehung, welche 
der Zahl 8,1 entſpricht, das Gleichgewicht zu halten, ſo erfolgt die Ankeranziehung bei einem 
Widerftand = 0 (immer nach Abrechnung der Umwindungen des Magnets) etwa 0,0035 
Sekunden früher, als bei dem von einer Viertelſtunde Drath. If die Feder aber fo ges 
ſpannt, daß ſie nur dem der Zahl 0,8 entſprechenden Magnetismus das Gleichgewicht hält, 
fo beträgt der Anziehungsunterſchied 0,015 Sekunden. Bei noch größeren Widerſtaͤnden, 
welche durch vielpaarige Säulen nothwendig werden, iſt dieſer Unterſchied viel beträchtlicher. 


Es fragt ſich nun noch, was für magnetiſche Kräfte find es, abſolut genommen, 
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welche hier in Rede ſtehen? Um dieſe Frage zu beantworten, mußte der Hauptſtrom ſelbſt 
gemeſſen werden, wenn er 0,0069 Sekunden lang geſchloſſen wurde. Hierdurch wird das 
Stuck AE K beſtimmt, wenn den Windungen kein weiterer Widerſtand hinzugefügt wird. 
Die Windungen der Spiegelbuſſole mußten weiter vom Spiegel entfernt werden; durch Ber- 
gleichung der in den verſchiedenen Stellungen ſtattfindenden Wirkungen fand ſich dieſe Strom⸗ 
ſtärke, d. h. die volle Stromftärfe minus dem gleich anfangs eintretenden Inductionsſtrom 
= 467,7 das ganze Stromelement alfo ungefähr = 500. Wäre die Anziehungskraft des 
Magnets, welche dieſer ganzen Stromſtärke entſpricht = 2 Kilogramm, fo ift die der Strom» 
ftarfe 0,8 entſprechende immer noch = 3,2 Grm. Der Anziehung 2000 — 3,2 = 1996,8 
Grm. müßte alfo die Spannfeder das Gleichgewicht halten, um die Anziehung in dem fo eben 
beſprochenen Falle um 0,015 Sekunden zu verzögern. 

Die hier angefuhrten Zahlen können naturlich nur den Werth von Beiſpielen haben, 
beweiſen aber hinreichend, wie bedeutende Zeitunterſchiede in der Ankeranziehung bei Anwen⸗ 
dung gleich ſtarker Ströme verſchiedener Quellen ſich durch die dabei auftretenden Inductions⸗ 
ſtröme erklären laſſen. 

Herr Hipp hat feiner oben angeführten Mittheilung die Bemerkung hinzugefügt, daß 
die Nichtübereinſtimmung mehrer mit ſeinem Chronofkop ausgefuͤhrter Meſſungen ihren Grund 
in der Nichtbeachtung des beſprochenen Unterſchiedes haben dürfte. Ebenſo hat Herr Koos 
fen?) ſchon früher bemerkt, daß man bei Anwendung elektromagnetiſcher Chronoſkope immer auf 
Schwierigkeiten ſtößt, welche in der Induction ihren Grund haben. Wer einmal ein ſolches In⸗ 
ſtrument beſitzt und weiter benutzen will, dem ift der Rath zu ertheilen, feiner Batterie einen moͤg⸗ 
lichſt großen Widerſtand und dafur eine ſo große elektromotoriſche Kraft zu geben, daß der 
Magnet ſeine nöthige Stärke erreicht. Am Beſten aber hat Herr Hipp ſelbſt alle aus der 
Induction hervorgehenden Schwierigkeiten bei ſeinem Chronographen vermieden, indem er zur 
Bezeichnung des Anfanges, wie des Endes des kleinen, zu meſſenden, Zeitraumes nur die 
Losreißung des Ankers vom Magnete benutzte ?). 

Bern, im November 1857. 


1) Poggend. Annalen LXXXVII, pag. 514.“ 

2) Die Beſchreibung dieſes Apparates, von deſſen bequemer und ſicherer Anwendbarkeit mich zu über⸗ 
zeugen ich vielfach Gelegenheit hatte, (f noch nicht veröffentlicht. Derſelbe war aber auf der diesjährigen ſchwei⸗ 
zeriſchen Induſtrieausſtellung bereits ausgeſtellt. 
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Eonfervirung der Gnttaperchadräthe. 


Von E. Friſchen, 


Telegraphen » Infpertor in Hannover. 


Die große Anwendung, welche die Guttapercha zur Umkleidung der Leitungsdrathe 
für den elektriſchen Telegraphen, ſowohl in der Erde, im Waſſer als auch in den Zimmern 
findet, läßt den Uebelſtand, daß die Guttapercha mit der Zeit gänzlich verdirbt, um ſo mehr 
beklagen, als die Anwendung diefer Guttaperchadräthe ebenſo unentbehrlich, als bequem und 
ſicher iſt. 

Leitungsdräthe, die mit gut und richtig verarbeiteter Guttapercha umkleidet ſind, lei⸗ 
ſten, namentlich unter Waſſer oder tief in den feuchten Erdboden gelegt, ſchon ganz vorzuͤg⸗ 
liche Dienſte, ſind aber der Zerſtörung ſehr bald ausgeſetzt, ſobald man ſie im Zimmer oder 
gar an freier Luft anwendet. Bei den vor wenigen Jahren von einigen deutſchen Fabrikan⸗ 
ten bezogenen Guttaperchadräthen, war diefe Zerftörung fo raſch und fo arg, daß Ten nach 
Verlauf eines Jahres die Guttapercha hart und fpröde war, und beim Biegen der Draͤthe 
brach und abfiel; durch das Eintrocknen zog die Guttapercha fih zuſammen, und wurde das 
durch der Leitungsdrath ſtellenweiſe oft in Längen von 4 bis 1 Zoll ganz freigelegt; wurde 
unter einen Telegraphentiſch, bei welchem die Drathverbindungen unterhalb der Tiſchplatte 
durch Guttaperdadrathe gebildet waren, mit der Hand gegen die Wand geſchlagen, fo ent- 
ſtand ein förmlicher Regen von kleinen abſpringenden Guttaperchaſtuͤcken. Es war daher ers 
forderlich, um den Störungen, die unausbleiblich durch die mangelhaft von einander getrenn⸗ 
ten Dräthe eintreten mußten, vorzubeugen, von Zeit zu Zeit alle diefe Guttaperdadrathe zu 
erneuern, welches nicht allein zeitraubend und umſtändlich, ſondern auch koſtſpielig war. 

Durch Anwendung von engliſchen Guttaperdadrathen aus der Fabrik der „Gutta⸗ 
Percha⸗Company, 18 Wharf Road, City Road in London“ iſt dieſem Uebelſtande in be⸗ 
deutendem Maße vorgebeugt, indem die Guttapercha ſehr viel haltbarer iſt. Trotz der dop⸗ 
pelten Umpreſſung und des weiteren Transportes, ſowie der darauf laſtenden Eingangsſteuer 
iſt der engliſche Drath gar nicht theurer, als der im Inlande bezogene und hat ſich auch in 
Bezug auf Sfolation bei den hier ausgeführten unterirdiſchen Leitungen ganz vorzüglich bes 
währt. Der Luft ausgeſetzt, erleidet auch die Guttapercha der aus England bezogenen Dräs 
the eine Zerſtörung, wenngleich nicht in der Weiſe, wie dies bei den inländiſchen Drathen 
der Fall iſt. 

Das Umwickeln der Guttaperchadraͤthe mit getheertem Hanf ꝛc. hat fi bei den uns 
terirdiſchen und Unterwaſſer⸗Leitungen bereits als ſehr zweckmäßig herausgeſtellt, in wie weit 
dieſes aber bei den, der freien Luft ausgeſetzten, oder bei den in Zimmern angebrachten Drä⸗ 
then brauchbar fei, bin ich durch Verſuche zu ermitteln bemüht geweſen. 
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Bei dieſen Verſuchen wurde nicht allein Theer, ſondern auch Asphaltlack, Leinöl- 
farbe und Schellackauflöſung zum Tränken der die Guttaperchadräthe umgebenden Umhuͤllung 
angewandt. 

Die Guttaperchadräthe, aus England bezogen, waren je von 10 Fuß Länge und die 
Hälfte jeden Drathes mit dünnen Baumwollenfaͤden gerade fo umſponnen, wie man Kupfers 
drath damit zu umſpinnen pflegt. 

Die andere Hälfte jeden Drathes war freigelaſſen um genau vergleichende Reſultate 
zu erlangen, während die umſponnene Hälfte mit Theer reſp. Asphaltlack, Leinölfarbe und 
Schellack getränkt wurde. Vier andere ganz gleiche Guttaperchadräthe wurden zur Hälfte 
jeden Drathes, ohne weitere Ueberſpinnung mit den obigen Ingredienzien überftrichen, die ans 
deren Hälften der Dräthe aber wieder ganz frei gelaſſen. 

Dieſe acht, ſo hergerichteten Guttaperchadräthe wurden in ganz freier Luft oben auf 
einen der vier Thürmchen des hieſigen Bahnhofsgebäudes befeſtigt, dort ein ganzes Jahr lang 
unausgeſetzt belaſſen und jeder Witterung preisgegeben. 

Nach Ablauf dieſer Zeit waren die mit gar keinem Ueberzug oder Anſtrich verſehenen 
Hälften der acht Dräthe zerſtört; beim Biegen derſelben zeigten ſich in der Guttapercha ziem⸗ 
lich tief eingehende Riſſe, im Innern von weißlicher Farbe. Die Guttapercha war auf der 
Oberfläche ganz fprode und ſprang beim Biegen ſtaubartig ab. Der nur mit Schellackauf⸗ 
löſung uͤberzogene Drath war ebenſo zerſtört, der überfponnene und darauf mit Schellack ges 
tranfte Drath zeigte dieſelben Erſcheinungen, nur in etwas geringerem Maße. 

Die mit Asphaltlack und Leinölfarbe einfach nur überſtrichenen Dräthe, namentlich 
der letztere war ſchon beſſer erhalten, hatten jedoch auch feine Riſſe mit weißlichem Grunde 
und etwas fproder Oberfläche. 

Der überfponnene und mit Asphalt getränfte Drath zeigte beim Biegen keine Riſſe 
mehr, hatte jedoch eine fpröde und trockene Oberfläche, während der in folder Weiſe mit Leins 
ölfarbe imprägnirte Drath nicht nur keine Riſſe, ſondern auch eine ziemlich gut erhaltene 
Guttapercha⸗ Oberflache zeigte. | 

Der mit Theer überftrichene Drath war fehr gut erhalten, am allerbeften jedoch der 
überfponnene und darauf mit Theer getränkte Drath. Die Guttapercha war nur etwas 
dunkler von Farbe geworden, ſonſt unverändert, völlig geſchmeidig, zähe und biegſam. 

Nach dieſen Verſuchen, die, wie ſchon geſagt, das Ergebniß eines Jahres ſind, ſcheint 
der Theer unter allen Umſtänden das beſte Conſervirungsmittel für Guttapercha zu ſein; 
nächſtdem gute Leinölfarbe, — wahrſcheinlich ebenſo gut Leinöl oder Leinölfirniß —, und find 
letztere Ingredienzien namentlich da anzuwenden, wo der anfängliche Geruch des Theeres 
läftig werden konnte. 

Seit längerer Zeit find hier Guttaperchadräthe, die an freier Luft liegen müffen, mit 
grobem Gageleinen (Futterleinen) dicht umwickelt und dann getheert und haben bisjetzt die 
beſten Reſultate ergeben; wo es ſich machen läßt kann man das Theeren der Dräthe nach 
2 bis 3 Jahren wiederholen. 

Unterirdiſche Drathe find gewöhnlich in größerer Anzahl zuſammengelegt, mit Gage⸗ 
leinen umwickelt, getheert, in anderer Richtung nochmals umwickelt, wieder getheert und ſo in 
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die Erde gelegt; beſonders leicht und bequem ließen ſich ſolche Drathkabeln in unterirdiſche 
Röhrenleitungen einziehen und hat ihre Iſolation niemals etwas zu wuͤnſchen übrig gelaſſen. 
Die längeren Ein⸗ oder Durchführungen in Gebäude oder Zimmer ſind in ebenſol⸗ 
cher Weiſe hergeſtellt, nur iſt die zweite Leinenumwickelung nicht wieder getheert, um den Ge⸗ 
ruch einigermaßen zu daͤmpfen. 
Die Koften für die Umwickelung ſtellen fih aͤußerſt gering und kommen für die grös 
ßere Dauerhaftigkeit und Sicherheit gar nicht in Anſchlag. 


Vorſchlag zu einer Spannvorridtung für ſchwache Kupterleitungen. 


Von . Kohl, 
K. K. Oeſterreichiſchen Telegraphenbeamten in Wien. 


Obwohl es nicht an zweckmäßen Einrichtungen und ſinnreichen Vorſchlägen für Spannvor⸗ 
richtungen der Telegraphenleitungen mangelt, fo mögen doch dieſelben noch um eine Idee vermehrt 
werden, deren praktiſche Ausführung das Anſpannen des Drathes, nach beiden Seiten zugleich, einfach 
und bequem ermöglicht. 

Ein Rundeiſen von 15 Zoll Lange, am unteren Ende mit einem runden Zapfen nebſt Anſatz 
verſehen, am oberen Ende vierkantig ausgeſchmiedet, wird in vertikaler Stellung getragen von zwei 
gleich langen, ſeitlich der Holzſaͤule befeſtigten, horizontal abſte⸗ 
henden Eiſenarmen; jeder dieſer Arme, welche genau über einan⸗ 
der und etwa 6 — 8 Zoll von einander ſtehen, beſitzt am Ende 
ein Loch zur Aufnahme des Rundſtabes, welcher ſich bequem 
und leicht um feine Längenachſe ſpindelfoͤrmig drehen läßt, in⸗ 
dem die Löcher als Lager dienen. Befeſtigt man nun am obes 
ren vierkantigen Ende des Rundeiſens einen Gußeiſeniſolator 
mit ebenfalls vierkantiger innerer Höhlung, iſolirt denſelben vom 
Rundeiſen durch eine eingekittete, entſprechend geformte Glass 
Hilfe, fo wird eine in den an der Kuppe der Iſolatorglocke bes 
findlichen Einſchnitt gelegte Kupferleitung beim Drehen des Rund⸗ 
eiſens ſich am Dalle des Iſolators aufwickeln. Das Zurückge⸗ 
hen und Abrollen kann entweder durch eine Sperrvorrichtung 
oder einfach dadurch unmöglich gemacht werden, daß in der Mitte 
des Rundeiſens ein Loch aufgetrieben und in daſſelbe ein Eiſenſtab eingeführt wird, um einestheils als 
Hebel während des Spannens zu dienen, und ſchließlich durch Verſchieben und Anlehnen an die Holz⸗ 
ſäule jede Drehung zu verhindern. Dieſe Einrichtung hat außerdem noch die Vortheile, daß der Drath 
nicht ſo leicht Bruchſtellen bekommt, und kein einſeitig überwiegender Zug die Standhaftigkeit der Holz⸗ 
fäule beeinträchtigt. 


Etwas Aehnliches haben wir auf den Wuͤrttembergiſchen Telegraphenlinien für die älteren 
dünnen Kupferleitungen — denn für ſolche kann natürlich überhaupt nur eine derartige Einrichtung 
benutzt werden, wie auch der Herr Verfaſſer oben angiebt — in Gebrauch gefunden. Es werden dort 
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die Iſolatoren (von Glas) nicht auf der Stütze aufgekittet, ſondern dieſe wird an ihrem oberen Theile 
mit Flachs⸗ oder Hanfabgängen umwunden, dieſe mit einer klebenden Subſtanz, meiſt Gummi arabi⸗ 
cum, beſtrichen und der Kopf dann aufgeſchoben, derſelbe ſitzt nun feſt genug, daß er nicht abgehoben 
werden oder herunterfallen kann, läßt ſich aber immer noch mit einiger Anſtrengung drehen, und die 
Glafticitat des Hanfes oder Flachſes giebt ihm überhaupt eine gewiſſe Beweglichkeit, die ihn einiger⸗ 
maßen gegen Beſchädigung durch den Leitungsdrath ſchützt. Der kupferne Leitungsdrath liegt in eis 
nem Einſchnitte auf dem Kopfe des Iſolators und iſt dann nach beiden Seiten hin um den Hals des⸗ 
ſelben geſchlungen; ſoll derſelbe nun ſtärker geſpannt werden, ſo wird der Iſolator mit beiden Händen 
gefaßt und ein oder mehrere Male um ſeine Stütze gedreht. Red. 


Mener Flitzableiter für Telegraphenlinien von Safon. 


In einer der neueſten Nummern des Pariſer Journales der Cosmos (XII. Livr. 16 S. 425) 
finden wir eine Notiz über einen neuen von Herrn Maſſon conftruirten Blitzableiter für Telegraphen⸗ 
Anlagen. 

Derſelbe iſt baſirt auf die Thatſache, daß gewiſſe Flüſſigkeiten, wie Alkohol und die Aether⸗ 
arten fd gegen den galvanifchen Strom wie Nichtleiter (Iſolatoren) verhalten, Entladungen ſtatiſcher 
Elektricität aber keinen erheblichen Widerſtand entgegenſetzen. Seine Einrichtung wird folgendermaßen 
beſchrieben: 

Eine cylindriſche Büchſe von Holz oder beſſer von Metall, deren Innenſeite mit einem Firniß⸗ 
überzug verſehen iſt“), iſt mit 90procentigem Alkohol gefüllt. Auf ihrem Boden befindet ſich eine 
Kupferplatte, welche mit aufwärts gekehrten Metallſpitzen beſetzt iſt; über dieſer ſchwebt eine ähn⸗ 
liche Platte in umgekehrter Lage, deren abwärts gekehrte Spitzen denen der erſteren nahe gegenüber- 
ſtehen, und die von einem durch den Deckel gehenden und außen in einem Knopf oder einer Schrau⸗ 
benklemme endenden ſtarken Kupferdrathe getragen wird. Dieſer Knopf und alſo auch die mit ihm ver⸗ 
bundene Spitzenſcheibe wird durch einen Drath mit der Leitung in Verbindung geſetzt, während die 
untere Platte in leitender Verbindung mit der Erde ſteht. 

Die Wirkungsweiſe der Vorrichtung iſt klar. Die ſtark geſpannte atmofphärifche Elektricität 
entladet ſich, wenn in der Nähe der Leitung ein Gewitter aufzieht von Spitze zu Spitze durch den 
Alkohol zur Erde, während dieſer für den ſchwach geſpannten Telegraphirſtrom ausreichend iſolirt. 
Selbſtverſtändlich kann dieſe Vorrichtung nur im Zimmer ihren Platz finden. 

Die Leiſtung dieſes Apparates wird in unſerer Quelle ſehr gerühmt. Uns erſcheint die Ver⸗ 
wendung fo flüchtiger Flüſſigkeiten wie 90 procentiger Alkohol oder Aether für den praktiſchen Gebrauch 
doch nicht empfehlenswerth; es dürfte kaum gelingen, einen ſo ſicheren Verſchluß der Büchſe herzuſtel⸗ 
len, daß nicht bei warmen Sommerwetter eine raſche Verdampfung der Flüſſigkeit eintrete, und dann 
hätte man einen gewöhnlichen Spitzenblitzableiter, bei welchem die Iſolation durch eine Luftſchicht be⸗ 
wirkt wird; überdies konnte der Alkohol möglicher Weiſe durch eine ſtarke Entladung unter Umſtän⸗ 
den entzündet werden; vielleicht möchte gutes Olivenöl denſelben Dienſt thun. 


wl Natürlich muß dies ein Oelfirniß fein, damit er nicht vom Alkohol aufgelöſt werde, obwohl unfere 
Quelle ausdrücklich von vernis à la gomme-laque ſpricht. Es kommt lediglich darauf an, den Kupferſtab wel⸗ 
cher die obere Scheibe trägt von dem übrigen Gefäße und namentlich von der unteren Scheibe gut zu iſoliren, 


was wohl am beſten und beſſer als durch irgend welchen Fixniß, durch Anwendung eines Deckels von Glas oder 
Porcellan erreicht würde. 
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Weberfidt der Linien und Stationen des deutfdy- öſterreichiſchen 
Telegraphen- Vereins, 


oe 


welche am 1. Januar 1858 in Betrieb ſtanden. 


Die mit einem bezeichneten Namen find keine Stationen, ſondern nur Anfchlußpuntte. 
Die in FR a asa Stationen waren am 1. Januar noch nicht als Verelnsſtationen eröffnet, oder zur Zeit proviforifd 
ge en. 


Gefammtiänge 
der Drathe 


Lange 
der Linien 


Wien . . . . .| Oanferndorf*. 
Ganferndorf*. . . | Qundenburg*. . 
Lundenburg*. . .|Brünn. 
Brünn . .|Trübau* . ee 
Sribau* . . . .| Pardubig . . + . 
Pardubittz Prag 
Prag . » + Außi gg 
Aubig* . . . Bodenbach. ; 


= = 


tn 
D. 


~ 


G > — O UO = o 


> jah 
co de OT OD 


= 


= 


QD N O Ot Ze 
EA Ni = A2 = ké, EA) GD 


73,7 135,5 


mm 


u CO Où Ta Où P= 


9. | Außi gg . . | Replig. . . + . 
10. | Teplitz Saz 
11.1 Saag . . Karlsbad. 

12. | Karlsbad . Marienbad 

13. | Marienbad Franzensbad 

14. | Franzensbad "ug . . . 


15. AY - . . . .|fabfifte Grenze bei 
Elſters 


N à OTS OT Ca 
ba pa Fa = Fé pe 


30,9 


1,1 


16. | AH . . . . . | Daperifhe Grenze 17 


17. | Pardubig . . . . Reichenberg 
18. | Lunbenburg® . . . | Prerau* 


19. | Prerau® . . Olmütz 
20. | Olmùg . . . .| Tribau® . 


Latus . | | 151,6 
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` 


Gefammtlänge 
der Drätbe 


in geograph. Meilen. 


Länge 


* Zahl 
bis der Linien ber 


in geograph. Meilen. Leitungen. 


einzeln überhaupt einzeln überhaupt 


Transport 151,6 237,0 

21.1 Prerau . . Schönbrunn*. 2 21,0 
* 
22. | Schönbrunn“. Oderberg. 12,9 3 7,2 28 2 
ok 

23. | Schönbrunn*. . | Troppau 33 1 3,3 33 
24. | Oderberg Dieditz“ 1 6,7 
25. | Diedig* Bielitz 2 3,6 

1 Een 

26. | Diedig Trzebinia“. 133 1 4,8 15,1 

27. | Trzebinia“. Szezakowa⸗ 2 4.2 
* š 

28. | Szezakowa Myslowitz“ preuß. Or) 37 1 1,6 58 

29. | Szczafowa* Granica” (rufi. Grenze) 0,3 1 0,3 03 
30. | Trzebinia * Krafau 5,6 3 16,8 
31. | Krakau. Tarnow 11,8 1 11,8 
32. | Tarnow Dembica* . 4,7 1 4,7 
33. | Dembica* . Rzeszow 6,4 1 6,4 
34. | Rzeszow Przemysl . 11,1 1 11,1 
35. | Przemysl . Lemberg 13,5 1 13,5 

+ ‘ 

36. | Lemberg. Zloczow 8,6 61,7 2 17,2 81,5 

37. | 3loczow * . Brody . 5,6 1 9,6 
38. | Brody . Radjiwilow* (cuff. Ge.) 2,2 78 1 2,2 2 

, ‘, 
39. | Slocyom* . Yarnopol . 1 8,0 
40. 8 ; Czernowitz. 1 22,4 
41. | Czernowitz. Nemeriticheny * 12,8 

° as W MINE 43,2 43,2 
42. | Ganferndorf*. Preßburg 2 11,8 
43. | Preßburg. Neubäufel . 2 25,6 
44. | Neubäufel . Peth . 2 33,8 
45. eb . Gzegled* 3 29,4 
46. | Czegled“ Szegedin 2 31,4 
47. | Szegedin Lovrin* 2 19,4 
48. | Lovrin* Yemesvar . 3 19,2 
49. | Temesvar . Lugos . 3 23,1 
DO RT. 43 X s Q Hermannftadt . 2 58,6 
51. | Hermannſtadt. . Kronitadt . š 2 36,8 
Š à * (wall D 7, 

52. | Kronftadt Ober Tömoͤs Ft 1362 2 2 | 296,3 


Latus : | | 434,0 | 7185 


zei: Google 
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Lange Zahl Gefammtiänge 
Nr. hot bis der Linien Kg der Drathe 
in geograph Meilen. | Leitungen.] in geograph. Meilen. 
| einzeln | überhaupt einzeln | überhaupt 
Transport 434,0 718,5 
53. | Peſth Ofen 0,3 03 1 0,3 | 03 
54. | Czegled“ Gaoinof . . . 3,7 1 3,7 
55. | Szolnot . . Pispst Ladany*. 10,3 1 10,3 
56. | Püspöf Ladany* Debreczin . 6,4 2 12,8 
57. | Debreczin . To kai 9,6 1 9,6 
58. | Tokai Kaſchau | | ! 475 
59. | Püspök Ladany*. Großwardein. 8,7 8 7 1 8,7 8,7 
60. | Yovrin . . | Meufag. 16,4 1 16,4 
61. | Neujag . Gemlin. . . . . 9,1 1 9,1 
62. Semlin ſerb. Grenze b. Belgrad 0,9 26,4 1 0,9 26,4 
63. | Temeövar . Arad 7,6 76 1 7,6 76 
64. | Lugos . Mehadia 14,5 1 14,5 
65. | Mehadia Orfova . 3,5 18,0 1 3,9 18,0 
66. | Bien Raab š 16,0 1 16,0 
67. | Raab Gomom . . + . 5,3 1 5,3 
68. | Comorn Neuhäufel . 4,1 25,4 2 8,2 29,5 
69.| Wien Hetzendorf“ 1,1 7 7.7 
70. | Hetzendorf“ Mödling“. 1.3 3 3,9 
71.] Moͤdling*. Neuſtadt 4,6 2 9,2 
72.] Neuſtadt Graz 23,0 | 2 46,0 
73. | Graz GR > ; 18,3 2 36,6 
74. | Gilli > . Steinbrück“ 3,4 3 10,2 
75. | Steinbrück“ Laibach 8,7 2 17,4 
76. | Laibach. Tri 2 27,0 
RT zieh ae: 158,0 
77. | Meuſtadt Oedenbu 0 1 5,0 
fta enburg N: | 5,0 5,0 
78. Laibach. | 1 10,9 
aibach | Klagenfurt 10,9 10,9 10,9 
| 
79. | Steinbrück“ I ; 11,0 1 11,0 
einbrü Ken 11,0 11,0 
80. | A ; e iszek. 7,7 x 1 SH 
gram | Sziszek | 77 77 
Latus | 670,0 1049,1 
14 * 
Digitized by C 
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Lange Baht | Sefammtlinge 
Nr. Bon bis ber Linien der der Dräthe 
in geograph. Meilen. Leitungen.] in geograph. Meilen. 
einzeln überhaupt einzeln | überhaupt 
Transport 1049,1 
81. | Agram. . . | Karlftadt . 1 8,0 
82. | Karlftadt . . | Xutaloqua* 1 13,0 
83. | Xutaloqua* . | Ottoczac 1 2,3 
84. | Öttorzac . | Gospich 1 5,4 
85. | Gospich Zara 1 14,2 
86. | Zara . | Gebenico . 1 11,8 
87. | Sebenico Spalato . 1 9,3 
88. | Spalato . | Metfovid . 1 19,0 
89. | Metkovich . | Ragufa. . š i 12,2 
90. 9 ; , | Gaftelnuovo . . 1 4, 
š ; ‘ 7, 
91 aſtelnuovo Cattaro 1 1062 
92. | Xutaloqua* . | Bengg . 2 6,4 64 
93. | Trieſt i . 1 9,4 
rieft Fiume 9 4 
94. | Trieſt Capo d' Iſtria . 2 5,4 
95. | Capo d'Iſtria* . Pifino . . . 1 9,3 
96. I Bifino . S . | Dignano*. . . I a. 
97. | Di . 3, 
Dignano Pola 224 
98. | Dignano* . . | Rovigno . . 1 3,2 39 
99. | Capo v’Iftria* . | Pirano. 1 2,4 Se 
100. Hetzendorf“ Schönbrunn“. 6 1.8 
101. | Schönbrunn | aing . 4 0,4 
102. | Penzing? St. Pölten 4 35,6 
103. | St. Pölten Linz 4 66,8 
104. Linz Salzburg 1 18,4 
105. Salzburg . | Rufftein . 1 27,8 
106. | Rufftein Innsbruck. 1 10,7 
107. Innsbruck . Briren 1 11,1 
108. | Brixen . | Bogen. . . 1 5,5 
109. | Bogen . Trient 1 8,2 
110. | Trient. Roveredo . i 92 
111. | Roveredo Verona. ; 198,7 
Latus 932,7 1397,8 
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Länge Zahl Geſammtlänge 
Nr Bon bis der Linien ber der Drathe 
in geograph. Meilen. Leitungen.] in geograph. Meilen 
einzeln | überhaupt einzeln überhaupt. 
Transport 932,7 x 1397,8 
112. | Linz: . Budweis . | 124 | 1 
WE is ts cee 4 20,2 1 
113.] Budweis Prag | 32,6 32.6 
114. | Linz Schärding“ (bayer. Gr.) 10,7 10,7 2 214 
115. | Salzburg. . .. bayerifche Grenze“. 1,0 | 1,0 1 10 
116. Sager 6. Q. T SOD < 2 < 0 d 49 | 75 1 75 
117. Innsbruck. . Feldkirch 22,6 1 
118. | Feldkirch. . Bregenz we 4,7 1 
119. | Bregenz . . . .| Unterbodftfteq* . . 0,6 1 
Br SS geg 27,9 27,9 
N i on * 
120.1 Feldkirch. .. | Oberried” (ſchwelz. Gr.) 1,3 | 13 1 13 
121. | Bregenz. . «| Höchft* (ſchweiz. Gr.) 1,6 | 1,6 1 16 
122. | Verona . | Mantua . . . 5,6 x 1 
123. | Mantua . . 1 Luzzara“ (modeneſ. Or.) 3,8 9,4 1 94 
nr eee 8,8 2 
125. Brescis Bergamo det 2 
126. | Bergamo . . . Mailand. 7,8 2 
ç i * 
127.] Mailand... Buffalora“ dain, Or) — 29,1 1 53,4 
128. | Mailand Pavia 5,5 | 55 55 
129. | Bergamo . . Lecco ete 4,6 1 
130. | Lecco . ç < . .|Gbiavenna. . . 9,4 i 
Q | D D D * 
131. | Chiavenna. Gaftafegna qcwely Gr) 1,3 | 15,3 15,3 
132. | Mailand . + . .|£ovi. . 5,6 | 1 
LOT RODE. ay « š Gafalpufterlengo* ' 3,1 2 
* 
134. Caſalpuſterlengo . | Cremona . ' 6,1 | 148 1 179 
135. | Gafalpufterlengo* . parm. Gr. b. Piacenza“ 40 | 40 1 10 
136. | Mailand... Monza. * À 20 | 2 
187. Mond: = ç a «| Como... : 4,8 | 1 
* 
138. Gomo . .. . Chiaſſo dësch, Gr.) 1,2 | 8,0 1 10,0 
Latus . . | 1101,4 1606,6 


D. Google 
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Lange Zahl Geſammtlänge 
Nr Bon bia der Linien ber ber Dräthe 
in geograph. Meilen. Leitungen.] in geograph. Meilen. 
einzeln überhaupt einzeln | überhaupt 
Transport 1101,4 1606,6 
139. | Verona... Vicenza. 7,3 2 
140. | Vicenza Padua 5 4,0 2 
141. | Papua. . . + . Rovigo . . * 6,1 1 
142. | Rovigo. . . . . EE 4,1 21,5 1 32.8 
143. | Padua. . . . .| Meftre* 3,7 2 
š ; 
144. | Mefire* . . . Venedig 1,6 | 53 4 138 
145. | Meret . . . «| Trevifo. . 2,7 2 5,4 
146. | Trevifo. . . . .| Conegliano 3,6 2 7,2 
147. | Conegliano . . Udine 10,7 2 21,4 
148. | Urine . . . . .| Gagrato* . 13 2 0 
D D 8 ° ° ° D i , , 
149. | Sagrado Trieſt 26,4 2 528 
150. | Gagrado*. . . .| Ody 2,3 23 2 4,6 46 
Summa 1156,9 | 1710,6 


Außerdem beftebt in Oeſterreich eine kurze Staat8 = Telegraphenlinie, welche nicht Vereinslinie 
iſt, nämlich: 


Laxenburg. : 0,6 0,6 


0,6 


| sin SCC 06 


Anmerfung. In ber vorjährigen Ueberſicht war bei den Strecken von Oderberg über Trzebinia, Krakau, Bob: 
nia, Tarnow bis Dembica, Schönbrunn⸗Troppau und Wien⸗Raab aus Verſehen die Bahnbetriebslei⸗ 
tung mit aufgeführt worden; daher die ſcheinbare Verminderung der Leitungszahl auf dieſen Strecken. 


Königl. Preußiſche Telegraphen⸗Linien. 


1. | Gentralftation Berlin Berliner Bahnhöfe* 1.7 17 3 bis 20 13.6 

2. Berlin (Bahnhof“). Wittenberge 3 

3. | Wittenberge . . Hagenow 4 

4. Hagenow . + « Buchen“ i 

m 
5. Büchen““n Hamburg 1441 
gei à a 

6. Büchern Lubeck 1 64 

Latus | | 46,8 164,1 
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Länge 
der Linien 
in geograph. Meilen. 


Zahl | Sefammtiänge 
ber der Drithe 
Leitungen.] in geograph. Meilen. 


überhaupt 


einzeln einzeln | überhaupt 


| 
| 
| 
| 


Transport 164,1 
7. | Berlin Gahnhof') vd | Deffau . 17,6 4 70,4 
8. | Deffau . . . | Gôtben . 2,8 4 11,2 
9. | Gothen . 8 zé | Halle 4,8 5 24,0 
IE DEE UE ie as À | Merſeburg 2,0 2 4,0 
11. Merſeburg d Corbetha“ 1,3 2 2,6 
12. | Gorbetha*® . Weimar 8,8 3 26,4 
13. | Weimar . . . .| Grfurt. 2,9 3 8,7 
14. | Erfurt Gotha. 3,8 3 1,4 
15. | Gotha . À Eiſenach š 3,9 2 7,8 
16. | Gifenad . . . . | Gunterébaufen * . 12,1 2 4,2 
17. | Gunterébaufen* . . Caſſel . 1,8 4 
18. | Gunterébaujen * . . | Marburg . 12,3 2 
19. | Marburg Gießen 4,0 2 
20. | Gießen.. Frankfurt a. M. 9,0 2 2485 
21. Falle Leipzig 
I „ * 
22. | Leipzig Corbetha 175 
23. | Berlin (Bahnhof“) . Potsdam. 3,5 5 
24. | Potsdam. . . Brandenburg. 4,8 5 
25. | Brandenburg . . . | Magdeburg 11,5 5 
26, | Magdeburg.. Ofchersleben . 5,1 5 
27. | Oferéleben . .. Braunſchweig. 8,8 5 
28. | Braunſchweig .. | Hannover . 8,0 5 
29. | Hannover . Minden 8,7 5 
30. | Minden... Oeynhauſen 2,0 5 
31. | Deynbaufen . .. Bielefeld 4,3 5 
92. | Bielefeld . . . . Hamm. . 8,9 5 
33. | Damm. . . . | Dortmund. 4,2 5 
34. Doras ( *. 5 
35. | Eſſen Oberhauſen . 15 5 
36. | Oberbaufen* . . . Duisburg . 1,1 7 
37. | Duisburg . Diiffeldorf . 3,4 5 
38. | Düffelvorf . Deutz 5,0 | 5 
39. | Déut*. Coͤln 0,5 | 7 
40. | Cöln . . | Düren . 5,4 3 
41. Düren Aachen 4,1 x z 
„Aachen * (bel 
42. | Aache Herbesthal (be g. Gr) 2,1 | 4720 
| | 
| 902,1 


Digitized by Google 
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.| Gothen. . 
„Magdeburg 


. | Oſchersleben . 


Hamm. 
. | Soeft 


Hamm . 


. | Oberbaufen * . 
.| Wefel . d 


. | Düffelvorf . 


Elberfeld . 


.| Eöln 


Goin 


Neuß. 
. | Erefeld . 


Aachen. 


Deutz. 


Neuwied 


Coblenz 


NN 
Langenſchwalbach 
„Wiesbaden 


Coblenz 
Trier 

. | Fraulautern . 
. | Saarbrüd . 
.| Trier 


Sigmaringen . 


Lange 
bis der Linien 

in geograph. Meilen. 

einzeln | überhaupt 

Transport 240,8 
Magdeburg 6,3 

Wittenberge 146 20,9 

Halberſtadt . 2,7 | 27 

R 3,3 x 

„Arnsberg < 3,2 65 

. | Miinfter 46 4.6 
rn 3,4 

. | Babberich * (nieverl. Gr.) 6,5 9.9 
Elberfeld. ; 3,6 

OMR: < God G 0,6 42 

R 4,5 45 
MM: 524 So à 4,7 
eee 2,3 

Gladbach. 3,2 10,2 

. | Bocholz * (nieterl. Gr.) 1,0 1,0 
Neuwied 11,0 
Coblenz at 
AG 3,2 
Langenſchwalbach 8,0 
Wies baden 22 

Frankfurt a. M. 4.5 31,6 
WERE ne RG 15,7 
Fraulautern 9,7 
Saarbrück. à 2,7 
: pe 0 

Franzoͤſiſche Grenze I 28 8 

. | Lurenburg. . . . 6,2 62 

Engelwies“ (bat. Gr.) 1,1 14 

Latus . | | 373,0 


Zahl | Sefammtlange 
ber der Dräthe 
Leitungen.] in geograph. Meilen. 


einzeln überhaupt 


902,1 
| 
1 6,3 | 
1 14.6 
20.9 
I 27 
27 
1 3,3 
1 32 
6,5 
1 4.6 
4.6 
2 68 
2 13.0 
19,8 
1 3.6 
1 06 
42 
1 45 
45 
1 4,7 
1 23 
1 32 
102 
1 1,0 
10 
9 22,0 
° 5 
2 6.4 
2 16,0 
2 4,4 
9 
2 — 632 
2 31,4 | 
2 19,4 | 
2 5 4 
lÍ | 576 
1 6,2 6 
1 2 1,1 
| 1104,6 


Bea Google 
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111 
Länge Geſammtlänge 
der Linien der Dräthe 


in geograph. Meilen. 


einzeln | überhaupt. 


„Berlin (Bahnh 


Stettin. 
Stargard . 
Kren. 
Bromberg . 
Czerwinsk“ 
Dirfhau*. 
Marienburg* . 
Elbing. 


. | Rônigéberg 


Inſterburg 
Gumbinnen 


ESOU: 


Memel . 


Bromberg. 


. | Grerwindt* 
Marienwerder. 


. | Rônigéberg 


Gumbinnen 


Stettin. 
Paſewalk . 
Anclam. 
Möckow . 
Greifswald 
Stralfund . 


Micdow* . 


. | Wolgaft j 
Swinemünde. 


Neufrug* . 


. | Meufrug* . 


Golberg 
Göslin . 
Stolp . 
Danzig . 


Transport | 1104,6 
| 
of*) . Stettin. 18,1 3 | 
Stargard 4,9 2 
Kreuz“. 11,9 2 | 
Bromberg . 19,6 3 | 
Czerwinsk“ 11,7 3 
Dirſchau . AA 2 
Marienburg“. 2,4 3 
Elbing. 3,9 4 
Königsberg 15,8 4 
Infterburg 12,6 4 
Gumbinnen 3,8 4 
Tilſit 9,1 2 
Memel > à 13,2 2 
* 
. | Bolangen* (cuff. Grenze) 2,9 1 391,9 
Thorn 71 
Marienwerder 
Marienburg“. 
7,9 
Pillau. 
6,4 
Eudkuhnen“ (cuff. Gr.) 
b ruff. Gr 5,0 
. | Bafewalf . 5,6 1 5,6 
. | Unclam. 6,1 1 6,1 
Wökow* . 25 1 2,5 
Greifswald 2,5 1 2.3 
. | Stralfund . 4,4 1 4,4 
Putbus. 4,3 | 1 43 25,4 
Wolgaſt 1,8 2 3,6 
Swinemünde. 5,6 1 5,6 
Neufrug* . 1,7 1 1,7 
Misdroy 0,3 2 0,6 
Colberg 15,1 1 15,1 
Gôélin . 7,4 1 7,4 
. | Stolp . 9,2 1 9,2 
Danzig. 18,0 1 18,0 
Dirſchau 4,2 1 4,2 
| 
Latus 
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Länge Zahl Geſammtlänge 
Nr. Bon bis der Linien ber der Draͤthe 
in geograph. Meilen.] Leitungen.] in geograph. Meilen. 
einzeln überhaupt einzeln überhaupt 
| | 
Transport x 623,5 | 1613,7 
104. Kreuz . | Pofen . 2 | 
105. | Poſen . .| fifa | 1 
+ i 
106. I Niffa . . . . .| Breslau 330 1 441 
107. | Berlin (Babnbof*) . Frankfurt a. O. 0,9 | 4 
108. | Frankfurt a. O. So rau 3,9 3 
109. | Goran. . . . .| Hanngdorf* . 1,1 4 
110. | HannSdorf* . . . | Koblfur*. 43 3 
111. Kehle.. egg... 9,6 4 
112. Liegnitz. . Breslau (Verbindungsb.) 8,5 4 
113. | Breslau (Verbindungsb.) Station Breslau . 0,2 | 10 
114. | Breslau . « «| Baulauer Weiche. 62 | 4 
115. | Paulauer Weiche* . Oppeln ER 5,1 3 
116. Oppeln. .. Gofel 5,6 3 
1417: 1 Gofel . - . . Ratibor ne 4,3 2 
118. | Ratibor . . Oderberg! Gäert, Or.) 29 | 726 2 248,3 
119. Kohlfurt“ . Í. Ze "e Goͤrlitz ° 3.9 3 11,7 
120. | Hannédorf* . . .| Glogau 1 
121. | Glogau. . Liſſa. 157 1 15,7 
122. | Frankfurt a. O. Cüftrin . . . { 
123. | Güftrin. . . . Landsberg a. W.. { 
d * 
124. | Landsberg a. W.. . | Kreuz”. . 182 1 182 
125. | Breslau . . . .| KRonigézelt* 
126. | Rônigegelt* . . . Schweidnitz 2 
: + 
127. | Rônigsgelt* . .. Waldenburg . x 11,0 1 12,3 
Sech H 
128. | Paulauer Weiche* . Neiße 6,0 1 6,0 
129. | Gofel + . + Gleiwitz SC { 
130. Gleiwitz n Myslowitz “apr Š 1 
131. | Myslowitz . .. | Defterreich. Grenze | 102 1 102 
e + 
132. | Myslowitz . . Ruſſiſche Grenze x 0,1 1 01 
Summa . | 1980,3 


Eine außerdem vorhandene Leitung von Berlin nach dem Schloſſe von Charlottenburg, von 
1,1 Meilen Länge, mit einfacher Drathleitung, iſt lediglich für den Gebrauch des Koͤnigl. Hofes be⸗ 


ſtimmt, und nicht als Vereins -Linie eröffnet. 
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Länge 
der Linien 


in geograph. Meilen. | Leitungen. 
einzeln | dberhanpt 


Gefammtlange 
der Draͤthe 
in geograph. Meilen. 


Bon bis 


einzeln 


Königl. Bayerifche Zelegraphen Linien. 


1. München .|(Rofenbeim) . . . 9,9 2 19,8 
2. | (Roſen heim) (Traunstein) Ge 6,0 1 6,0 
3. | (Traunſtein) Ce ee 3,8 197 1 8 29.6 
4. | Sreilaffing* . . Reichenhall 2,3 2 46 
5. | Reichenhall. Berchtesgaden 2,2 2 4,4 
4,5 9,0 
6. | München .| Pafing*® . 1,0 10 10,0 
7. | Pafing* . . . . | Augsburg. 7,5 9 67,5 
8. | Augsburg. .| Donauwörth . 5,5 4 22,0 
9. | Donauwörth. . | Nördlingen 4,0 4 16,0 
10. | Nördlingen . . . | Gungenbhaufen*® . 5,3 4 21,2 
11. | Gunzenhauſen . . Nürnberg 8,2 4. 32,8 
12. | Nürnberg. . . Fürther Krabat 0.8 4 3,2 
13. | Fürther Kreuzung* „Erlangen 2,0 4 8,0 
14. | Erlangen Bamberg 5,2 4. 20,8 
15. | Bamberg . . . . | Lichtenfels * 4,5 3. 13,5 
16. | Lichtenfels . . . | Gulmbach® 3,8 2 7,6 
13 Culmbachꝰ e e| of.. ; 25 I 18,0 
8. Hof. . . . A boöͤhm. Grenze bei Aſch ; 59,4 2,6 243,2 
n EES .. Ansbach ve à + | 3,8 
; 8b C à š s A, A 6, 6,0 
SIS? e 98 | . 9,8 
i °. E ae ) 2 O, 
21. | Further Kreuzung Fuͤrth — 02 0,4 0,4 
22. Lichtenfels? Tobug 2,0 1 2.0 
2 Coburg Meiningen 8,8 15 8,8 
Meiningen Gotha 9,9 20.7 9,9 20,7 
25. | Culmbach Bayreuth 3,0 30 6,0 60 
| 
Latus | | 117,3 31955 


15 * 
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Länge Zahl Geſammtlänge 
Nr der Linien kee der Draͤthe 
! in geograph. Meilen. Leitungen. in geograph. Meilen. 


einzeln überhaupt einzeln überhaupt 


Transport 318,7 

26.] München Landshut. 27,0 
27. | Landshut. Regensburg. 27,0 
28. | Regensburg . . . | Straubing. 17,4 
29. | Straubing.. | Paffau . PU 31,8 
30. | Palau. . . Schärding“ (öfterr. Gr.) 1,9 1107 
31. | Augsburg.. Ulm. 23,0 23 0 
32. | Augsburg . . . .| Kaufbeuern 16,0 
33. | Raufbeuern . . . | Kempten 11,6 
34. | Kempten Lindau 24,0 51 6 
35. | Kempten.. | Hohenichwangau . 6,0 60 
36. | Lindau. . . . „| Unterhöchfifteg* . 0,7 

(öfterreich. Grenze) 0,7 
37. | Linbau . . . . . | Wiirttemb. Grenze b. 

Friedrichshafen * 1,3 13 
38. | Bamberg... Schweinfurt. 14,6 
39. | Schweinfurt.. Wurzburg. 12,6 
40. | Würzburg. . . . | Afchaffenburg . 24,6 51.8 
41.] Schweinfurt . . . | Kiffingen . 3,3 | 3 3 
42. | Aſchaffenburg .. | Offenbach . , 4,0 12,0 
43.1 Offenbach... Frankfurt a. M.. Lë 7,2 192 
44. | Offenbach. . . | Darmftadt. 4,0 3 12,0 | 
45. | Darmftadt. . . . Worms 5,5 3 16,5 
46. | Worm. . Ludwigshafen. 2,8 2 5,6 
47. | Ludwigshafen.. Speyer. 3,0 2 6,0 | 
48. | Speyer. . Germersheim 2,8 | d 4,6 
49. | Germerébeim . . . | Landau. š 2,7 | 2 5,4 x 
50. | Landau . | Weifenburg*. . . 22: | 2 6,4 | 565 

(franzöfifche Grenze) | , 


51. | Worms . Mainz 
52. | Mainz . Bingen. 


ma A 
= > 


= D> 
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Lange Geſammtlänge 
der Linien der Draͤthe 


in geograph Meilen. Leitungen.] in geograph. Meilen. 
einzeln | überhaupt 


einzeln | überhaupt 


Königl. Sächſiſche Telegraphen: Linien, 


i. | Dresden . | Miederferlig*. . . 1,0 2 
2. | Niederfedlig®. . Pillnitz (Schleife) 0,6 2 
3. Niederſedlitz “ . . Bodenbach“ äer, Gr.) 8.0 96 2 
4. Dresden Löbau 10,8 1 
5. | Ldbau® . . Zittau e 4,8 2 
6. | Zittau . . . boͤhmiſche Orenge* I 0,7 163 1 
7. |Lôbau*. .... Obrlit* (preuß. Anſchl. 3,6 3.6 1 
8. | Dresden Niederau“ | 2,1 2 
9. | Miederau*. . + . Meißen (Stef) 1,0 2 
10. | Niederau“. . .| Prieftew 1,8 2 
11. Prieſtewitz — . . Gebeier 08 2 
15 i . + Rieſa GE : 

. | Ri E véi ee we ee , 

iefa eipzig. 176 
14. | Riefa . . . . Chemnitz 9,0 1 
15. | Chemniz . Glauchau. i 4,4 1 
16. | Olaudau . . . . | Gdpnig* . . + . 2,2 2 
17. | Gopnig* . . . Gera mr 3,6 1 
18. | Gera Weimar 8,7 i 
27,9 

19. Glauchau. Zwickau š 2,2 2 
20. | Zwickau : Nieder Schlema“ š 3,6 1 
21. Nieder ⸗ Schlema“ Schneeberg ra 0,6 2 
22. | Niever- Schlema* . | Annaberg . : 4,6 110 1 
23. Leipzig. Altenburg 5,7 2 
24. Altenburg. .| Odpnig® . s 2,6 2 
25. | Söfnig* . . . [Werdau 2,6 1 
26. | Werdau“. . Zwickau (Schleife) 1.1 2 
27. | Werdau® . . . Plauen 6,0 i 
28. | Plauen. . . + . Sore eet Anſchluß) 6,4 244 1 


Latus . | | 110,4 


116 Ueberſicht der Linien und Stationen des veutfch :öfterreichiichen Telegraphen - Bereins. | 
GE Bahi pere aA 
Nr. Von big lt as: der Fe 
in geograph. Meilen. Leitungen. in geograph. Meilen. 
| einzeln überhaupt einzeln | überhaupt 
Transport 110,4 156,8 
29. | Plauen . LOIRE. > à 4,0 1 4,0 
30. | Elſter . | Böhmifche Grenze 0,2 42 1 0,2 42 
31. | Dresden tee < et 4,9 1 4,9 
32. | Breiberg Oederan 2,4 1 2,4 
33. | Oederan | Cams 7 2,8 10,1 1 28 104 
Summa . 124,7 171,1 
Königl. Hannoverſche Telegraphen: Linien. 
1. | Hannover . Lehrte“ 2,2 3 6,6 
2. | Lehrte“ Gelle 3,7 3 11,1 
3. | Gelle ` Lüneburg. 11,8 3 35,4 
4. | Lüneburg . . | Harburg 5,3 3 15,9 
5. [Harburg Hamburg. 1,3 | 943 4 8.2 742 
6. Harburg Brunshauſen BE 6,6 | 6,6 
ae Sen aste (Stave) Otterndorf e 8,1 | 1 8,1 
8. ternd è À š 2,8 1 
Otterndorf Curhafen 175 2,8 175 
9. | Hannover. Nienburg ‘ 7,4 | 4 29,6 
10. | Nienburg. Verden 42 1 43 
11. | Verden. Bremen Š 48 | 1 4,8 
12. | Bremen . | Bremerhafen . a: 8,0 | 1 8,0 
13. | Bremerbafen . Gurbafen . š 6,3 30,8 1 6,3 53,0 
14. | Lehrte“ Hildesheim i 1 3,3 | 33 
15. | Sannover . Göttingen . š i 1 14,6 
16. | Göttingen . Gaflel . š x 224 1 7.8 99 4 
17. | Nienburg . Osnabrück. 3 3 47,4 
18. | Osnabrück. Lingen . 3 29,1 
19. | Lingen Nordhorn“ (mierert. Gr) 3 10,5 
87,0 
20. | Lingen . . | Papenburg š 1 9,0 
21. | Papenburg Leer. . 1 2,3 
Lee Emden. ; 1 3,4 
— 14,7 
Summa | | 272,1 


D. Google 
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Länge 
der Linien 
in geograph. Meilen. 


Gefanmtlänge 
der Drathe 


Leitungen.] in geograph. Meilen. 


Nr. 


einzeln | überhaupt einzeln 


. | Arnheim 
. | Nimwegen . 
Venlo 
Roermond. 
. Maſtricht 


Haag 
Schiedam 
Rotterdam 
Dordrecht. 
(Moerdijk) 
Rooſendaal 


Roofendaal ; 
Gerzen ob- Zoom) 
(Tholen) 
Goes 
Middelburg 


Haag 


3. | (Harlem) 

.|2Amftervam . . 
Utrecht 
Arnheim TE 


Amſterdam 


. Zaandam 


Utrecht 
Gorinchem 


Breda. 


Utrecht. 
. | Gulenborg. . 
. | (Bommel) . 


. | Maftridt . 


, ` Belgifche Grenze 


Schiedam 
Rotterdam 
. | Dordrecht . 
. | (Moerbijf) 
. | Moofendaal 3 
. | Belgifhe Grenze“ 


es 
(Tholen) 
Goes 
Middelburg 


| Vliffingen . 


(Garlem) . 


j Amſterdam 
Utrecht. 


Arnheim 


. | Babberich* preuß. Gr 


. | Saandam . . 
. | Wormerveer . 


Gorinchem 


| Breda 
. Rooſendaal 


. | Gulenborg 
(Bommel) 
Herzogenbuſch 


Nimwegen. 


Venlo 
Roermond. 

; Maſtricht re 

. | Bocholz* (preuß. @ 


Latus . 


a D © © © i. =a I =. i. N D D A2 ww 


D D 7 ph ja 


2 k, fe 


2 2 j p fe 


` 
— 


+ 00 T 


= 


© oo 


` 98 3 


NERO 
mb (O = cO OD 


= 


10,6 


138,3 


237,6 
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Länge Zahl Geſammtlänge 
ae S 
Nr. Bon bis der Linien der der Drathe 
in geograph. Meilen. | Leitungen. in geograph. Meilen. 
einzeln überhaupt einzeln | überhaupt 
Transport 237,6 
31. | Arnheim . Zütphen 4 5 20,0 
32. | Zütphen . | Deventer. 2 2 4,0 
33. | Deventer . | Zwolle. 4 2 8,8 
34. Zwolle. . | Meppel. 3 2 6,6 
35. | Meppel . | Affen 6 2 12,2 
36. | Affen Groningen 3 2 7,4 
37. | Groningen . | Leeuwarden 7 1 7,7 
38. | Leeuwarden . | Sarlingen . 3 1 3,7 70,4 
39. | Zütpben -| Gengelo . . | . 6 3 
40. | Hengelo „Nordhorn“ (ennen, Gel 3, 3 28,5 
41. | Zütphen . | Set Loo 3 1 31 
42. | Zwolle . | Kampen 1 1,9 
43. | Leeuwarden . | net . 1 32 
Summa 147,1 344,7 
Königl. Württembergiſche Telegraphen⸗Linien. 
4. [Um . . . „Friedrichshafen 2 
2. | Friedrichshafen . | bayerifche Grenze“ 1 
3. | Friedrichshafen. (Romanshorn) š i 
4. | (Romanshorn) . | Hochft * (oſterr. Grenze) 1 
5. Ulm Plochingen“ 2 
6. | Plochingen“! . | Stuttgart . 3 
7. Stuttgart . | Brudfal . 2 
8. | Bietigheim Heilbronn. 1 
9. | Stuttgart . . | Böblingen . 1 
10. | Böblingen. . | Galw . . . . . 4 
11. | Calw Wildbad (Calmbach) 1 
12.] Wildbad badiſche Grenze 1 
13. | Plochingen“ . | Reutlingen 1 
14. | Reutlingen . | Tübingen . 1 


Latus . 


— 


— — 
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15. 
17. 


nn. A MEINT 


Bon 


Süßen“ 


Heidenheim 


Waſſeralfingen 


Carls ruhe 
Durlach. 
(Bruchſal) 

Heidelberg. 


(Friedrichsfeld) 


Durlach“ 
Pforzheim . 


(Friedrichsfeld) 


Darmftadt . 
Carlsruhe 


i e 


Appenweier) 


(Offenburg). 


Dinglingen 
Freiburg. 


. | (Haltingen) 
. | Leopoldshdbe* 
. | (Bafe). . 
(Waldshut) 


(Radolphzell). 
Gonftany . . 


(Appenweier) 
Kehll 


(Offenburg) 


Biberach“. i 
. | Donauefhingen . 
Stockach 


. | Darmftadt . ; 
. | Wrantfurt a. M. 


(Oos) š 
. | (Appenweier) . 

. | (Offenburg) . . 
. | Dinglingen 

. | (Haltingen) 
Leopoldshöhe“ 


. | (Bafel). 
. | (Radolphzell) . 


. | Gonftang . . š 
Schweizer Grenze ; 


JR . Lans 
Franzoͤſiſche Grenze 
Biberach“ 
. Por de ; 


Stockach 
i (Rabolpfyei) ` 


10,0 


4,0 


co o> 


= 


DD 


10,5 


tie 
-Á -Á = ~ 


@ = O> no — = 


- 


(Schweizer . 


= 


(Waldshut) 


Le © Dot D vn T OO > 


` 


47,0 


1,9 


Beitfcheift v. Telegraphen» Betetnd. Jahrg. v. 


Lange ERT Gefammtlänge 
bis ber Linien ber der Drathe 

in geograph. Meilen. Leitungen.] in geograph. Meilen. 

einzeln überhaupt | einzeln | überhaupt 

Transport 107,2 
. «| Heidenheim 1 4,5 
. | Wafferalfingen 1 3,9 

. Elwangen ° 1 2,0 10.0 

Summa 76,3 117,2 


Gropberjogl. Badiſche Telegraphen: Linien, 


.|Durlah*. . . 0,6 
. | (Brudfal) . 2,3 
„Heidelberg 

Friedrichsfeld) 
Mannheim (Stadt) 


. | Pforzheim. . . 
. | Bürtt. Gr. nach Wildbad" 


5 

4 

3 

4 

: 374 
1 

1 4,0 
3 

3 31,5 
3 2 

3 9 

2 0 

2 8 

2 122 

2 152 

3 15 

3 0,9 

1 76 

1 98 

2 58 

1 01 

5 

2 

1 

1 

1 

1 


16 
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Lange gahl Geſammtlänge 
Nr. Bon bis ber Linien ber ber Dräthe 

in geograph. Meilen. Leitungen.] in geograph. Meilen. 
einzeln überhaupt einzeln | überhaupt 

Transport 95,3 189,7 

28. | Stockach. . . | Engelwies* (prenup. Gr.) 3,9 39 1 3,9 39 
29. (Haltingen) - | Schopfheim . + . 3,1 81 1 31 
Summa . . 102,3 196,7 


Außerdem ſind noch drei kurze Leitungsſtrecken vorhanden, deren Aufnahme in den Verein 
bereits angemeldet iſt, nämlich: 


30. | (Oos . . . . . (Baden ⸗ Baden) 0,6 06 
31.1 Dinglingen (Lahr 0,41 0.4 2 


32. | Biberach“. . (Zell am Harmersbach) 0,5 05 2 


Ferner beſteht eine, ausſchließlich für den Bahndienſt beſtimmte Linie: 
33. (Mannheim, Bahnhof) (Mannheim, arent) 0,4 0,4 | 1 | 0,4 | 0.4 


Gropberjogl. Meckleuburg⸗ Schwerin ſche Telegraphen: Linien. 


Schwerin.. Hagenow“. 
Hagenow* . . Ludwigsluſt 


co = 
ma P. 


= 


= 
© 
Qt 


Schwerin. Kleinen? 

Kleinen Bützow) 
Bigow* . . . .| Oüfirom . . . 
Güftrom . . Teterow? š 
Teterow. Malchin 
Malchin. Stavenhagen“ 
Stavenhagen“ Neubrandenburg. 
Neubrandenburg. . Neuſtrelitz. š 


~ [|° > ON wo m» 


Dm 0029 E SO dën, Aë 


- 


POON OO mo botz 
2282 22822 — © 


t= 


` 


NN 


fente 
— 
N 


Kleinen“. Wismar 


- Í P. x ih GO Ai S © LH 70 


Latus . 
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Länge Zahl | Gefammtlange 
Nr. Bon bis ber Linien ber der Drathe 
in geograph. Meilen. Leitungen.] in geograph. Meilen. 
einzeln überhaupt einzeln | überhaupt 
Transport 34,8 44,3 
12.1 Bützow Roſtock. 4,2 1 4,2 
13. | Roftof . . . . Doberan 2,3 1 2,3 
14. | Doberan .| Heiligendamm . . 0,8 73 1 0,8 73 
15.1] Stavenbagen® . Waren 4,0 40 1 4,0 40 
Summa 446,1 55,6 
Recapitulation. 
Bahl Linge Geſammtlänge 
der Vereinsſtationen. der Vereinslinien. der Dräthe. 
Oeſterreich 107 1156,9 geogr. Meilen 1710,6 geogr. Meilen 
Preußen 98 7942 = s 19803 e e 
Bayern 40 2677 s e 653,1 = s 
Niederlande 33 147,1 e 344,7 e 
Sachſen 22 1247 = e 1111 = e 
Hannover 20 142,0 = 2724 = e 
Württemberg 12 76,3 = e 117,2 s 
Baden 14 1023 e e 1967 = e 
Mecklenburg 11 46,1 s 556 s e 
$n Summa für alle 
Vereinslinien 357 2857,3 geogr. Meilen 5501,4 geogr. Meilen 


Su. Anfang des Jahres 1857 waren die entſprechenden Zahlen: 


307°) Stationen 2644,6 geogr. Meilen 4772,9 geogr. Meilen 
Zunahme im Jahre 1857 50 Stationen 212,7 geogr. Meilen 728,5 geogr. Meilen 


Diefe Zunahme vertheilt fit folgendermaßen auf die einzelnen Vereinsſtaaten: 


2) In der vorjährigen Ueberſicht, Heft 3 Seite 69 if die Anzahl der eröffneten Vereins ſtationen irr- 
thümlich nur zu 305 angegeben, indem aus Verſehen die Baperiſchen Sommerſtationen Reinhardtbrunn und Lies 
benſtein nicht mitgezaͤhlt worden. 


16 * 


122 Ueberſicht der Linien und Stationen des bentfdó z o ſterreichiſchen Telegraphen z Bereins. 
Vereinsſtationen. Vereinslinien. Drathleitung. 

Oeſterreich 17 56,8 geogr. Meilen 163,1 geogr. Meilen 
Preußen 7 746 = s 279,1 e 
Bayern 5 67 = s 539 s. s 
Niederlande 5 58 e e 845 s e 
Sachſen 40 115 - e 25,6 e e 
Hannover — — 3 e 572 e e 
Württemberg 6 252 = s 289 s 2 
Baden 4 29,0 s s 33,1 s s 
Mecklenburg 2 31 = e 314 < e 

Summa wie oben 50 212,7 geogr. Meilen 728,5 geogr. Meilen 


Nach der Zahl der Leitungen auf den einzelnen Strecken vertheilt ſich die Linienlänge in den 
einzelnen Staaten folgendermaßen: 


Gefammtlange der Strecken mit Durdiänitte 

e Länge 

einfacher | 2 | 3 | 4 5 6 und mehr] Summe. der Drathlels 

Leitung | Leitungen | Leitungen | Zeitungen | Leitungen | Leitungen i KA: We 
in geogr. Meilen. Linie. 


Oefterreit . . . 731,9 | 341,4 | 470 | 30,6 46 | 44 | 11569] 147,9 
Preußen. . | 270,0 | 181,2 | 133,5 | 1105 | 965 | 25 | 7942 | 249,4 


Bayern. . | 645 | 107,6 | 549 | 31,0 — | 97 | 2677| 2440 
Niederlande 65,0 43,7 21,6 — 4,0 | 128 147,1 | 234,3 
Sachſen 78,3 46,4 — — — — 124,7 | 137,2 
Hannover 81,3 — 52,0 8,7 — — 142,0 191,6 
Württemberg 39,1 34,1 3,1 — — — 76,3 | 153,6 
Baden 50,4 20,2 24,5 8,6 8,6 — 102,3 192,3 
Mecklenburg 36,6 9,5 — — — — 46,1 120,6 

Summa | 1417,1 | 7841 | 336,6 | 1844 | 1087 | 264 | 28573 

Procent | 49,60 27,44 11,78 6,45 8,81 0,92 


Im ganzen Vereinsliniennetze ergiebt ſich durchſchnittlich für 100 Meilen Linie an 


Drathleitung 192,5 


Organiſation der Telegraphenverwaltung im Königreiche Peider Sicilien. 


Das Giornale del Regno delle due Sicilie vom 15. December vorigen Jahres enthält das 
folgende Königliche Dekret über die Organiſation der Telegraphenverwaltung im Koͤnigreiche Beider 
Sicilien: 

Art. 1. In Neapel wird eine Gentral= Direction der elektriſchen Telegraphen für die Könige 
lichen Lande dieſſeits der Meerenge errichtet und reſſortirt dieſelbe von dem Koͤnigl. Geheimen Staats⸗ 
Miniſter der Finanzen. 


32 —— i — a — EE E . — vm — — — G. ii  _ _. 
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Eine ähnliche Direction wird außerdem in der Stadt Palermo für die elektriſchen Telegra⸗ 
phen in den Königlichen Landen jenſeits der Meerenge errichtet und unterſteht dieſelbe unſerem Genes 
rals Statthalter von Sicilien. | 


Art. 2. Die EentralsDirectionen haben den gefammten Betrieb des elektriſchen Telegra⸗ 
phendienſtes zu leiten und zu überwachen, fo daß die pünftlichfte Ordnung geſichert bleibt ſowohl im 
Rechnungsweſen als in der techniſchen und adminiſtrativen Abtheilung. 

Zugleich haben ſie die im Betriebe befindlichen Linien zu überwachen, und auch alle diejeni⸗ 
gen, welche etwa in Zukunft noch errichtet werden konnen. 


Art. 3. Die Direction in Neapel beſteht aus einem Director mit einem Gehalte von mo⸗ 
natlich 80 Ducaten*) außer einer Entſchädigung für Schreibegebühren; aus einem Gecretair und einem 
Calculator mit Gehältern von je 480 Ducaten jährlich; aus ſechs Beamten, nämlich zweien 1ſter Klaſſe 
mit jährlichen Gehältern von je 300 Ducaten, zweien 2ter Klaſſe mit 240 Ducaten und zweien Zter 
Klaſſe mit 180 Ducaten jährlichen Gehaltes; aus zwei Eleven (Supernumerarien), welche eine jähr⸗ 
liche Gratification von je 60 Ducaten erhalten; aus zwei Kanzleidienern mit jährlich 108 Ducaten und 
endlich aus einem Materialien = Verwalter mit jährlich 180 Ducaten Gehalt. 

Die Direction in Palermo beſteht aus einem Director mit monatlich 80 Ducaten Gehalt aus 
ßer einer Entſchädigungsſumme für Büreau- Ausgaben; aus einem Secretair und einem Calculator mit 
je 480 Ducaten jährlichen Gehaltes; ferner aus vier Beamten, zweien 1ſter Klaſſe mit je 300 und 
zweien 2ter Klaſſe mit je 240 Ducaten jahrlichen Gehaltes; aus zwei Eleven mit einer jährlichen Oras 
tification von je 60 Ducaten; aus einem Kanzleidiener mit 108 und endlich einem Materialien s Bere 
walter mit 180 Ducaten jährlich. 


Art. 4. Neben jeder Direction beſteht eine berathende wiſſenſchaftliche Commiſſion aus Pro⸗ 
feſſoren der Phyſik, der Chemie, der angewandten Chemie und der Mechanik, deren Aufgabe iſt, je 
nach den Aufträgen, welche fie von Unſerm Geheimen Staats -Miniſter der Finanzen und von Unſerm 
General: Statthalter in Sicilien empfangen, ihr Gutachten über etwaige hinſichtlich des Telegraphen⸗ 
betriebs und die Anwendung von Theorien der Phyſik und Mechanik entſtehende Zweifel, ſowie über 
Verbeſſerungen und Neuerungen abzugeben, welche in Folge neuer Entdeckungen zur Einführung em⸗ 
pfohlen werden koͤnnten. 


Art. 5. Es werden zwei Telegraphen⸗Linien⸗Ingenieure angeſtellt, einer für Neapel, der 
andere für Sicilien mit einem jährlichen Gehalte von 600 Ducaten. 

Die Ingenieure bereiſen die Telegraphenlinien, ſobald ſie von ihren reſp. Directoren den Auf⸗ 
trag dazu erhalten, um Alles anzuordnen, was zur richtigen Vertheilung und zur Sicherheit des Ma⸗ 
terials und der Apparate nothwendig iſt. Sie haben über Alles ihren oben bezeichneten Directoren 
motivirte Berichte abzuſtatten und zugleich alle diejenigen Maßregeln vorzuſchlagen, welche ſie für die 
Inſtandhaltung und für die Verbeſſerung der Linien, ſowie für den etwaigen Erſatz oder für die ers 
forderlichen Reparaturen derſelben für nothwendig und erſprießlich halten. 


Art. 6. Außerdem wird bei jeder der beiden Directionen, in Neapel und in Palermo, ein 
Mechanicus beſchäftigt, welcher nach Maßgabe der ihm übertragenen Arbeiten honorirt wird. 

Derſelbe hat die Verpflichtung, alle beſchädigten Apparate wieder in guten Stand zu ſetzen. 
Auch kann er, fei es in Vertretung des Ingenieurs, fei es in höherem Auftrage, dazu verwandt mere 
den, die Linien zu bereiſen und daſelbſt beſtimmte Geſchäfte zu beſorgen. 


Art. 7. Die Materialien⸗Verwalter haben die Ueberwachung aller Gegenſtände und Mates 


*) Der Neavolitaniſche Ducato hat einen Werth von etwa 1 Thr. 4 Sgr. = 1 Fl. 42 Kr. üiterr. 
= 1 Fl. 59 Kr. ſüddeutſch = 1 Fl 98 Cts. miederlind.. = 4 Gris. 25 Cte. 
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rialien, welche für den elektriſchen Telegraphendienſt beſchafft und ihnen von ihren vorgeſetzten Diret⸗ 


tionen zu dieſem Zwecke übergeben worden ſind. 


Art. 8. Die elektriſchen Telegraphenlinien, welche den Central-Directionen untergeordnet 
find, find in Diviſionen getbeilt und jede Diviſion in Stationen 1ſter, 2ter und Zter Klaſſe. 
Jede Diviſton hat eine Ausdehnung von hoͤchſtens 100 neapol. Meilen *). 


Art. 9. Ueber jeder Divijton ſteht ein Inſpector mit 480 Ducaten jährlichen Gehaltes, 
außer einer Entſchädigungsſumme von monatlich 6 Ducaten für das Pferd, welches er auf ſeine Koſten 
erhalten muß. | 

Die Inſpectoren ſtehen unter den Centrals Directionen und haben die Oberaufſicht über die 
gute Beſchaffenheit der Linien und den regelmäßigen Dienſtbetrieb auf den Stationen ihrer eigenen 
Linie und zwar in techniſcher und adminiſtrativer Beziehung ſowohl, als auch hinſichtlich der Rech— 
nungslegung. Sie überwachen die pünktliche Beobachtung der reglementariſchen Beſtimmungen und 
ſchlagen alle Maßregeln vor, welche fie zur Verbeſſerung des Dienſtes für geeignet halten. 

Sie atteſtiren ferner alle Documente über die Zahlung der Gehälter und Entſchadigungen an 
alle Verwaltungs- und techniſche Beamte ihrer bezüglichen Linien und Stationen. 


Art. 10. Zu jeder Divifion gehört eine Anzahl beſoldeter Handwerker, welche unter dem 
Inſpector ſtehen und ſo vertheilt ſind, daß ſie je nach den Umſtänden und den Erforderniſſen des Dien⸗ 
ſtes ebenſowohl die Ueberwachung als die Wiederherſtellung der Linien beſorgen können. 


Art. 11. Die Stationen der 1ſten und 2ten Klaſſe haben die Beförderung der Regierungs- 
und Staats-Depeſchen in dem Sinne des mit der Regierung des Kirchenſtaates abgeſchloſſenen Vere 
trages zu beſorgen. 

Zugleich haben fle aber auch die Depeſchen des Privat PBublicums zu telegraphiren und zu 
erpediren. 

Die Stationen Zter Klaſſe befördern keine Privat» Depefchen. 

Indeſſen koͤnnen auch bei den letztgenannten Stationen Privat-Depeſchen angenommen wers 
den, doch nur aus beſonderen, von Unſerem Geheimen Staats-Miniſter der Finanzen für Neapel und 
Unferem Geheimen Staats-Miniſter für die Angelegenheiten Siciliens für Unſere Königlichen Lande 
jenſeits der Meerenge zuvor zu Unſerer Kenntniß zu bringenden Ruͤckſichten. 

In dieſen Faͤllen ſollen die daſelbſt angeftellten Telegraphiſten auch mit dem auf die Vers 
waltung und Buchführung bezüglichen Theile des Dienſtes befchäftigt werden in derſelben Weiſe, wie 
die Finanzbeamten. Sie haben alſo ebenſowohl die Gebührenberechnung und die reſp. Rechnungsle⸗ 
gung zu beſorgen, als auch den allgemeinen Vorgeſetzten Gehorſam zu leiſten. 


Art. 12. Bei den Stationen werden je nach ihren Klaſſen folgende Beamte angeſtellt: 
bei denen der 1ſten Klaſſe ein Amtsvorſteher, zwei ſtellvertretende Beamte, vier Te⸗ 
legraphiſten und eine Anzahl Boten; 
bei denen der 2ten Klaſſe ein Stationsvorſteher, ein Stellvertreter, 4 Telegraphiſten 
und 1 Bote; š 
bei den Stationen der 3ten Klaſſe zwei Telegraphiſten und 1 Bote. 
Die Station im Königlichen Staats-Miniſterialgebäude in Neapel hat ausnahmsweiſe 1 Stas 
tionsvorſteher, 6 expedirende Beamte (Stellvertreter), 6 Telegraphiſten und eine größere Anzahl Boten. 
Die Stationen 1ſter Klaſſe, im Staats-Miniſterialgebäude in Palermo und im Stadtge⸗ 
bäude in Meſſina, haben ebenfalls ausnahmsweiſe 1 Stationsvorſteher, 4 ſtellvertretende Beamte, 4 
Telegraphiſten und eine größere Anzahl Boten. 


*) Die neapolitaniſche Meile (8 der 60ſte Theil eines Grades des Erdmeridians, alfo prpr. gleich 4 geo: 
graphiſche Meile. 
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Art. 13. Die Stationschefs und die ſtellvertretenden Beamten bei den Stationen rangiren 
in 2 Klaſſen. Iſt noch ein dritter von den letzteren da, fo gehört er zur Aften und die beiden ande⸗ 
ren zur 2ten Rangklaſſe. 

Die Stationsvorſteher der 1ſten Rangklaſſe erhalten ein Gehalt von jährlich 420 Ducaten, 
die der ten Klaſſe von 360 Ducaten. | 

Die ftellvertretenden Beamten der erſten Rangklaſſe empfangen ein Gehalt von 300 Ducaten, 
die der 2ten Klaſſe von 240 Ducaten jährlich. 

Jeder Bote erhält einen Lohn von 62 Ducaten jährlich. 


Art. 14. Die Stationsvorſteher haben den Verwaltungs- und Rechnungsdienſt mit ihren 
Stellvertretern nach Maßgabe der bezüglichen Reglementsbeſtimmungen zu beſorgen. 


Art. 15. Alle oben genannten Beamten mit alleiniger Ausnahme der Telegraphiſten und 
derjenigen, welche kein etats mäßiges Gehalt beziehen, werden von Uns ernannt und zwar auf den Vors 
ſchlag Unſeres Geheimen Staats-Miniſters der Finanzen für Neapel und Unſeres Geheimen Staats- 
Miniſters der Angelegenheiten Siciliens für die Königlichen Lande jenſeits der Meerenge. 

Die Gehälter werden auf die Generals Staatöfaffen angewieſen und unterliegen den Abzügen 
für den Fiscus nach Maßgabe der beſtehenden Geſetze und Reglements. 


Art. 16. Die Telegraphiſten verbleiben auch in der Folge bei dem Königlichen Telegras 
phen⸗Corps, von welchem fie das ihrem Grade entſprechende jährliche Gehalt ebenſowohl, als die ihs 
nen etwa zuerkannten Diäten beziehen und zwar auf Grund der von den Inſpectoren zu verificirenden 
Quittungen. ' 

So lange fte dem Range der Telegraphiſten angehören, unterftehen fie dem Geheimen Staats⸗ 
Miniſter der Finanzen für Neapel und dem Geheimen Staats-Miniſter der ſicilianiſchen Angelegenhei⸗ 
ten, ſowie zugleich dem Generals Statthalter für die Königlichen Lande jenſeits der Meerenge, welche 
letztere alle Maßregeln ſelbſtſtändig zu treffen haben, die geeignet ſind zur Aufrechthaltung der Ord⸗ 
nung und Disciplin im elektriſchen Telegraphendienſte. 


Art. 17. Der Miniſter der Finanzen, der Miniſter der ſicilianiſchen Angelegenheiten und 
der General» Statthalter in den Königlichen Landen jenſeits der Meerenge haben die Befugniß, alle 
Verſetzungen der Telegraphiſten und alle Strafen zu verfügen, welche fie zur Aufrechthaltung der Ord⸗ 
nung im Telegraphen⸗Dienſtbetriebe für nothwendig halten. 

Die Aufſichts⸗Inſpection der Königlichen Marine, an welche fte iH in Straffällen zu wens 
den haben, läßt fofort von ihren bezuͤglichen Corps-Commandanten die bezüglichen Befehle ausführen, 
welche ihr von den gedachten Miniſtern oder von dem General⸗Statthalter zugehen und beobachtet daz 
bei die ſchuldigen hierarchiſchen Beziehungen zu dem Corps-Commandanten, dem Aufſichts-Inſpector, 
der Admiralität und dem Königlichen Miniſter der Marine je nach der Verſchiedenheit der Fälle. 

Keine Ortsveränderung oder Verſetzung von Station zu Station darf ſtattfinden ohne die 
vorhergehende Genehmigung des Finanz-Miniſters für Neapel und des General-Statthalters in 
Sicilien. 

In Fällen der Beförderung oder in anderen das Perſonal des Telegraphencorps betreffenden 
Angelegenheiten hat ſich der Marine-Miniſter zuerſt mit dem Finanz-Miniſter und mit dem Miniſter 
der ſicilianiſchen Angelegenheiten in Einverſtändniß zu ſetzen. 

Bei Meinungsverſchiedenheiten ijt jeder bezuͤgliche Fall der Allerhöchſten Entſcheidung zu 
unterbreiten. 


Art. 18. Unter den Telegraphiſten haben die Chiffrirungs- und UNeberfegungs s Beamten 
(bei den Stationen, wo deren beſchäftigt ſind) ausſchließlich das Amt, die geheimen Depeſchen, die Des 
peſchen der Regierung und der Geſandtſchaften anzunehmen und zu befördern. Sie haben dieſelben 
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ſowohl aus der gemeinen Sprache in die Chifferſprache als auch umgekehrt aus dieſer in jene zu 
überjegen. 

Die Chiffrirbeamten haben die Apparate wie jeder Telegraphiſt zu bedienen und zwar nicht 
bloß Behufs Beförderung der Chifferdepeſchen. Dabei unterſtehen fie dem Telegraphiſten von höherem 
Range bei der Station. 


Art 19. Die Telegraphiſten ſtehen unter den Inſpectoren. 

Die bei der Annahme und Beförderung der Privat-Depeſchen zu beobachtenden Regeln und 
Vorſchriften werden von den Inſpectoren und Stationsvorſtehern erlaſſen. 

Die bei der Annahme und Beförderung der diplomatiſchen und Regierungs⸗Depeſchen zu bes 
obachtenden Vorſchriften werden von dem Geheimen Staats-Miniſter der Finanzen für Neapel, und 
von dem General⸗Statthalter für die Königlichen Inſeln vermittelſt der Corps-Commandanten erlaſſen. 


Art. 20. Die Koſten für die Einrichtung und Ausſtattung der Stationen Zter Klaſſe, bei 
welchen ausnahmsweiſe der Telegraphendienſt noch nicht für das Privats Publicum gehandhabt wird, 
fallen den betreſſenden Communen zur Laſt. 


Art. 21. Der Dienſt findet bei allen Stationen täglich, ohne Ausnahme der Feſttage, bei 
Tage wie bei Nacht unterbrochen ſtatt. | 

Doch ift die Königliche Regierung befugt, ihn zu beſtimmten Zeiten oder für einen beſtimm⸗ 
ten Zeitraum auf einer oder mehreren Linien, entweder für alle oder für gewiſſe Gattungen von De⸗ 
peſchen zu ſuspendiren. 


Art. 22. Den Beamten des Telegraphendienſtes iſt bei Strafe der Entlaſſung verboten, ir⸗ 
| gend einem Unbefugten den Inhalt der telegraphiſchen Depeſchen mitzutheilen oder auch nur merken 
zu laffen, wer deren empfangen oder aufgegeben hat, oder von den in ben Depeſchen enthaltenen Mits 
theilungen im eigenen Privatintereſſe Gebrauch zu machen. Dieſe Strafe beſteht unabhaͤngig neben den 
Anſprüchen der Privatleute auf Schadenerſatz und neben der Anwendung der Strafen im Artikel 371 
des Strafgeſetzbuches. 


Art. 23. Die Uebervortheilung des Publicums bei der Berechnung der Telegraphengebüh⸗ 
ren oder eine Veruntreuung zum Schaden der Königlichen Staatskaſſe, ſowie jede unerlaubte Einnahme, 
unter welchem Namen es auch ſei, die außerhalb der Taxen und der reglementariſchen Vorſchriften 
liegt, desgleichen der Gebrauch des Telegraphen in perfönlichem Intereſſe der Beamten wird mit Dienſt⸗ 
entlaffung des betreffenden Beamten beftraft, unbeſchadet der größeren Strafen, die nach der Schwere 
des Vergehens in den Geſetzen des Königreichs vorgeſehen ſind. 


Art. 24. Die Beſchädigungen, Gefährdungen und Entwerthungen, welche aus Bosheit oder 
abſichtlich begangen werden, werden nach dem Wortlaute der Artikel 445 und 446 des Strafgeſetzbu⸗ 
ches beſtraft, und werden keine Einreden geſtattet, von denen im Artikel 453 deſſelben Geſetzbuches die 
Rede iſt. Die Stationsvorſteher nehmen die betreffenden Fälle zu Protocoll und ſenden das letztere 
vermittelſt der Inſpectoren an die competente Behörde zur geſetzlichen Erledigung. 


; Art. 25. Der Staat und die Verwaltung der elektriſchen Telegraphen find keiner Verant⸗ 
wortlichkeit hinſichtlich des Dienſtes, aus welchem Grunde es ſei und im weiteſten Sinne des Wortes, 
unterworfen. 


Art. 26. Zur Ausführung und Handhabung des Dienſtes der elektriſchen Telegraphie hat 
Unſer Geheimer Staats⸗Miniſter der Finanzen ſoweit es den Dienft in der Ausdehnung der Königlis 
chen Lande dieſſeits der Meerenge betrifft und Unſer Geheimer Staats⸗Miniſter der ſicilianiſchen An⸗ 
gelegenheiten für denſelben Dienſt in den königlichen Landen jenſeits der Meerenge ein ſpecielles hierzu 
gehöriges Reglement Unſerer Allerhöchſten Genehmigung zu unterbreiten. 


Art. 27. Vis dahin und fernerweit bleiben alle proviſoriſch für die Hundhabung des Teles 
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graphendienſtes erlaſſenen reglementariſchen Beſtimmungen in Kraft, in beiden Theilen Unſerer Koͤnig⸗ 
lichen Lande, ſoweit dieſelben nicht durch das vorliegende Decret abgeändert oder aufgehoben worden ſind. 


Art. 28. Unſer Geheimer Staats⸗Miniſter der Finanzen, Unſer Geheimer Staats⸗Miniſter 
der ſicilianiſchen Angelegenheiten und Unſer Generals Statthalter in den Königlichen Landen jenſeits 
der Meerenge, desgleichen der Director des Miniſterii und des Königlichen Staats -Secretariats der 
Marine find in den fie betreffenden Theilen mit der Ausführung gegenwärtigen Decretes beauftragt. 


Gaeta am 5. December 1857. 


Conceſſion zu einer fubmarinen Celegraphenlinie 3wifhen Marſeille 
und Corſica. 


Vor längerer Zeit ſchon erwähnten wir in dieſer Zeitſchrift (S. 184 des vorigen Jahrgan⸗ 
ges) das Project einer ſubmarinen Linie von Marſeille nach der Inſel Corſica, welche von da auf 
nicht näher angegebenem Wege nach Italien und eventualiter bis Conſtantinopel weitergeführt werden 
folle. Es liegt uns jetzt die Conceſſion vor, welche Herr Pier-Alberto Baleſtrini Namens einer 
von ihm zu dieſen Zweck in Paris gebildeten Geſellſchaft von der Kaiſerlich Franzöſiſchen Regierung 
zu einer ſolchen Linie erhalten hat. Dieſelbe lautet folgendermaßen: 


Art. 1. Die Herren P. A. Baleſtrini und Genoſſen werden ermächtigt, für einen Zeit⸗ 
raum von 40 Jahren vom 1. Januar 1858 an gerechnet, eine unterſeeiſche Telegraphenlinie herzuſtellen, 
welche von der franzoͤſiſchen Küfte bei Marſeille ausgeht, die Hyeriſchen Inſeln berührt und bei 
Calvi auf der Inſel Corſica endet. 

Dieſe Linie kann quer durch die Inſel Corſica bis Baſtia weitergeführt werden, um von da in 
der Richtung auf Conſtantinopel fortgeſetzt zu werden. 


Art. 2. Da das Unternehmen zum allgemeinen Nutzen gereicht, ſo wird der Unternehmer 
mit allen Rechten bekleidet, welche die Geſetze und Reglements der Regierung ſelbſt für die von Staats⸗ 
wegen ausgeführten Arbeiten beilegen. 


Art. 3. Die Linie welche der Unternehmer auf Corſica herſtellen wird, ſowie die Theile der 
ſubmarinen Cabel welche den Grund und Boden von Frankreich untergebenen Landſtrichen berühren, 
werden unter den Schutz der franzöſiſchen Geſetze geſtellt, wie wenn ſie Eigenthum des Staates 
wären. 

Die zum Schutze der Staats Telegraphenlinien erlaſſenen Geſetze finden auch für diefe Strek⸗ 
ken Anwendung. 

Die Koſten des zur Ueberwachung und Unterhaltung der durch Corſica geführten Linie nòs 
thigen Perſonals fallen gänzlich dem Unternehmer zur Laft. 


Art. 4. Die Franzoͤſiſche Regierung verpflichtet fih, während der ganzen Dauer der Cons 
ceſſion, die Anlage keiner anderen Telegraphenlinie zwiſchen den Kuͤſten Frankreichs und der Inſel 
Corſica zu geſtatten, unter der Bedingung jedoch, daß die Linie von Marſeille nach Baſtia innerhalb 
eines Zeitraumes von 4 Jahren vom 1. Januar 1858 an bis Conſtantinopel weitergeführt werde. 
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Art. 5. Die Herren P. A. Baleſtrini und Genoſſen verpflichten ſich ihrerſeits: 

1) alle Deveſchen der franzöſiſchen Regierung an ihre Agenten ſowohl auf der Inſel 
Corfica wie im Auslande, und vice versa, koſtenfrei zu befördern und denſelben 
in der Reihenfolge der Beförderung den Vorrang vor den Privatdepeſchen ein⸗ 
zuräumen; 

2) alle nach den vereinigten Königreihen von Großbritannien beſtimmte Depeſchen, 
ſowie auch alle Depeſchen nach den anderen Nachbarſtaaten, ſofern dadurch keine 
Vermehrung der Beförverungsgebühren für den Abſender erwaͤchſt, über die fran⸗ 
zoͤſiſchen Telegraphenlinien zu dirigiren; 

3) für die Correſpondenz aus und nach Frankreich den Tarif der meiſt begünftigten 
Nation in Anwendung zu bringen. 


Art. 6. Die franzöfifche Regierung behält fidh das Recht vor, überall wo es ihr paſſend ere 
ſcheint, geeignete Controlmaßregeln nach ihrem Ermeſſen zu treffen, um die Ausführung der gegen⸗ 
wärtigen Convention zu überwachen und die Conceſſionsinhaber verpflichten ſich, der Ausübung dieſer 
Controle jeden Vorſchub zu leiſten. 


I Art. 7. Der Telegraphendienſt diefer Linie wird in Frankreich wie auf Corſica durch Staats. 
Telegraphenbeamte verſehen, welche die Geſellſchaft zu beſolden hat. Dieſelben beziehen das ihrem 
Grade und ihrer Rangklaſſe im Staatsdienſt entſprechende etatsmäßige Gehalt. 


Art. 8. Gegenwärtige Convention wird als erloſchen betrachtet, wenn die Linie nicht in⸗ 
nerhalb drei Monate angefangen, oder wenn ſie nicht innerhalb eines Jahres, vom Tage der Beſtäti⸗ 
gung dieſes Vertrages an gerechnet, vollendet iſt. Sie wird gleicherweiſe als erloſchen betrachtet, wenn, 
nachdem die Linie in Betrieb geweſen, eine Unterbrechung eintritt, die länger als 6 Monate andauert. 


Art. 9. Alle Streitigkeiten, welche ſich etwa zwiſchen den Herren P. A. Baleſtrini und 
Genoſſen und der franzöfifchen Verwaltung über die Ausführung und Auslegung der Klauſeln der 
gegenwärtigen Convention erheben möchten, werden auf dem Verwaltungswege von dem Präfectur⸗ 
rathe des Seinedepartements, mit Vorbehalt des Recurſes an den Staatsrath, geſchlichtet. 


Art. 10. Gegenmwärtiger Vertrag tritt erft nach erfolgter Beſtätigung durch ein Decret Sr. 
Majeſtät des Kaiſers in Kraft. 


Paris am 29. Juni 1857. 


Zum Artikel 7 dieſer Gonceffion ift unterm 17. December 1857 noch ein Zuſatzartikel ges 
fügt worden, dahin lautend daß, da nach Ablauf von 40 Jahren Herr P. A. Baleſtrini das Recht 
verliert, einen Telegraphendienſt auf franzöſiſchen Boden zu unterhalten, der Staat ſich das Recht 
vorbehält die ganze Linie, ſowohl die ſubmarine wie die über Land geführten Strecken, mit allen zu⸗ 
gehörigen Immobilien unter Bedingungen, die in gegenſeitigem Einvernehmen feſtzuſtellen ſind, 
zu erwerben. 

Die vorbehaltene kaiſerliche Beſtätigung dieſer Conceſſion mit dem Zuſatzartikel iſt unterm 
19. December vorigen Jahres erfolgt. 
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Abgeſchloſſen am 20. Mai 1858. 


Vereins - finien und Stationen. 


Oeſterreich. Zu Buccari im croatiſchen Küſtenlande, unweit Fiume in der Richtung auf Zengg 


Preußen. 


gelegen, ift am 20. April eine öfterreichifche Vereinsſtation mit beſchränktem Tagesdienſt 
eröffnet worden. 


Desgleichen ift zu Groß-Becskerek, im Temeſer Banate belegen, am 8. Mai 
eine öſterreichiſche Vereinsſtation mit beſchränktem Tagesdienſt eröſſnet worden. 


Bei den Stationen Pirano und Pifino ift mit dem 1. Mai beſchraͤnkter Tages- 
dienſt eingeführt worden. | 


Die alljährlich für die Dauer der Badefaifon zu Iſchl eröffnete Telegraphenſtation 
ift mit dem 15. Mai dem öffentlichen Verkehr, und zwar vorläufig mit beſchränktem Tas 
gesdienſt, wieder übergeben worden. 


Die Stationen Pillau und Sigmaringen ſind zur Annahme und Befoͤrderung von 
Depeſchen in engliſcher, italieniſcher und niederländiſcher Sprache ermächtigt worden. 


Für die Dauer der diesjährigen Badeſaiſon werden die Stationen zu Ems und 
Oeynhauſen am 20. Mai und die zu Langenſchwalbach am 15. Juni mit vollem 
Tagesdienſte, die zu Misdroy aber mit beſchränktem Tagesdienſte am 1. Juni wieder 
eröffnet. 


Depeſchen nach St. Johann bei Saarbrück werden durch die Stationsboten ab⸗ 
getragen; es ift mithin ein Expreßbeſtellgeld für ſolche Depeſchen nicht zu erheben. 


Vom 1. Mai d. J. ab find die Bahnbetriebs⸗Telegraphenſtationen der Nieder» 
ſchleſiſch⸗Märkiſchen (zwiſchen Berlin und Breslau), der Aachen⸗Düſſeldorf⸗ 
Ruhrorter und der Cöln⸗Crefelder Eiſenbahnen zur Annahme und Beförderung 
von Privatdepeſchen autoriſirt worden; und zwar an erſterer Bahn: 

Briefen, Bunzlau, Coͤpenik, Erkner, Fürſtenberg, Fürſtenwalde, Guben, 
Hainau, Halbau, Hansdorf, Jeßnitz, Liſſa (bei Breslau), Maltſch, Meus 
markt, Neuzelle, Nimkau, Penzig, Rauſcha, Siegersdorf, Sommerfeld und 
Spittelndorf; 
und an den anderen beiden Bahnen: 
Anrath, Baal, Erkelenz, Geilenkirchen, Herzogenrath, Homberg (Ruhrort), 
Horrem (Dormagen), Kleinenbroich, Kohlſcheid, Lindern, Ober⸗Caſſel, Oſter⸗ 
rath, Rheydt, Trompet, Uerdingen, Vierſen, Wickrath und Worringen. 
17 * 
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Die Correſpondenz dieſer Stationen ift jedoch auf das Gebiet des deutſch⸗ dfterreis 
chiſchen Telegraphen⸗Vereins beſchränkt. Alle Depeſchen müffen in deutſcher Sprache 
abgefaßt fein; Depeſchen von mehr als 50 Worten werden zur Beförderung mit dem Gis 
ſenbahn⸗Telegraphen nicht angenommen. Die Vorrechte der Staatsdepeſchen genießen 
nur die Depeſchen, welche von dem Staats⸗Oberhaupte und den Regierungsorganen Preus 
fends ausgehen. Die auf den Eiſenbahn-Betriebsdienſt bezüglichen Depeſchen gehen in 
der Beförderung allen anderen Depeſchen vor. Auf eine thunlichſt richtige und ſchleu⸗ 
nige Beförderung der Depeſchen fol Seitens der betreffenden Eiſenbahn⸗ Verwaltungen 
zwar gehalten werden, eine Gewährleiſtung dafür wird von denſelben jedoch nicht über⸗ 
nommen; auch werden in Fällen des Verluſtes, der Verſtümmelung oder der Verſpätung 
die gezahlten Gebühren nicht zurüderftattet. Die Beſtellung von Depeſchen, welche nicht 
am Stationsorte ſelbſt bleiben, geſchieht ausſchließlich durch die Poſt in recommandirten 
Briefen gegen ein Porto von 8 Sgr. Die Vorausbezahlung von Rückantworten iſt für 
die Bahn⸗Telegraphenſtrecken nicht zuläſſig. 

In allen übrigen Punkten gelten für die Correſpondenz mit den eröffneten Bahn⸗ 
betriebs⸗Telegraphenſtationen die Beſtimmungen des neuen Vereinsreglements. 

Die Vermittelung der Correſpondenz geſchieht in der Regel durch die in der Rich⸗ 
tung der Beförderung nächſt vorgelegene Vereinsſtation; nämlich im internationalen Bers 
kehr mit den Stationen der Aachen ⸗Duͤſſeldorf⸗ Ruhrorter und Coöln⸗ Crefelder Bahn 
immer: 


durch Vermittelung mit den Bahnbetriebs⸗ 
der Vereinsſtation: Telegraphenſtationen: 
Aachen. . . Baal, Erkelenz, Geilenkirchen, Herzogenrath, Kohlſcheid, 
Lindern, Rheydt und Wickrath. 
Cöln . . . . Horrem (Dormagen) und Worringen. 
Grefelb. . . . Anrath, Homberg (Ruhrort), Trompet, Uerdingen, 
| Vierſen. 
Düſſeldorf . . Ober⸗Caſſel. 
Neuß. . . Klleinenbroich, Oſterrath. 


Im internationalen Verkehre mit den Stationen der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen 
Bahn aber: 


A. Für die über Berlin dirigirte Correſpondenz: 
Berlin . . . . Briefen, Cöpenif, Erkner, Fürſtenwalde. 
Frankfurt a. O.. Fürſtenberg, Guben, Jeßnitz, Neuzelle, Sommerfeld. 
Sorau . . . . Bunzlau, Hainau, Halbau, Hansdorf, Kohlfurt, Pen⸗ 
zig, Rauſcha, Siegersdorf. 
Liegnitz. . . . Liſſa (bei Breslau), Maltſch, Neumarkt, Nimkau un 


Spittelndorf. ; 

B. Für die über die öfterreichifchen Anſchlußpunkte bei Oderberg dirigirte Core 
reſpondenz: 

Breslau . . . Nimkau, Liſſa (bei Breslau), Maltſch, Neumarkt und 


Spittelndorf. 
Liegnitz . . . Bunzlau, Hainau, Halbau, Hansdorf, Kohlfurt, Pens 
zig, Rauſcha und Siegersdorf. 
Sorau . + . Sürftenberg, Guben, Jeßnitz, Neuzelle und Sommerfeld. 
Frankfurt a. O.. Briefen, Cöpenik, Erkner und Fürſtenwalde. 
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C. Für die über die ſaͤchſiſchen und öͤſterreichiſchen Anſchlüſſe bei Görlitz dirigirte 


Correſpondenz: | 
durch Vermittelung mit den Bahnbetriebs⸗ 
der Vereinsſtaaten: Telegraphenſtationen: 


Görlitz . .. Bunzlau, Hainau, Halbau, Hansdorf, Kohlfurt, Pens 
zig, Rauſcha und Siegers dorf. 

Liegnitz. . . . iffa (bei Breslau), Maltſch, Neumarkt, Nimkau und 
Spittelndorf. 

Gorau . . . . Fürſtenberg, Guben, Jeßnitz, Neuzelle und Sommerfeld. 

Frankfurt a. O.. Briefen, Côpenif, Erkner und Fürſtenwalde. 


Sachſen. Die Sächſiſche Vereins ſtation in Bad Elſter, welche während des Winters nur Be: 
ſchränkten Tagesdienſt hatte, hat vom 1. Mai d. J. auf die Dauer der Badeſaiſon, alfo 
bis Ende September, wieder vollen Tagesdienſt erhalten. 


Saͤmmtliche Königl. Sächſiſche Vereins⸗ ſowohl wie Eiſenbahnbetriebs⸗Telegraphen⸗ 
ſtationen ſind zur Annahme und Beförderung von Depeſchen in engliſcher, italienis 
ſcher und niederländiſcher Sprache befugt. 


Die Sächſiſchen Eiſenbahnbetriebs⸗Telegraphenſtationen find von 7 Uhr Morgens 
bis 8 Uhr Abends geöffnet; Depeſchen von mehr als 100 Worten werden bei denſelben 
zur Beförderung nicht angenommen. 


Württemberg. Sämmtliche Württembergifche Vereins⸗ ſowohl wie Eiſenbahnbetriebs⸗Telegraphen⸗ 
ſtationen ſind ermächtigt, Depeſchen in engliſcher, italieniſcher und niederländiſcher Sprache 
anzunehmen und zu befördern. Die Dienſtſtunden der Bahnbetriebs⸗Telegraphenſtatio⸗ 
nen find dieſelben, wie bei den Vereinsſtationen mit vollem Tageövienfte. 


Depeſchen nach Aalen bei Waſſeralfingen werden, ohne Erhebung einer Be⸗ 
ſtellgebühr, durch den Stationsboten von Waſſeralfingen dahin abgetragen. 


Baden. Die Badiſchen Vereins ⸗Telegraphenſtationen zu 
Baden-Baden, Bruchſal, Carlsruhe, Conſtanz, Donaueſchingen, 
Freiburg, Heidelberg, Kehl, Lahr, Lörrach, Manheim, Raſtatt 
und Stockach 
find zur Annahme und Beförderung internationaler Depeſchen in engliſcher, nieder⸗ 
ländiſcher und italieniſcher Sprache ermächtigt worden. 


Niederlande. Bei der Station Deventer, welche ſeither nur beſchränkten Dienſt hatte, ift mit 
dem 1. Mai d. J. gewöhnlicher Tagesdienſt eingeführt worden. 


Zu Harlem iſt eine Niederländiſche Vereinsſtation errichtet und am 15. Mai mit 
beſchränkten Dienſtſtunden dem allgemeinen Verkehr eröffnet worden. 
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Dem Vereine nicht angehörige Telegraphen-Anlagen in Pentſchland. 


Anhalt. Die Herzoglich Anhaltiſche Regierung hat unterm 12. April d. J. eine „Ordnung für die 


Benutzung des Telegraphen der Cöthen⸗Bernburger Eiſenbahn zur Beförderung von Pri» 
vatdepeſchen“ erlaſſen, welche durchweg die Beſtimmungen des neuen Berein = Reglements 
adoptirt, und die ſeit dem 25. April in Kraft getreten iſt. 


Es beträgt mithin jetzt die Gebühr einer einfachen Depeſche von 1 bis 20 Worten 
zwiſchen Gothen und Bernburg 12 Sgr., mit einem Zuſchlag von 6 Sgr. für jede 
weiteren 10 Worte. Dagegen fällt das bisher erhobene Beſtellgeld von 24 Sgr. fort. 


Telegraphen - Sinien und Stationen im Auslande. 


Rußland. Zu Pernau, zwiſchen Riga und Reval am Rigaiſchen Meerbuſen gelegen, ift eine rufe 


Schweiz. 


ſiſche Telegraphenſtation mit beſchränktem Tagesdienſt dem internationalen Verkehr eroͤff⸗ 
net worden. 


Auch bei den Stationen Mitau und Narya ift befchränfter Tagesdienſt — name 
lich von 8 bis 12 Uhr Vormittags und von 4 bis 8 Uhr Nachmittags — eingefuͤhrt 
worden. 


Die Kaiſerl. Ruſſiſche Telegraphenverwaltung theilt mit, daß für die nach Mitau 
und Pernau adreſſirten Depeſchen Libau und Riga zu Empfangſtationen beſtimmt ſeien. 


Zu Wirsballen, unweit der preußiſchen Grenze bei Eudkuhnen, an der von da 
nach Kowno führenden Telegraphenlinie ift eine Telegraphen⸗Controlſtation eröffnet und 
dieſelbe zur Annahme und Befoͤrderung von Depeſchen nur inländiſcher Correſpondenz be⸗ 
rechtigt worden. 


In der Schweiz find folgende neue Stationen eröffnet worden: 


Station Biſchofszell, von der badiſchen Grenze bei Leopoldshöhe in der 2ten Zone, 
von der badiſchen Grenze bei Conſtanz in der 1ſten Zone, 
von der württembergifchen Grenze bei Romanshorn in der 1ſten Zone, 
von dem öſterreichiſchen Grenzpunkte bei Höchſt in der 1ſten Zone, 
von dem bei Caſtaſegna in der 2ten Zone, 
von dem bei Chiaſſo in der Aten Zone, und 
von den ſardiniſchen Grenzpunkten in der 2ten Zone gelegen. 


Station Bremgarten, von der badiſchen Grenze bei Leopoldshöhe in der 1ſten Zone, 
von der badiſchen Grenze bei Conſtanz in der 1ſten Zone, 
von der württembergiſchen Grenze bei Romanshorn in der 2ten Zone, 


Amtliche Nachrichten. 133 


von dem öfterreichifchen Grenzpunkte bei Höchſt in der 2ten Zone, 
von dem bei Caſtaſegna in der 2ten Zone, 

von dem bei Chiaſſo in der 2ten Zone, und 

von den ſardiniſchen Grenzpunkten in der Aten Zone gelegen. 


Station Courtelary, von der badiſchen Grenze bei Leopoldshöhe in der 1ſten Zone, 
von der badiſchen Grenze bei Conſtanz in der 2ten Zone, 
von der wuͤrttembergiſchen Grenze bei Romanshorn in der 2ten Zone, 
von dem öſterreichiſchen Grenzpunkte bei Hoͤchſt in der 3ten Zone, 
von dem bei Caſtaſegna in der Zten Zone, 
von dem bei Chiaſſo in der 3ten Zone, und 
von den ſardiniſchen Grenzpunkten in der 2ten Zone gelegen. 


Station Ebnat, von der badiſchen Grenze bei Leopoldshöhe in der 2ten Zone, 
von der badiſchen Grenze bei Conſtanz in der 1ſten Zone, 
von der württembergiſchen Grenze bei Romanshorn in der 1ſten Zone, 
von dem öſterreichiſchen Grenzpunkte bei Höchſt in der 1ſten Zone, 
von dem bei Caſtaſegna in der 2ten Zone, 
von dem bei Chiaſſo in der 2ten Zone, und 
von den ſardiniſchen Grenzpunkten in der 2ten Zone gelegen. 


England. Nach einer Mittheilung der Königl. Niederländiſchen Telegraphen = Verwaltung findet bei 
den via Haag dirigirten Depeſchen nach Ortſchaften in Großbritannien, welche, obwohl 
die Electric Telegraph- Company dort keine Stationen hat, doch auf telegraphiſchem 
Wege zu erreichen ſind, die Beförderung immer auf dieſem (telegraphiſchen) Wege für 
Rechnung der International Telegraph- Company ſtatt; mithin werden Depeſchen nach 
den ausſchließlich in der Stationsliſte der Submarine Telegraph- Company aufgeführten 
Ortſchaften mit gleicher Schnelligkeit wie via Oſtende oder Calais auch via Haag ihrer 
Beſtimmung zugeführt. 


Portugal. Die portugieſiſche Telegraphenſtation Arrayolos ift aufgehoben worden. 


Sicilien. Auf der Inſel Sicilien ſind folgende neue Stationen, anſcheinend und dem früher be⸗ 
kannt gewordenen Plane gemaͤß, an einer längs der Oſtküſte der Inſel hinlaufenden neuen 
Telegraphenlinie gelegen, dem allgemeinen Verkehr eröffnet worden: 

Taormina, Catania, Auguſta, Syracus, Noto und Modica. 
Auch fir dieſe Stationen kommt die für die Correſpondenz nach allen Stationen im 
Königreiche beider Sicilien feſtgeſetzte, der ten Gebührenzone entſprechende, gleichmäßige 
Taxe in Anwendung. 


Moldan. Zu Botuſchan in der Moldau iſt eine Telegraphenſtation mit regelmäßigem Tag⸗ und 
Nachtdienſte eröffnet worden. 


Dieſelbe iſt von dem Vereinsgrenzpunkte bei Nemericzeny in der erſten, und von 
den Wallachiſchen Grenzpunkten bei Bandeng und bei Fokſchany in der Zten Gebuͤh⸗ 
renzone gelegen. 
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Weber gußeiſerne Ifolirglocken. 
Verbeſſerung der Hängeglocken. — Endiſolirglocken. 


Von C. Friſchen, 


Koͤnigl. Telegraphen⸗Inſpector in Hannover. 
(Hierzu die Kupfertafel IV.) 


Im Jahrgang IV, Heft I dieſer Zeitſchrift beſchrieb ich in einem Aufſatze über guß⸗ 
eiſerne Iſolirglocken auch die gußeiſernen Hängeglocken, welche auf Blatt III, Fig. 10 daſelbſt 
abgebildet ſind. 

Dieſe i e led werden auf Chauſſeen und in Städten ꝛc. namentlich da ange⸗ 
wandt, wo der Leitungsdrath wegen der Bäume oder Gebäude mitten auf der Chauſſee reſp. 
Straße laufen muß, die Stangen aber dort nicht ſtehen dürfen. Es wird dann an zwei an den 
Seiten ſtehenden Trägern, ſeien es nun Stangen, Bäume oder Gebäude quer über den das 
zwiſchen liegenden Weg ein Drath geſpannt, den man möglichft ſtark nimmt und ſtraff und 
gut befeſtigt, um beim Anbringen der Glocken und Einhängen des Leitungsdraths die Leiter 
dagegen lehnen zu können, die Hangeglode mit ſtarkem Bindedrathe darunter befeftigt und 
darin der Leitungsdrath eingehängt. 

Derſelbe Querdrath kann nach Beduͤrfniß eine größere Anzahl Leitungen tragen und 
haben ſolche hier eine Entfernung von 2 bis 3 Fuß von einander. 
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136 Ueber gufeiferne Iſolirglocken. 


Durch Einwirkung des Windes hat es ſich indeß nicht ſelten ereignet, daß die Glok⸗ 
ken ſich verſchoben und eine ſolche ſchräge Lage annahmen, wie die Figur zeigt, wodurch der 
Leitungsdrath den Rand der Glocke beruͤhrte. Dadurch entſtanden Nebenſchließungen, und 
wenn mehrere Leitungen an demſelben Querdrathe hingen, deren Glocken in eben ſolcher Weiſe 
ſchief hingen, ſo war die beſte Berührung geſchaffen. 

Um dieſe Verſchiebung der Hängeglocken und die dadurch entſtehenden Fehler zu ver⸗ 
meiden, ſind jetzt in denſelben ſtatt der einfachen, doppelte Traghaken eingeſetzt, wie Fig. I 
auf Tafel IV zeigt; dadurch wird eine Verſchiebung der Hängeglocken in der Weiſe, daß der 
Leitungsdrath den Rand der Glocken berühren kann, unmöglich. 


Die Einführung der Leitungen in die Gebäude auf eine durchaus ſichere, bequeme 
und dauerhafte Weiſe it eine Aufgabe, die wir durch Anwendung der fogenannten Endiſolir⸗ 
glocken, Fig. II, in allen Beziehungen vollkommen gelöſt zu haben glauben. 

Eine gewöhnliche gußeiſerne Iſolirglocke AA, wie ſolche in dieſem Jahrgang Heft 
2 und 3 befchrieben ift, hat oben feitwärts einen hohlen Anſatz B, worin ein ſchmiedeeiſer⸗ 
nes Gasrohr CC eingefchroben iſt; dieſes Rohr hat eine, der Dicke der Mauer des reſp. 
Gebäudes entſprechende Lange. Durch die Scheibe und Mutter DD wird die Glocke dauer⸗ 
haft befeſtigt. Zur Befeſtigung derſelben an Holz dienen durch den Flanſch EE gehende 
Holzſchrauben. | 

Die Porzelanhülfe hat keinen Boden und ift in ihr der gebogene Eiſenſtab FF be- 
feſtigt. Durch das Rohr CC wird der nach den Apparaten fuͤhrende Guttaperchadrath ein⸗ 
geſchoben und mittelſt einer Preßſchraube an den Eiſenſtab FF befeſtigt, während das an: 
dere Ende des Stabes, durch einen damit gut verbundenen und verlötheten Kupferdrath, mit 
der Leitung in Verbindung ſteht. Der Guttaperchadrath iſt nach der in dem Aufſatze „Ueber 
Conſervirung der Guttaperchadräthe“ angegebenen Weiſe mit Leinen umwickelt und getheert. 
Der nach vorn umgebogene Eiſenſtab FF geſtattet die Zuführung des Leitungsdrathes von 
allen Richtungen, ſowohl von oben, von unten, als auch ſeitwärts, in vielen Fällen genügt 
ein kurzer, nur grade herabhängender Träger. 

Durch die meſſingene Verſchraubung MM wird die Glocke oben dicht und ſicher 


geſchloſſen. 


— — —n • Ʒũͤ — — 


137 


Weber die Elektricitãts - Leitungsfahigheit von käuflihen Kupferdrathen 
aus verſchiedenen Bezugsquellen. 


Von Profeſſor W. Thomſon. 5. R. S. 
(Aus The London, Edinburg and Dublin Philosophical Magazine XV. No. 102. S. 472.) 


Bei der Meſſung des Widerſtandes verſchiedener für ſubmarine Leitungen beſtimm⸗ 
ter Kupferdräthe fand ich zu meinem Erſtaunen Unterſchiede von ſolchem Belange, daß ſie 
auf die praktiſche Leiſtungsfähigkeit der verſchiedenen Drathe für den beabſichtigten Zweck er⸗ 
heblichen Einfluß haben mußten. Anfangs ſchien es, daß die Erklärung dieſer Unterſchiede 
in den Proceſſen des Verſpinnens zu einem Drathſeile und der Bekleidung mit Guttapercha 
zu ſuchen ſei, denen mehrere der Proben unterlegen hatten. Eine forgfältige Unterſuchung einer 
Anzahl von Kupferdrathlitzen, deren einige überzogen, andere nicht überzogen, andere mit Kautſchuk 
gefirnißt und noch andere durch ſtarkes Ausglühen mit einer Orydhaut bekleidet waren, lehrte indep, 
daß keiner dieſer Umftände einen merklichen Einfluß auf den Leitungswiderſtand hat; man fand, 
daß das fuͤr die atlantiſche Kabel angefertigte Drathſeil (entſprechend Nr. 14 der Drathleere, aus 
7 Dräthen Nr. 22 zuſammengewunden, und pro Fuß im Ganzen durchſchnittlich 109 bis 125 
Grains wiegend) durchſchnittlich ungefähr ebenſo gut leitete, wie maſſiver Drath von demſel⸗ 
ben Querſchnitt. Aber bei der größeren Anzahl von Drathproben, die bei dieſer Gelegenheit 
zur Unterſuchung gelangten, traten noch weit beträchtlichere Unterſchiede im Leitungsvermögen 
hervor, als früher beobachtet worden. Da hiernach ſicher erſchien, daß dieſe Unterſchiede von 
der Beſchaffenheit des Kupferdrathes ſelbſt herruͤhrten, fo wurde es von Wichtigkeit zu ers 
mitteln, von wo Drath der beſten Qualität zu beziehen ſei. Es wurden demnach Proben von 
einfachem Drath Nr. 22 und von daraus geſponnenen Seilen, die aus verſchiedenen Fabri⸗ 
ken herruͤhrten, der Unterſuchung unterworfen, welche für die einfachen Drathe Nr. 22 aus 
vier verſchiedenen Fabriken folgende Reſultate lieferten: 


Widerſtand Leitungsvermögen 


cen 5 u reducirt auf bei gleicher Maſſe 
der Drathes. bei gleicher gleiche Lange und Laͤnge 
Fabrik Länge. und gleichen | (umgekehrter Werth des 


Widerſtandes.) 


100 
96,05 
90,5 
54,9 


Grains. “) Querſchnitt. 


*) Das engliſche Grain iſt ſehr nahe der 7720ſte Theil eines neuen Zollpfundes (== Kilogramm). 
18 * 
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Die aus den Draͤthen dieſer vier Fabriken geſponnenen Seile zeigten nahe daſſelbe 
Verhältniß mit einer einzigen Ausnahme, wo das Verhältniß der Fabriken B und D gerade 
das umgekehrte war, und welche vermuthlich in einer zufälligen Vertauſchung der Bezeichnung 
der Proben ihren Grund hatte. | 

Je zwei andere Proben, welche etwa 10 Tage fpäter ohne Auswahl aus großen 
von den gedachten 4 Fabriken gelieferten Drathbeſtänden entnommen worden, wurden mit an⸗ 
deren Inſtrumenten unterſucht, ergaben aber, fo genau als die Schätzung möglich war, dies 
ſelben relativen Werthe. Es ſcheint ſomit, daß die Beſchaffenheit des von ein und derſelben 
Fabrik gelieferten Drathes ſich ziemlich gleich bleibt, während die Erzeugniſſe einzelner Fabri⸗ 
ken denen anderer an Qualität weit uͤberlegen ſind. Es braucht nur hervorgehoben zu werden: 

daß eine ſubmarine Leitung aus Drath der Qualität wie ihn die Fabrik A lies 
fert bei nur A Zoll Durchmeſſer und bis zu! Zoll Durchmeſſer mit Guttapercha 
bekleidet unter Benutzung derſelben Stromquelle mehr us würde als eine ans 
dere, welche aus Drath der Qualität der Fabrik D 4% Zoll dick angefertigt und 
bis zu einem Durchmeſſer von 4 Zoll mit Guttapercha bekleidet worden, 
um zu zeigen, wie wichtig es für Unternehmer von ſubmarinen Telegraphen-Anlagen ift, nur 
den beſten Kupferdrath zu dieſem Zwecke zu verwenden. Die Beſchaffung deſſelben in großen 
Maſſen in gleichförmiger, tadelfreier Beſchaffenheit wird durch die Thatſache ermöglicht, daß 
Dräthe aus derſelben Fabrik ſtets nahe gleicher Gute find, indem bei den obigen Meſſungen 
zwei von den Fabriken, deren Erzeugniſſe bisjetzt einer Prüfung unterworfen worden, Drath 
von beſter oder nahezu beſter Qualität lieferten, die Beſchaffenheit der Drathe aus den beis 
den anderen Fabriken aber geringer war, und zwar in nahe conſtantem Verhältniß. 

Die Aufklärung des Grundes dieſer Verſchiedenheit im Elektricitäts⸗Leitungsvermö⸗ 
gen, würde für die Praxis wie fur die Wiſſenſchaft von größter Wichtigkeit und hohem In⸗ 
tereſſe ſein. Sollte in der chemiſchen Zuſammenſetzung der Grund zu ſuchen ſein, ſo muͤßten 
ſchon ſehr geringe Verunreinigungen große Aenderungen im Leitungsvermögen des Kupfers 
herbeiführen; nach einer Analyſe der Herrn Mattley und Johnſon hatte ein Kupfer deſſen 
Leitungsfähigkeit ich ſehr gering gefunden hatte, folgende Zuſammenſetzung: 


Kupfer. . 99,75 
Blei.. : 0,21 
Eiſen . 0,08 
Zinn oder Antimon . 0,01 

100,00. 


Die geſammten Drathvorräthe, von denen die gedachten Proben entnommen worden, 
waren von den verſchiedenen Fabrikanten als beſonders rein bezeichnet worden, und da ſie in 
mechaniſcher Beziehung allen Anforderungen genügten, fo hatte man eine Ungleichförmigkeit 
ihres Werthes zu telegraphiſchen Zwecken in keiner Weiſe geargwohnt, bis ich zuerſt die Ver⸗ 
ſchiedenheit ihres Leitungsvermögens entdeckte. 

Daß ſelbſt die ſchlechteſten derſelben manchen im Handel vorkommenden Kupferſorten, 
wenn auch nicht allen käuflichen Kupferdräthen an Leitungsfähigkeit uͤberlegen ſind, geht aus 
der nachfolgenden Reihe von Verſuchen hervor, bei welchen ich Enden des Kupferdrathes 
Nr. 22 aus der Fabrik A, von dem der laufende Fuß 17,3 Grains wog, mit gewöhnlichen, 
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in Glasgow gekauften Kupferdrath, feinem Kupferblech wie es beim Calicodrud gebraucht 
wird, und gewöhnlichem Kupferblech verglich. 


l Länge derſelben in Zellen, 
: welche denſelben Widerſtand 
Lange haben würde 


des Maßdra⸗ Gewicht vers | wie der Magrath. Leitungsfaͤhig⸗ 
thes Bezeichnung der Kupferprobe. ſelben op SR) e gegen 
pro Fuß. nach Rechnung rath Nr. 22 
ju Š bei gleicher nach dem als 100. 


Leitungs fähig. Verſuch. 


Grains. keit. 


Zoll. 


Gewöhnlicher Drath Nr. 18. . 57,5 


23,8 79,0 73,6 93,2 
7,5 Streifen von feinem Kupferblech! 37,6 16,3 9,1 55,8 

15,5 Streifen von gewöhnlichem Ku⸗ | 
pferbled . 51,1 45,77 15,6 34,1 


Um zu entfcheiden, ob die mechaniſche Beſchaffenheit des Metalls, Harte oder Weich⸗ 
heit, einen Einfluß auf ſeine Elektricitäts⸗Leitungsfähigkeit hat, wurde folgender Verſuch an⸗ 
geſtellt: Von einem weichen Kupferdrath Nr. 18, der pro Fuß ein Gewicht von 57,5 Grains 
hatte, wurde ein Ende abgeſchnitten und durch angehängte Gewichte bis zum endlichen Zer⸗ 
reißen geſtreckt; der dadurch gehärtete Drath wog jetzt nur 44,8 Grains pro Fuß. Dieſem 
Gewicht gemäß mußten, wenn die Leitungsfähigkeit unverändert geblieben, 24 Zoll des ſo ge⸗ 
härteten Drathes gleichen Widerſtand bieten, wie 30,8 Zoll des weichen; und genau dies Re⸗ 
ſultat ergab auch der Verſuch. | 

Dies Ergebniß zeigt, daß der höchfte Grad von Harte, der durch Spannung Ber: 
vorgebracht wird, die Leitungsfähigfeit noch nicht um 4 Procent ändert; ein ähnlicher Bers 
ſuch zeigte, daß auch beim Flachhämmern eines Drathes keine merklichere Aenderung des Lei⸗ 
tungs vermögens eintritt. Leichte Aenderungen der Leitungsfähigkeit find bei jeder Anſpannung 
und auch nach Aufhörung der ſpannenden Kräfte ohne Zweifel vorhanden '); und ich habe 
bereits eine theilweiſe Unterſuchung dieſer Wirkungen bei Kupfers, Eiſen⸗ und Platindräthen 
angeſtellt, fand ſie aber in allen Fällen ſo außerordentlich gering, daß obiges Reſultat für 
Kupferdrath nicht anders zu erwarten war. 

Es wäre wohl von Intereſſe zu ermitteln, ob die ſpiralförmige Windung, welche die 
einzelnen Drathe beim Verſpinnen zu einem Seile erhalten, überhaupt irgend einen erheblichen 
Verluſt an Leitungsvermögen herbeiführt, oder nicht, indem man den Widerſtand einfa⸗ 
cher gerader Drathe ſehr ſorgfaͤltig mit dem Widerſtande von Seilen vergleicht, die aus 
Drath von derſelben Rolle geſponnen ſind. Hiezu habe ich noch keine Gelegenheit gehabt; 
aber aus den folgenden Verſuchen erhellt, daß die Abnahme an Leitungsfäͤhigkeit, welche der 
Strang bei ſorgfältiger Vergleichung mit geraden maſſiven Dräthen etwa zeigen möchte, gar 


— — 


1) On the Electro-dynamio Qualities of the Metals. Philosophical Transactions for 1856. 
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nicht in Betracht kommt neben den Unterſchieden, welche eine Anzahl ohne Auswahl aus ei⸗ 
nen Vorrath von maſſiven Drathen und Seilen in verſchiedenen Stadien der Fabrikation 
entnommene Proben darbieten. 


Verſuche mit maſſivem Drath Nr. 16. Unterſucht wurden je zwei Proben von 1000 Zoll Länge, 
in verſchiedenen Stadien der Fabrikation. 


5 eren, auf abfentee Mag burt 
unbebedter Drath. E. = 0,1995 02015 74% 11.850000 
einmal übergogen. . P. = 0,1999) 0,2026 77,55 12,410000 
gmeimal übenegen .. Z 0.1963 0,1963 77,2 11970000 
dreimal uͤberzogen Sr 91910 0,1904 77,73 11,680000 

Mittel. 0,1977 76,78 11,980000 


Verſuche mit Drathſeilen aus 7 Drathen Nr. 22 zur Dicke von Nr. 14 des Drathmaßes 
zuſammengeſponnen. Unterſucht wurden je zwei Proben von 1000 Zoll Länge 
in verſchiedenen Stadien der Fabrikation. 


Gewicht pro Fuß Specififher Widerſtand 


WEE Grains. anf abfolutes Maß rebucirt. 
unbededter Death . Je = 0,1634 01614 115,82 14,750000 
einmal überzogen. L. Z 0,1043 0,1040 109,37 8,964000 
zmeimal überzogen . Ka — 0,1424 0,1425 111,95 12,590000 
dreimal überzogen. N. = 0.1085 0,1088 121,30 10,430000 

Mittel . . 01294 11461 11,680000 


1) Die Meſſung des Widerſtandes wurde mittelft eines Joule ſchen Tangentengalvanometers mit 400 
Windungen von feinem Kupferdrath ausgeführt. Als Maßeinheit diente ein Normalwiderſtand von Kupferdrath, 
den Profeſſor W. Weber fo freundlich geweſen iſt für mich nach abſolutem Maß zu beſtimmen und zwar auf 
20,05 5000 feiner Einheit, oder auf 6,580000 wenn diefe Einheit auf britiſches Maaß (engl. Fuß) reducirt wird. 
Die Zahlen der letzten Spalte geben die Widerſtände der verſchiedenen Dräthe bei 1 Fuß engl. Länge und 1 Grain 
Gewicht nach abſolntem Maß in der letztgedachten Einheit an. Die Wichtigkeit und der praktiſche Werth des 
Syſtems der Beſtimmungen nach abſolntem Maß, welches W. Weber (fiche defen Abhandlung »Meffungen galva⸗ 
niſcher Leitungswiderſtände nach einem abſolntem Maße“ in Poggendorff's Annalen 1851 Band LXXXII S. 337) 
in der Elektricitätslehre eingeführt hat, faun nicht hoch genug geſchaͤtzt werden. 
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Die ſpecifiſchen Widerſtände der Kupferdrathproben aus den Fabriken A, B, C und 
D, deren relative Werthe oben angegeben worden, habe ich endlich durch Vergleichung mit dem 
Widerſtande F, deffen Werth nach abſolutem Maaß 0,1999 x 6580000 oder = 1,316000 
beträgt, nach abſolutem Maße beſtimmt. Die verſchiedenen Reſultate, reducirt auf Wider⸗ 
ſtände, das Grain als Einheit der Maſſe, der engl. Fuß als Einheit der Länge angenommen, 
ſind nebſt vier Beſtimmungen von Weber nachſtehend zuſammengeſtellt: 


Bezeichnung der Proben. Speciſiſcher Widerſtand. 
Kupferdrath Nr. 22 aus der Fabrik . 7, 600000 
Drath aus galvanoplaſtiſch nena = 

nach Weber (1) . . + . ; 7,924000 
Kupferdrath Nr. 22 aus der Fabrik B. . . . . . 7,940000 
Gewöhnlicher Kupferdrath Nr. 18 . . . . . . . 8,100000 
Kupferdrath Nr. 22 aus der Fabrik C . . . . . 8,400000 
Weber's Kupferdrath (Weber 2). . . . . . . 8,778000 
Drathſeilprobe, einmal überzogen . . . . . . . 8,960000 
Kirchhoff's Kupferdrath (Weber 3). . . . . . 9,225000 
Drathſeilprobe, dreimal überzogen. . 10,400000 
Jacobi's Kupferdrath (Weber 4). . . . . . 10,870000 
Kupferdrath Nr. 16, dreimal überzogen . . . . . . 11,700000 

s „zweimal übergogen. . . . . . 11,970000 

s e wunbededt. . . . . . . . . 11,850000 

s s einmal ubergogen . . . . . . 12,410000 
Drathfeilprobe, zweimal überzogen . . . . . . 12,590000 
Streifen von feinem Kupferblech . 13,600000 
Kupferdrath Nr. 22 aus der Fabrik... 13, 800000 
Drathſeilprobe, unbed eck! . 14, 750000 


Streifen von gewöhnlichem Kupferbleg . . . . 22,300000 
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Weber 
des Depefden-Werkehrs auf den Königlich Hannoverſchen 


Mitgetheilt von der Koͤniglich Hannoverſchen 


Stationen. 


Vereins ⸗ Station 


Eiſenbahn⸗Station 


Hannover 
Hildesheim . 
Celle 
Lüneburg. 
Harburg. 


Hamburg. 


Brunshauſen 
Otterndorf 


Curhafen 


Nienburg 
Verden 
Bremen 


Bremerhafen | 


Göttingen 
Gafet. . . 
Osnabrück. 
Lingen : 
Papenburg . 
Leer 
Emden 


Lehrte 


Peine 
Algermiſſen 
Burgdorf 
Eſchede 
Unterlüß 
Suderburg 
Uljen . 
Bevenſen 
Bienenbüttel . 


Safe. | . 
Stadthagen . 


— — m — [FF —— EE EE Le mE mer mn nn — —— e e — — 


Innerer Verkehr. 


Mbgefauble Angefommene Betrag der Beforderungsgebühr 


ë pia Zuſammen à IT 
taats⸗ und Privat: abgeſandte Depeſchen. 
Depeſchen. Depeſchen. déi | S 
GL? | gor, | pf. | 
4677 4201 8878 2566 6 — 
601 678 1279 307 22 — 
654 654 1308 310 6 — 
; 375 399 774 179 9 — 
N 1929 2017 3946 957 22 — 
š 9742 8185 17927 5357 17 — 
I 494 380 874 261 15 — 
161 250 411 90 16 — 
346 206 552 201 2 — 
164 179 343 78 6 — 
147 200 347 75 | 6 — 
6131 7906 14037 3352 8 — | 
712 759 1471 380 2 = 
430 442 872 224 6 — 
880 955 1835 478 — — 
789 730 1519 423 6 — 
160 161 321 84 6 — 
130 183 313 64 — — 
600 614 1214 309 — Zu) 
874 892 1766 446 12 — 
š 218 82 300 113 — — 
. 169 156 325 87 12 — 
ë 48 10 28 9 — — 
A 58 58 116 31 18 — 
; 36 22 58 9 12 — 
á 13 10 23 3 6 — 
š 10 8 18 5 — — 
231 248 479 131 9 — 
32 24 56 19 22 — 
2 7 9 1 6 — 
44 46 90 25 6 — 
181 119 300 102 6 =r 
38 34 72 20 6 — 
83 144 227 36 6 — 


Latus . 31129 30959 


i dt 


KE Linien im Kalenderjahre 1857. 


Generaldirection der Eiſenbahnen und Telegraphen. 


Abgeſandte 


Internationaler Verkehr. 


Angekommene 


Staats- und Privat: 
Depeſchen. 


— = pad 
ml loc] (aal E o 


23826 


Zeitſchrift t. Telegraphen» Bereins. Jahrg. v. | 


24179 


nal | eanl | | ENT 


Durchgangs⸗ 
Depeſchen. 


2590 


4032 


ES 
" oo 
BEBEFZENEHERER THUN 


Zufammen 
Depeſchen 


p hai 


— rn 
aoolleSwel lawl an 


52037 


Betrag der Beförberungsgebühr 


ür 
abgeſandte Depeſchen. 


rtblr. 


AN) be, 


oul | ll lal Sa 


65033 


| gr. 


— — pan N — 
om | | oo | S o S co co G oo | | | O 


eee 


| o >f. 


Illllillllllll=lilili! 


Depeſchen. 


12025 
1472 


114125 


Ueberbaupt. 
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Beſörderungsgebühren. 
rtir. er, | pf. 
3551 14 — 
459 22 — 
521 6 — 
287 9 — 
2085 6 — 
52216 20 8 
290 23 — 
110 — — 
344 10 — 
93 22 — 
96 14 — 
15505 4 — 
662 2 — 
426 22 — 
863 8 — 
900 22 — 
154 6 — 
242 — — 
756 16 — 
1491 20 — 
126 8 — 
107 12 — 
9 — = 
95 18 — 
9 12 — 
3 6 — 
5 = = 
161 9 — 
25 22 — 
1 6 — 
25 6 — 
135 14 — 
27 14 — 
42 6 — 
81776 19 É 
1 
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Innerer Verkehr. 


S Abgeſandte Angekommene Betrag der Beförderungsgebühr 
ë Sufammen ür 
taats⸗ und Privat: abgeſandte Depeſchen. 
Depeſchen. Depeſchen. 
rihlr. gor. pf. 


Transport 31129 30959 16743 12 — 

Eiſenbuhn⸗Station Kirchhorſten . 11 12 4 12 — 

Bückeburg 196 215 104 10 — 

Minden 351 349 184 11 — 

Neuſta de 340 266 213 — — 

@yftrup - . > . + + . 66 62 36 5 — 

Ahim. . . . . . . . 37 53 16 18 — 

Gebalbabrüd . . + . . 2 7 1 M =: 

Sarſtedt nn 3 19 18 11 12 ==: 

Nordſtemmen 62 34 31 18 — 

Elze 59 97 29 6 — 

Alfeld 77 77 37 == Sch 

Banteln 5 1 2 — så 

Frem . . . . . . . 8 16 3 12 = 

Rreienfen. . . + + . . 80 28 15 18 = 

Salgberbelben . . . . . 126 116 78 12 — 

Northeim . . . + . . 138 152 77 12 ze 
Norten 33 34 20 6 | 

Dransfeld 22 30 10 6 er 

Münden 219 183 124 6 dë 

Melle. 44 65 25 18 = 

Salzbergen 3 3 2 — — 

Meppen 113 88 61 — ae 

Lathen 8 6 4 12 SE 

Außerdem die mit den braunſchweigiſchen Sta⸗ 
tionen gewechſelten Depeſchen und die nach N 
nung heraus bezahlt erhaltenen Gebühren 1193 1420 82 22 — 


Summa 34291 34291 68582 17921 12 DT 


Hannoverſchen Telegraphenlinien im Kalenderjahre 1857. 


hee 


Internationaler Verkehr. ueberhaupt. 
Abgeſandte Angekommene ge . Betrag der Bef derungsgebühr gg 
gangs: ufammen Depeſchen. örderungsgebühren. 
u e dau Depeſchen. Depeſchen. abgeſandte Depeſchen. 
ir, gar. of tthe. | ger. |  pf. 
23826 24179 4032 92037 65033 7 8 114125 81776 19 
= We — = — — 23 4 12 
19 25 — 44 41 16 — 455 146 2 
— — — — — — — 700 184 11 
71 83 — 54 117 — — 760 330 — 
5 4 — 9 8 — — 137 44 5 
1 1 — 2 2 16 — 92 19 10 
= = = = == = == 9 i ae 
4 2 — 6 8 16 — 43 20 4 
4 — — 4 14 16 — 100 46 10 
7 5 — 12 15 — — 168 44 6 
1 1 — 2 2 — — 156 39 — 
= — — — — — = 6 2 = 
— — — — — — — 24 3 12 
— — — — — — — 58 15 18 
16 8 — 24 29 8 — 266 107 20 
6 5 — 11 9 8 — 301 86 20 
1 1 — 2 1 8 — 69 21 14 
— — — — — — — 52 10 6 
21 10 — 31 45 — — 433 169 6 
7 2 — 9 13 16 — 118 39 10 
— 1 — 1 — — — 7 2 — 
7 16 — 23 8 — — 224 69 — 
2 3 — 5 3 8 — 19 7 20 
— — — — — 2613 82 22 


23998 | 24346 


4032 52376 | 65352 x 23 x 8 120958 | 83274 | 11 
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| Betriebs- ` 
der Königlich Sächſiſchen del. 
Mitgetheilt von der Königlich 
Interner Depeſchen⸗ nternatienaler Depeſchen-Verkehr. 
Vereins - | Eiſenbahn⸗ Verkehr. 3 | di ó | 
SSS Summa 
| Abgegangene | Angefommene | Abgegangene | Angefommene | Durchgegangene der 
Telegraphen: Stationen. él ss [332 [23 [22 ad les | sf las | „g | Depe: 
Jas ES |38| £8 |38| 28 158 22 |38| Z8 | m | 
| OS) SS [IS | AE US | RE jo: | AE lo! | BE 
Altenburg 72 842] 69 773 | 240 252 | 159 2234 — — 2630 | 
Altenburg 3 931 — 40} — —| — —| — — 136 | 
Annaberg 10 | 1003] 10 | 1144 4 147| — 1031 — — 2421 
Bautzen 7 503| 16 723] — 444 — 42 — — 1335 
Biſchofswerda — 1371 — 1571 — 31 — 241 — — 299 
Chemnitz . 25 2905] 22 4097 2 | 1002 2 827| — — 8882 
Chemnitz — 1511 — 1434 — | — —| — — 294 
Crimmitzſchau — 196 3 1831 — 321 — 271 — — 441 
Dahlen 1120 3 96 — al — Al — — 226 
Döbeln — 252 2 3821 — 121 — 211 — — 669 
Dresden 329 7831 276 | 7105] 385 5771| 442 6221 | 512 15849] 44721 
Dresden⸗ Zittau) 11 638 3 490} — —| — —| — — 1142 
e sBovenbad) 2 | 331 33164 — —| — —| — — 652 : 
Leipzig — 153 3 2⁄7] —  —| — — | — — 413 
Glfter . . us ie 2 3131 58 253| — 34 4 9 — — 673 
eiberg . 3 | 1003| 12 | 1068] — 611 — 551 — — 2202 
era 23 987} 20 1530 7 237| — 17951 — — 2979 
Glauchau „ 1 | 1266 3 | 14651 — 269 — | 244| — — 3248 
Glauchau. — — | — — — —1 — — — — — 
(Goͤßnitz ; — 20 1 100! — —1 — —| — — 121 
Großenhae ns 7 217 5 1624 — 381 — 20! — — 449 
(Herlaögrün) — 71 — 171 — 21 — 31 — — 29 
Herrnhut — 30; — 444 — 211 — 211 — SES 116 
Hohenftein . — 194 3 178] — 111 — 7 — — 393 
Jena We vi. e dër N 29 480 | 59 434} 10 85] 15 851 — — 1197 
(Kieritzſch). 1 62 1 591 — 7 — 11 — — 131 
Königftein 1 79 1 76) — 12; — 10; — — 179 
Krippen . — 145 3 1444 — 891 — 351 — — 366 
Leipzig B 67 10627] 106 | 92521 36 | 3124| 32 2573] 78 | 16271 27522 
Leipzig⸗ Hof 1 111 — 11 — ed — ==] es — 13 
e sDresben. 2 237 1 2581 — —| — —| — — 498 
Lôbau . . .` 1 440 3 422| — 38| — 26 — — 930 
(Mehltheuer) — 7 1 224 — — — 11 — KS 31 
| |: 
Latus . . 598 | 31280 | 687 21391 684 11240 654 10735 590 [17476 105338 | 


1) In der Rubrik für Eiſenbahn⸗Telegraphenſtationen bedeutet Dresden⸗Zittau foviel wie »Eiſenbahn⸗Telegraphenſtation Dresden , 
gemeldet worden, weil fie nur eine ſehr beſchraͤnkte Correſpondenz haben. | 
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Keberſicht 
graphenlinien im Jahre 1857. 
Sächfifchen Telegraphen⸗ Direction. 


Einnahmen für den Staats⸗Telegraphen. 


1 —— — ä — —— —— Einnahmen 
für die 
Rom Rom Befondere ee Bemerfungen. 
- int ti | d sländi ° iſenbahntelegra⸗ 
„d ka a Sanma "= 
tbir. | nar. | of. thir. | mar. | of. thir. | nor. | pf. thir. | nor. | of thir. | nar. | pf. 
| | 
292 | 20 | — 996 | 20 — 164 17 8| 1453 27 8 Ska 
L. 7 Ve AN psk PE GE k= L A DE ES 88. | <= T 
eee Se HN STE 
2 — — 59 | — | — BI 8 | — 6443 — 226 12 5 
dall 45. | — gd | 10 | — —|—|— 17129 s 49 | 5 | — 
986 4 Kl Obs FEE P 38:18 4592 | 27 | 3 | ee ase 
ee | — ee ageet d KE ye (E == OSTEN ER 5 
a ==. |. AF | 10 | — 30 | 20 | 6 74 — 6 95 | 10 | — 
— 15 — CONS (EM E $ F 95 = 42 25 
á | 15 | — , CHE AE — BE 1482 
2445 12 5 | 13058 | — | — 2202 12 7 17705 25 2 — — — 
1 -|---| — — — x 2 | 22 OoB08. s 
A PAIE SAS MH elles æ|—!— | 114 | 10 | — 
— — — — |=| — ==; |. Z l 2 
98 25 — 65 10 — 5 — 9 169 5 | 9 — | — | — | fat 1. Mai eröffnet. 
372 | 17 | — 18 | = 24 | 18 | — miles last 
338 | 26 | — 514 | 25 | — 421.5813 2951 241 E WE eee E 
427 | 25 | — 638 | 20 | — | 200 7| 2 1266 | 22 | 2 —— — 
emm | — | — =. | — | "lim ls == — — — | — | — 
mit | — 22 ane EA EE 4 | 20 | — 
77 15 — 60 10 — 36 5 1414165 —|—|— [fit 1. Mai 
me É | — — — = |< = Ste ee * 
er 55 | 10 — Bite 1 3 63 | 26 2 87 140. 
6 | 10 | — 16: | 10 | — $ 4 = 28:1 29 |. = T 8298 I 
159 | 20 | — 159 20 = 12 29 3 332 | 9 | 3 SG E 
23 GH | 12 10 = li 12110 — 4 8: 48 = 
ll) 2) l ss lat | = 2 14 — 38 Era es 
118 2 a PEN E 8114 62 | 16 4 971 Bl 
3421 | 25 | — | 8944 10 — | 2142 | 16 2 14508 2 2 lan 
- — ae — — — — = = — — — 4 | — — 
= eS |. r — — — 581 25 — 
4 | 10 | — 18 — — 71157 89 | 25 | 7] 182 20 | — 
1410 — — — — — tt —|10|- 1 25 | — 
| | | | | | | 
Pes 
9006 | 3 | — 2510 5 | — eat | 11 | a ver | 19 | 1 1521 7 3 


ür die Strecke Dresden⸗Zittan Dir in Klammern eingefaßten Bahn⸗Telegraphen ſtationen find nicht für den internationalen Verkehr an: 


1 1 Google 


Betriebs = Ueberfidht der Königlich eue fle- 


| Zwickau ; Sch 


berg 


Summa 


*) Von den auf das Jahr 1856 (Jahrg. IV Heft 2 S. 32 ff. der Vereinszeitſchrift) nachgewieſenen Gebühren 


warzen⸗ 
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Inter ner Deveſchen⸗ nternationaler Depeſchen-Verkehr. 
Vereins = | Eiſenbahn⸗ Verkehr. 3 EN $ 
| so Summa 
| Abgegangene | Angefommene | Abgegangene | Angefommene Durchgegangene SE 
Telegraphen⸗Stationen. glass [Se cs lel et [32 as [ss ag | Deve 
sé EË 28 ZŠ |38| ZE „ 28 |38| 2Z | igen 
SE | ELISE ss IS BS [SS EZ tes] Ss ° 
SK |9|% |V| af VFS |05] %3 
Transport 687 | 31391 | 684 | 11243] 654 | 10735 | 590 | 17476] 105338 
Meißen Vi 10 6 563| — 63| — 444 — — 1304 
Meerane . — — 3051 — 344 — 251 — — 678 
Mittweida — 1 1241 — 31 — 21 — — 249 
Niederau — — 521 — 11 — 24 — >= 116 
(Oberlichtenau) — — 381 — 31 — 44 — — 81 
Oſchatz — 1 214! — 10; — 9 — — 392 
(Oftrau) . — — 61| — 81 — 11 — — 132 
Willnitz Mele: a) 87 132 173| 64 151 34 22] — — 802 
Pirna. 4 2; 320]; — 26| — 20; — — 676 
Plauen i GS ig 59 12; 666] — 175 — 148| — 3 1775 
Plauen . — — 634 — —| — —| — == 101 
Priftewig 2 — 991 — 151 — 44 — — 222 
Radeberg — — 644 — AT — 31 — — 131 
Reichenbach — 5 527| — 811 — 471 — — 1244 
(Reuth) — — 11 — | — —| — — 1 
Stiefa . r 2 8 464| — 1121 — 644 — — 1431 
Rieſa⸗Chemnitz. — — 444 — —1 — — — = 111 
„Leipzig — — 1071 — — ! — —| — — 237 
Roda ENEE 87 32 154] 32 20 18 161 — — 496 
Schneeberg 4 6 406] — 331 — 311 = — 945 
Schwarzenberg. — 11 1597 — 9 — 3 — — 310 
(Stauchitz) — — 891 — 34 — 24 — — 71 
Tharandt SR er e A 2 10 2281 — 13; — 161 — = 497 
Waldheim — 3; 203| — 200; — 81 — — 445 
Weimar „ 05 83 883] 93 1361 16 40; — == 2023 
Werdau . — 3; 234| — 17| — 20 — — 615 
Wurzen — 2; 266) — 29 — 191 — — 567 
Zittau Z — 9 1170| — | 434 1 | 388| — — 3035 
Zittau⸗Dresden 4 4 102] — | — —| — — 196 
Zwickan 33 40 14844 1 201] 1191] — — 1 3350 


1047 | 40604 | 1047 | 40604 | 874 ze 724 11864 590 17470 127541 
41651 41651 13582 12588 18069 
"Tee 
44239 i | 


find an die Vereinskaſſe abzutragen gewefen . . + . . 


fo daß ſich das Geſammt⸗ Einkommen für die Sächſiſchen Staats⸗Telegraphen im Jahre 1856 


Telegraphenlinien im Jahre 1857. 


Einnahmen für den Staats⸗Telegraphen. 


Bem int ip N a 
internen Berfehr. ' Verkehr. * Gebühren. ES Son 
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| 350 20 — ] 1060 10 | — al 1569 | 8 
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1111229 — | 81727 | 20 — | 6225 | 20 | 8 | 49075 e 19 


Vorbehältlich des Ergebniſſes der Ber: 
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Bemerfungen. 


feit 6. Mar 


vom Mai bie Anfang 
October. 


| feit 1. Mai 


150 Betriebs⸗Ueberſicht der Königl. Saͤchſiſchen Telegraphenlinien im Jahre 1857. 


Von der in vorſtehender Ueberſicht aufgeführten Geſammtzahl der angekommenen, abgegan⸗ 
genen und durchgegangenen Depeſchen an 127541 ſind 41651 abzurechnen, da im internen Verkehr 
bei den einzelnen Stationen ſowohl abgegangene als angekommene Depeſchen ſummirt, dieſe aber in 
den Geſammtbetrag nur einfach aufzunehmen ſind; es beträgt daher die Geſammtzahl der auf den 
ſächſiſchen Telegraphenlinien im Jahre 1857 beförderten Depeſchen 

41651 interne, 
44230 internationale, 
in Summa 85890 Depeſchen 
und überſteigt die Geſammtzahl des Jahres 1856 an 63598 Stück um 35,05 pt. 


Es haben ſich die internen Depeſchen, deren Zahl 1856 24022 betrug um 73,39 pCt., die 
internationalen, welche 1856 auf 39576 ſich berechneten, um 11,78 pCt. vermehrt. 

Dieſe letztere Vermehrung trifft wiederum nur die zwiſchen Sachſen und dem Auslande be⸗ 
förderten Depeſchen, da die Durchgangsdepeſchen auch im Jahre 1857 um 0,38 pCt. wegen verhältniß⸗ 
mäßig geringer Benutzung der ſächſiſchen Linien ſich vermindert haben. | 


Von den ſämmtlichen Depeſchen gehörten 
48,49 pCt. dem internen, 
51,51 pCt. dem internationalen Verkehre an. 


Das Einkommen theilt ſich mit 
22,66 pCt. für interne, 
77,34 pCt. für internationale Depeſchen. 


Es zerfallen die Depeſchen beim internen Verkehr in 
2,51 pCt. Staats-, und 
97,49 pCt. Privatdepeſchen, 
beim internationalen Verkehr in 
4,95 pCt. Staats, und 
95,05 pCt. Privatdepeſchen. 


Bei dem internationalen Verkehr waren von der Geſammtzahl der Depeſchen 
30,70 pCt. abgegangene, 
28,46 pCt. angekommene, 
40,84 pCt. durchgegangene. 
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Abgeſchloſſen am 24. Juli 1858. 


Vereins - finien und Stationen. 


Oeſterreich. Von Metkovich ift eine öfterreichifche Telegraphenlinie zur nahen türkiſchen Grenze 
angelegt und daſelbſt mit einer neuen türkiſchen nach der Stadt Moſtar in der Herze- 
gowina führenden Telegraphenlinie in Verbindung geſetzt worden. Da dieſe Linie mit den 
übrigen türkiſchen Linien noch nicht in Verbindung ſteht, ſo dient der neue Vereinsgrenz⸗ 
punkt bei Metkovich vor der Hand nur für die Correſpondenz mit Moſtar. 


Die Vereinsſtation Metkovich hat fortan regelmäßigen Tagesdienſt. 


Die öſterreichiſchen Vereinsſtationen in den Herkules baͤdern zu Mehadia und in 
Baden bei Wien ſind, erſtere am 19. Mai, letztere am 1. Juni d. J. für die Dauer der 
diesjahrigen Sommerſaiſon mit befchränften Dienſtſtunden wieder eröffnet worden. 


Bei den Stationen zu Teplitz und zu Carlsbad iſt mit dem 1. Juni, bei der 
zu Marienbad mit dem 15. Juni und bei der zu Franzensbad mit dem 1. Juli für 
die Dauer der diesjährigen Badeſaiſon permanenter Nachtdienſt eingeführt worden. 


Die Station Verona ift zur Annahme und Beförderung von Depeſchen in engli⸗ 
ſcher Sprache ermächtigt worden. 


Zu Neunkirchen in der Nähe von Wiener Neuſtadt iſt für die Dauer des 
Militair⸗Uebungslagers, d. i. vom 15. Juli bis Ende September d. J. eine Telegraphen⸗ 
ſtation mit regelmäßigem Tage und Nachtdienſt dem allgemeinen Verkehr eröffnet worden. 

Die dorthin adreſſirten Depeſchen ſind wie Depeſchen nach Wiener Neuſtadt zu 
tariren. 


Bei der Station Comorn ijt beſchränkter Tagesdienſt eingeführt worden. 


Preußen. Von Goͤrlitz ift eine neue Telegraphenlinie nach Hirſchberg geführt und mit einer 
neuen Vereinsſtation in Hirſchberg, welche nur befchränften Dienſt haben wird, am 
1. Juli d. J. dem allgemeinen Verkehr übergeben worden. 


Auf der Strecke der Schleſiſchen Hauptlinie von Sorau nach Guben iſt eine neue 
(4te) Leitung hergeſtellt, und in Verlängerung derſelben von Guben eine neue Vereins- 
linie über Cottbus und Luckau nach Torgau geführt worden. In Torgau iſt mit 
dem 1. Juli d. J. eine Vereinsſtation mit regelmäßigem Tagesdienſt, und in Cottbus mit 
dem 16. Juli eine ſolche mit beſchränktem Tagesdienſt eröffnet worden. 


Eine weitere neue Linie iſt von Halle über Eisleben und Sangershauſen nach 
Zeitſchrift d. Telegraphen⸗Vereins. Jahrg. v. 20 
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Nordhauſen geführt und in Nord hauſen am 1. Juli eine Vereinsſtation mit regel⸗ 
mäßigem Tagesdienſt eröffnet worden. 


In Hechingen, wohin eine neue Vereinslinie von Sigmaringen aus geführt wor⸗ 
den, it am 11. Juli eine Vereinsſtation mit beſchräͤnktem Tagesdienſt, aber mit der 
Befugniß zur Annahme und Beförderung von Depeſchen in engliſcher, niederländiſcher und 
italieniſcher Sprache dem allgemeinen Verkehr übergeben worden. 


Für die innerhalb der hohenzollernſchen Lande, alſo zunächſt zwiſchen Sigmaringen 
und Hechingen zu wechſelnden Depeſchen wird verſuchsweiſe ein ermäßigter interner preu⸗ 
ßiſcher Tarif von 20 Kr. ſüddeutſch für 20 Worte und 10 Kr. ſüdd. für jede weitere 10 
Worte, zur Anwendung kommen. 


Im Königlichen Sommerreſidenzſchloſſe Sans⸗Souci bei Potsdam iſt eine Teles 
graphenſtation eingerichtet worden, welche jedoch, wie die im Schloſſe von Charlottenburg, 
dem Publicum nicht eröffnet, ſondern nur für Staats depeſchen zugänglich if. Dieſelbe 
liegt am Ende einer von der Station Potsdam dorthin geführten Linie, welche bis zur 
Eiſenbahnſtation Wildpark als Nebenleitung an den beſtehenden Stangen geführt iſt. 


Auf der ganzen Linie von Berlin nach Swinemünde iſt eine neue Leitung her⸗ 
geſtellt worden, welche von Berlin bis Angermünde als (4te) Nebenleitung an den 
Stangen der beſtehenden Linie geführt iſt, von Angermünde als neue Linie mit Um⸗ 
gehung Stettins über Prenzlau nach Paſewalk geht, und von da ab bis Swinemünde 
wieder als Nebenleitung (2te reſp. 3te) an den beſtehenden Stangen gezogen ift. 


Auf der Linie von Breslau über Liſſa nach Poſen iſt eine zweite Leitung her⸗ 
geſtellt worden. 


Nach einer Beſtimmung der Königl. Preuß. Telegraphendirection geſchieht die Bes 
ſtellung von Depeſchen nach Neuſtadt bei Magdeburg von Magdeburg aus nicht 
durch die Stationsboten, ſondern durch expreſſe Boten; es iſt alſo für ſolche Depeſchen 
bei der Aufgabe das reglementsmäßige Botenlohn von 24 Sgr. zu erheben. 


Mit dem 26. Mai d. J. ſind die Eiſenbahnbetriebs⸗Telegraphenſtationen der Koͤnig⸗ 
lichen Oſtbahn und feit dem 1. Juni auch die der Königlich Bergifh-Märfifchen 
und der Prinz Wilhelms Bahn und neuerdings auch die der Königl. Saarbrücker 
Eiſenbahn unter den früher (Seite 130 dieſes Bandes) mitgetheilten Bedingungen für 
die Privatcorreſpondenz eröffnet worden. 


Die Correſpondenz der Berrieböftationen der Oſtbahn mit dem Vereinsgebiete 
findet ſtatt: 


durch Vermittelung | für die Bahnbetriebs⸗ 
der Vereinsſtation: Telegraphenſtationen: 

Frankfurt a. O. . . Lebus, Podelzig. 

Cüftrin . . 2 . . . . . Lies. 

Landsberg a. W. . . Santo, Friedeberg, Drieſen, Kreug, Filehne, Schön- 
lande, Schneivemühl, Miasterzfo, Bialosliwe, Oſſiek 
und Nakel. 

Bromberg oder Danzig .. . Rotomiers, Terespol, Laskowice, Warlubien, Czerwinſk, 
Pelplin, Dirſchau, Hohenſtein, Prauſt, Simonsdorf, 
Marienburg, Altfelde, Grunau. 

Elbing. + . Güldenboden, Schlobitten, Mühlhauſen, Braunsberg, 
Heiligenbeil, Wolitnik, Ludwigsort und Kobbelbude. 


Bayern. 
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Die der Stationen der Bergiſch⸗Märkiſchen und Prinz⸗Wilhelms Bahn: 
durch Vermittelung für die Bahnbetriebs⸗ 
der Vereinsſtationen: Telegraphenſtationen: 
Düſſeldorf oder Elberfeld . Gerresheim, Erkrath, Hochdal, Haan, Vohwinkel, Lans 
genberg, Nierenhof, Kupferdreh, Steele; 
Barmen oder Hagen . . Barmen ⸗Rittershauſen, Schwelm, Milſpe, Gevelsberg, 
Haspe; 
Hagen oder Dortmund . . Herdecke, Wetter, Witten, Annen, Barop; 
Dortmund oder Soeſt. . Horde, Aplerbeck, Unna und Werl. 


Die Correſpondenz mit den an der Saarbrücker Eiſenbahn belegenen Bahnbe⸗ 
triebsſtationen: St. Johann bei Saarbrüd, Dudweiler, Sulzbach und Friedrichsthal wird 
durch die Vereinsſtation Saarbrück vermittelt. 


Die Bayeriſche Vereinsſtation zu Kiſſingen iſt am 1. Juni für die Dauer der diesjäh⸗ 
rigen Badeſaiſon mit gewöhnlichem Tagesdienſt wieder eröffnet worden. 


Die Station Berchtesgaden iſt am 16. Juni für die Dauer der Anweſenheit des 
Königl. Hofes daſelbſt mit beſchränktem Tagesdienſt und die zu Reichenhall am 10. Juli 
für die Dauer der diesjährigen Badeſaiſon mit gewoͤhnlichem Tagesdienſt wieder eröff⸗ 
net worden. | 


Sämmtliche Koͤnigl. Bayeriſche Vereinsſtationen find zur Annahme und Beförderung 
von Depeſchen in niederländiſcher und italieniſcher Sprache befugt. 


Die Vereins ſtationen zu Erlangen, Kaufbeuern und Nördlingen find mit 
dem 31. Mai d. J. als ſolche aufgehoben worden; dieſelben bleiben jedoch als Eiſenbahn⸗ 
Telegraphenſtationen der Privatcorreſpondenz zugänglich. 

Es treten dadurch im Verkehre mit den bayeriſchen Bahntelegraphenſtationen fol, 
gende Aenderungen ein: 

Vereinsſtation Augsburg . vermittelt fortan auch die Correſpondenz mit Buchloe 
und Kaufbeuern; 


s Kempten .. die mit Aitrang und Biefenþofen; 

s Donauwörth die mit Harburg, Nördlingen, Dettingen, 
Waſſertrüdingen und Gunzenhauſen; 

s Nürnberg. . die mit Eltersdorf und Erlangen; 

s Bamberg. . die mit Baiersdorf und Forchheim. 


Ferner find unter Vermittelung der 
Vereinsſtation München. . die an der München ⸗Roſenheimer Staatseiſenbahn geles 
genen Bahntelegraphenſtationen Großheſſelohe, Saus 
erlach, Holzkirchen, Weſterham, Aybling und 
Roſenheim, fowie die an der München» Augsburger 
Staatsbahn gelegene Station Has pelmoor; 
e Augsburg . die Bahnſtation Jettingen und 
s Aſchaffenburg die Bahnſtationen Partenftein und Heigenbrücken 
jetzt ebenfalls im Sinne der Paragraphen 5 und 18c des Vereinsreglements der Private 
torreſpondenz eröffnet, dagegen die Bahnbetriebs⸗Telegraphenſtation Bergrheinfeld für 
Staats- und Privatdepeſchen geſchloſſen worden. 


” 


Niederlande. Im Seebadeorte Scheveningen in der Nähe von Haag, und durch eine neu hers 
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geſtellte Telegraphenlinie von 0,6 geographiſchen Meilen Länge mit dieſer Stadt verbun⸗ 
den, ift am 20. Juni eine niederländiſche Vereins ſtation mit befchränftem Tagesdienſt für 
die Dauer der Badeſaiſon eröffnet worden. . 


Auf der ganzen Strecke von Haarlem über Haag und Schiedam bis Rotters 
dam iſt eine neue (4te) Leitung hergeſtellt worden. 


Die Telegraphenſtation im Loo iſt ſeit Anfang Juni für die Dauer des Aufenthal⸗ 
tes des Hofes daſelbſt wieder eröffnet worden. 


Sämmtliche Königl. Niederländiſche Vereinsſtationen find zur Annahme und Beför- 
derung von Depeſchen in italieniſcher Sprache befugt. 


Bei den Stationen der Holländiſchen Eiſenbahngeſellſchaft ſind vom 1. Juni ab für 
die Sommermonate die Dienſtſtunden folgendermaßen feſtgeſetzt worden: 
für Delft und Haarlem von 64 Uhr Morgens bis 104 Uhr Abends, 
für Leiden von 74 Uhr Morgens bis 10 Uhr Abends, 
für Veenenburg von 8 Uhr Morgens bis 3 Uhr Nachmittags und von 5 bis 
10 Uhr Abends. 


Die Sächſtſche Vereinsſtation zu Pillnitz it am 1. Juni für die Dauer der Anweſen⸗ 
heit des Königl. Hofes daſelbſt mit permanenten Nachtdienſt wieder eröffnet worden. 


Hannover. Zu Neuſtadt am Rübenberge, an der Bahn von Hannover nach Bremen, ift mit 


Baden. 


dem 1. Juli an Stelle der ſeither dort beſtandenen Bahnbetriebs⸗Telegraphenſtation eine 
Vereinsſtation mit beſchraͤnktem Tagesdienſt eröffnet worden. 


Von Emden aus iſt eine neue Linie über Aurich und Norden nach der Inſel 
Norderney geführt und mit Stationen an den letzt genannten beiden Orten am 1. Juli dem 
allgemeinen Verkehr übergeben worden. Am 1. Auguſt wird auch in Aurich eine Ver⸗ 
einsſtation eröffnet. Alle drei Stationen haben beſchränkten Tagesdienſt und ſind zur An⸗ 
nahme und Beförderung von Depeſchen in engliſcher und niederlandifder Sprache 
ermächtigt. 

Von den älteren Hannoverſchen Vereinsſtationen ſind die zu Bremen, Emden, 
Leer, Lingen und Papenburg zur Beförderung von Depeſchen in niederländiſcher, 
und alle außer Hildesheim, Lüneburg, Nienburg, Otterndorf, Papenburg 
und Verden zur Beförderung von Depeſchen in engliſcher Sprache befugt. 


Im Badeorte Badenweiler bei Müllheim im badiſchen Oberrheinkreiſe iſt am 15. Juli 
für die Dauer der Badeſaiſon eine Vereins⸗Telegraphenſtation mit vollem Tagesdienſt er⸗ 
Öffnet worden, welche durch eine neu hergeſtellte Schleifenlinie in die Linie von Freiburg 
nach Baſel eingeſchaltet iſt. 

Au ßer den früher (Seite 131 dieſes Bandes) aufgeführten badiſchen Stationen ſind 
auch Offenburg und Pforzheim, ſowie die Stationen des Main⸗Neckar⸗Telegraphen 
Darmſtadt und Frankfurt a. M. zur Annahme und Befoͤrderung von Depeſchen in 
italieniſcher und niederländiſcher Sprache ermächtigt. 

In der MainsNedarlinie find weitere Bahnbetriebs⸗Telegraphenſtationen zu Ar⸗ 
heilgen und Bickenbach erichtet worden, welche für die Privatcorreſpondenz nach Maf- 
gabe der bekannten Vereins beſtimmungen zugänglich find. 
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Es muß jedoch den Correſpondenten bemerkt werden, daß die ſofortige Ueber⸗ 
bringung von Depeſchen nach den von der Eiſenbahn etwas entfernt gelegenen Orten 
Arheilgen und Bickenbach, ſowie auch nach den Ortſchaften Eberſtadt und Groß⸗ 
ſachſen nur in ſo weit zugeſichert werden kann, als die gerade vorhandenen Arbeitskräfte 
zum Austragen ausreichen. 


Mecklenburg: Schwerin. Die Vereinsſtation zu Heiligendamm ift am 1. Juli für die Dauer 
der Badeſaiſon mit gewoͤhnlichem Tagesdienſt wieder eröffnet worden. 


Dem Vereine nicht angehörige Telegraphen- Anlagen in Pentſchland. 


Oldenburg⸗Bremen. Die Verwaltung der gemeinſchaftlich Oldenburg⸗Bremer Telegraphen⸗An⸗ 
lagen hat die Beſtimmungen des neuen Vereins⸗Reglements angenommen und mit dem 
1. Juni d. J. in Kraft treten laſſen. 


Die Gebühr einer einfachen Depeſche von 20 Worten von Bremen nach allen Sta⸗ 
tionen dieſer Linie ift auf 8 Sgr. = 24 Kr. oͤſterr. 28 Kr. ſuͤddeutſch = 0,48 Fl. 
niederländiſch und der Zuſchlag für jede weitere 10 Worte auf 4 Sgr. = 12 Kr. öſterr. 
= 14 Kr. ſüddeutſch = 0,24 Fl. niederländiſch feſtgeſetzt worden. 

Bei der Station dieſer Linie zu Elsfleth iſt beſchränkter Tagesdienſt eingeführt 
worden. 

Von Oldenburg iſt eine neue Telegraphenlinie über Raſtede nach Varel geführt 
worden. Zu Raſtede und Varel ſind Stationen mit beſchränktem Tagesdienſt, die zu 
Raſtede jedoch nur für die jeweilige Dauer der Sommerreſidenz des Großherzoglichen 


Hofes, eröffnet worden. 
Die eben gedachte gleichmaͤßige Gebührentare findet auch auf diefe Stationen Ans 


wendung. 


Telegraphen Sinien und Stationen im Auslande. 


England. Zu Brownhills und Perry⸗Barr find Stationen der Electric Telegraph-Com- 
pany eingerichtet worden. Dieſelben ſind von 8 Uhr Morgens bis 8 Uhr Abends, mit 


Ausſchluß der Sonntage, eröffnet. 
Die zu Lymington beftandene Station dieſer Geſellſchaft iſt aufgehoben; dagegen 
find von derſelben Stationen in Pontypool⸗Town und Fareham eröffnet worden. 
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Frankreich. In Frankreich find folgende neue Stationen eröffnet worden: 


Station Iſſoudun, von der belgiſchen Grenze bei Quiévrain in der 4ten Zone, 
von der preußiſchen Grenze bei Saarbrüd in der 4ten Zone, 
von der bayerifchen Grenze bei Weißenburg in der Aten Zone, 
von der badiſchen Grenze bei Kehl in der Aten Zone, 
von den ſchweizeriſchen Grenzpunkten in der Iten Zone und 
von den ſardiniſchen Grenzpunkten in der Aten Zone gelegen. 


Station Vichy, von der belgiſchen Grenze bei Quiévrain in der Aten Zone, 
von der preußiſchen Grenze bei Saarbrück in der 4ten Zone, 
von der bayeriſchen Grenze bei Weißenburg in der Aten Zone, 
von der badiſchen Grenze bei Kehl in der Aten Zone, 
von den ſchweizeriſchen Grenzpunkten in der Zten Zone und 
von den ſardiniſchen Grenzpunkten in der Zten Zone gelegen. 


Station Fontainebleau, von der belgiſchen Grenze bei Quiévrain in der Iten Zone, 
von der preußifchen Grenze bei Saarbrück in der Iten Zone, 
von der bayeriſchen Grenze bei Weißenburg in der Aten Zone, 
von der badiſchen Grenze bei Kehl in der Aten Zone, 
von den ſchweizeriſchen Grenzpunkten in der 4ten Zone und 
von den ſardiniſchen Grenzpunkten in der Aren Zone gelegen. 


Station Luçon, von der belgiſchen Grenze bei Quiévrain in der Sten Zone, 
von der preußiſchen Grenze bei Saarbrück in der Sten Zone, 
von der baperiſchen Grenze bei Weißenburg in der ten Zone, 
von der badiſchen Grenze bei Kehl in der Sten Zone, 
von den ſchweizeriſchen Grenzpunkten in der Sten Zone und 
von den ſardiniſchen Grenzpunkten in der Sten Zone gelegen. 


Station Valognes, von der belgiſchen Grenze bei Quiévrain in der Aen Zone, 
von, der preußiſchen Grenze bei Saarbrück in der Sten Zone, 
von der bayeriſchen Grenze bei Weißenburg in der Sten Zone, 
von der badiſchen Grenze bei Kehl in der Sten Zone, 
von den ſchweizeriſchen Grenzpunkten in der Sten Zone und 
von den ſardiniſchen Grenzpunkten in der Sten Zone gelegen. 


Die Station Vichy ift nur während ber Babefaifon, dann aber mit volem Tae 
gesdienſt eröffnet. 


Sffoudun, Fontainebleau, Luçon und Valognes haben beſchränkten Ta⸗ 
gesdienſt. 


Auch bei den Stationen: Fécamp, Gannat, Libourne und Montbriſon iſt 
beſchraͤnkter Tagesdienſt eingeführt worden. 


Bei den Stationen Tours und Nancy (wie ſchon gemeldet) iſt permanenter Nacht⸗ 
dienſt eingerichtet worden. ' 


Spanien. In Spanien find feit dem April dieſes Jahres folgende neue Linien und Stationen dem 
Verkehr übergeben worden: 


Eine Linie von Benavente über Puebla de Sanabria, Verin, Orenſe, 
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Tuy an der portugieſiſchen Nordgrenze, Vigo, Pontevedra, San Jago 
de Compoſtella, Euruna und Betanzos einerſeits nach Ferrol und 
andererſeits nach Lugo mit Stationen an allen genannten Orten. 

Eine Linie von Benavante ſüdweſtlich über Zamora, Salamanca und Caſtil⸗ 
lejo nach Ciudad⸗ Rodrigo mit Stationen an den genannten Orten. 

Eine Linie von Cartagena über Murcia, Alicante, Almanza nach Albas 
tete mit Stationen in dieſen 4 Städten, über deren Verbindung mit dem 
übrigen ſpaniſchen Telegraphennetz noch keine beſtimmten Nachrichten vorlie⸗ 
gen. Dem Plane gemäß ſollte dieſe Linie von Albacete bis Tembleque an 
der Linie von Madrid nach Gabir weitergeführt und andererſeits durch eine 
Zweiglinie von Almanza aus mit Valencia verbunden werden. 

Endlich eine Zweiglinie nach Toledo mit einer Station daſelbſt, welche ſich bei 
Villaſequilla von der Linie von Madrid nach Cadir abzweigt. 


An den älteren Anlagen find neue Stationen eröffnet worden zu: 
Barbaſtro an der Linie zwiſchen Huesca und Leriva, 
Tortoſa an der Linie zwiſchen Tarragona und Caſtellon de la Plana, 
Olmedo an der Linie zwiſchen St. Raphael und Valladolid, 
Pajares an der Linie zwiſchen Leon und Oviedo, 
Merida an der Linie zwiſchen Trurillo und Badajoz, 
Sta Cruz del Retamar an der Linie zwiſchen Madrid und Talavera, und 
Loja an der Linie zwiſchen Granada und Malaga. 


Von den ſpaniſch⸗franzöͤſiſchen Grenzpunkten aus liegen die Stationen: 
Barbaſtro, Olmedo, Pajares und Tortoſa in der dritten Zone, 
Albacete, Almanza, Betanzos, Caſtillejo, Ciudad⸗Rodrigo, Fer⸗ 
rol, Lugo, Orenfe,. Puebla de Sanabria, Salamanca, 
Santa Cruz del Retamar, Toledo, Verin und Zamora in 
der vierten Zone, und 

Alicante, Cartagena, Coruna, Loja, Merida, Murcia, Pontes 
vedra, St. Jago de Compoſtella, Tuy und Vigo in der fünf⸗ 
ten Zone. 


Bei der Station Drun ift der Nachtdienſt abgeſtellt. 


Portugal. Die portugieſtſchen Telegraphenlinien find nordwärts über die Städte Vianna de 
Caſtello und Caminha bis Valenca, am Grenzfluſſe Minho, der ſpaniſchen Station 
Tuy gegenüber gelegen, weitergeführt worden. 


In Vianna de Caſtello, Caminha und Valenca ſind Stationen errichtet, 
welche ſämmtlich von dem ſpaniſch⸗portugieſiſchen Grenzpunkte bei Badajoz in der Aten 
alfo von den franzöſiſch⸗ſpaniſchen Grenzpunkten in der Iten Gebührenzone liegen. 


Von der Hauptlinie zwiſchen Liſſabon und der ſpaniſchen Grenze bei Badajoz iſt 
eine Seitenlinie nach Evora geführt; zu Montemor (etwas weſtlich von der aufgeho⸗ 
benen Station Arrayolos) wo dieſe Seitenlinie ſich abzweigt, ſowie in Evora ſind Tele⸗ 
graphenſtationen eröffnet worden, welche beide von der ſpaniſchen Grenze bei Badajoz in 
der ten, von den franzdoͤſiſch⸗ſpaniſchen Grenzpunkten alfo in der Tren Gebührenzone gee 
legen ſind. 


Mittelmeer⸗Telegraphenlinie. Bei den Telegraphenſtationen der Mittelmeer e Linie Ba ftia 
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und Bonifacio auf der Inſel Corſica, Cagliari und Saſſari auf der Inſel Sar⸗ 
dinien und La Valette auf der Inſel Malta iſt permanenter Nachtdienſt eingeführt 
worden. 


Sardinien. Nach einem amtlichen Circulair der Kaiſerl. franzöfifchen Telegraphen s Verwaltung ijt 
eine ſardiniſche Telegraphenſtation in Bonneville an einer in der Richtung von Genf 
her dahin geführten Linie, welche nach Chamouny weitergeführt werden ſoll, eröffnet wor⸗ 
den; dieſelbe liegt: 

von der öſterreichiſchen Grenze bei Buffalora in der 3ten Zone, 
von den ſchweizeriſchen Grenzpunkten in der 1ſten Zone, 

von den franzöſiſchen Grenzpunkten in der 2ten Zone, und 
von der modeneſiſchen Grenze bei Sarzana in der 4ten Zone. 


Nach derſelben Quelle iſt in Spezzia ſowie in Nizza, wo derſelbe ſeither nur 
zeitweiſe beſtand, permanenter Nachtdienſt eingeführt worden. 


Die Station zu Alpignano iſt aufgehoben worden. 


Kirchenſtaat. An der Telegraphenlinie des Kirchenſtaates ſind zu Rimini zwiſchen Forli und 
Peſaro und zu Spoleto, zwiſchen Foligno und Rom gelegen, neue Telegraphenſtationen 
mit regelmäßigem Tagesdienſte dem allgemeinen Verkehr eröffnet worden. 


Die Gebühren einer einfachen Depeſche nach der Station Rimini betragen: 
von der Grenze bei 


Pontelagoscuro. 1 Thlr. 10 Sgr. = 2 Fl. — Kr. Alert, = 2 Fl. 24 Kr. find. 


Guaſtalla 8 - z 20 e = á s — s s = À s 48 e s 
Piacenza 33 ° À e = 4» 40 e e = D s 36 e e 
Sarzana. . 3 e 10 + =5 s — » e =6 e — e s 


und nach der Station Spoleto von der Grenze bei: 


Pontelagoscuro. 2 Thlr. 20 Sgr. = 4 Fl. — Kr. öſterr. 4 Fl. 48 Kr. ſüdd. 


Guaftala . . 4 = — = ses 6 s — s e = 7 s 12: e 
Piacenza. . . 4 = 14 = =6 e 40 = e =B e — = e 
Sarzana. . . 4 e 20 + 7 — s e = s 24 e e 


Sicilien. Auf der Infel Sicilien jind die Telegraphenlinien von Palermo bis Marfala an der wefts ` 
lichſten Grige der Inſel weitergeführt und an den neuen Strecken Stationen zu Alcamo, 
Trapani und Marſala eröffnet worden. 


Für diefe Stationen kommt die für alle Telegraphenſtationen des Königreiches beis 
der Sicilien feſtgeſetzte, der ten Gebührenzone entſprechende, gleichmäßige Taxe in Ans 
wendung. 


Bei der Station Catania auf der Inſel Sicilien iſt permanenter Nachtdienſt eine 
geführt worden. 


Türkei. Nach Herſtellung einer an die öſterreichiſchen Linien im Dalmatiſchen Küftenlante fit ans 
ſchließenden türkiſchen Telegraphenlinie von der öſterreichiſchen Grenze nahe Meikovich nach 
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Moſtar in der Herzegowina, ift in letzterer Stadt eine türkiſche Telegraphenſtation mit 
regelmäßigem Tagesdienſt (von 9 Uhr Morgens bis 6 Uhr Abends) eröffnet worden. 


Die Station liegt von dem neuen Vereinsgrenzvunkte bei Metkovich in der erſten 
Gebührenzone, und iſt nur auf dieſem Wege telegraphiſch zu erreichen, da ſie mit den 
übrigen türfifchen Telegraphenlinien noch nicht in Verbindung ſteht. 


Depeſchen nach den bedeutenderen Hafenſtädten Klein-Aſiens oder Griechen⸗ 
lands, gelangen von Gonftantinopel aus durch Vermittelung der zwiſchen dieſen Hafen⸗ 
plätzen regelmäßig verkehrenden fremden Poſtdampfer per Poſt dorthin und iſt für dieſe 
Weiterbeforderung nach Maaßgabe des $. 29 des öſterreich.⸗türkiſchen Vertrages, ein Porto 
von 12 Sgr. = 36 Kr. öfterr. = 42 Kr. N — 0,70 Fl. niederl. bei der Aufgabe der 
betreffenden Depeſchen zu erheben. 


Nußland. In der Stadt atom, am Südende des eine Verlängerung des Peipus-Sees bilden⸗ 
den Pskow-Sees ift eine Kaiſerl. Ruſſiſche Telegraphenſtation mit regelmäßigem Tags 
und Nachtdienſt eröffnet und zur Annahme und Beförderung von Depeſchen nur in Hutt, 
{her Sprache ermächtigt worden; dieſelbe liegt von den Grenzpunkten bei Polangen und 
Eudkuhnen in der vierten, von dem bei Radziwilow in der ſechsten und von 
denen bei Myslowitz und Szakowa in der ſiebenten Gebührenzone. 


Die Kaiſerl. Ruſſiſche Telegraphen-Verwaltung hat unterm 21. Mai d. J. für die 
Correſpondenz zwiſchen den Stationen St. Petersburg, Wyborg, Helſingfors und 
Abo den Gebrauch der ſchweviſchen Sprache geftattet. 


Dänemark. Auf der däniſchen Inſel Fünen iſt eine Privattelegraphenlinie von Svendborg nach 
Faaborg mit einer Station an letzterem Orte dem Verkehr übergeben worden, welche 
die Verlängerung der ſchon länger beſtehenden Privattelegraphenlinie von Nyborg nach 
Svendborg bildet. 


Die Correſpondenz mit der Station Faaborg unterliegt in allen Punkten den Be⸗ 
ſtimmungen des für die däniſchen Staatstelegraphen geltenden Reglements. 


Telegraphiſche Correſpondenz mit Stationen Wordamerika’s über Onuebek. 


Nach einem amtlichen Circulair der Kaiſerl. Franzöſiſchen Regierung wird jetzt auch 
durch die Dampferlinie zwiſchen Liverpool und Quebeck die telegraphiſche Correſpondenz 
mit mehreren Stationen Nordamerikas vermittelt. Dieſe Correſpondenz wird zwiſchen Que⸗ 
bek und Liverpool per Dampfboot, von dieſen beiden Punkten aber durchweg auf telegras 
phiſchen Wege befördert, und unterliegt im Uebrigen ganz denſelben Beſtimmungen, welche 
für die über Mews Pork und Halifax früher (Seite 23 dieſes Bandes) angegeben. 
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Die Gebühren werden nach folgendem Tarife bemeſſen. 
Gebührenſatz für eine Depeſche Zuſchlag für jedes 


Station. Staat von 1 bis 10 Worten. weitere Wort. 
Charleton . . South» Carolina . . 17 Fres. 50 Cent. 1 Fres. 05 Cent. 
Mobile Alabama . RA e 40 1 * 25 
Hem, äert . New- Pork . 10 =- 65 e 0 = 45 e 
New⸗ Orleans. Louifiana. . . . 24 e 40 + 1 = 2 = 
Savannah. Georgia. . 18 = 15 = 1» 15 = 
St. Johns. News Brundwid . . 9 = 60 = 0 = 40 ⸗ 
St. Johns. . NewsFoundland . . 8 < 75 e 1 =- 4 e 


Gedruckt dei A. W. Schade in Berlin, Grünſtraße 18. 
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Weber den magnetiſchen Sättigungssuftand. 
Von Dr. Julins Dub. 


Wenn das Geſetz, nach welchem ein Eiſenſtab durch eine galvaniſche Spirale ma⸗ 
gnetiſirt wird, ganz allgemeine Gultigkeit hätte, fo müßte man in jedem Stabe, möge er noch 
fo dünn fein, durch Verſtärkung des Stromes in der Spirale oder durch Vermehrung der 
Zahl ihrer Windungen, jede beliebige Menge Magnetismus erzeugen können. Die Verſuche, 
welche in Bezug auf die fruͤher beſprochenen Geſetze des Elektromagnetismus von mehreren 
Phyſikern vor Lenz und Jacobi angeſtellt worden waren, hatten deshalb zu keinem befrie⸗ 
digenden Reſultate geführt, weil eben jene Geſetze nur innerhalb gewiſſer Gränzen Gultigkeit 
haben und jene Phyſiker, da ſie eben ohne * dieſer Gränzen waren, dieſelben nicht 
inne gehalten hatten. 

Dieſe Gränzen ſind nämlich bedingt durch ein anderes Geſetz, welches ſich bei der 


Wirkung des elektriſchen Stromes auf weiches Eiſen . macht. Es iſt das des ſoge⸗ o 


nannten Sättigungszuſtandes des Gifens. 
Joule war der Erfte, welcher das Vorhandenſein eines ſolchen Sättigungspunktes 
des weichen Eiſens ausſprach !). Später hat Müller in Freiburg in einer ausgedehnten f 
Unterſuchung dieſe Sättigung nachgewieſen 2). 
Müller wandte zu ſeinen Verſuchen zwei Magnetiſirungsſpiralen an, deren eine 
408, die andere 372 Windungen hatte. Sie waren ſo conſtruirt, daß ſowohl eine, als auch 


1) Annals of electricity IV, 58, 131. | 
2) Poggend. Annalen 79 pag. 337 und Phyſ. Bericht über d. Fortſchr. d. Phyfik I. pag. 494. 
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beide in einander geſchoben, benutzt werden konnten. Der in dieſe Spiralen eingeführten Ei⸗ 
ſenkerne wurden vier angewandt, deren jeder 560 lang war und deren Durchmeſſer 9 mm, 
129, 15 em und 44 um d. h. ungefähr 3“, £", $” und 13” betrugen. 

Die mit ſehr verſchiedenen Stromſtärken magnetificten Eiſenkerne wurden einer im 
magnetiſchen Meridian ſchwebenden Magnetnadel in der Richtung ſenkrecht auf den Meridian 
gegenuͤber gelegt, ſo daß die Tangente des Ablenkungswinkels der Magnetnadel den Magne⸗ 
tismus der Elektromagnete angab. Wäre nun der freie Magnetismus der Endflächen der 
Magnete unter allen Umſtänden der magnetiſirenden Kraft proportional, ſo müßte der Quo⸗ 
tient aus dem freien Magnetismus, dividirt durch das Produkt aus Stromftarfe und Wins 
dungszahl (magnetiſirende Kraft) conftant fein. Dies zeigt ſich aber am allerwenigſten bei 
dem dünnſten Eiſenkerne, wogegen es mit ziemlicher Genauigkeit bei dem 13“ dicken ſtattfindet. 

Einige der von Müller erhaltenen Zahlen werden dies darthun. Bei dem dünn⸗ 
ften Kerne variiren die genannten Quotienten zwiſchen 4100 und 1027, fo daf alfo unter 
der erſten Bedingung der vierfache Magnetismus von dem unter der zweiten erhalten wurde. 

Der 12 ww dicke Kern zeigte bei der ſtärkſten Magnetiſirung 1844 und bei der ſchwäch⸗ 
ſten 5209 als Quotient. So daß bei dieſer Stabdicke das eine Mal faſt ein dreimal ſo 
ftarfer Magnetismus als das andere Mal hervorgerufen wurde. 

Der dritte Kern von 15mm Dicke zeigte bei der ſtärkſten Magnetiſirung den Quos 
tienten 2694 und bei der ſchwächſte 4591, ſo daß der Unterſchied hier nicht mehr ganz das 
Doppelte betrug. | 

Bei dem 44™™ picken Kerne variiren die Quotienten nur zwiſchen 8041 und 8381, 
ſind alſo ziemlich gleich, wenigſtens nicht um mehr verſchieden, als auf die Verſuchsfehler ge— 
rechnet werden konnte. 

Aus dieſen Verſuchen geht nun hervor, daß der in einem Stabe erregte Mas 
gnetismus um fo weniger der magnetiſirenden Kraft proportional iſt, je ftärs 
ker dieſe, oder je dünner der Eiſenkern iſt. 

Durch eine den Verſuchen angepaßte Formel kommt Müller auf mehrere ſehr 
wichtige Sätze, die jedoch noch der experimentellen Beſtätigung bedürfen. Vor Allem iſt zu 
merken: | 

„Es giebt für einen jeden Eiſenſtab ein abſolutes Maximum des 
Magnetismus, und dieſes magnetiſche Maximum ift dem Quadrate 
des Durchmeſſers proportional.“ 

Ferner ergiebt ſich aus ſeiner Formel: 

„Um in verſchieden dicken Eiſenſtäben denſelben aliquoten Theil 
ihres magnetiſchen Maximums zu erzeugen, muß man Ströme ans 
wenden, die ſich verhalten wie die Quad ratwurzel aus der dritten 
Potenz der Halbmeſſer.“ 

Gleich nachdem die Abhandlung von Müller erſchienen war, erhoben die Phyſiker 
Buff und Zamminer Einſpruch gegen die ausgeſprochenen Reſultate. Die von ihnen an: 
geſtellten Verſuche beſtätigen das Geſetz von Lenz und Jacobi. Es iſt ſchwer zu beſtim— 
men warum ſie nicht ebenfalls Abweichungen beobachteten, jedenfalls muß der Grund in den 
verſchiedenen Bedingungen liegen, unter denen die beiden Unterſuchungen angeſtellt wurden. 


Ueber den magnetiſchen Sättigungszuſtand. 163 


W. Weber in Göttingen ſagt darüber: „Bei Müller war der Unterſchied der Länge der 
Spirale gegen die Länge der Eiſenkerne nur gering, indem die Eiſenſtäbe nur 15 w zu beis 
den Seiten aus der Spirale hervorragten; bei Buff und Zamminer war er aber viel 
größer, indem die Enden des längſten und duͤnnſten Stabes 45™™ zu beiden Seiten aus der 
Spirale hervorragten. Außerdem wurde der davon herrührende Einfluß bei Buff's und 
Zamminer's Verſuchen verhältnißmäßig dadurch noch verſtärkt, daß die Länge des in der 
Spirale eingeſchloſſenen Theiles nur 110 u betrug, bei Müller dagegen 300 m. "Dieter Um: 
ſtand duͤrfte der Hauptgrund von der ſcheinbaren Differenz der Reſultate ſein, zu denen dieſe 
Beobachter gelangt ſind; denn es leuchtet ein, daß die Wirkung der Spirale auf das Eiſen 
in der Mitte der Spirale am ſtärkſten iſt, nach den Enden aber abnimmt, und daß dieſe Ab⸗ 
nahme außerhalb der Spirale außerordentlich groß iſt. Daraus folgt, daß wenn auch bei 
wachſender Stromſtärke die in dem mittleren Theile des Stabes hervorgebrachte Wirkung ei⸗ 
nem Grenzwerthe ſich näherte, eine ſolche Annäherung bei den außerhalb der Spirale befind⸗ 
lichen Theilen noch keinesweges merklich ſein konnte.“ 

v. Feilitzſch ſucht den Grund der Differenz der Reſultate beider Unterſuchungen in 
der verſchiedenen Länge der von beiden Phyſikern angewandten Eiſenkerne. Während näm⸗ 
lich die Länge der von Müller geprüften Kerne 560™™ ift, find die vier Kerne von Buff 
und Zamminer 108, 131, 131 und 200 u lang. Den Grund, den v. Feilitzſch 
für die Urſachen der durch verſchiedene Längen der Kerne hervorgerufenen Verſchiedenheiten 
angiebt, iſt nun zwar nicht in dem Grade von Einfluß als er meint, allein er kann nichts⸗ 
deſtoweniger mitgewirkt haben. v. Feilitzſch ſagt!): „Die Quantität des Magnetismus in 
verſchieden langen Eiſencylindern, welche uͤber ihre ganze Länge hinweg mit galvaniſchen 
Spiralen bedeckt ſind, nehmen in noch ſtärkerem Verhältniß als das Quadrat der Län⸗ 
gen zu.“ 

Dieſer Satz iſt aus den Verſuchen von Lenz und Jacobi entnommen. Allein ich 
habe neuerdings gezeigt, daß ſich dieſe Verhältniſſe dadurch herausſtellen, daß Lenz und Ja⸗ 
cobi die Stäbe von verſchiedener Länge mit einer verſchiedenen Windungszahl bedecken, und 
zwar ſo, daß ein Stab von doppelter Länge auch eine doppelte Anzahl von Windungen bei 
derſelben Stromſtärke trägt. Es leuchtet von ſelbſt ein, daß dadurch auch der im Stabe 
erregte Magnetismus in demſelben Maaße verſtärkt werden muß, da ſich ja der erregte 
Magnetismus der Windungszahl proportional erwieſen hat. Ferner meſſen ſie nun noch den 
Magnetismus mit einer Inductionsſpirale, die ebenfalls mit der Länge an Windungen zus 
nimmt und erhalten ſomit eine Wirkung die um das Quadrat der Länge zu groß iſt. Divi⸗ 
dirt man daher die von Lenz und Jacobi erhaltenen Reſultate mit der Quadratzahl der Win⸗ 
dungen, die die verſchieden langen Stäbe bedecken, fo bleibt der ſpecifiſche Einfluß der Mas 
gnetkerne übrig und in Bezug auf dieſen ergiebt ſich dann folgendes Geſetz, deſſen vollſtändige 
Entwicklung wir uns fuͤr eine ſpätere Darlegung vorbehalten: 

„Der in Eiſenſtäben von demſelben Durchmeſſer und verſchiedener 
Länge, bei einer über die ganze Länge ausgebreiteten magnetiſi⸗ 
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renden Kraft, erregte Magnetismus iſt den Quadratwurzeln der 
Lange dieſer Stabe genau proportional.“ 

In dieſem Verhältniß mußte alfo der Magnetismus der von Buff und Zammi⸗ 
ner angewandten Eiſenkerne geringer fein als der in den Stäben Müllers, da beide diez 
ſelbe Zahl von Windungen angewandt hatten. | 

Der Streit, ob überhaupt eine Sättigung eintritt ober nicht, ift deſſenungeachtet längſt 
als beendigt anzuſehen, beſonders ſeitdem Kooſen feine äußerſt ſinnreiche Methode angegeben 
hat, welche in Bezug auf Genauigkeit nichts zu wünfchen übrig läßt, mittelſt der man ſich 
ſogleich von dem Vorhandenſein eines Sättigungszuſtandes auf das Deutlichſte überzeu⸗ 
gen kann. 

Der galvaniſche Strom lenkt nämlich die Nadel der Tangentenbuſſole proportional 
ſeiner Intenſität ab, ebenſo wie er einen Eiſenkern ſich ſelbſt proportional magnetiſirt. Legt 
man daher dieſer Nadel ſenkrecht auf dem magnetiſchen Meridian einen Stabelektromagneten 
gegenüber, fo daß der Mittelpunkt der Nadel in der Längsachſe des Magneten liegt und leis 
tet nun denſelben Strom durch die galvaniſche Spirale des Magneten und durch die Tan⸗ 
gentenbuſſole, ſo muß man, wenn der Magnet ſo magnetiſirt iſt, daß er die Nadel nach der 
entgegengeſetzten Seite dreht als der durch den Ring gehende Strom, durch Entfernen oder 
Nähern des Magneten die Nadel auf den Nullpunkt ihrer Skala bringen können. Wächſt 
nun der Magnetismus der Stromſtärke proportional, ſo muß die Nadel, wenn ſie einmal auf 
Null ſteht, auch dann noch auf Null ſtehen bleiben, wenn die Stromesintenſität geändert wird. 
Koofen wandte einen aus ſehr weichem Eiſen geſchmiedeten Stab von 1 Zoll Durchmeſſer 
an und fand keine Ablenkung der Magnetnadel, während er Ströme anwandte, welche allein 
die Nadel der Tangentenbuſſole von 10° bis 60° ablenkten. Dieſelbe Beobachtung habe ich 
bei Wiederholung dieſes Verſuchs gemacht, woraus ſich denn ergiebt, daß ein 1 Zoll dicker 
Stab ſchon zu ſtark iſt um eine bei gewöhnlich zur Anwendung kommenden Strömen eintre⸗ 
tende Sättigung bemerken zu laſſen. Bei dünneren Stäben dagegen beobachtete Koofen, 
wie auch ich ſpäter, daß wenn die Nadel bei einer beſtimmten Stromſtärke auf Null gebracht 
war, dieſelbe bei Steigerung des Stromes nach der Richtung dieſes, dagegen bei Schwächung 
deſſelben nach der Richtung des Magneten abgelenkt wurde. Kooſen bewirkte beſonders mit 
einem Eiſendrath von einer Linie Durchmeffer bei den früher angewandten Strömen Ablen⸗ 
kungen der Nadel bis zu 20°, und zwar bei Schwächung des Stromes nach der einen, bei 
Verſtärkung deſſelben nach der anderen Seite der Skala. Daß die Nadel bei Schwächung 
des Stromes auch von dem Nullpunkte abweicht, findet, wie man leicht einſehen wird, dann 
ſtatt, wenn bei dem Strome, unter deſſen m bie Nadel Wéi Null gebracht war, ſchon 
Sing bervorgetreten war. | 


Theoretiſche Wichtigkeit des Sättigungszuſtandes. 


Dieſer durch Müller nachgewieſene Sättigungszuſtand des weichen Eiſens iſt nun 
außer ſeinem praktiſchen Werthe auch noch in theoretiſcher Hinſicht von beſonderer Wichtig⸗ 
keit, wie Weber nachgewieſen hat. 

Um die theoretiſche Wichtigkeit des Sättigungszuſtandes kennen zu lernen, wollen wir 
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der Darlegung der magnetiſchen Theorieen folgen, wie fie Weber in feinen elektrodynamiſchen 
Maaßbeſtimmungen in der Abhandlung über Diamagnetismus giebt. | 

Hinſichts der magnetiſchen Zuſtände in den Körpern fagt er zunächſt: 

„Man unterſcheidet in der Lehre vom Magnetismus zwei Arten von Magneten, naͤm⸗ 
lich beharrliche und veränderliche. Ein Magnet von glashartem Stahle iſt z. B. ein beharr⸗ 
licher, ein Magnet von weichem Eiſen ein veränderlicher. Genau genommen findet nun zwar 
in der Wirklichkeit kein ſtrenger Gegenſatz zwiſchen beharrlichen und veränderlichen Magneten 
ſtatt, denn alle Magnete, auch die beharrlichſten, zeigen ſich unter der Einwirkung ſehr großer 
Kräfte veränderlich, und ebenſo zeigen ſich alle Magnete, auch vom weichſten Eiſen, nnter der 
Einwirkung ſehr kleiner Kräfte beharrlich. Da man aber in der Regel zu phyſikaliſchen Bers 
ſuchen Magnete wählt und unter Verhältniſſen betrachtet, wo entweder der beharrliche oder 
der veränderliche Theil ihres Magnetismus nicht hervortritt, ſo kann jene einfache Unterſchei⸗ 
dung in den meiſten Fallen ohne Nachtheil für die Sache beibehalten werden. Bei der Bes 
trachtung diefer beiden Arten von Magneten ſoll hier nun hauptſaͤchlich folgender Unterſchied, 
der ſich zwiſchen ihnen machen läßt, hervorgehoben werden, daß nämlich der Magnetismus 
der beharrlichen Magnete, inſofern ſie wirklich als beharrlich betrachtet werden, nur aus ſei⸗ 
nen Wirkungen erforſcht werden kann; der Magnetismus der veränderlichen Magnete dage⸗ 
gen auf doppelte Weiſe, nämlich ſowohl aus ſeinen Wirkungen, als auch aus ſeinen Ur⸗ 
ſachen.“ | 
Behufs der Erklärung der magnetifchen Erſcheinungen, welche man an der Obers 
fläche der Magnete beobachtet, hat man Annahmen über den Zuſtand gemacht, welcher, im 
Innern der magnetiſchen Körper ſtattfindend, die äußern Erſcheinungen hervorruft. Man hat 
einen beſtimmten Zuſtand der Moleküle vorausgeſetzt, durch deſſen Umänderung mittelſt einer 
von außen wirkenden Kraft diefe Molekule je nach der Annahme entweder magnetiſch werden, 
oder ihren Magnetismus nach außen wirkſam machen. Dieſer Magnetismus der Moleküle 
muß dann einen inneren magnetiſchen Zuſtand des ganzen Körpers bedingen, durch welchen 
eine Vertheilung der magnetiſchen Wirkung auf der Oberfläche zu Stande kommen muß, die 
den Erſcheinungen der Wirklichkeit entſpricht. Wenngleich nun dieſe zur Erſcheinung kommende 
Vertheilung des Magnetismus von der wahren inneren Vertheilung noch verſchieden iſt, ſo 
hat doch Gauß nachgewieſen, daß die ideale Vertheilung des Magnetismus an der Ober⸗ 
fläche der Magnete die innere Vertheilung bei der Betrachtung aller Wirkungen vollkommen 
vertritt. Schon vor der Kenntniß der veränderlichen Magnete (Elektromagnete) war eine ſolche 
Hypotheſe über den magnetiſchen Zuſtand der Körper von Coulomb und Poiſſon aufge. 
ftellt worden, über welche fih Gauß in folgender Weiſe ausſpricht !): 

„Zur Erklärung der magnetiſchen Erſcheinungen nehmen wir zwei magnetiſche Fluͤſ⸗ 
figfeiten an, nennen, mit den Phyſikern, die eine die nördliche, die andere die ſüdliche. 
Ferner ſetzen wir voraus, daß die Elemente der einen Flüſſigkeit die der anderen anziehen, daß 
dagegen die Elemente derſelben Fluͤſſigkeit einander abſtoßen, und daß beide Wirkungen ſich 
im umgekehrten Verhältniß des Quadrats der Entfernungen verändern.” - 


1) Poggend. Anndlen 28 pag. 248. 
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„Dieſe Fluͤſſigkeiten erſcheinen nicht für fih, ſondern nur verbunden mit den wage 
baren Theilchen ſolcher Körper, die des Magnetismus fähig find; ihre Wirkungen auf dieſe 
zeigen ſich dadurch, daß ſie dieſelben entweder zur Bewegung antreiben, oder die Bewegung, 
welche andere auf dieſelben wirkende Kräfte, z. B. die Schwere, ſchon erzeugt haben, hindern 
oder ändern.“ 

„Die Wirkung einer gegebenen Menge magnetiſcher Fluͤſſigkeit auf eine gegebene 
Menge entweder der nämlichen oder der anderen Flüſſigkeit in einer gegebenen Entfernung 
wird demnach vergleichbar ſein mit einer gegebenen bewegenden Kraft, d. h. mit der Wirkung 
einer gegebenen beſchleunigenden Kraft auf eine gegebene Maſſe.“ 

„Wenn demnach in einem phyſiſchen Punkte gleiche Mengen der nördlichen und der 
fidliden Fluͤſſigkeit vorhanden find, entſteht daraus keine Wirkung; wenn fie aber ungleich 
ſind, kommt nur der Ueberſchuß der einen, den wir freien Magnetismus nennen, in Betracht.“ 

„Dieſen Grundvorausſetzungen muß noch eine andere, welche die Erfahrung uͤberall 
beftätigt, hinzugefügt werden, nämlich die, daß jeder Körper, in welchem die magnetiſchen Flüſ— 
ſigkeiten zugegen find, immer gleiche Mengen von beiden enthalte. Die Erfahrung lehrt fos 
gar, daß dieſe Vorausſetzung auf die einzelnen noch ſo kleinen Theile eines ſolchen Körpers, 
ſobald ſie nur noch für unſere Sinne erkennbar ſind, auszudehnen iſt. Da aber nach dem, 
was wir vorher geſagt, die Wirkung nur ſo lange vorhanden ſein kann, als irgend eine Tren⸗ 
nung der Fluͤſſigkeiten ſtattfindet, fo müſſen wir annehmen, diefe geſchehe durch fo kleine Zwi⸗ 
ſchenräume, daß ſie unſern Meſſungen unzugänglich ſind.“ 

„Jeder des Magnetismus fühige Körper muß daher als ein Verein unzählbarer 
Theilchen angeſehen werden, von denen jedes eine gewiſſe Menge der nördlichen und eine 
ebenſo große der ſuͤdlichen enthält, und zwar fo, daß fie entweder gleichförmig gemiſcht (wo 
dann der Magnetismus gebunden ift) oder mehr oder weniger getrennt find (wo dann der 
Magnetismus entwickelt ift), welche Trennung jedoch niemals in eine Uebertragung der Flüſ— 
ſigkeit aus einem Theilchen in das andere übergehen kann. Gleichgültig ift, ob man annimmt, 
die größere Trennung ſei entſtanden durch eine größere Menge frei gewordener Fluͤſſigkeit 
oder durch einen größeren Zwiſchenraum; klar ift aber, daß außer der Größe der Trennung 
auch die Richtung derſelben in Betracht kommen muß, und daß, je nachdem ſie in den ver⸗ 
ſchiedenen Theilchen des Körpers entweder gleich- oder widerſinnig ift, daraus eine größere 
oder geringere Geſammtkraft in Bezug auf die Punkte außerhalb des Körpers entſprin⸗ 
gen muß.“ 

Dies war die erſte Theorie, welche man über das Weſen des Magnetismus auf⸗ 
ſtellte. Als man ſpäter den Magnetismus veränderlicher Magnete, Elektromagnete, kennen 
lernte, zu deren Anfertigung Sturgeon durch die Entdeckung Oerſted's geleitet wurde, 
daß eine Magnetnadel durch den galvaniſchen Strom gerichtet würde; entſtand eine neue 
Theorie über den inneren Zuſtand magnetiſirter Körper. Anſtatt nämlich wie früher anzu⸗ 
nehmen, es werden durch die von außen wirkende Kraft Fluida geſchieden und dadurch die 
magnetiſchen Pole hervorgerufen, nahm man an, die einzelnen Molekule des Körpers feien 
urſprünglich fertige Magnete, in denen alſo die Fluida ſchon geſchieden ſeien und die Ma⸗ 
gnetiſirung beſtehe darin, daß dieſe in allen möglichen Richtungen liegenden Molefularmas 
gnete durch den elektriſchen Strom oder eine andere von außen wirkende Kraft gerichtet 
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würden, wie dies mit der Magnetnadel ebenfalls geſchieht, ſobald man fie den genannten 
Einflüſſen ausſetzt. 

Nach dieſen beiden Theorien wirken beim Elektromagneten zwei verſchiedene Arten 
von Fluͤſſigkeiten auf einander, nämlich die elektriſchen auf die magnetiſchen Fluida. Es leuch⸗ 
tet ein, daß eine Theorie, welche die Erſcheinung aus einer Kraft herleitete, den beiden ge⸗ 
nannten vorzuziehen wäre. Dieſe eine Kraft kann keine andere als die Elektricität ſein, da 
in der erregenden Spirale Elektricität wirkſam ift. 

Nachdem Ampere bei feinen elektrodynamiſchen Unterſuchungen den Satz gefunden 
hatte, daß gleichgerichtete elektriſche Ströme einander anziehen, entgegenge⸗ 
ſetzt gerichtete ſich abſtoßen, enwickelte er aus dieſem Satze die nach ihm benannte 
neue Theorie des Magnetismus, der wir ſchon fruͤher Erwähnung gethan und nach welcher 
dieſelben magnetiſchen Erſcheinungen aus der Hypothefe erklärt werden, daß in den magne⸗ 
tiſchen Körpern nicht magnetiſche, ſondern elektriſche Fluida vorhanden ſeien, welche in 
conſtanten Bahnen die Moleküle umkreiſen. Dieſe Kreisſtröme haben vor der Magnetiſi⸗ 
rung beliebige Richtung und werden dann durch die von außen wirkende Kraft nach dem 
obigen Geſetz gerichtet, ſo daß ſie dann mit den erregenden Strömen parallel und in gleicher 
Richtung um die Moleküle circuliren. Der größte Theil der Wirkung dieſer Elementarſtröme 
nach außen hin wird durch die benachbarten entgegengeſetzten Ströme aufgehoben und es bleibt 
nur der Theil der Kreisſtröme übrig, welcher an den an den Gränzen des Körpers liegenden 
Molekuͤlen nach außen liegt. Die einzelnen Theile der in ihren Wirkungen nicht aufgehobe⸗ 
nen Molekularſtröme ſtellen dann einen continuirlichen Strom um einen jeden Querſchnitt 
des Magneten ſenkrecht auf ſeine Längsachſe dar, ſo daß hiernach ein Magnet ein Syſtem 
paralleler elektriſcher Kreisſtröme iſt. Durch dieſe Hypotheſe werden, wie Ampère mathe⸗ 
matiſch nachgewieſen hat, dieſelben Erſcheinungen, die aus den beiden früheren Annahmen 
folgen, hervorgebracht. Wenngleich nun aber diefe neue Hypotheſe fih dadurch empfiehlt, daß 
fie Elektricität und Magnetismus aus derſelben wirkenden Kraft erklärt, fo ift damit doch 
noch nicht ihre Nothwendigkeit bewieſen. Eben weil aus ihr dieſelben Erſcheinungen folgen, 
wie aus den beiden anderen Annahmen, ſo iſt die eine Urſache fo gut möglich als die ans 
dere. Erſt wenn Erſcheinungen auftreten, welche nur die eine Erklaͤrungsweiſe zulaſſen, ſind 
wir gezwungen die übrigen Hypotheſen zu verwerfen. 

Zwei Entdeckungen find es, welche vereinigt uns zu der Annahme der Griftenz 
elektriſcher Molekularkreisſtröme und der Verwerfung der magnetiſchen Fluida zwingen. 

Die eine dieſer Entdeckungen ift die des magnetiſchen Sattigungszuſtandes. Die Bes 
obachtung, daß der Magnetismus nicht bis ins Unendliche der Stromſtärke proportional wächſt, 
beweiſt, daß von den beiden Annahmen über magnetiſche Fluida in den Körpern die eine 
unmöglich iſt, wie aus den folgenden Betrachtungen erhellen wird. 

Die Annahme magnetiſcher Fluida in den Körpern bedingte zwei Fälle, unter denen 
die Erſcheinungen des freien Magnetismus an der Oberfläche der Körper zu Stande kommen 
konnten. Ein Stab kann nämlich magnetiſch werden entweder durch Scheidung der ma⸗ 
gnetiſchen Fluida in ruhenden Molekülen, oder durch Drehung der Molekule in denen die 
magnetiſchen Fluida beharrlich geſchieden ſind. 

Setzen wir den erſten Fall als Grund der Magnetiſirung eines Eiſenſtabes, nehmen 
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wir nämlich an, daß durch die magnetiſirende Kraft die in den Molekuͤlen vorhandenen ma⸗ 
gnetiſchen Fluida, welche bis dahin vereinigt waren, geſchieden werden, ſo ſind hier wieder 
mehrere Fälle möglich in welcher Art dies ſtattfinden kann. Die beiden Hauptfälle find ſchon 
in der von Gauß gegebenen Darftellung dieſer Theorie genannt, wo er ſagt: „Gleichgültig 
iſt es, ob man annimmt, die größere Trennung (nämlich durch eine größere Kraft) ſei ent⸗ 
ſtanden durch eine größere Menge frei gewordener Fluͤſſigkeit oder durch einen größeren 
Zwiſchenraum.“ Für den vorliegenden Fall ift nun zwar dieſer Unterſchied nicht gleich⸗ 
‚gültig, allein da diefe Theorie nach Analogie mit der Elektricitätslehre gebildet ift, wo man 
annimmt, daß durch die wirkende Kraft immer mehr der beiden polariſirenden Flüͤſſigkeiten 
geſchieden werden und es überhaupt geringe Wahrſcheinlichkeit hat, daß die ſtärkere Magnes 
tiſirung durch einen größeren Zwiſchenraum zwiſchen den beiden Fluͤſſigkeiten in den Moles 
külen hervorgerufen würde; ſo können wir mit Weber dieſen Fall übergehen. 

Findet nun der andere ſtatt, d. h. wird die Magnetiſirung bewirkt durch die Tren⸗ 
nung immer größerer Mengen frei gewordener Flüſſigkeiten, wie man dies bei der Elektrici⸗ 
tätserregung annimmt, ſo iſt es möglich, daß dieſe Mengen ſcheidbarer Fluͤſſigkeiten entweder 
endlich oder unendlich find. Nach der Analogie mit der Elektricitätslehre müſſen wir uner⸗ 
ſchöpfliche Mengen von ſcheidbarem magnetiſchen Fluidum in jedem Molekule vorausſetzen. 
Sft aber dies der Fall, fo leuchtet ein, daß dann der Magnetismus mit der Größe der ſchei⸗ 
denden Kraft bis ins Unendliche wachſen muͤſſe. Dieſe Annahme würde alfo Geltung haben, 
wenn die Behauptung von Buff und Zamminer wahr wäre, daß nämlich ein ſolcher Sät⸗ 
tigungszuſtand des Eiſens nicht ſtattfände. 
| Modificirt man die Vorausſetzung von ſcheidbarem Fluidum endlich in der Weiſe, 
daß man die Möglichkeit annahme, es würde durch die Steigerung der magnetiſirenden Kraft 
allmählig das ganze in den Molekülen vorhandene Fluidum geſchieden, es wäre alſo die 
Menge deſſelben nicht unerſchöpflich; ſo müßte allerdings auch in dieſem Falle eine Gränze 
der Magnetiſirung eintreten. Die Erſcheinung müßte ſich dann fo zeigen, daß bei geſteiger⸗ 
ter Kraft der Magnetismus regelmäßig derſelben proportional wüchſe bis zu einer beſtimmten 
Gränze und dann müßte keine weitere Zunahme des Magnetismus eintreten. Dies wider⸗ 
ſpricht aber ebenfalls der Erfahrung, welche lehrt, daß ein allmähliges Abweichen des Ma⸗ 
gnetismus von der Proportionalität mit der magnetiſirenden Kraft ſtattfindet. 

Wir ſehen mithin, daß der beim Eiſen ein⸗ 
tretende Sättigungszuſtand in der Annahme 
ſcheidbarer magnetiſcher Fluida nicht ſeine Er⸗ 
klärung findet. Wohl aber erklärt ſich dieſe 
Sättigung aus der anderen Vorausſetzung in 
Bezug auf das Vorhandenſein magnetiſcher 

Fluida, welche, wie wir geſehen haben, darin 
beſteht, daß man annimmt, die Fluida ſeien 
conſtant geſchieden und der freie Magnetismus 
werde durch Drehung der magnetiſchen Mole⸗ 
küle hervorgerufen. 

Vorausgeſetzt ns ware ein magnetiſches 
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Moleküle, welches fich um feinen Mittelpunkt e drehen kann, und nb die Richtung, in welcher 
dieſes Moleküle ſich befindet, wenn die auf daſſelbe wirkende Kraft nx noch nicht in Thätigkeit iſt. 
Durch die zur Wirkung kommende Kraft nx wird alsdann ns aus feiner Ruhelage, etwa 
um den Winkel ꝙ nach na gedreht, und in dem Grade als dieſe Drehung ſtattfindet wird 
das Eiſen magnetiſch. Da nun das weiche Eiſen wieder unmagnetiſch wird, wenn die dus 
ßere Kraft nx zu wirken aufhört, fo beweiſt dies, daß alsdann die Molekuͤle wieder in ihre 
Ruhelage zurüdgeführt werden, fo daß alfo in dem vorliegenden Falle der Molekularmagnet, 
wenn er durch die Kraft ns in die Lage na geführt worden war, wieder die Lage parallel 
nb einnehmen wird, ſobald nx zu wirken aufhört. Dieſe rüdgängige Bewegung muß aber 
ebenfalls durch eine Kraft bewirkt werden, welche Weber die molekulare Directionskraft nennt, 
und die in der Wechſelwirkung der Moleküle ihren Grund hat. Da das Molekuͤle bei jeder 
beliebigen Größe des Winkels m nach der Magnetiſirung wieder in feine Lage nb zuruͤck— 
kehrt, fo erhellt daraus, daß die Directionskraft mit der Größe der Magnetiſirung wadft, 
wie dies auch aus der Natur der Sache hervorgeht. Es muß mithin dieſe Directionskraft 
einer gleichmäßig wachſenden äußern Kraft nx einen um fo größeren Widerſtand entgegen⸗ 
ſetzen, je größer dieſe wird. Eine Proportionalitat der Drehung des Molekuͤles ns mit der 
magnetiſirenden Kraft nx wäre aber nur möglich, wenn die Directionskraft nicht wüchfe, 
ſondern conftant bliebe. Wir ſehen daher, daß nach dieſer Annahme drehbarer Moleküle ein 
Zurüdbleiben der Abweichung ns aus feiner Lage gegen die Größe der wirkenden Kraft eins 
treten muß. 

Weber hat nun durch Rechnung dargethan, in welchem Grade dieſe Abweichung 
des Winkels ꝙ von der Proportionalität mit der wirkenden Kraft ſtattfinden muͤſſe. Da nun 
aber die Größe dieſer Abweichung die Größe der in einem Stabe auftretenden Sättigung iſt, 
fo muß man die von Weber angeſtellte Rechnung mit der an einem Stabe gemachten Bes 
obachtung in Bezug auf die hervortretende Sättigung vergleichen können. Weber hat dieſen 
Vergleich angeſtellt und die genaueſte Uebereinſtimmung der Rechnung mit der Beobachtung 
gefunden. | 

Behufs eines ſolchen Vergleichs muß man einen Stab magnetifiren, bei dem die 
Sättigung ſehr bald auffallend hervortritt, um fuͤr die innerhalb der gewohnlichen Gränzen 
anwendbaren Stromſtärken eine bedeutende Abweichung von der Proportionalität des Magne⸗ 
tismus mit derſelben zu erhalten. 


Weber magnetiſirte einen ſehr dünnen Stab von 3,6%, etwa ;“, Durchmeſſer und 
fand, daß der Magnetismus in demſelben in folgender Weiſe zunahm: 


Zeltſchrift d. Telegraphen. Vereins. Jahrg. v. 


Magnetiſirende Freier 
Kraft. Magnetismus. 
658,9 911,1 

1381,5 1424,0 
1792,0 1547,9 
2151,0 1627,3 
2432,8 1680,7 
-2757,0 1722,7 
3090,6. 1767,3 
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Nach den vorn angegebenen Grundſätzen wurde ferner berechnet, welche Werthe in 
Folge der angewandten Stromesintenſitäten ſich als Magnetismus herausſtellen müßten. Es 
ergaben ſich die nachſtehenden Zahlen: 


Magnetiſche Beobachteter Berechneter 

Kraft. Magnetismus. Magnetismus. Differenz. 

658,9 911,1 984,4 — 37,3 
1381,5 1424, 0 1387,0 + 37,0 
1792,0 1557,9 1533,0 + 14,9 
2151,0 1627,3 1623,5 + 3,8 
2432,8 1680,7 1685,0 — 43 
2757,0 1722,7 1742,2 — 19,5 
3090,6 1767,3 1791,2 — 23,9 


Wir Tonnen für diefe Verſuche nicht leicht eine vollkommenere Uebereinſtimmung mit 
der Rechnung erwarten als die vorliegende Tabelle liefert. 

So ſehen wir alfo, daß der an den Magneten beobachtete Sattigungsjuftand das 
Mittel bietet über die Frage zu entſcheiden, ob man in den Molekulen ſcheidbare oder cons 
ftant geſchiedene Fluida annehmen muͤſſe. Der Sättigungszuſtand fegt die Drehbarkeit der 
Molekule außer Zweifel und zwingt uns die Annahme ſcheidbarer magnetiſcher Fluida zu 
verwerfen. 

Wenn wir nun früher gefagt haben, daß zwei Phänomene uns zu der Annahme der 
Theorie der elektriſchen Molekularſtröme zwingen, fo müſſen wir gunädft darauf auf: 
merkſam machen, daß man die Eiſenmolekuͤle nach Ampère als die Träger von Molekular⸗ 
ſtrömen anſehen könne, ſo daß eine Drehung der Molekularſtröme der Drehung der Moleku⸗ 
larmagnete durchaus gleichzuſetzen iſt. Die zweite Erſcheinung die darüber entſcheidet, welche 
von dieſen beiden Theorien die ſachgemäßere ſei, iſt der von Faraday entdeckte Dia⸗ 
magnetismus. 


—— —Ʒ ö]2— — 


Vorſchlag einer Apparatverbindung für Zwiſchenſtationen mit Erſetzung der 
Ayparatumſchalter durch einen gewöhnlichen Stromwender. 


Von ° Zwehl, 
Königl. Preuß. Ober ⸗Telegraphiſt in Cöln. 


(Hierzu die Kupfertafel V.) 


Nicht nur die Gründe der Koſtenerſparniß, Vereinfachung der Apparattheile in ihren 
Verſchiedenheiten, Verminderung der Betriebsſtörungen durch falſche Stöpſelſtellungen oder 
fehlerhafte Umſchalter, ſondern auch die Vortheile einer vermehrten Mitleſeſtellung haben mich 
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veranlaßt, eine Apparatverbindung zu zeichnen, nach welcher die Apparatumſchalter für Zwi⸗ 
ſchenſtationen durch einen gewohnlichen Stromwender mit einem Stöpſel (A) zu erſehen find. 

Aus Figur 1 der Tafel V dürften folgende Verbindungen erſichtlich fein: 

1) der Stöpfel A in Loch I direct durchſprechen, 

2) der Stöpſel A in Loch II nach jeder Seite auf Sprechen reſp. Empfangen, 

3) gar kein Stöpfel in I und II iſt Mitleſen auf beiden Apparaten, 

4) Stellung Mitleſen auf einem Apparat, Stöpfel A in ein beliebiges Res 
ſerveloch des Stromwenders desjenigen Apparats, welcher nicht mitarbei⸗ 
ten ſoll. 

Die Stellung ad 3 wird in allen den Fällen erwuͤnſcht ſein, wo entweder ein Ap⸗ 
parat bei ungleich ſtarken oder entgegengeſetzten Strömen von einer Seite gar nicht anſpricht, 
oder aber unleſerliche und verkehrte Schrift druckt; ſtellt man in dieſer Stellung die Stöpſel 
beider Stromwender in gleicher Richtung, ſo muͤſſen die durchgehenden Ströme die Umwin⸗ 
dungen des einen Relais von oben und die des anderen von unten durchlaufen. 

Zur Ausgleichung des Widerſtandes, welcher durch die Einfchaltung des zweiten Res 
lais verurſacht wird, kann man bei verdoppelter Controle der ſprechenden Apparate den ei⸗ 
nen, und ſogar beide Galvanometer als entbehrlich direct ausſchalten. 

In den Stellungen ad 4 konnen die Beamten nach Belieben und ohne Unterbrechun⸗ 
gen auf den Apparat umſchalten, welchen fie in der Stellung ad 3 als den beſſeren geprüft 
haben. i 

Um den Stöpfel A auch in den Stellungen ad 4 mit Leichtigkeit handhaben zu 
können, kann derſelbe etwas länger gemacht werden, als die Stöpſel der Stromwender. 

Damit fih Probiſten und ungeübte Beamten nicht verſtöpſeln, die einzelnen Metall 
theile des Umſchalters auch nicht verſchieben können, kann man die in demſelben befindlichen 
beiden Reſervelöcher durch Stöpfel von Elfenbein, Glas oder Guttapercha u. ſ. w. ausfüllen. 

Beim Nichtgebrauch des Stöpſels A (Stellung ad 3) kann derſelbe zweckmäßig vor 
dem Umſchalter in einem Loch in der Tiſchplatte reſervirt werden. 

Die Figur 2 der Tafel V zeigt eine fünfte Apparatverbindung (Stopfel A in Loch 
II), mittelft welcher man beſonders auf Eckſtationen bei mangelhafter Verſtändigung in allen 
den Fallen mit Vortheil zur Uebertragung verbinden kann, wenn nahegelegene Stationen einer 
Zweiglinie, welche kleine Batterien haben können, mit den Hauptlinien correſpondiren ſollen. 

Die kleinen Umſchalter a und a', wie ſolche auf allen Endſtationen mit einer Lei⸗ 
tung in Gebrauch kommen, ſind abſichtlich da eingeſchaltet, wo ſie insbeſondere der directen 
Correſpondenz in keinem Falle hinderlich ſind. 

Daß man auch von den Apparatverbindungen nach Fig. II auf allen Uebertragungs⸗ 
ſtationen Gebrauch machen kann, bedarf wohl keiner Erwähnung. 
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Verkehrs- Statiftik der Königlich Däniſchen Telegraphenlinien und der Däniſch-Schwe 
Nach einer Mittheilung der Königlich 


Ueberſicht über die Benutzung de 


Januar. Februar. März. April. Mai. Juni. 
Abgeſandt. Š Abgeſandt. RES Abgeſandt. Abgeſandt. Le Algeſondt. = ` gtaetrekt, | š: 
@tationen. ge Ta 1 Ut EE Æ : a Eš = r + 
= | Gebühr. EG £ Gebühr. EG š Gebühr. EG = | Gebühr EG = | Gebühr. EG P: Gebühr. SS 
S Rdlr. Sk. e Rdlr.] Sk. = Rdir.| Sk. S ee Sk. x S Rdlr.| Sk. i Rdlr. Sk. 
FE | | | | Séi | 
BERN: er Sr NW dir G 80 98 32 99} 90 102 — | 130 119 134| — | 145 | 117 — | 175] 59 105 — | 166] 74 " 64 | 151 
enen. 87 a — | 114] 105! 111 147 159 — | 154 gei 161| — | 186] 183) 208| — 215 162 ge 32 | 15 
LL ` où Q J Io 5 56 78 — 112 id: 90! 94 110 — | 122] 143 170 64 | 184 SS 119 — | 1331 94| 105 32 | 125 
Frederiksborg (eröffnet den 1. October) D 8 — | — — se — = — — Ss = -| = | -| - — — = —| — — 
Hamburg . . . . . . 13171673 16 962012601458 16 1090 1588 1964 64 1352/2091 ve 88 |18221843 2772 72 |1580]1501 175 ube 1291 
DENAT a. er $. x RS 133 — x 124) 152 131 — | 111} 144 Si 32 | 128] 225 217 64 | 210 184 168 — | 151 ei 190 32 | 158 
Kopenhagen 1740 749 — | 906! 816, 849 80 | 916 955 990 80 1092 086 um 32 1235/1025 1017| 64 1200] 867 ei 6 80 1026 
r 50 56 — 26 65 65 — 371 57 66 — | 46 S pa — | 71] 92 100 — | 83) 67 77 32 | © 
BDO Q S. 2. 258. BA 61 70 — | 101 78 A — | 94) 88 95 — | 111 131 143 — 144] 91 100 — 96] 61 65 — | 7 
Odenſe (eröffnet den 4. December) — — — — — — -| — — — — ~ — — H— — — — — — — — — — 
c 10 23 — 13] 16, 22 — 22] 33) 38 — 544 37 40 — 49 49 — 311 350 34 — 33 
Siew: ˙ ¿ as Se nv su 659 — | 682 616 wm 80 | 624 744 Va — 76211074 1073) 64 ein — 1140 998 945 48 | 982 


| | 
Sete, < [3139 3641 48 3139 5595 24 5142/4795 5143 40 4705 1062 4261 48 k 962 


3243 3567 80 3243/3966 4440) 80 3966/5142 


Hiezu ift zu bemerfen: 
1) Im Vergleich mit dem Jahre 1855 ift die Anzahl der beförderten Depeſchen mit c. 12 pCt., die Summe der Gebühren aber mit c. 6 pCt. 
geſtiegen. 
2) Von den ſämmtlichen 51871 Depeſchen waren 19405 interne, 21699 internationale und 10767 tranſttirende. 
3) Von den 21699 internationalen Depeſchen find 13228 über Helfingdr gegangen, nämlich 6811 nach Schweden“) und 6417 von Schweden. 


Die übrigen 8471 internationalen Depeſchen ſind über Hamburg gegangen, nämlich 3992 nach dem Auslande und 4479 vom 
Auslande. 


#) In der Anzahl der von und nach Schweden beförderten Depeſchen find auch die auf den kee Ae Linien beförderten Depeſchen mit inbegriffen. Ande: 
die gemeinſame Anlage über den Sund berühren. 
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diſchen Telegraphenlinie zwiſchen Helſingör und Helſingborg in den Jahren 1856 und 1857. 


Daͤniſchen Telegraphen = Direction. 


Oereſundlinie im Jahre 1856. 


Au gu ft. September. October. Movember. December. Sm gangen Jahre. 
Abgefandt. |. Abgefandt. | Abgeſandt. Abgeſandt. Abgefandt. | _ Abgeſandt. Abgeſandt. š; 
re = š s|—— š sz] ———|š = 2 5 Š = 
8 aë El = KE ES = KE 5 g SS 
Sl sun, Sele | aam (EEL | aam l'E | aan TEE Lou SEE | san, ez À GË 
= | Gebühr. =: = Gebühr. S 6] < Gebühr. zŠ = Gebühr. SS] Ss | Gebühr. SO] = Gebühr. 28 = Gebühr. 28 
Š = Ié = 58 = |ë = 1S = |ë =š Š = 
i Rdlr.] Sk. Rdlr.] Sk. Rdlr.] Sk. | Rdlr.] Sk. Rdlr.] Sk. Rdlr.] Sk. Rdr. | Sk. 
95 110| 32 | 148| 82 81 64 | 1641 86 96 32 | 167| 96 » 32 173] 90 94| 32 | 1731 109 112 — | 164] 1121 | 1232 — 1855 
179 198! 32 | 183] 146 157 — | 142 172 185| 32 | 146] 153 e 32 | 1371 149 170 — | 151] 121} 147| — | 115] 1747 | 1928 | 32 1826 
178 86) — SU 60 65 48 | 50 53 63 — | 48] 88 96 32 | 711 86 104| — | 92] 62 69 — 86 968 | 1119 | 80 1194 
— — — — — —| — I — — — — 39 31ʃ 32 OI V 191 175 |! — 98 
1495 1672! — 1132811484 1623 — 1131611689 1877| — 1169711838 si — 18601645 19160 80 1723 EE 56 112581 19239 | 22439 | 24 | 17309 
| 243) 226| 32 | 2291 272 237| 32 | 1881 251 233| 32 | 213) 292 64 | 250] 320) 305; — | 240! 243| 214 32 | 176] 2689 | 2441 | 32 2178 
877| 847| 64 11029] 816) 781; 64 11008! 978, 965 80 1106711102 1044: 80 124711061091 64 13061027 1015 80 1264] 11405 | 11304 | — | 13296 
51| 54 — | 42] 71; 84 — | 30] 51 48) 32 | 32] 87 92 32 | 66 116 121| 32 | 91 149 159, 64 | 122] 947 | 1031 | — 709 
62 62 — | 40! 55) 62 — | 561 43] 45 — | 43| 88] 101| — | 85] 123| 141 — | 93] 82 86 — | 86) 963 1060 | — 1028 
— — — — — — — — — — -| — — — — — — — — — 89 103 — 78 89 103 — 78 
35 34 — | 27] 36 35 — | 39 33) 41| — | SI 33) 33) — | 40] 47 52 — 64 21 22) — 385 423 | — 432 
» | 999 969 16 1007 asics wake — |1030 N 8 1221 e 24 1375 BIBA 88 11061! 914| 887 32 | 900! 12127 | 12121 | 72 11868 
„144289 80 41144053 4139, 16 |40534679 4932| 24 14679]5325)5498| 40 5325503415309] 8 |503443194580) 40 [a319] 51872 | 55378 | 48 | 51871 
4) Von den 10767 tranſitirenden Depeſchen find 5710 aus Schweden gekommen, die übrigen 5057 über Hamburg von den angränzenden aude 
k ländiſchen Telegraphenlinien. - 
5) Es find demnach, abgeſehen von Helfingörd Localdepeſchen, 11868 Depeſchen nach Schweden befördert worden, wofür die Weiterbeförderungs⸗ 
gebühren 30362 Rolr. 4 Sk. betragen haben. Ueber Hamburg nach dem Auslande find im Ganzen 9702 Depeſchen weiterbefdrdert worden 
x und dafür an Weiterbefoͤrderungsgebühren 59100 Mole. 31 Sk. bezahlt. 
, 6) Für die aus Schweden beförverten 12127 Depefchen haben die Weiterbeförderungsgebühren in Dänemark 12121 Noir. betragen. Für die 


vom Auslande in Hamburg eingelieferten 9536 Depeſchen haben die Weiterbeföͤrderungsgebühren in Dänemark 11389 "pi, betragen. 


e rerſeits ift bei den von und nach Schweden beförderten Depeſchen nicht auf die von und nach Helfingör ſelbſt gegangenen Depeſchen Rückſicht genommen, weil diefe nur 
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Jannar. Februar. März. April. Mai. Juni. : 

Abgeſandt. " Abgeſandt. _ Abgeſandt. Ubgefandt. | Mbyefandt. | Abgefandt. |. 

Gtationen. JJ. nee ee” a eh namen So 

g SEI SEI = = 8] = = 8] = SEI 8 EZ 

£ — 3 21 8 3 3218 228 _ 228 RIES . £$ 

= Gebühr. EG = Gebühr. EG = Gebühr. EG A Gebühr. EG = Gebühr. EG š Gebühr. ZS 

È Rdlr.] Sk. = Rdlr.] Sk. š Role. | Sk. a Rdlr.] Sk. a Rdlr.] Sk. S Rdlr.] Sk. | 

Apenade. . . . . . . 6 — | 18} 20 22 — | 17| 21 20 — | 27 e 27 — 3 28 — | 33 
Aalborg . 2 . . . . . 268 289 — — 251 379 431) — | 378] 324 362 — | 289] 326. 364 — 310, 332 — | 301. 
Aarhuuns [304 344 — — | 305| 363 397 — 388] 341 384 — 337 322 373 — 323 365 — 329 
Altona . . . . 140, 141 64 32 | 132] 91 107 32 | 147| 99 110 32 | 159] 97 101 — 106! 127 — 162 
Flens bung 185 228, — — | 208! 190 212 — | 230} 203 212 — | 214] 249 274, — 230| 236 — | 210 
Fredericia ENEE 45 41 — — | 69 75 79 — 688] 65! 67 — | 58] 101; 980 — 70, 75 — 75 
Frederiksborg . .... 4 25 23 — 64 40 59 56 64 48| 43 40 64 29) 48 53 — 28 21, 64 > 
Frederikshaun- uu 87 92 — — | 112] 169 184 — 105 100! 111! — 68 113 132 — 100 110 — : 
Hadersicben. . . . . . . | 15 22 — — | 48] 37 42 — | 45| 46 53 — 36 47 | 32 38 45 — 55 
Hamburg. . [14711708 48 80 1554/2425 2982 88 227802287 2679 64 2058 48 227602452 2839 32 2310 
Helfingir. . . 64 64 | 1451 176 147 — | 160| 208 205 — | 150 — 173 178 156. 32 176 
Sitin . > ggg = — | 54 77 84 — 60! 62 66 — | 61 5 — 78 87 — | 74i 
Hobro. . > 2 . . . . = — | 79 77 91 16 76| 63 76 — | 64 — | 76| 59 62 32 85 
Gorfens . EE = 3 32 | 156] 236 254 — | 229| 188 200, — | 191 231| 204 209) — | 221 
Ke! — — | 113] 235 252) — | 209] 194 204 — | 200 264| 371) 407 32 | 351 
Kopenhagen. fe = 64 1845/2089! 2331 32 224301766 1804 80 1952019231943 199101975 2000! 64 1995 
Kolding Se — | 48] 45) 50 — | 64] 59 64 — | 71 108 112 32 100 
KRorfet . rr 32 32 | 107] 138} 153 32 | 99] 123 129 64 | 91 72 74 — | 5, 
Nybor g 91 3| 32 | 1621 173 54 — | 163] 172 22 64 | 197 4248 68 31 242 
Odenſe SC = | — | 165] 186) 201! — | 193] 136 147 — | 173) 143 — 179 187 — | 205 
Randers = — | 245| 417 469 — | 396| 333 375 — | 327 445 474 — | 472 
Rendsburg — 2 — | 54] 72 73 — 75 47 52 — | 56 900 98 — 89 
Schleswig = — | 2 26, 26 — | 18 17| 16, — | 19 30 37 — | 40 
Veile . s= 3 32 | 511126 132 — | 92] 89 95 — 81 Se 120 129 — | 103 
Schweden 48 — 8251199 1212 16 [1299/1164 1177 — 124401279 1281 48 124001272 1258 32 1290 
Privat: Stationen (Pocaldepefchen) 48 32 1 1 32| 7 d 116 4 | —| 32 5 1|16 4 

| | 

Summa 9 6439 11 ee be 730 80 bens oer 1004 24 908781568675 — 81569002 54 91 9002 121050 79 |912] | 


Hiezu ift zu bemerken: | 
1) Im Vergleich mit dem Jahre 1856 ift die Zahl der beförberten Depeſchen mit c. 113 pCt., die Summe der Gebühren aber mit c. 106 
pCt. geſtiegen. 
2) Von den ſämmtlichen 110856 Depeſchen waren 65404 interne, 31591 internationale und 13861 tranſitirende. 
3) Von den 31591 internationalen Depeſchen find 19183 über Helfingdr gegangen, nämlich 9932 nach Schweden“) und 9251 von Schweden. 
Die übrigen 12408 internationalen Depeſchen ſind über Hamburg gegangen, nämlich 6156 nach dem Auslande und 6252 vom 
Auslande. | 
4) Von den 13861 tranfitirenden Depefchen find 6920 aus Schweden gekommen, die übrigen 6941 über Hamburg von den angränzenden, aus⸗ 
ländiſchen Telegraphenlinien. | 


` 


) In der Anzahl der von und nach Schweden beförderten Depeſchen find auch die auf den norwegiſchen Linien beförderten Depeſchen mit einbegriffen. Anbe: 
die gemeinſame Anlage über den Sund berühren. ! 


x 
| 


Staats-Eelegraphentinien im Jahre 1857. 
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Juli. Auguft. September. October. Movember. December. Im ganzen Jahre. 
Abgeſandt. Abgeſandt. ECC Abgefandt. | Abgeſandt. | 8 Abgefandt. | Abgeſandt. S Abgeſandt. à 
u š = 2 8177| & & |) >] Š = Š = Š = 
š LE LE LE HE HE ee | $ 
E REES £ S . [SSI € 1 € 1 . ISS) È ; <3 
£ Gebühr. SE] E Gebühr. Se È Gebühr. |Z 3 Gebühr. 5 E Gedütr. S| z | Odih. | SS Gebühr. Se 
RNdlr.] Sk. Rdlr.] Sk. Rdlr.] Sk. Rdlr. St Rdlr. Sk Rdir. | Sk. Rdr. | St. 
| | | 
e sl — 33 64 el 6 43 3 51 32 57 52 ge 3⁄4 34 64 7 33 80 42| 403 391) 16 37 
217 236 — | 227] 224 >. — | 259 262 248 16 254] 378 76 16, 352 304 80 561 582 16 | 631 3824 4013 32 182 
219 265 — | 264| 298 292 — 317 429 417 64 406] 433 418 32 410) 378 36732 385] 618. 552] 16 | 693] 4333 4478 48 | 4494 
105 116, 32 | 155] 121 126 — | 195] 111 117 16 | 200! 123 115 — 213] 256 27332 2741 428 454 16 553] 1768! 1899 64 2523 
200 208) — 198 257; 249 — | 245] 274 271 16 266] 292 303 64| 258 257 229 64 311] 224 203) 32 | 276] 2727| 2830 80 | 2823 
64, 64, — 83} 76 70 16 | 76) 162, 150 32 | 150] 128; 10848, 121 13 5916 73 206 189 72 | 2161 1117 1058| 88 | 1151 
17 15 — 13) 16 120 32 12! 14 13 16 23) 27 20 80 24 23 15 — 37 SN 57| — 43 425 395 — 380 
87 98 — 721 131 116 — | 98| 101 58 — | 99} 137 122 32 109 152 145 —| 133 12 169 — | 168| 1491! 1526; 32 | 1208 
33 37 — 35 73 67 80 | 62] 73 58 64 70] 66! 5580 o 4 4116 45] 52| 48, 32 69! 589 594 16 605 
2013 2317| 40 1196612296 2410, 8 2021/2529 or 48 2501| 2746 2867 80 2626 3558 3912 8 3064 4020 4561 8 | 3665| 30089 34050| 72 | 27602 
205 174, 64 | 202| 156! 165) 64 | 160 199| 175, 64 | 18 139 16 133 48 132 116) 80 | 121] 2119 1860, 16 | 1920 
60, 65 — | DÄ RÄ 67 — 79| 69 | 163 171 56 | 141 960! 969 8 871 
710 76 — 590 63 57 16 54 590 3147| 64 | 630] 1350 1161 32 | 1404 
204 226 — 209 219 194: 64 | 188 Se 346; — 346| 2701; 2673 16 | 2681 
220 221 — 216 287 289 80 271 198 190 48 | 241] 2786 2786 32 2778 
1961 1944: 16 1186311702 1623| 32 1824/2097 1884 3648 3690 8 | 3455| 24577! 24604) 48 | 25516 
91 94 — 991 55 45 — 59] 103 93 122 126 80 | 161 835 837 48 962 
84 92 — | 83) 79 74 48 77 122 122 80 | 107 82 78 80 66 1304 1327 80 1054 
126 49| 19 | 123] 168 39 64 | 162] 134 43 15 | 145 152 118. 64| 233] 2028| 650 1 | 2087 
125 128 24 | 152] 185 164 32 | 232] 227 220 80 256 239 217 48 | 248] 2113 2084 8 2433 
283 293 — | 323] 2930 273 16 | 308] 391! 375 48 | 389 634; 622 4 6871 4511 4650 20 | 4669 
83! 91 — 73] 104 103 64 | 116) 117 114 80 | 111 49) 44 32 42 878 9006 16 922 
29! 31] — | 251 27| 29 32 | 32] 28 25 16 33 34 37| 32 46 320 Ge 48 336 
73 77 — 68] 101, 98 64 | 102] 127 118 80 126 | 180 176 32 | 224) 1319 1322) 80 | 1277 
1205 1206 56 EN 1112 NE — 1122611404 1350 1543 1497 10 2351 89 2533 2917| 40 | 2521] 16171 10:60! 81 | 16873 
3 = SE 9 1 9 d 1 3 156 e 7 43 7| 8| 45] 118 2164 99 
| | | | 
kaws 91 Së 48 CES 15 p a 3410196 S G mg 15563 SE E 84 RG HOUR Saa 86 110856 
| 
5) Es find demnach, abgeſehen von Helſingoͤrs Localdepeſchen, 16873 Depeſchen nach Schweden befördert worden, wofür die Weiterbeförderungs⸗ 
gebühren 44367 Rolr. betragen haben. Ueber Hamburg nach dem Auslande find im Ganzen 13076 Depeſchen weiterbefördert worden und 
dafür an Weiterbeförderungsgebühren 79020 Rolr. bezahlt. 
6) Yür die aus Schweden beförderten 16171 Depeſchen haben die Weiterbefoͤrderungsgebühren in Dänemark 16760 Rolr. 81 Sk. betragen. 
Für die vom Auslande in Hamburg eingelieferten 13193 Depeſchen haben die Weiterbeförderungsgebühren in Dänemark 14947 Noir. 
betragen. 
7) Die Rubrik: „Private Stationen (Localdepeſchen)“ enthält nur die Anzahl der Depeſchen, welche zwiſchen einer Privat- Station und der 


Staats ⸗Telegraphenſtation, worin die Privatlinie einmündet, befördert worden find. 


rerſeits (ft bei den von und nach Schweden beförderten Depeſchen nicht anf die von und 


nach Helfingör ſelbſt gegangenen Depeſchen Rückſicht genommen, weil dieſe nur 
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Heberfiht über die Benutzung der bánifó - ſchwediſchen Felegraphen- Anlage 
zwiſchen Helſingör und Helfingborg 


im Jahre 1856. 


Befördert von Schweden. Befördert von Dänemark. 
Monat. B53 - 
Depeſchen. Gebühr. Depeſchen. Gebühr. 

Rdlr. Sk. Rdlr. Sk. 

Jauu ae 643 774 — 757 881 48 
Feb rant 678 808 72 684 778 32 
März 790 856 — 806 900 24 
April. 1201 1260 48 1242 1424 80 
Mae: 1224 1287 16 1298 1481 50 
Junnnn?n?ñ.n à + « 1079 1122 24 1118 1260 80 
Silt ood. Br 5 SS 1091 1167 48 1153 1285 — 
Anguſ tet 1142 1219 — 1157 1273 — 
September 1406 1593 72 1333 1500 48 
October 1535 1653 — 1474 1671 80 
November 1355 1482 72 1194 1372. 8 
December 996 1094 — 987 1143 48 
Summa 13140 14318 64 13203 14973 18 


Im Laufe des Jahres 1856 find alfo 26343 Depeſchen befördert worden. Die Gebühren 
für dieſelben haben 29291 Rolr. 82 Sk. betragen. 

Im Vergleich mit dem Jahre 1855 iſt die Anzahl der befoͤrderten Depeſchen mit c. 44 pCt., 
die Summe der Gebühren mit c. 36 pCt. geftiegen. 

Von den aus Schweden abgeſandten 13140 Depeſchen ſiud 1013 nach Helfingör beſtimmt 
geweſen. Die Weiterbeförderungsgebühren für die übrigen 12127 Depeſchen haben 45833 tir. 
betragen. Es 

Von den aus Dänemark abgefandten Depefchen find 1013 nach Helfingdr ſelbſt aufgegeben, 
412 find in Helſingborg verblieben. Die Weiterbefoͤrderungsgebühren für die übrigen 12791 Depeſchen 
haben 18458 Noir. 62 Sk. betragen. 
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Weberficht über die Benutzung der danifh-fhwedifhen Telegraphen - Anlage 
zwiſchen Gelfingsr und Helſingborg 


im Jahre 1857. 


Befördert von Schweden. Befördert von Danemark. 


Monat. 
Zamar . . 667 730 48 803 914 72 
Februar 789 889 — 860 989 ees 
März 1243 1349 = 1352 1600 = 
April . 1231 1321 — 1312 1563 48 
Mai 1325 1437 32 1297 1541 56 
Juni 1315 1400 48 1344 1576 48 
Juli 1274 1367 72 1317 1518 8 
Auguft 1161 1187 80 1296 1385 80 
September . . . + + . 1457 1533 48 1442 1535 48 
October 1586 1656 24 1677 1785 48 
Movember . . . . . . 2139 2512 — 2369 2701 — 
December Tr 2586 3101 | 24 2579 2937 — 
Summa . . 16773 18485 88 17648 , 20048 24 
Im Laufe des Jahres 1857 find 34421 Depeſchen befördert worden. Die Gebühren für 
dieſelben haben 38534 Rdlr. 16 Sk. betragen. | 


Im Vergleich mit dem Jahre 1856 ift die Anzahl der beförverten Depeſchen mit c. 30 pCt., 


die Summe der Gebühren mit c. 32 pCt. geftiegen. 


Von den aus Schweden abgeſandten 16773 Depeſchen find 602 nach Helfingdr beſtimmt ge- 


weſen. Die Weiterbeförderungsgebühren für die übrigen 16171 Depeſchen haben 60136 Rolr. 79 Sk. 
betragen. 


Von den aus Dänemark abgeſandten 17648 Depeſchen find 775 in Helfingör ſelbſt aufgege⸗ 


ben, 249 find in Helſingborg verblieben. Die Weiter beförderungsgebühren für die übrigen 17399 Des 
peſchen haben 26127 Rolr. 78 Sk. betragen. 


Zeitſchrift d. Telegraphen» Bereins. Jahrg. V. | 23 
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Projectirte oder in Bau begriffene Telegraphen - Anlagen. 


Im Nachſtehenden haben wir die in verſchiedenen Ländern Europas beabſichtigten Neubauten 


von Telegraphen⸗ Anlagen, ſoweit uns dieſelben bisher bekannt geworden, zuſammengeſtellt. Der Ab 
druck dieſer Notizen ift in dieſem Jahre durch zufällige Umſtaͤnde etwas verzögert worden und es find 
inzwiſchen mehrere der projectirten Bauten bereits vollendet worden; wir führen indeß dieſelben zur 
beſſeren Ueberſicht und zum Anſchluß an unſere frühere Mittheilungen mit auf. 


Preußen. In Preußen ſind neben Leitungsvermehrungen der älteren Linien eine bedeutende Anzahl 


neuer Linien projectirt, welche theils den beſtehenden großen Linien parallel laufen, theils 
Querverbindungen zwiſchen denſelben herſtellen, und die noch nicht berührten größeren 
Städte und Feſtungen der Monarchie in das Telegraphennetz ziehen ſollen. 


Für das laufende Jahr ſind folgende neue Linien und Leitungen zur Ausführung 


beſtimmt und zum Theil ſchon vollendet: 


Eine Linie von Görlitz über Hirſchberg nach Waldenburg mit einer Station in 
Hirſchberg; an dieſer Linie ſoll ſpäter auch in Erdmansdorf für die je⸗ 
weilige Anweſenheit des Hofes daſelbſt eine Station eröffnet werden. 

Eine neue (4te Leitung) auf der Strecke von Görlitz bis Guben, und im Anſchluß 
daran eine neue Linie von Guben über Cottbus und Luckau nach Tor: 
gau, mit den ſchon eröffneten Stationen Cottbus und Torgau, welche 
demnächſt über Bitterfeld nach Halle weitergeführt wird. 


Eine Linie von Halle über Eisleben, Sangershauſen und Roslar nach Nordhau— 
ſen mit einer Station daſelbſt. 


Eine Linie von Sigmaringen nach Hechingen mit einer Station in Hech in- 


gen, welche in der Richtung auf Tübingen bis zur Wuͤrttembergiſchen Grenze 
und zum Anſchluß an die Württembergiſchen Linien daſelbſt weitergeführt iſt. 


Eine neue Linie von Angermünde (an der Berlin = Stettiner Linie) über Prenz⸗ 
low nach Paſewalk an der Stettin⸗Swinemünder Linie mit einer Station 
in Prenzlow, an welcher fich einerſeits eine neue (4te) Leitung der Strecke 
Berlin⸗Angermünde, anderſeits eine neue (2te reſp. 3te) Leitung auf der 
Strecke von Paſewalk über Anclam und Wolgaſt bis Swinemünde anſchließt; 
ſowie eine weitere neue (Ste reſp. Are) Leitung auf der ganzen Linie von 
Berlin bis Stettin. | 


Eine zweite Leitung auf der Linie von Breslau nach Pofen. 
Eine zweite Linie von Gumbinnen bis zur Ruſſiſchen Grenze bei Eudkuhnen. 
Eine Linie von Ratibor über Leobſchuͤtz nach Neiſſe. 


Eine neue Leitung auf der Strecke von Coſel nach Myslowitz, welche ſich dort an 
die nach Krakau führende Oeſterreichiſche Linie anſchließt, während die andere 
Leitung mit der Ruſſiſchen Linie in Verbindung geſetzt iſt. 


Dieſe Bauten find ſämmtlich bereits vollendet und dem Betrieb übergeben. 
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Ferner: Eine Linie von Neiſſe über Frankenſtein nach Schweidnitz mit einer Schleife 
von Frankenſtein nach Glatz, welche bis Glatz nebſt einer Station dafelbft 
ebenfalls ſeit Kurzem eröffnet ſind. 


Eine Linie von Schweidnitz über Koͤnigszelt nach Liegnitz. 

Eine dritte Leitung auf der Linie von Poſen nach Stettin. 

Eine fünfte Leitung auf der Strecke von Berlin bis Jüterbogk und an dieſe ſich 
anſchließend eine neue Linie längs der Jüterbogk-Rieſaer Eiſenbahn mit einer 


Schleife nach Torgau, bis zur Grenze bei Vorwerk Trebnitz zum Anſchluß 
an eine Sächſiſche, von Dresden dahin zu führende Leitung. 


Eine dritte (reſp. Ate) Leitung auf der Strecke von Halle bis Weißenfels und in 
Verlängerung derſelben eine neue Linie von Weißenfels nach Zeitz, welche 
ſpäter bis Gera weitergeführt werden ſoll, und zunächſt eine Station in 
Zeitz erhalten wird. 


Eine Linie von Magdeburg über Aſchersleben und Hettſtädt nach Eisleben. 
Eine neue Linie von Hagen über Iſerlohn nach Arnsberg mit einer Station in 


Iſerlohn. 

Eine neue Linie von Vierſſen (an der Linie von Crefeld nach Gladbach) über Kal⸗ 
denkirchen in der Richtung auf Venlo zur niederländiſchen Grenze zum An⸗ 
ſchluß an die niederländiſchen Linien daſelbſt. 


Eine neue Linie von Bonn auf dem linken Rheinufer nach Coblenz. 
Eine dritte Leitung auf der ganzen Linie von Coblenz nach Frankfurt a. M. 


Endlich eine neue Leitung auf der ganzen Linie von Berlin über Frankfurt a. O., 
Kreuz und Bromberg bis Danzig. 


Oeſterreich. Nach Mittheilungen der K. K. Oeſterreichiſchen Telegraphendirection find bei den dor⸗ 
tigen Telegraphenlinien folgende Neuanlagen in dieſem Jahre bereits ausgeführt oder im 
Bau begriffen: 


Eine Linie von Marienbad nach Pilſen mit einer Station in Pilſen. 


Eine Seitenlinie von Török⸗Bekſe in Ungarn nach Groß⸗Becskerek mit einer 
Station daſelbſt, und eine dritte Leitung auf der Strecke von Temesvar nach 
Groß⸗Kikinda. 

Eine Linie von Linz nach Iſchl, welche von Linz bis Lambach als zweite Leitung 
der beſtehenden Linie nach Salzburg folgt und von Lambach über Gmun⸗ 
den, wo ſpäter eine Station errichtet wird, direct auf Iſchl geführt iſt. 

Eine neue Leitung auf der Linie von Salzburg bis Innsbruck, welche auf den 
Strecken von Salzburg bis Zell am See und von Wörgl bis Innsbruck die 
zweite Leitung der dort beſtehenden Linien bildet, von Zell am See aber auf 
einem anderen Wege mit Umgehung Kufſteins direct auf Woͤrgl geführt iſt. 

Eine Linie von Fiume über Buccari, wofelbft eine Station eröffnet iſt, nach 
Zengg im Dalmatiſchen Küſtenlande. 


Eine Linie von Reichenberg in Böhmen zur ſächſiſchen Grenze unweit Zittau, 
welche ſämmtlich bereits in Betrieb geſetzt ſind. Ferner ſind im Bau begriffen: 
23 * 
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Projectirte oder in Bau begriffene Telegraphen: Anlagen. 


Eine bei St. Peter von der Wien⸗Linzer Linie abzweigende kurze Schleifenlinie nach 
Steyer mit einer Station daſelbſt. 


Eine Linie von Sziszek über Brod und Eſſegg nach Neuſatz mit Stationen in 
Brod und Eſſegg. 


Eine Linie von Suczawa, an der galiziſchen Linie, etwas nördlich vom Vercins⸗ 
Grenzpunkte gegen die Moldau bei Nemericzeny gelegen, über Biftrig, 
Klauſen burg und Karlsburg nach Mühlenbach zum Anſchluſſe an die 
beſtehende Linie Lugos⸗Hermanſtadt, mit Stationen in Suczawa, Biſtritz, 
Klauſenburg und Karls burg, und in Verlängerung derſelben eine dritte 
Leitung auf der Strecke von Mühlbach bis Hermanſtadt. 


Eine Linie in doppelter Leitung (davon eine für den Eiſenbahnbetrieb) von Temes⸗ 


var nach Weißkirchen und Baſiaſch und von Weißkirchen nach Oras 
vita im Banate mit Telegraphenſtationen zu Verſecz, Weißkirchen, Bas 
ſiaſch und Oravitza. 


Eine Linie mit doppelter Leitung, deren eine für den Eiſenbahnbetrieb beſtimmt, von 
Szolnok nach Arad. 


Eine Linie von Reichenberg in Böhmen in der Richtung auf Görlitz zur preußi⸗ 
ſchen Grenze bei Seidenburg. 


Ferner eine neue Leitung auf der ganzen Linie von Wien über Brünn nach Prag. 
Eine neue (3te) Leitung auf der Strecke von Neuhäufel nach Peſth. 
Eine neue Leitung auf der Strecke von Venedig bis Padua. 


Die Umlegung der beſtehenden Telegraphenleitung von Verona bis Botzen von der 
Straße an die Eiſenbahn und die gleichzeitige Anlage einer zweiten Staats⸗ 
leitung und einer Eiſenbahnbetriebsleitung auf dieſer Strecke. 


Die Umlegung der beſtehenden Telegraphenleitung von Wien bis Linz von der 
Straße an der Eiſenbahn und Anlage einer doppelten Eiſenbahnbetriebslei⸗ 
tung auf dieſer Strecke. | 


Die Verlegung der doppelten Staastelegraphenleitung zwiſchen Innsbruck und Wörgl 
und der einfachen Leitung zwiſchen Wörgl und Kufſtein von der Straße an 
die Eiſenbahn, nebſt Anlage einer einfachen Eiſenbahnbetriebsleitung von 
Innsbruck über Kufſtein bis an die bayeriſche Grenze bei Eichenwang. 


Außerdem ſollen in dieſem Jahre an beſtehenden Linien neue Vereinsſtationen er⸗ 
richtet werden: zu Außig in Boͤhmen, zu Adelsberg in Krain zwiſchen 
Laibach und Trieſt, zu Biſenz in Mähren zwiſchen Lundenburg und Pre⸗ 
rau, zu Bruck a. d. Mur in Steiermark, zu Broos in Siebenbürgen zwi⸗ 
ſchen Hermanſtadt und Lugos, zu Kecskemet in Ungarn zwiſchen Czegled 
und Szegedin, zu Koll in in Böhmen zwiſchen Pardubitz und Prag, zu Lune 
den burg in Mähren, zu Marburg in Steiermark zwiſchen Graz und 
Cilli, zu Obrovazzo in Dalmatien zwiſchen Gospich und Zara, zu Tabor 
in Boͤhmen zwiſchen Budweis und Prag und zu Waizen in Ungarn zwi⸗ 
{hen Neuhäuſel und Peſth. 


Sachſen. In Sachſen ſind folgende neue Anlagen in der Ausführung begriffen: 
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Eine Linie von Schneeberg nach Eibenſtock mit einer Station am letzteren Orte. 


Eine Linie von Leipzig über Liebertwolkwitz, Grimma, Ragewitz nach Leißnig 
mit Stationen in Grimma und Leißnig, welche ſpäter über Geringswalde 
nach Rochlitz weitergeführt werden ſoll. 


Eine neue Leitung auf der Strecke von Dresden nach Rieſa und eine neue Linie 
von da zur preußiſchen Grenze bei Trebnitz zum Anſchluß an die von Jüter- 
bogk dahin zu führende preußiſche Linie. 


Ferner wird in Ronneburg, an der Linie zwiſchen Altenburg und Gera, eine Ver⸗ 
einsſtation errichtet. 


Endlich ſteht noch eine Linie von Plauen nach Schleiz in Ausſicht. 


Niederlande. In den Niederlanden follen im Laufe des Jahres 1858 zur Ausführung kommen: 


Eine Linie von Wormerveer über Purmerend, Hoorn, Enkhuizen, mits 
telſt einer unterſeeiſchen Leitung durch den Zuiderſee nach der Friesländiſchen 
Küfte und weiter über Lemmer nach Sneek zum Anſchluß an die Iden 
beſtehenden Linien in Nord» Friesland. Die Strecke dieſer Linie von Wors 
merveer bis Enkhuizen mit den Stationen Purmerend, Hoorn und Enf- 
huizen wird wahrſcheinlich noch im Laufe dieſes Jahres in Betrieb geſetzt 
werden, die Legung der Kabel durch den Zuiderſee und die weitere Landlei⸗ 
tung bis Sneek aber erſt im Anfange def nächften Jahres zur Ausfüh⸗ 
rung kommen. 


Cine Linie von Rotterdam längs der Rheineiſenbahn über Gouda und Worden 
nach Utrecht mit einer Vereinsſtation in Gouda, deren Eröffnung ebenfalls 
noch in dieſem Jahre bevorſteht. 


Eine Linie von Venlo längs der Chauſſee nach Kaldenkirchen bis zur preußiſchen 
Grenze und zum Anſchluß an die von Vierſſen dahin geführte preußi⸗ 
ſche Linie. 


Endlich ift die Errichtung und Eröffnung einer Vereinsſtation zu Bergen⸗op⸗ 
Zoom an der Linie von Rooſendaal nach Vlieſſingen beſchloſſen. 


Bayern. In Bayern ift nach erfolgter Höchfter Genehmigung 
eine neue Linie von Roſenheim längs der Eiſenbahn nach der öſterreichiſchen 
Grenze bei Kufſtein mit Herſtellung eigener weiteren Drathleitung von Roſen⸗ 
heim längs der Bahn nach München 
in Ausführung begriffen. 


Württemberg. In Wuͤrttemberg iſt eine Linie von Tübingen bis zur hohenzollernſchen Grenze 
in der Richtung auf Hechingen zum Anſchluß an den preußiſchen Linien in den Hohen⸗ 
zollernſchen Landen in Ban begriffen. 


Hannover. In Hannover ſtehen außer der ſchon vollendeten und eröffneten Linie von Emden über 
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Aurich und Norden nach Norderney weitere Bauten für dieſes Jahr nicht in 
Ausſicht. 


Baden. Im Großherzogthum Baden ift in dieſem Sommer bereits eine Schleifenlinie nach Baden- 


weiler mit einer Station daſelbſt eröffnet worden; eine andere Linie: von Heidelberg über 
Neckargemünd, Sinsheim, Neckar-Biſchofsheim (in einer Schleife), Mosbach, 
Adelsheim und Tauber-Biſchofsheim nach Wertheim, von 21,6 Meilen Lange 
nebſt einer Seitenlinie von Mosbach nach Eberbach von 3,2 Meilen Lange, welche Ber- 
einsſtationen in Neckargemünd, Sinsheim, Neckar-Biſchofsheim, Mosbach, 
Adelsheim, Tauber⸗Biſchofsheim, Wertheim und Eberbach erhalten wird, ift 
in der Ausführung begriffen und der Vollendung nahe. 


England. Die International and Electric Telegraph-Company hat von der Königl. Niederlän⸗ 


Spanien. 


diſchen Regierung die Conceſſion zur Anlage einer neuen ſubmarinen Leitung zwiſchen 
England und den Niederlanden erhalten. Dieſelbe wird vier Leitungen (in einer Kabel) 
erhalten, und fol von einem Punkte der engliſchen Küfte zwiſchen Loweſtoft und Or: 
fordneß nach Zandvoort an der niederlandiſchen Küſte, unweit Harlem eingeſenkt 
und durch directe Landleitungen in England bis London und in den Niederlanden bis 
Amſterdam weitergeführt werden. 


Auch die Submarine Telegraph-Company kündigt die Ausführung ihrer 
ſchon feit Jahren projectirten ſubmarinen Leitungen von der engliſchen Küfte einerfeits 
nach der oftfriesländifchen Küſte und anderſeits über Helgoland nach Toͤnningen 
in Schleswig für den Herbſt dieſes Jahres an. 


Zeitungsnachrichten zufolge iſt auch die Anlage einer unterſeeiſchen Linie von der 
engliſchen Küfte nach den engliſchen Kanalinſeln Alderney und Jerſey im Werke. 


In Spanien find ſämmtliche früher aufgeführte Projecte inzwiſchen ausgeführt worden 
bis auf die kurze Zweiglinie von Solares nach Santona und die Linie von Gadir nach 
Gibraltar. 


Von weiteren Projecten iſt noch nichts bekannt geworden. 


Sardinien. Von den im vorigen Bande der Zeitſchrift Seite 40 aufgeführten projectirten Linien 


in Sardinien iſt die von Aleſſandria nach Acqui ſchon vor längerer Zeit, und nach 
neuerdings eingetroffenen Meldungen auch die von Aleſſandria nach Stradella und 
die von Santhia nach Biella dem Verkehr übergeben worden. 


Als in Bau begriffen find auf einer zu Anfang dieſes Jahres von der Königl. Gars 
diniſchen Telegraphenverwaltung überſendeten Karte nur aufgeführt: 
die Linie von Chivaſſo nach Jvrea an welcher inzwiſchen bereits eine Station 
in Caluſo eröffnet worden, und 


die Linie von Genf nach Chamouny, welche ſeitdem bereits bis zur Station 
Bonneville in Betrieb geſetzt worden. 


Projectirte oder in Ban begriffene Telegraphen s Anlagen. 183 


Die übrigen früher aufgeführten projectirten Linien find auch jest nur allgemein als 
projectirt bezeichnet. 
Auf der Inſel Sardinien find Linien: 
von Saſſari nach Porto⸗Torres, und 
von Macomer nach Nuoro 
in Bau begriffen. 


Parma. Im Herzogthum Parma ift eine Telegraphenlinie von Parma nach Berceto und von 
da nach Pontremoli in Bau begriffen und theilweiſe ſchon vollendet; nahe bei Parma 
zweigt von dieſer Linie eine Seitenlinie nach Caſino dei Boſchi, einem herzoglichen 
Luſtſchloſſe bei Sala, ab. 


Von Berceto ſoll im nächſten Jahre eine Zweiglinie nach Borgotaro ge⸗ 
führt werden. 


Kirchenſtaat. Im Kirchenſtaate ſind folgende Neubauten projectirt, welche noch in dieſem Som⸗ 
mer zur Ausführung kommen ſollen: 

Eine Linie von Forli nach Ravenna. 

Eine Linie von Bologna durch das Thal des Reno an dem Badeorte La Poretta 
vorbei bis zur toskaniſchen Grenze bei Pracchia an der von Florenz über 
Piſtoja nach Bologna führenden Straße, zum Anſchluß an eine toskaniſche 
von Piſtoja dahin zu führende Linie. 

Eine Linie von Foligno in Umbrien längs der Poſtſtraße über Perugia bis zur 
toskaniſchen Grenze in der Nähe von Cortona, ebenfalls zum Anſchluß an 
die toskaniſchen Linien. 


Endlich eine Linie von Rom nach Civitavecchia. 


Toscana. Im Großherzogthum Toscana folen kraft eines mit der paͤpſtlichen Regierung abge⸗ 
ſchloſſenen Vertrages folgende Linien zum Anſchluß an die des Kirchenſtaates im Laufe 
dieſes Jahres zur Ausführung kommen: 


Eine Linie von Piſtoja längs der Poſtſtraße nach Bologna über San Felice und 
Caſtagno zur Grenze des Kirchenſtaates bei Pracchia, und 


Eine Linie von Arezzo längs der Poſtſtraße nach Perugia bis zur Grenze des 
Kirchenſtaates. 


Neapel und Sicilien. Eine von der Königl. Neapolitaniſchen Telegraphenverwaltung überſendete 
Karte der dortigen Linien weiſt neben den bereits dem Verkehr eröffneten Linien, noch die 
folgenden als vollendet oder in Bau begriffen nach: 


Ein Netz von Linien in Apulien, welches ſich bei Ariano an die bereits in Be⸗ 
trieb ſtehenden Linien anſchließt, von da über Bovino nach Foggia führt, von 
wo zwei Seitenlinien nach S. Severo und nach Manfredonia laufen, waͤh⸗ 
rend die Hauptlinie über Barletta, Trani, Molfetta nach Bari geht, hier ſich 


181 Projectirte oder in Ban begriffene Telegraphen- Anlagen. 


in zwei Zweige ſpaltet, deren einer über Mola, Monopoli, Brindiſt und Lecce 
nach Otranto, der andere aber mehr ſüdlich über Gioia, Taranto, Manduria 
und Lecce, wo beide Zweige aljo vorübergehend wieder zuſammentreffen, nach 
Gallipoli geführt wird. 

Eine Linie von Mola di Gaeta nach Gaeta und T d' Orlando. 

Eine Verbindungslinie von Paola über Amantea nach Nicaſtro, und 


eine zweite ſubmarine Verbindung nach der Inſel Sicilien. 


Ferner auf der Inſel Sicilien: 
eine Linie von Marſala über Mazzara nach Sciacca; 
eine Linie von Modica über Terranova, Calatagirone, Piazza und Calataniſetta ei⸗ 
nerſeits nach Alicata, anderſeits nach Girgenti, und | 
eine kurze Linie von Modia ſuͤdwaͤrts über Scicli nach Porto d'Alga grande. 


Außerdem werden zahlreiche Linien als projectirt aufgeführt, nämlich auf dem Feſtlande: 

eine Linie von S. Severo über Serracapriola, Termoli, Vaſto, Lanciano, Chieti, 
Pescara, Giulia nach Teramo; 

eine Linie von Maddaloni über Benevento, Campobaſſo, Iſernia, Solmona, Popoli 
und Aquila nach Civitaducale mit Zweig linien von Campobaſſo über Larino 
nach Termoli, von Iſernia über Venafro nach Capua und von Popoli nadh 
Chieti; 

eine Linie von Capua über Germano und Sora nach Avezzano am Fuetiner See; 

eine Linie von Potenza über Melfi nach Venofa; | 

eine Linie von Potenza über Altamura nach Gioia mit einer Zweiglinie von Als 
tamura nad) Matera; 

eine kurze Linie von Gholi nach Campagna und eine andere von Eboli in füvlider 
Richtung, die ſich nach Vallo und Caſtellabate verzweigt; 

eine Linie von Catanzaro nach Cotrone; 

endlich eine kurze Linie von Palmi nach Gioja und eine andere von Palmi nach 
Gerace. | 


Ferner auf der Infel Sicilien: 
eine Linie von Terranova längs der Küſte über Alicata, Girgenti nach Sciacca. 


Außerdem ſind dem Vernehmen nach zwei unterſeeiſche Verbindungen in Vorſchlag 
eine von Gaeta nach Orbitello, welche eine directe Verbindung der neapolitaniſchen Linien 
mit denen Toscanas herſtellen fol, und die andere von Otranto nach der tiirfifchen Küfte 
bei Vallona, welche auf türkiſchem Gebiet bis zum Anſchluß an die öſterreichiſchen Linien 
bei Cattaro weitergeführt werden fol. 


Zeitungsnachrichten ſprechen auch von Unterfees Verbindungen von Neapel über 
die Inſel Procida nach Iſchia und von hier nach den Inſeln Ventotine 
und Ponza, welche in Ausführung begriffen ſein ſollen; es wären dies muth⸗ 
maßlich Theile der Linie nach Orbitello. In der amtlichen Karte ſind 
dieſelben nicht vermerkt. 


Moldau. In der Moldau wird eine 6 Meilen lange Seitenleitung von Waslui nach Hus zi 
hergeſtellt werden; projectirt iſt außerdem eine Linie von Gallacz nach Odeſſa mit 
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Stationen in Reni, Bolgrad und Ismail, für deren Bau der Zeitpunkt indeß noch 
nicht beſtimmt iſt. 


Türkei. Nach einer Mittheilung der Türkiſchen Telegraphen⸗Verwaltung find in der Türkei folgende 
Telegraphenanlagen in der Ausführung begriffen: 
eine Linie von Conſtantinopel über Rodoſto und Drama nach Salonichiz; 


eine Linie welche bei Rodoſto von der obengenannten abzweigend über Gallis 
poli und Kilidul⸗Bahr nach Melaiſe⸗Bournou an der Südſpitze des 
Cherſones von Gallipoli geführt wird, zum Anſchluß an die von da über die 
Inſeln Chios und Creta nach Alexandria zu führende Unterfees Leitung. 


Eine Linie von Ruſtſchuk längs der Donau über Siſtova, Nicopoli und Lom 
nach Widdin, welche von da über Timoka bis Jagod ina zum Anſchluß 
an die ſerbiſchen Linien weitergeführt werden ſoll. 

Eine Linie von Schumla nach Siliſtria. 

Endlich it ganz neuerdings auch die viel beſprochene Linie von Conſtantino⸗ 
pel und dem gegenitberliegenden Scutari quer durch Kleinaffen und den 
Euphrat entlang nach Baſſora, zum Anſchluß an die von da nach Indien 
zu führende ſubmarine Linie, in Angriff genommen worden. 

Projectirt ſind ferner: 

Eine Linie von Varna über Tultſcha nach Ismail (die Strecke Tultſcha⸗ 
Ismail iſt indeß inzwiſchen bereits hergeſtellt), welche fit über Kilia an 
die projectirte Linie nach Odeſſa anſchließen ſoll. 

Eine Linie von Salonichi über Monaſtir, Albaniſch⸗Skutari und Antivari 


am adriatiſchen Meere, zum Anſchluß an die öſterreichiſchen Linien an der 
Grenze nahe Cattaro. 


Endlich eine Linie von Moſtar in der Herzegovina, nordwärts zum Anſchluß an die 
öͤſterreichiſchen Linien bei Brod an der Save. 


Schweden. In Schweden werden in dieſem Jahre die folgenden Linien in Ausführung kommen: 


Eine Linie von Södertelge über Mariefred, Strengnäs, Eskildstung 
nach Arboga. 


Eine Linie von Wenersborg längs der Weſtküſte des Wenernſees über Amal 
nach Carlſtadt. 


Eine directe Linie von Jönköping nach Halmſtad, und 

eine Unterſeelinie von Weſterwik nach Wisby auf der Inſel Gottland. 
Projectirt ſind ferner für die ſpätere Ausführung: 

eine Linie von Sundsvall nach Oeſterſund; 

eine Linie von Carlſtad nach Philipſtad; 


eine Linie nach Strömſtad, welche fih von der Linie von Uddevalla nach der 
norwegiſchen Grenze abzweigt; 


eine Linie von Jönköping über Ekesjöo und Wimmerby nach Weſter⸗ 
vik, und 


eine nördlich von Iſtad abzweigende kurze Seitenlinie nach Cimbritshamn. 
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Norwegen. In Norwegen kommen in dieſem Jahre die Linien zur Ausführung, welche bereits im 
vorigen Jahrgange Seite 70 dieſer Zeitſchrift bezeichnet ſind. Nämlich: 


Eine Linie von Chriſtiania nordwärts längs der Oftfüfte des Mjöſen-Sees und 
längs der Logen⸗Elv nach Drontheim mit Stationen iu Hamar, Lilles 
hammer, Dovre und Drontheim, von denen erſtere beiden inzwiſchen 
bereits eröffnet ſind; ferner: ` 


eine Zweiglinie von Dovre nach Veblungsnäs mit weiterer Verzweigung nach 
Molde und Chriſtianſund auf der einen Seite, und nach Aaleſund auf 
der anderen Seite mit Stationen an den genannten Orten. 


Endlich wird in dieſem Jahre auch mit dem Bau einer Verbindungslinie von Zil, 


lehammer über Gjöwig und Laerdalsören nach Bergen begon: 
nen werden. 


Die ebenfalls beabſichtigte Eröffnung einer Station in Hölen zwiſchen Dröbak und 
Moß iſt inzwiſchen wahrſcheinlich ſchon erfolgt. 


Im Ganzen werden in dieſem Jahre in Norwegen 108 geogr. Meilen neuer Lis 
nien hergeſtellt werden. 


Gedruckt bel A. W. Schade in Berlin, Grünſtraße 18. 
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Die Hlitzableiter für Telegraphenleitungen in den Niederlanden. 


Mitgetheilt von E. Weuckebach, 
Königl. Niederlandiſcher Telegraphen⸗Ingenieur. 


. (Hierzu die Rupfertafel VI.) 


Die mannichfaltigen Störungen und Beſchädigungen, denen Telegraphenleitungen durch 
die atmoſphäriſche Elektricität ausgeſetzt find, haben die Anwendung von Schutzmitteln noth: 
wendig gemacht. Wenn auch im Allgemeinen die Gewitter und ſonſtigen Elektricitäts⸗Ent⸗ 
ladungen in dem an der Meeresfüfte gelegenen Holland nicht fo ſtark als an weiter auf dem 
Feſtlande gelegenen Orten auftreten, ſo ſind doch ſchon Beſchädigungen vorgekommen, welche 
die Anwendung ableitender Mittel dringend forderten. 

Merkwürdiger Weiſe haben ſich die hierorts vorgekommenen Blitzſchläge geg + an ben 
Grenzſtationen (Arnheim und Breda) gezeigt, und wurden demnach in jungfter Zeit als erſtes 
Schutzmittel ſämmtliche Grenzſtationen, Arnheim, Maſtricht und Rooſendaal, mit Ableitern von 
höchſt einfacher Conſtruction verſehen. 

Auf einem hölzernen Rahmen ab ſind ſo viele ſtarke Meſſingſtreifen gelegt als Lei⸗ 
tungen vorhanden find und dieſe mittelſt deren Enden c, d, e, f, g, h, i, k, l, m, n, o, 
in den Leitungen fortwährend eingeſchaltet. Die Oberfläche ſämmtlicher Streifen wird genau 
in einer Ebene gebracht, ein Blatt feines gut geglättetes Papier darauf gelegt, und dieſes 
mit einem maſſiven Stücke Zink (p, q) in der Form eines großen Briefbeſchwerers, welches 
an beiden Seiten mit der Erdleitung in guter Verbindung ſteht, bedeckt. 

Auf dieſe Weiſe iſt die Erdleitung nur um eine Papierdicke von den Leitungen ge⸗ 
trennt und wird ein darauf N Blitzſchlag das Papier durchbohren und ſich in die Erde 
entladen. | 
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Betrachtet man die auf dieſe Art im Papiere gebildeten Löcher mit der Lupe, fo fin- 
den fih auf der einen Seite Zink- auf der anderen aber Kupferkuͤgelchen vor. 

Für den Fall jedoch, daß der Ableiter nicht im trockenen Zimmer aufgeſtellt werden 
kann, iſt es wegen der Feuchte, der das Papier oft ausgeſetzt iſt, zweckmäßiger, die Zinkplatte 
auf drei Stellſchrauben zu legen, welche, von den Leitungen entfernt, im Holzrahmen ihr Ge— 
winde haben. 

Im Allgemeinen haben dieſe Ableiter den Vorzug, daß man ſie nachſehen und reini— 
gen kann, ohne eine einzige Schraube der Apparate oder Leitungen zu löſen. 

Außer an den Grenzſtationen find zwei ſolche Ableiter an den Thüren der Central— 
ſtation Amſterdam aufgeſtellt worden, zum Schutze der Stadtleitung gegen Blitzſchläge. Es 
ift dabei ſchon vorgekommen, daß gleichzeitig zehn Löcher im Papiere gefunden wurden. 

Außerdem werden die Telegraphenleitungen in den Niederlanden gegen die Blitzſchläge 
durch eine einfache Vorrichtung geſchuͤtzt, indem 8 Millimeter ſtarke Eiſenſtäbe an jeder fünf⸗ 
ten Telegraphenſtange nahe der oberen Leitung befeſtigt, und bis in die feuchte Erde einge— 
graben werden. Dieſe Stangen bilden ganz gewöhnliche Blitzableiter, wie man ſolche überall 
antrifft. Da es aber unnöthig iſt, die Entladung einer vorbeiziehenden Gewitterwolke durch 
eine Spitze auf hoher Stange hervorzulocken, ſind ſämmtliche eiſerne Stangen nur bis 15 
Millimeter unter dem oberen Leitungsdrathe hinaufgefuͤhrt nnd etwas ſeitwärts umgebogen 
damit fie die Leitungen nicht berühren können und unmittelbar an der hölzernen Telegraphen- 
ſtange feſtgenagelt. Schlägt der Blitz auf den Drath, ſo ſind auf die geographiſche Meile 
120 derartige eiſerne Schienen vorhanden, welche ſämmtlich als Ableiter dienen koͤnnen. Wenn 
auch mitunter einzelne aus übertriebener Vorſicht zu weit umgebogen ſind, ſo ſind doch immer 
mehrere in gutem Zuſtande, zur Entladung des elektriſchen Stromes in die Erde da. 

Gewitterſchäden an fo geſchuͤtzten Leitungen haben ſich hierorts nur da gezeigt, wo 
die Localität nicht geſtattete die Ableiter bis auf die gehörige Tiefe in die Erde zu bringen 
(wie z. B. bei der Station Zwolle), oder wo in einer Telegraphen-Kabel ein ercentrifcher 
Mitteldrath, alſo ein Fehler in der Conſtruction der Kabel (wie z. B. in der Nähe von 
Kampen) am Ende der Leitung vorhanden war. 

Bedeutender Schaden, namentlich an Perſonen, iſt hier überhaupt noch nicht vorge— 
kommen; es geſchah nur bisweilen, daß der Blitz die Umwindungen der Relais und Galva- 
nometer abſchmolz und ſich einen Weg quer durch den Apparat zur Erdleitung ſuchte, der an 
den abgeſchmolzenen Ecken der Meſſingtheile und an dem ſchwarz gebrannten Holze leicht zu 
erkennen war. Damit aber derartige Ereigniſſe womöglich verhütet werden, ift den Beamten 
vorgeſchrieben, die Leitungen bei Gewittern unmittelbar mit der Erde zu verbinden. Wenn 
dies unterlaſſen oder die Leitung gar unterbrochen wurde, ergab ſich oft, daß der Drath ab: 
ſchmolz und viele Stangen vom Blitze zerſchmettert wurden. 

Damit die Continuität der Erdleitung foviel wie möglich geſichert bleibe, werden, wo 
es nur immer geſchehen kann, die in der Nähe liegenden Röhren der Stadtleitungen, der 
Gasleitungen und der Brunnen mit der Erdplatte verbunden. 
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Weber Erdplatten Ströme. 


Von Krüger, 


Konigl. Preuß. Ober - Telegraphen» Fnfrector in Stettin. 
(Hierzu die Kupfertafel VII.) 


Auf den Stationen der Pommerſchen Linie: Stettin, Paſewalk, Anclam, Wolgaft, 
Greifswald, Stralſund, Swinemünde, Colberg, Cöslin hatte ſich feit längerer Zeit ein Uebers 
tragen der Depeſchen von einer Station nach einer dahinter liegenden gezeigt, d. h. eine von 
Stettin etwa nach Paſewalk gegebene Depeſche konnte auch auf einer hinterliegenden Station, 
in Anclam, Wolgaſt, Swinemünde ꝛc. mitgeleſen werden, obgleich die empfangende Station in 
der normalen Localſtellung ſich befand. 

Um die Gruͤnde dieſer Erſcheinung aufzufinden, wurden bei meiner Anweſenheit auf 
den einzelnen Stationen im November 1856 und im Januar 1857 mehrere Verſuche gemacht, 
deren Reſultate in der unten folgenden Tabelle zuſammengeſtellt ſind. 

In Bezug auf die Einrichtungen auf den Stationen bemerke ich, daß die Station 
Stettin mit zwei Erdplatten aus Kupferblech, jede 21 Fuß breit, 5 Fuß lang, 25 Pfd. ſchwer, 
die Station Stralſund mit einer eben ſolchen Erdplatte, die ſämmtlichen uͤbrigen Stationen 
mit Erdleitungsſtangen, von der in der Zeitſchrift des Vereins, Jahrgang II. September⸗Heft, 
beſchriebenen Conſtruction verſehen find, die eine Kupferoberfläche von 1} Quadratfuß haben. 

Die Verſuche ſind im Allgemeinen in folgender Weiſe angeſtellt: 

Auf Station A Fig. II. Tafel VII. iſt in die nach C führende oberirdiſche Leitung 
ein Galvanometer von der im iften Heft des III. Jahrganges der Zeitſchrift beſchriebenen 
Art eingeſchaltet. Wurde nun mittelſt des Schlüſſels I Strom nach der Station B gefenbet, 
ſo wurde das Unterſuchungsgalvanometer bei G nach rechts abgelenkt; wurde dagegen die 
Taſte in B nach der Station A (Relais I) gedrückt, fo wurde das Galvanometer nach links 
abgelenkt. 5 

In Stettin ſelbſt war ein zweites Galvanometer derſelben Art zwiſchen die dort fuͤr 
gewöhnlich eingeſchaltete Erdplatte (zwei Kupferplatten) und die Gasleitung eingeſchaltet, wie 
das die Fig. I. andeutet. 

Bei jedem einzelnen Verſuch iſt mitgetheilt, in welcher Weiſe derſelbe gemacht. 

Die einzelnen zu den Verſuchen benutzten Galvanometer ſind mit einander verglichen 
und find in ihrem Gange fo gleichmäßig, daß die gefundenen Reſultate ſehr wohl mit einan- 
der vergleichbar erſcheinen. | 

Der Vorgang bei dieſer Erſcheinung möchte etwa folgender fein: 

Wird die Taſte J auf Station A gedrückt und findet der Strom einen bedeutenden 
Erdleitungswiderſtand (den Uebergangswiderſtand von der Erdſchiene zu einer gut leitenden 
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Erdſchicht oder gum Waſſer mit inbegriffen), fo geht ber + Strom vom Zinkpol der Batterie 
zunächſt über die Platte a zur Platte b durch das Relais auf B und die Leitung nach A 
und dem Zinkpol der Batterie zuruͤck; dann geht aber auch ein Theil des Stroms, ein Zweig⸗ 
ſtrom vom Zinkpole etwa bis zum Punkte M, der Platte a, von dort uͤber die Erdſchiene N, 
Relais II und den Schlüſſel II, Galvanometer G, Leitung von A nach C, Schlüffel und 
Relais C zur Erdplatte c, zur Erdplatte b und von hier mit dem Hauptſtrome über Res 
lais auf B in der Leitung von B nach A und zu ſeinem Anfangspunkte, dem Zinkpole, 
zurück. Aehnlich iſt der Vorgang, wenn auf Station B die Taſte nach A gedruͤckt wird; 
der Hauptſtrom geht in bekannter Weiſe vom Zinkpole zur Erdplatte b, zur Erdplatte a, 
dem Relais I auf A und durch die Leitung von A nach B und zum Zinkpole zurück. Da: 
neben geht ein Zweigſtrom vom Zinkpole der Batterie auf B zur Erdplatte b, von dort zur 
Erdplatte c, Relais auf C durch die Leitung nach A, das Galvanometer G, den Schlüffel, 
Relais II, der Erdſchiene N und von hier mit dem Hauptſtrome über Relais I durch die 
Leitung von A nach B und dem 3infpole zurück. 

Es iſt erſichtlich, daß, wenn die Batterien uberall in gleicher Weiſe eingeſchaltet ſind 
(Kohle an Erde, Zink an Leitung) das Galvanometer ＋ oder — abgelenkt werden muß, da 
der T Zweigſtrom, wird auf Station A Taſte gedrückt, durch die untere Klemme, wird auf 
Station B Taſte gedrückt, durch die obere Klemme des Galvanometers G eintritt. | 

Uebrigens liegt eine andere Erklärung der Erſcheinung nahe. 

Es iſt bekannt, daß zwei mit einander durch einen Leitungsdrath verbundene Erd⸗ 
platten beſtändig einen galvaniſchen Strom durch die Leitung ſchicken und es iſt mehrere Jahre 
lang zwiſchen München und Nanhofen (45 Meile) eine telegraphiſche Verbindung nur durch 
zwei ſolcher Erdplatten durch Profeſſor Steinheil hergeſtellt worden. 

Die Stärke des Stroms wird abhängen zunächſt von den zu den Erdplatten benutz⸗ 
ten Metallen, der Größe derſelben, dann aber von der Entfernung der beiden Platten, der 
Länge und Beſchaffenheit der oberirdiſchen Leitung, von der Lage der Platten im trockneren 
oder naſſeren Erdreich (Uebergangs⸗Widerſtand), der Beſchaffenheit des umgebenden Waſſers 
(dem Gehalt an Kohlenſäure, den ſonſtigen erregenden Beſtandtheilen deſſelben), der fortfchreis 
tenden Zerſetzung der Metallplatten durch Elektrolyſe (Roſtuberzug, adhärirendes Waſſerſtoff⸗ 
gas ꝛc.) u. dgl. m. — Es werden ſtärkere galvaniſche Ströme entſtehen, wenn die eine der 
beiden Erdplatten durch einen durchgehenden galvaniſchen Strom abgeändert wird. 

Correſpondiren nun zwei Stationen mit einander, fo geht der Strom durch die Erd- 
platten beider Stationen, beide Erdplatten werden in ihrem galvaniſchen Verhalten zu den be— 
nachbarten Erdplatten abgeändert, und je nach den verſchiedenen Umſtänden verſchieden ſtarke 
Ströme durchlaufen die benachbarten Erdplatten, die mit denſelben zuſammenhängenden Lei: 
tungen, bewegen die Galvanometernadeln, durchlaufen die eingeſchalteten Relais und ſetzen die⸗ 
ſelben in Thätigkeit, wenn die immerhin ſchwachen Ströme bei empfindlichen Relais dies ver⸗ 
mögen. | | 

Wenn z. B. die Station A mit der Station B ſpricht, fo wird durch das Gehen 
des Stromes durch die Platte a das Verhältniß der Erregbarkeit diefer Platte von galvanis 
ſchem Strom zur Platte c geändert, die galvaniſche Wechſelwirkung zwiſchen a und c wird 
eine andere, als vorher, der vorher ſchon ſtattfindende Strom wird verſtärkt und ein Strom, 
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der unter guͤnſtigen Umſtänden die Anziehung der Relaisanker bewirken kann, geht von der 
Erdplatte a zur Platte c, das Relais auf C, die oberirdiſche Leitung, durch Relais A II zur 
Platte c zuruck. Dieſer Strom dauert fo lange, als die Platte B von dem von A ausge⸗ 
henden Batterieſtrome umkreiſt wird, d. h. er hat dieſelbe Dauer, als durch den Taſtendruck 
von Station A aus Strom in die Leitung geſchickt wird, oder mit andern Worten, das zweite 
Relais in A und das Relais in C erhalten dieſelben Zeichen, wie das vom directen Batterie⸗ 
ſtrome in Thätigkeit geſetzte Relais in B in Wes Weiſe Relais auf C, wenn B nach 
A ſpricht. 

Die Größe des Erdplattenftroms — nicht des conitanten zwiſchen je zwei Erdplatten 
ſtattfindenden Stromes, ſondern des beim Durchgehen der Batterieelektricität durch die in ih⸗ 
rem galvaniſchen Verhalten abgeänderte Erdplatte erzeugten Stromes — wird außer den auf 
Erzeugung des Erdplattenſtroms überhaupt einwirkenden Umſtänden, abhängig ſein von dem 
Verhältniß der zur Anwendung kommenden Batterie zur Größe der Erdplatte, bei derſelben 
Erdplatte aber direct mit der Elementzahl der zur Anwendung kommenden Elemente wachſen *). 

Dies weiſen die folgenden Verſuche näher nach. 

Verſuch Nr. 1 ſtellt die natürlichen Erdplattenablenkungen der kupfernen Erdplatte 
Stettins mit den Erdplatten mehrerer benachbarter Stationen feſt; als darauf der geſammte 
Strom der Batterie in Fig. III. der Weiſe durch die Erdplatte geleitet wurde, daß an jedem 
der beiden Erdplattendräthe ein Pol der Batterie befeſtigt wurde, ſtieg das Galvanometer, 
zwiſchen dieſer und den Stettiner Gasleitungsröhren eingefchaltet | 

(Verſuch Nr. 2) von . . . . dt auf 83° 
das in die Leitung nach Paſewalf eingeſchaltete von . 14 auf 48° 
das in die Leitung nach Berlin eingeſchaltete von . . 13 auf 33° 

Wurde in Stettin das Galvanometer zwiſchen Erdplatte und Gasleitung eingefchals 
tet, und dann die Taſte der erſten Leitung nach Berlin gedrückt, ſo betrug die Ablenkung 44“. 

Wurde mit der Taſte der erſten Leitung auch die der zweiten Leitung gedrückt, fo 
ſtieg das Galvanometer auf 50“. 

Wurde mit der Taſte der erſten und zweiten Leitung auch die der dritten Leitung 
und der nach Paſewalk gedrückt, fo zeigte das Galvanometer 60° Ablenkung. 

Wird eine ſehr große Erdleitung eingeſchaltet, alſo etwa die Gasleitung einer großen 
Stadt, ſo iſt der Strom der Batterie, im Verhältniß zur großen Oberfläche ſolcher Erdplatte 
zu ſchwach, um eine Umänderung in dem urſprünglichen galvaniſchen Verhalten dieſer Erd⸗ 
platte zu den benachbarten Erdplatten zu bewirken. 

Wurde in Stettin die Gasleitung als Erdplatte eingeſchaltet, ſo behielt das zwiſchen 
Erdplatte und Kupferplatte eingeſchaltete Galvanometer feinen urſpruͤnglichen Stand, gleich 
gültig ob in Stettin keine, oder eine oder zwei der in die Leitungen nach Stettin eingeſchal⸗ 
teten Taſten gedruckt wurden (Verſuch 17. 18, 19). | 


®) Der Unterzeichnete fann fih mit dieſer Erklaͤrungsweiſe nicht befreunden, glaubt vielmehr bei der 
im brieflichen Verkehr gegen den Herrn Verfaſſer ausgeſprochenen Anſicht verharren zu müſſen, daß alle Fälle des 
Mitſprechens anderer Stationen fih ungezwungen durch Stromverzweigungen erklaren laffen, die Erdplattenablen⸗ 
kungen aber, welche zwei durch die Leitung zu einer ſogenannten Erdbatterie verbundenen Erdplatten verſchiedener 
Beſchaffenheit liefern, Erſcheinungen ganz anderer Art ſeien. Ä Dr. W. Brir. 


` 
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Je kleiner nun die Erdplatte, deſto mehr wird fie befähigt, bei einem durchgehenden 
Strome erregend auf die benachbarten Erdplatten einzuwirken. Als in Anclam und Paſewalk 
eine Erdleitungsſtange als Erdplatte diente, betrug die Erdplattenablenkung 8° (Verſuch 36), 
wurde in Anclam nach Wolgaſt geweckt, fo betrug die Ablenkung des in Paſewalk nach An- 
clam eingeſchalteten Galvanometers 37° Verſuch 38), wurde nun in Anclam die Gasleitung 
als Erdleitung eingeſchaltet, fo betrug die Erdplattenablenkung 13°, die nicht abgeändert 
wurde, als Anclam nach Wolgaſt weckte (Verſuch 35 und 39). 

Eine intereſſante Abänderung der Verſuche ift folgende: 

Wurde, wie auf Fig. III. gezeichnet, auf Station Stettin der Zinkpol der Batterie 
mit dem Schlüffel, der Schlüſſel mit einem Erddrath verbunden, ein zweiter Erddrath der 
Erdplatte aber — wie gewöhnlich mit dem Kohlenpole der Batterie verbunden, ſo gab dieſes 
Relais alle Zeichen wieder, die beim Arbeiten mit der Taſte gegeben wurden. Gleichzeitig 
erhielt aber auch Paſewalk (die 53 Meilen entfernte nächſte Station) alle diefe Zeichen auf 
ſeinem Relais und Stettin auf dieſen mit zwei Erdplatten verbundenen Relais alle Zeichen, 
die mit der Taſte in Paſewalk gegeben wurden, fo daß die Correſpondenz von und nach ‘a: 
ſewalk, was in gewöhnlicher Weiſe mit einem Relais in Stettin verbunden geblieben war, 
mit derſelben Leichtigkeit ſtattfand, als wenn man ſich der gewöhnlichen Relais bediente. [Die 
Verſuche zeigen in dem vorliegenden Falle bei dem Drucke der Taſte in Stettin (Verſuch 
Nr. 2) eine Ablenkung des Galvanometers, Columne b von 14 auf 48, bei dem Druck der 
Taſte in Paſewalk (Verſuch Nr. 10) Columne a von + 31 auf — 36°.] 

Auf den Erdplatten⸗Relais (Fig. III) war übrigens jede von irgend einer Station 
kommende oder von hier abgehende Depeſche mitzuleſen. 

Uebrigens läßt fih mit Leichtigkeit auf allen Stationen ein ſolches Erdrelais herſtel— 
len, event. ſämmtliche Verſuche wiederholen. Es iſt nur nöthig, eine zweite ſchlechtere oder 
ſehr viel beſſere als die gewöhnlich benutzte Erdplatte anzubringen; wo nicht eine beffere Erd- 
platte, eine Gasleitung ꝛc. zur Dispoſition ſtand, iſt mir das durch Anlegung einer ſchlechte⸗ 
ren Erdplatte, etwa durch Auflegen von 1 Fuß verzinkten Eiſendrath auf die durch Regen 
naſſe Erde, Eingraben eines Endes Kupferdrath von 1 — 2 Fuß in die feuchte Erde ꝛc. im: 
mer gelungen. 

Dies Erdrelais wird ſo lange regelmäßig Zeichen empfangen, als auf nur einer 
Leitung Depeſchen gegeben oder empfangen werden und es werden die Galvanometer-Beob⸗ 
achtungen nur fo lange ein richtiges Reſultat geben, als die Erdplatte der Station, auf wel: 
cher die Beobachtung angeſtellt wird, nicht von Strömen, die von entfernten Stationen aus⸗ 
gehen, in oft unvorhergeſehener Weiſe afficirt wird. 
| Die Mehrzahl ver Beobachtungen ift deshalb auh am frühen Morgen, lange vor 
Beginn des Dienſtes auf den einzelnen Stationen gemacht worden. 

Warum gerade auf den pommerſchen Stationen das Mitleſen von Depeſchen auf 
entfernten Stationen durch Nebenſtröme ſtattfand, mag ſeinen Grund darin haben, daß die 
meiſten Stationen nur 4 — 6 Meilen von einander entfernt, die Erdplatten nur eine kleine 
Oberfläche haben; die Erdleitung ſelbſt durch breite Ströme und das Meer mit Leichtigkeit 
vermittelt wird. Doch wurden auch auf weit von einander entfernten Stationen Depeſchen 
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mitgeleſen. So las ich z. B. am Januar 185 in Colberg eine Depeſche mit, die von Greifs- 
wald an Berlin gegeben wurde (Wolgaſt fungirte als Uebertragungs-Station). 

„Mit der Einſchaltung großer Erdplatten, wie z. B. der Gasleitung (Stettin, Anclam) 
(Verſuche Nr. 17. 18. 19. 35. 39, verglichen mit 38) find die Nebenſtröme überall vollſtän⸗ 
dig verſchwunden. 


Heberficht der bei verſchiedenen Stationen gemachten Verſuche über die von den Erdplatten ausgehenden Ströme. 
A. In Stettin angeſtellte Verſuche. 


Ablenkung des Galvanometers, 


eingeſchaltet 
= wifchen ber in die Leitung nach: 
E Art des Verſuches. „ und i 8 na@ Bemerfungen. 
3 der Bas; einem Ring] Pafewalf | Gsslin Berlin Pofen | Bromberg 
= leitung | Kupferdr. 
a a a b | i k l 
1. | Grdplattenablenfung . . 31 nr 14 5 13 5 4 
2. | Seder der Batteriepole ift mit | 
einem Erddrathe verſehen; 
Batterie 8 1 ge⸗ is 5 
ſchloſſen. (Siehe Fig. III.) 83 = | 
3. | Stettin weckt nach Berlin!) 44 — 21 14 16 10 12 Galvanometer nach Berlin 
4. | ebenſo gleichzeitig in II. Leit. 50 — — = — = in Leitung I eingefchaltet, 
5. desgl. in III. Leitung und in Leitung II geweckt. 
auch nach Paſewalk 60 — — — = LE 
6. | besgl. nach Paſewalk 52 — — — 19 16 12 
7. desgl. nach Stargard 50 — 25 = 19 
8. | desgl. nach Pofen à ; 46 — 20 së 16 — — 
9. | Stettin wird gewe von 
Berlin $ . 41 — 20 — 19 8 Er a weckt in Leitung I, 
10. vesgl. von Bafewalf. . . oon en — = = Se Së 4 Sep —8 anf SEN s 
11. desgl. von Poſen auf E = auf a = an 10 = a 
12. | Groplattenfpannung . . — 23 22 — 10 — 11 Als Erdplatte in Stettin 
13. Stettin e 15 Paſewalk — 53 5 — 24 — A Se ein E Dei 
14. | desgl. na erlin — — — — = drath von e⸗ 
, ; von 22 von 11 wicht, 300 Fuß lang, 0,7 
15. | Berlin weckt nach Stettin. — | == auf 30 a = = auf 19 einien Durchmeſſer. , 
S tetti BW von = SCT (circa 43 Fuß Ober- 
16. | Bromberg weckt nach Stettin — | auf 18 = Z fläche y 
17. | Grdplattenablenfung . . . 33 — 12 — — — = 
18. | Stettin wedt nach Berlin . 33 — 12 = — = = 
19. | desgl. zugleich in II. Leitung 33 — De 2 = — — — | 55 Ssstt e de Gas: 
20. | Bafewalf weckt nach Anclam 33 — la — 28 e = 22 | _ Ech platte ein- 
21. | Anlam weckt nach Bafewalt| 33 D = SR = = — x = 
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1) In Berlin iſt — abweichend von allen anderen Stationen — Zink an Erde geſchaltet, was in Bezug auf die ＋ oder — wir⸗ 
kenden Ströme zu beachten iſt. 


2) Dieſe Verſuche wurden hauptſächlich unternommen um zu zeigen, daß nicht abhärirendes Waſſerſtoffgas, Oxydation ıc. der feit 
langer Zeit in Stettin liegenden Erdplatten die Erſcheinung hervorriefen. 
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B. Verſuche auf anderen Stationen. 


Ë Ablenkung des Galvanometers, 
S Die Beobachtung iſt angeftellt: , | 
& | eingeſchaltet in die Leitung nach: Bemerkungen. 
š Bafewalt | Wncdam | Wolgan | SMM Gelberg | Gistin | Stealfund 
= | auf Station: Art des Verfuches. 8 münbe 8 
ei b c d e l g h 
22. Golberg Groplattenablenfung . | — — 3 10 — 12 = 
23. z Colberg weckt nach Cöslin = — — anf Së d = — — 
24. | Swinemünde | Grbplattenablenfung . . — — 13 — 10 = z 
25. s Swinemünde weckt nach 
Wolgaſt. — — — — Ser 8 — — 
26. z Swinemünde weckt nach | | 
Golberg . . + . . = — auf ka — — — s= 
27. Molgaft Erdplattenablenkung 5 9 — 8 — 5 19 
28. z Wolgaſt weckt n. Colberg — 28 = — — wen 28 
29. Stralfund | Grbplattenablenfung . . — — 19 — — — — 
30. e Stralfund wedt n. Putbus — — anf = = — — — — | 
31. Anclam | Grbplattenablentung . . 8 = 9 = p — = = d 
| In Anclam, Wel- 
32. z Anclam weckt n. Paſewalk — — 34 — — — — gai, une a 
33. e Pafewalk weckt n. Anclam — — 37 — — — — Gefangen. al 
rd | 
34. z Pafewalf wedt n. Stettin 3l — — — — — — nude ae 
35. Pafewalf | Srdplattenablenfung . | . — 13 — — — — — | 
i Gasleitung als 
36. z Stettin weckt n. Pafewalf| ` — 31 — — — — — Greleltung in 
37. ; Paſewalk weckt u. Stettin — 27 — a E = == m 
38. z Anclam weckt nach Wolgaft — 37 — — — — — Anclam bat wie: 
! der die @rtftan; 
gen eingeſchaltet. 
39. P Anclam weckt nach Wolgaſt — 13 — — — — — I In Anclam tie 
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Weber das elektromotoriſche Verhalten der den galvaniſchen Strom leitenden 
Schwefelmetalle und Metalloryde. 


Von Dr. H. Meidinger. 


(Aus den Verhandlungen des naturhiſtoriſch⸗ mediciniſchen Vereins zu Heidelberg vom 8. Mär; 1858.) 


Die Bunſen ſche Kohle mit Zink in verdünnter Schwefelſäure zu einer elektriſchen Kette 
combinirt, wie fie jetzt vielfach zum Betriebe der Telegraphen angewendet wird, giebt bekanntlich beim 
erſten Gebrauche zu einer läſtigen, längere Zeit anhaltenden Schwefelwaſſerſtoffentwickelung Veranlaſ⸗ 
fung. Böttger erwähnte diefe Erſcheinung zum erſten Male, ohne fie jedoch zu erklären. Seine 
Vorſchrift, die Kohle vorher mit Salpeterſäure zu tränken, erweiſt ſich für die Dauer nicht ausreichend, 
die Schwefelwaſſerſtoffentwickelung zu unterdrücken. Selbſt eine Kohle, die Jahre lang als Elektro⸗ 
motor der conftanten Batterie in Salpeterfäure gedient hatte, verhielt fic in der unconſtanten Kette 
nach einiger Zeit in ähnlicher Weiſe. Der Geruch nach dem Gaſe verſchwindet bald, wenn die Kette 
geöffnet bleibt. — Da weder der Gasretortengraphit noch ſtark geglühte Holzkohle, ſondern bloß die 
aus Steinkohlen dargeſtellte Batteriekohle, ſowie gewöhnliche Coaks die Erſcheinung zeigen, ſo wurde 
dieſelbe einer Beimiſchung der Kohle von Fe, 8, zugeſchrieben, welcher beim Glühen der Steinkohle 
durch Zerſetzung des in ihr ſtets enthaltenen Schwefelkieſes Fe 8, ſich bildet. Für ſich unterſucht zeigte 
das durch Gluͤhen des Schwefelkieſes, ſowie das durch Zuſammenſchmelzen von Schwefel und Eiſen 
künſtlich dargeſtellte Fe, S, eine Unzerſetzbarkeit durch concentrirte Salpeterſaͤure, wahrſcheinlich in Folge 
eines ähnlichen paſſiven Zuſtandes (d. h. Oberflächen veränderung), welchen das reine Eiſen in dieſer 
Flüſſigkeit annimmt; die Schwefelkieſe werden alle durch Salpeterſäure zerſetzt. 

Verduͤnnte Schwefelfäure, Salpeterfäure ac. entwickeln zwar für ſich (don Schwefelwaſſerſtoff 
aus jenem Fe, 8,, daher feine Verwendung zu dieſem Zwecke in den Laboratorien, aber nicht in Vere 
bindung mit der negativen Kohle oder als ＋ Pol einer elektriſchen Kette. Als ziemlich guter Leiter 
der Elektricität tritt es nämlich ſelbſtthaͤtig als Elektromotor auf und umhüllt fic) dabei mit einer 
Sauerſtoffatmoſphäre, die es vor dem Angriffe der Säuren ſchützt. Aus dieſem Grunde wird die 
Verbindung nicht zerſetzt, ſo lange die Kohle für ſich in Schwefelſäure ꝛc. getaucht iſt. Wird hinge⸗ 
gen der Waſſerſtoff gezwungen ſich an dem Schwefeleiſen abzuſcheiden, durch Berührung deſſelben mit dem 
poſitiven Zink, ſo wird daſſelbe, in Folge einer Vereinigung des Waſſerſtoffes mit dem 8 Atom Schwe⸗ 
fel in noch erhoͤhterem Grade durch die Säure angegriffen. Es zeigt ſich dies beſonders ſchoͤn, wenn 
man das natürliche Fe,S,, den Magnetkies, welcher durch verdünnte Säuren nicht angegriffen wird, 
mit Zink combinirt; unter höchſt intenſtver Schwefelwaſſerſtoffentwickelung, wird er dann ſchnell gelöft 
ohne Schwefel abzuſcheiden, was beim Auflöfen des künſtlichen Fe, S, immer der Fall ift. Die läſtige 
Schwefelwaſſerſtoffentwickelung der Batterie läßt fic nur durch vollkommene Zerftörung des Schwefel⸗ 
eiſens mittelſt längeren Kochens der Kohle in einer Miſchung von Salpeterſäure und Schwefelſäure 
vermeiden, oder durch Füllung der Batterie mit Eſſigſäure und etwas Zinkvitriol ſtatt ver⸗ 
dünnter Schwefelſäure. Das Schwefeleiſen wird auch hier zerſetzt, der Schwefelwaſſerſtoff bildet aber 
alsbald mit dem Zinkſalze das in Gffigfäure unlösliche Schwefelzink. — Der Widerſtand in der Bats 
terie iſt hierbei zwar größer, aber die elektromotoriſche Kraft dieſelbe. 

Es wurden noch andere Schwefelmetalle auf ihr Verhalten als negative Pole unterſucht. Von 
den Doppelſchwefeleiſenverbindungen ergaben ſich der kryſtalliſirte Schwefelkies, ſowie der nierenfdrmige 
Waſſer⸗ oder Strahlkies als ſchwache Leiter des Stromes, aber weder der derbe Schwefelkies noch der 
kryſtalliſirte Strahlkies. Erſtere beiden werden ebenfalls, jedoch langſamer und unter ſchwacher Schwe⸗ 
felwaſſerſtoffentbindung, durch den elektrolytiſchen Waſſerſtoff reducirt. — Aehnlich verhalten fih die 
natuͤrlichen Schwefelkupferverbindungen, die alle ziemlich gute Leiter des Stromes ſind; ſie werden je⸗ 
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doch vollſtändig zu Kupfer reducirt; ebenſo Bleiglanz zu metalliſchem Blei, welches bis zu einer ges 
wiſſen Tiefe die Oberfläche des Schwefelmetalls bedeckt; in ähnlicher Weiſe ſchließlich alle Metalle, die 
aus ihren ſauren Löſungen durch Schwefelwaſſerſtoff gefallt werden. | 

Es ſchien hiernach wahrſcheinlich, daß auch die den Strom leitenden Metalloryde von dem 
elektrolytiſchen Waſſerſtoffe reducirt würden. Vom Bleihyperoryd hatte Toon früher De la Rive gee 
zeigt, daß es ſich, mit Zink in verdünnter Schwefelfäure verbunden, unter Erzeugung eines ſehr ſtar⸗ 
ken Stromes in metalliſches Blei verwandelt. Vom Braunſtein und Magneteiſenſtein die ebenfalls den 
Strom leiten, erſterer jedoch nur in ſehr geringem Grade, war es bis jetzt noch nicht erwieſen. Die 
Verſuche ergaben, daß der Magneteiſenſtein nur theilweiſe den Waſſerſtoff oxydirt unter gleichzeitiger 
Auflöſung von Eiſenoxydulſalz, daß hingegen Braunſtein allen Waſſerſtoff oxydirt unter Bildung von 
Manganorydulſalz mit Hinterlaſſung eines nicht reducirbaren ſchwarzen unlöslichen Rückſtandes, der 
wahrſcheinlich Manganoryd ift. Ein feſtes Stück reinen Braunſteins, an einer Seite galvanoplaſtiſch 
mit Kupfer überzogen, um eine reine und ſichere Verbindung mit dem Leitungsdrath zu bewerkſtelligen, 
giebt fo, mit Zink in verdünnter Schwefelſäure zur Entſtehung eines der Bunſen ſchen Kette in ¿efe 
tromotoriſche Kraft völlig gleichen und bis zur Erſchoͤpfung der Säure oder der gänzlichen Auflöfung 
von Zink und Braunſtein völlig conſtanten Stromes Veranlaſſung. Man koͤnnte damit das Problem 
einer conſtanten Kette aus bloß drei Theilen beſtehend, zwei feſten und einem flifjigen für gelöft halten. 

Dieſe drei Oxyde ſowie der nierenformige Waſſerkies zeigen noch das von den Metallen und 
den übrigen Schwefelmetallen abweichende Verhalten, bei höheren Temperaturen beſſere Leiter des elek⸗ 
triſchen Stromes zu werden; es wird dies ſchon zwiſchen O und 100° in ſehr auffälliger Weiſe be⸗ 
merklich, wo alſo von einer elektrolytiſchen Leitung reſp. Zerſetzung, wie es Hittorf am Schwefelſilber 
und Kupferſulphur wahrſcheinlich gemacht hat, keine Rede ſein kann. 

Die geringe Leitungsfähigkeit der meiſten dieſer Subſtanzen erlaubt es vielleicht, ſie bei ge⸗ 
wiſſen wiſſenſchaftlichen Unterſuchungen oder auch in der Technik anzuwenden, wo es ſich zuweilen um 
momentane Einſchaltung eines großen Leitungswiderſtandes handelt, der ſonſt nur mit Hülfe einer gro⸗ 
ßen Drathrolle zu erhalten iſt. Magneteiſenſtein, der ſich durch ſeine Härte wohl am beſten zur Be⸗ 
arbeitung eignet, leitet nach einer ungefähren Schätzung 2000 mal ſchlechter als Neuſilber. Waſſerkies, 
der ſich wohl auch eignen dürfte, leitet noch viel ſchlechter. Ein kleines Stückchen dieſer Mineralien 
von wenigen Linien Länge und etwa einer Linie Dicke, an beiden Enden galvanoplaſtiſch mit Kupfer⸗ 
drath überzoger, um die Zuleitungsdräthe ſicher daran befeſtigen zu können, vermag ſo einen Wider⸗ 
ſtand von mehreren Tauſend Fuß Neuſilberdrath zu bieten und iſt ohne beſondere Auslagen von Je⸗ 
derman leicht darzuſtellen. 


Statiſtiſche Motiz | 
über die Königlich Vayriſchen Telegraphen im Jahre 1856—57. 


Aus dem alljährlich erſcheinenden amtlichen Bericht über die Königl. Bayeriſchen Verkehrs⸗ 
anſtalten, entnehmen wir nachſtehend nach der Eiſenbahnzeitung Nr. 29 den die Bayeriſchen Telegra⸗ 
phenanlagen behandelnden Abſchnitt: 

Im Etatsjahre 1856 — 57 hat eine Erweiterung des Telegraphennetzes nicht ſtattgefunden; 
der wirkliche Stand der Bayeriſchen Staatstelegraphen am Schluſſe des Etatsjahres 1856 — 57 war 
267,7 Meilen Telegraphenlinien mit 522,2 Meilen Drathleitung; die Zahl der Telegraphenſtationen 40, 
wovon 28 im Inlande; es irifft hiernach auf je 49,80 Quadratmeilen und 162198 Seelen im Inlande 
eine Telegraphenſtation. 
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Es wurden abgefertigt und dafür erhoben (beziehungsweiſe notirt): 
1) im inneren Verkehr: 


Zahl. Worte. erhoben. notirt. 
Staatsdepeſchen . 4709 148101 230 Fl. 7992 Fl. 
Bahndepeſchen . . 17733 183530 67 = 14968 » 
Privatdepeſchen . 43294 863533 46000 = — 5 
Abonnement des Borfenberihts . . . . . . 1050 = — = 

2) im internationalen Verkehr: 

Staats- u. Privatdepeſchen 62411 1,397377 125485 = 305 <= 
128147 2592541 172832 Fl. 23265 Fl. 

196097 Fl. 


gegen das Vorjahr weniger 25434 Depeſchen und 38984 Fl. 


Auf die Depeſchen und Worte repartirt, ergiebt ſich eine durchſchnittliche Gebühr: für jede 
der ſämmtlichen Depeſchen überhaupt 1 Fl. 20,8 Kr.; für jedes Wort 3,99 Kr.; für jede Depeſche im 
innern Verkehr 43,2 Kr., für jedes Wort 2,37 Kr.; für jede Depeſche im internationalen Verkehr 
2 Fl. 0,6 Kr., für jedes Wort 5,40 Kr. 
Durchſchnittlich treffen: 
auf jede der ſümmtlichen Depeſchen überhaupt 20,2 Worte 
auf jede Depeſche im innern Verkee . . 182 = 
auf jede Depeſche im internationalen Verkehr. 23,4 = 
Die noch ungeprüfte Rechnung weiſt aus: 
die Einnahmen zu . . . 178516 Fl. 
die Ausgaben zu. . . . 146723 Fl. 


daher Mehreinnahme 31793 Fl. 
gegen das Vorjahr weniger 9177 Fl. und gegen den Budgetſatz mehr 1904 Fl. 

Da der Geſammtaufwand für die Staats-Telegraphenlinien (nach Abzug der Linie München⸗ 
Starnberg) bis daher 629434 Fl. betrug, ſo beziffert obige Reineinnahme fuͤr das Etatsjahr 1856 
—57 eine Rente von 5 pCt. 

Werden an der Ausgabe die zur Ergänzung der Leitungen und Baueinrichtungen verwendeten 
Summen abgeſetzt, fo ergiebt fit eine Mehreinnahme pro 1855—56 von 69283 Fl. und pro 1856 
—57 von 31793 Fl. 

Werden endlich die bei Beurtheilung der Rentabilität nothwendiger Weiſe zu berückſichtigen⸗ 
den, bloß in Vormerkung genommenen Gebühren für Staats- und Bahndepeſchen zur wirklichen Cine 
nahme gezogen, jo erhöht fidh der Aktivreſt pro 1856 — 57 auf 55058 Fl. 

Die Bahndienſt⸗Telegraphen waren im Laufe des Etats jahres 1856—57 noch ausſchließlich 
nur für den Bahnbetrieb benutzbar; doch waren Vorkehrungen getroffen, um dieſelben mit dem Beginn 
des folgenden Jahres auch der Benutzung für Staats- und Privatcorreſpondenz zugänglich zu machen. 
Die Länge der im Betrieb geftandenen Bahntelegraphen beträgt 243,5 Meilen Drathleitung. Für Aus- 
führung dieſer Leitungen ſind aufgewendet worden 385705 Fl. An Materialien wurden für den Bau 
der Bahntelegraphen im Ganzen verwendet: 12522 Stück Tragſtangen, 27400 Paar Seitenträger, 
27400 Stück Mutterſchrauben, 54800 Stüd Iſolirglocken, 4450 Zollzentner verzinkter Gifendrath. Von 
den Apparaten waren 17 Schreibapparate nach Morſe's Sytem mit Schreibſtiften und 162 Beis 
gerapparate neuerer Konſtruction von Siemens und Halske. Die aͤltereren Zeigerapparate von 
Stöhrer wurden eingezogen. 
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Statiftih der Morwegiſchen Te 


Mitgetheilt von dem Königl. Ne 


Depeſchenwechſel anf den Morwegiſchen Staat 


š Abgeſendete telegraphiſche Depeſchen. 
š š š Nach inländiſchen Stationen. Nach ausländischen Stationen. | „ac intäneifgen States 
in geogr. Meilen. © | À Se G S H ew | dd al a | oO 

Januar 102,7 | 133,7 | 128 39 | 2912 3079 2 
Februar 102,7 | 133,7 | 97| 20 | 3166 | 3283 2 
März . 102,7 | 133,7 | 121 32 | 4257 | 4410 4 
April 102,7 133,7 | 45 44 4082 | 4171 2 
Mai 102,7 | 149,6 47| 38 | 3841 | 3926 4 
Suni 102,7 | 149,6 | 27| 34 | 3491 | 3552 1 
Suli 103,9 | 151,1 | 41) 29 | 4042 | 4112 8 | 
Auguft. 119,8 | 167,0 | 49 56 | 4274 | 4379 8 
September 170,2 | 235,0 | 43| 117 | 6117 | 6277 8 
October 175,6 | 269,1 | 92| 75 | 5912 | 6079 
November 176,3 | 269,6 97 30 | 5910 | 6037 
December . 176,3 | 269,6 | 239 92 | 7637 | 7968 

Samma | | | 1025 606 | 55641 | 57273 | 255 | 46 | 7641 | 7942 | 247 | 73 al 8460 


) Ein Speciesthaler zu 120 Skillingen nahezu = 1 Thlr. 15} Sgr. preußiſch. 
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legraphen-Anlagen im Jahre 1857. 
wegiſchen Telegraphen⸗ Director Nielſen. 
Celegraphen-Finien in jedem Monat des Jahres 1857. 


Angekommene telegraphiſche Depeſchen. Cin nahmen 
Von inländiſchen Stationen. Von auslänbifhen Stationen. 
Anzahl ; . ; al Gefammt: Schwedens 
nah 8 š 8 2 g berans | ahl ber 
ber € — €j; 8 gefommes à Norwegens. ko Summa. 
abgeſendeten Š š ° £ ° Depeſchen. des Auslandes. 
a Q 3 Q O ë nen De: 
el 8 , EL Sle] SE | RS 
5 | à £ G |ë ë S | 8 Spd. ) Stl. Spb. ) et. | Spd. ) | On. 
3888 128 462 2911 3501 7822 | 1450 34 831 | 15 } 2281 49 


8069 | 1595 | 32a] 1054 | 5:| 2649 | 38 
11432 | 2383 | 178] 1934 | 243) 4317 | 42 
10370 | 2042 | 512] 1429 | 843| 3472 16 
9737 | 1922 | 432] 1085 | 58s| 3007 102 
8902 | 1708 100 1005 | 463| 2714 | 27 
10166 | 1981 | 4281 1172 | 74a] 3153 117 
10834 | 2013 |1044} 1186 11620 3200 | 98 
15390 | 3006 | d 1550 | 624] 4556 110 
14742 | 2852 | 39 | 1605 | ed 4457 |101} 
14309 | 2901 |106 | 1769 | 15 | 4671 | 1 
20085 | 4464 | 343| 3492 | 9331 7957 | 8 


4231 97 107 | 3166 | 3370 
6103 121 75 | 4256 | 4452 
5472 45! 107 | 4078 | 4230 
5101 47| 126 | 3842 | 4015 
4643 27| 148 | 3490 | 3665 
5272 41| 196 | 4036 | 4273 
5533 49| 355 | 4279 | 4683 
7865 43| 579 | 6113 | 6735 
7545 92 456 | 5912 | 6460 
7509 97| 29 | 5910 | 6036 
10513 238 432 | 7633 | 8303 


OD D © — à ? _ N WN 


10 


— — 
v nN 


| 73675 [1025 3072 | 55626 | 59723 | 247 | 73 | 8140 | 8460 | 68183 | 141858 | 28322 d 18117 | 59 | 46439 1094 
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Stationen. 


Fredrikshald 
Fredriksſtad 
Sarpsborg - 
Moß 

Droͤbak 
Chriſtiania 
Drammen 
Kongsberg 
SEuvelvig 
Holmeftrand . 
Horten 
Tönsberg 
Sandoͤſund 
Sandefjord 
Laurvig 
Frederiksvaern 
Brevig 
Porsgrund 
Gfien . 
Langefund 
Krageroe . 
Riiſoer 
Tvedeſtrand 


Latus 


Depeſchen. 


- 
e 


Staats s Depefchen. 


Dienft 


Abgefertigte telegraphiſche Depeſchen. 


Nach einheimiſchen Stationen. 


Privat⸗Depeſchen. 


2328 
2303 
1259 
2544 

967 


13897 


4177 
249 
247 

1139 

1462 

2893 
347 


44123 


Staats⸗Depeſchen. 
Privat: Depefchen. 


Dienſt⸗Depeſchen. 


~ Q 


Verzeichniß der anf den Stationen des Morwegifhen Staats-Telegraph 


Nach ee und dem 


158 


5363 


Depeſchen. 


= 
= 
2 
— 
= 
LI 
© 
© 
3 
UI 
Qs 
A 
b 
= 
=} 
= 
E 
— 
= 
8 


nn el - > 
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im Jahre 1857 beförderten telegraphiſchen Pepeſchen, nach den Stationen geordnet. 


Eingegangene Telegraphiſche Depeſchen. 


Von einheimiſchen Stationen. 


£ | g | g 
S2 S Š 
š & | š 
5 | * | 2 
D | & | & 
13 | 118 | 2347 
98 | 2035 
3| 98| 1162 
17 111 | 2553 
10| 93 858 
151 | 124 | 14367 
59 | 102 4479 
8| 26, 223 
— | 34: 236 
54 102 1101 
55 106 | 1413 
77 | 108 2870 
— | 97| 344 
— | 64; 516 
48 | 105 2278 
8 63 220 
37 121 688 
40 109 1578 
45 | 110 | 1688 
40 | 109 | 629 
38 | 107 | 1474 
42 | 109 840 
8| 44] 127 


158 x 2128 44026 


| 


| 


Summa. 


2478 
2138 
1263 
2681 
961 
14642 
4640 
257 
270 
1257 
1574 
3055 
441 
580 
2431 
291 
846 
1727 
1843 
778 
1619 
991 
149 


46912 


Staats ⸗Depeſchen. 


Von Schweden und dem 


244 


Auslande. 

; si 
š | š 
2 & 
d 
dE 
Q = 


61 


5575 


Ginnabmen 


Mittiere 
Dauer der 

Expedition 
vom Abgangs⸗ 
orte nach dem 
SCC ber 

eſtimmung. | 
Bon Schwe⸗ des Anslandes. | des Iulanbes. Summa. 
den und Aus: 

land von 

der Grenze 

berechnet. 


Geſammtzahl der angekommenen 
Depeſchen. 


Minuten. Sp. | Sl. | Spd. | en | Spd. | EH. 


658| 110 

355 86 
4 
834 


54130697 284 


94 | 13454 


0880 | 52792 | — e 


202 Verzeichniß der auf den Stationen der Norwegiſchen Staats: Telegraphen 
Abgefertigte telegraphiſche Depeſchen. 
Mittlere 
Nach einheimiſchen Stationen. Nach x. Geer bem e Dauer ber 
2 Erpedition 
E = eevee 
e 2 e ng 
Stationen. des Jahres d ë 8 g : Ë E E bis zum 
im Betrieb. € = S 8 Š E së? Empfang 
> 2 Ë Š à 2 Se innerhalb der 
e Q Q g 3 a Q s £ Grenzen. 
š š | š E [SE] 2) £ | 2 
Š | à | a 5 S S & | é | Š SEN 
Transport — 965 | 419 | 44123 45507 | 251 | 43 | 5069 | 5363 | 50870 — 
Arendal 12 Monat 8 5 2387 2400 — — 775 775 3175 28 
Grimftad . 12 > 2 4 999 1005 — — | 268 | 268 1273 29 
Lillefand . 12 > 2 6 448 456 — | — 25 25 481 20 
Chriſtianſand 12 14 55 2605 2674 1 — | 414 | 415 3089 39 
Manval 12 = 1| 14 795 810 — | — | 140 | 140 950 25 
Farſund 4 e — 2 266 268 — — 23 23 291 20 
Flekkefjord 5 e 11 23 350 374 — | 2 11 13 387 25 
Ggerfund . 5 s 1| 17 820 838 — — 18 18 356 18 
Stavanger 4 e 4| 35 1314 1353 | — | 1 | 217 | 218 1571 41 
Skudesnaes 4 Tage 10 6 23 39 | — | — 1 1 40 31 
Kobbervig Á e — 9 9 — — — — 9 29 
Haugeſund 4 Monat 1 5 404 | 410 — — 44 44 454 34 
Espevaer 4 Tage — 2 2 £| — — — — 4 — 
Kulſeid As — — 3 3 — — — — 3 34 
Leervigen . 4 Monat — 3 76 73 | — — — — 79 28 
Bergen A e 17) 10 1517 1544 3 | — | 636 | 639 2183 59 
—  |1026| 606 | 55641 | 57273 | 255 | 46 | 7641 | 7942 | 65215 = 
Grenze s= 247 73 8140 8460 — | — .8460 
Summa . — 1273 679 | 63781 | 65733 | 255 | 46 | 7641 | 7942 


— Te — 


tm Jahre 1857 beförberten telegraphiſchen Depeſchen, nach den Stativen geordnet. 


Eingegangene Telegraphiſche Depeſchen. 


I 


Bon einheimiſchen Stationen. 


Von Schweden und dem 


Auslande. 
| 
| 
= š . £ 2 ù 
= = = © = = 
Zs < “ Ce < 
= € € S S € 
z 2 2 SIS È 
C? < < Q rei “< 
C) Q ae * o Q ei 
— `“ a = © z = £ 
2 S | 3 S 3 3 2 E 
+ NZ he — cow $ 
0 €) . 9 S iQ = 9 


55626 
7641 


59723 
7942 


758 | 2128 | 44026| 46912 |244| 61 | 5575 | 5880 
40 114 2407 2561 | —| 4874 878 
43 109 943 1095 | — — | 278| 278 
39 | 106 448 593| — — 29 29 
59 144 2629 2832 | — 3388 | 391 
13 110 852 975 1 — 143 144 
11 | 37 341 389 — — 19 19 
ul 53 337 401| — — 11 11 
10 47 314) 371 — — 19 49 
20 | 611336 1417 | — 3 227 230 

3) 2 98 lle) -| = 
1 2 al IE: ee E 
1| 46! 341| 388| —|—| al 28 
— 2 = Ch MË ER = = 
= 2 2 3 
— 52 67 1191 —— — = 
16 57 1561 1634 2 2 549 553 
| 


63267 


67665 |247| 73 


8140 
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8460 | 76125 


Mittlere 
Dauer der 
Expedition 

vom Abgangs⸗ 
orte nach dem 


— 
Š Ë rimana 
8 € Von Schwe⸗ des Auslandes. 
22 [ben und Aus: 
ea land von 
€ ber Grenze 
E berechnet. 
Š Minuten. Spb. 
52792 | — | 17242 
3439 34 1370 
1373 31 515 
622 30 171 
3223 32 1275 
1119 27 383 
408 95 181 
390 39 158 
1647 68 676 
18 16 13 
12 22 3 
416 60 185 
2 — = 
4 10 1 
119 30 98 
2187 122 1123 


Efi. 


94 


14 
42 
24 
12 
30 
106 
77 
60 
39 
27 
66 


39 


Einnahmen 


des Inlandes. 


Spb. Skl. 


544 


371 


581 


19303 


26 


203 


Summa. 


1239 11: 
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Meberfidt der Vereins Stationen des deutſch - öſterreichiſchen Telegraphen- Vereins 0 
mit Angabe der Petriebsweiſe | 


22. November 1558. 


In nachfolgender ueberſicht find die täglichen Dienſtſtunden durch den Druck der Namen und durch die Zuſätze Nd., Td. und Bd. ; 
unterſchieden, und zwar bezeichnet: 
Nd. Stationen mit permanentem (Tag: und Nacht⸗) Dienſt, oder Stationen welche nur im Sommer Nachtdienſt haben. 
Td. Stationen mit vollem Tagesdienſt, nach §. 4 des Vereinsreglements. 
Bd. Stationen mit beſchränktem Dienſt, nach S. 4 des Vereinsreglements. | 
Nur zeitweiſe dem Verkehr eröffnete Stationen find durch gothiſche Schrift und durch die Zuſaͤtze „nur Badeſ.“ wenn fie nur in | 
der Badeſaiſon, oder „nur b. A. d. H.“ wenn fie nur bei Anweſenheit des Hofes daſelbſt in Betrieb ſtehen, kenntlich gemacht. | 
Alle Vereinsſtationen beforvern Depeſchen in deutſcher und in franzöfiicher Sprache: diejenigen Stationen, welche außerdem auch 
zur Correſpondenz in engliſcher, italienifcher oder niederländiſcher Sprache befugt find, find reſpective durch die Buchſtaben E., J. | 
| 


und N. bezeichnet. 


Die mit einem Sternchen verſehenen Stationen find noch nicht eröffnet. 


Aachen . Preuß. E. J. N. Td. Bergamo d .. Oieſterr. Nd 
Adelsberg. Oeſterr 3: Bp. Bergen-op-Zoom *. Niederl. — — 
Adelsheim. Bad. — Bd. Berlin Preuß. E. J. N. Nd. | 
Agram . . Defterr. J. Nd. Bielefeld Preuß. = Bd. 
Altenburg . Sachſ. E. J. N. Td. Bielitz. .. Oeſterr. J. Bd. < 
Amſterdam Niederl. E. J. N. Pd. Bingen . Bayr. J. N. To | 
Anclam Preuß. E. J. N. Bd. Biſenz“ Oeſterr. => SE U 
Angermünde . Preuß. — Bd. Biſtritz“ ! Oeſterr. — — | 
Annaberg . Sachſ. E. J. N. Td. Bodenbad . . Leiter. E. J. N. Td. , 
Ansbach. Bayr. J. N. Td. Böblingen. „Württemb. E. J. N. Bd. | 
Arad . Oeſterr J. Td. Bonn. Preuß. E. J. N. Td. 
Arnheim . Niederl. E. J. N. Td. Botzen Oieſterr. 9. Td. 
Arnsberg. Preuß. — Bd. Brandenburg . Preuß. — Bd. 
Mb... . Oeſterr. E. JN. Nd. Braunſchwei ig Preuß. — Td. 
Aſchaffenburg Bayr. J. N. Td. Breda... I Niederl. E. J. N. Bd. 
Aſſen De Niederl. E. J. N. Bd. Bregenz Oeſterr. E. J. N. Nd. 
Auerbach .. Sachſ. E. J. N. Bd. Bremen. | . Hanov. E. N. Tv. 
Augsburg Bayr. E. J. N. Nd. Bremerhafen. Hannov. E. Td. 
Aurich.. Hannov. E. N. Bd. Brescia. Oeſterr. 3 Td. 
Außig Oeſterr. 9. Nd. Breslau . Preuß. E. J. N. Nd. 
3 ; . Defterr. d SS 
aden bei Wien. rr. ; Bo. zody . . Oeſterr. J. d. 
4 = SH S nur Barefaifon ee Preuß. E. J. N. Nd 
Baden-Baden Bad. E. J. N Brood * Oeſterr. — E? 
Badenweiler . Bat. — $b. 8 Broos* . Oeſterr. 2i ER 
Bamberg . Bayr. E. J. N. D Bruchſal Württemb. E. J. N. Td. 
Ç Bad. E. J. N. Td. 
Barmen i . Preuß. E. J. N. Bd. " 
* Bruck a M. Oeſterr. 9. Bd. 
Baftajh* . Oeſterr. — — E N | 
Bayreuth Bayr. J. N. Td. Brian | ' . See : 1 N. SE : 
x V z ° annoy. ° Š 
EES Ge nut ae 6. Buccari Defer. J. Bd. 
| 


me 


Budweis 


Ga . . 
Carlsbad 


Carlsburg. 

Carlsruhe 

| Carlſtadt 
Caſſel 


. Caſtelnuovo ; 
Cattaro. 
Celle 
Chemnitz 
Chiavenna 
. Gilly 
Coblenz 

, Coburg. 
Cöln 
Cöslin 
Gothen . 
Colberg 
Como. 
Conegliano 
Conſtanz 
Gofel. 

Cottbus 

I Grefcld . 
Cremona. 

Culenborg. 
Curhafen . 
Czernowitz 


Danzig. 
Darmftadt. 


| Debrecgin . 
I Lie e 
Deventer 
| Doberan 


Donauefchingen . 
Donauwörth. 


Dordrecht. 

Dortmund. 

Dresden 

Düren. 

| Düſſelverf. 
Duisburg. 


Eberbach“ 
(Sibenftod . 
Eisleben . 
Eiſenach 


Ueberſicht der Vereins- Stationen des deutſch⸗öſterreichiſchen Telegraphen = Vereins. 


. Oeſterr. J. 
Württemb. E. J. N. 
. Deter. E. J. N. 
Oeſterr. +. 
Bad. E. J. N. 
. Oeſterr. J. 
Preuß. E. J. N. 

. Danner. E. 

Oieſterr. J. 

. Cefterr. ae 

. Dannov. E. 

. Eat. E. J. N. 

. Dellerr. 3: 

. Oceſterr. gë 
Preuß. E. J. N. 
Bayr. J. N. 
Preuß. E. J. N. 
Preuß. — 
Preuß. — 
Preuß. E. J. N. 

. Oeſterr. J. 

. Oeſterr. J. 

Bad. E. J. N. 

„Preuß. — 
Preuß. E. 
Preuß. E. J. N. 

. Oeſterr. J. 

Niederl. E. J. N. 

. Donnen, E. 

. Oeſterr. 3. 
Preuß. E. J. N. 
Bayr. J. N. 

Bad. E. J. N. 

Oeſterr. 3 
Preuß. SE 

Niederl. E. J. N. 

+ Metlenb. E. 
Bad. E. J. N. 
Bayr. J. N. 

Niederl. E. J. N. 
Preuß. = 
Sachſ. E. J. N. 
Preuß. E. N. 
Preuß. E. J. N. 
Preuß. E. J. N. 

Bad. E 
Sachſ. E. J. N 
Preuß. 

Preuß. — 


Bd. 


Bd. 
Bd. (Nd. 


in der Baref.) 
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Elberfeld 
Elbing. 
Ellwangen 
Elfter 


Emden. 
Ems 


Engen. 
Enkhuizen“ 
Erdmannsdorf “*. 
Erfurt 

Eſſen 

Eſſeg“ 


Feldkirch 
iume 


rankfurt a. M 


" n n 


" ” ” 
Frankfurt a. O.. 


Franzensbad 


Fraulautern . 
Freiberg 
Freiburg 


Beiedrichshafen. 


Fürth. 


Gera. 
Gera*. . 
Giefjen. 
Gladbach. 
Glatz . . 
Glauchau. 
Gleiwitz | 
Glogau 
Gmünden* . 
Goes... 
Gorlig . 
Görz 
Göttingen. 
Gorinchem 
Gospich 
Gotha 


Gouda“ 
Gratz 
Greifswa [b 
Grimma . 
Groningen 
Sroßenhayn . 
Großbecskerek 
Großkikinda 


Preuß. 
Preuß. 


. Württemb. 


Sachf. 


. Huannov. 


Preuß. 
Bad. 


. Niederl. 


Preuß. 
Preuß. 
Preuß. 


. Oeſterr. 


. eiert, 
Oeſterr. 


Preuß. 
Bad. 
Bayr. 


Preuß. 


. Oeſterr. 


Preuß. 
Sachſ. 
Bad. 


. Mürttemb. 


Bayr. 


Sachſ. 
Preuß. 
Preuß. 
Preuß. 
Preuß. 
Sachſ. 
Preuß. 
Preuß. 


e Oeſterr. 
. Niederl. 


Preuß. 


e effet, 
Hannov. 
Niederl. 
Oeſterr. 


Preuß. 
Bayr. 


Niederl. 
e Defterr. 


Preuß. 
Sachſ. 


Niederl. 


Sachſ. 


Oeſterr. 
Oeſterr. 
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Großwardein . 


Guüftrow 
Gumbinnen . 


Haag 
Haarlem. 
Hagen. ; 
Hagenow . 
Halberftadt 
Halle 
MEN: 

n 
H amm 
Hannover 


” „ 
Harburg 
Harlingen. 
Haufah . 
Hechingen 
Heidelberg 
Heidenheim . 
Heilbronn. 
Heiligendamm 


Hengelo 


Herrmannſtadt 
Herzogenbufd . 


Hildesheim 
Hirſchberg 
Hof 


. 


Hoorn“ 


Innsbruck 
Inſterburg 


EICH 
Iſerlohn . 


Jena. 


Kampen 
Kaſchau 
Kecskemet“ 
Kehl 
Kempten . 
Kiffingen . 
Klagenfurt 
Klaufenburg . 
Königsberg . 
Kollin. . . 
Komorn 
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, Oefterr. 
. Mecklenb. 
Preuß. 


„Niederl. 
„Niederl. 


Preuß. 
Preuß. 
Preuß. 
Preuß. 
Preuß. 


. Hannov. 


Preuß. 


. Hannov. 


Preuß. 


. Hannov. 
. Niederl. 


Württemb. 
.Wuͤrttemb. 
. Mecklenb. 


. Niederl. 
. Deiterr. 
. Niederl. 
Hannov. 


Preuß. 
Bayr. 
Bayr. 


. Niederl. 


. Oeſterr. 


Preuß. 


. Oieſterr. 


Preuß. 


Sachſ. 


Niederl. 
. Oeſterr. 
Oeſterr. 


Bad. 
Bayr. 
Bayr. 


. Oeeſterr. 
Oeſterr. 


Preuß. 


.Oeſterr. 
. Oeſterr. 


. Nd. 
E. Td. 
— Td. 
E. J. N Nd. 
E. J. N Bd. 
— Bd. 
— Td. 
— Td. 
— Td. 
E. J. N. Nd. 
E. N. Nd. 
E. J. N. Td. 
E. Nd. 
E. J. N. Nd. 
E. Td. 
E. J. N. Td. 
— Bd. 
E. J. N. Bd. 
E. J. N. Td. 
E. J. N. Bd. 
E. J. N. Tv. 
E. Td. 
nur Badeſ. 

E. J. N. Bd. 
J. Nd. 
E. J. N. Td. 
— Bd. 
— Bd. 
E. J. N. Nd. 
J. N. Td. 

nur b. A. d. H. 
E. J. N. Nd. 

Bd. 

E. 9. N. Bd. nur Paref. 

Nd. b. A. d. H. 
— Bd. 
E. J. N. Td. 
E. J. N. Bd. 
RF Tv. 
E. J. N. Md. 
J. N. Td. 
E. J. N. Td. 

nur Badeſ. 

9. Td. 
J: Bd. 
E. J. N Nd. 
J. Bd. 
9. Bd. 


Krakau Oeſterr. 
Kronſtadt Oeſterr. 
Kufſtein Oeſterr. 
Qar . . Bad. 
Laibach ° . Mefterr. 
Landau. ; Bayr. 
Landsberg a. W. Preuß. 
Landshut . . Bayr. 
Sangenfhwalbad Preuß. 
Lecco. Oieſterr. 
Leer Hannov. 
Leeuwarden . Niederl. 
Leipzig Preuß. 
desgl. Sachſ. 
Leißnig . Sad. 
Lemberg Oeſterr. 
Ciebenſtein Bayr. 
Liegnitz. Preuß. 
Lindau Bayr. 
gingen . Hannov. 
Linz . Oeſterr. 
Liſſa . Preuß. 
Lodi . Oeſterr. 
Lörrach.. Bad. 
Coo (Het⸗ Niederl. 
Ludwigshafen Bayr. 
Ludwigsluft . . Medlenb. 
Lubeck $ Preuß. 
Lüneburg . , Donnen, 
Lugos ; Oeſterr. 
Lundenburg * . , Oefterr. 
Luxenburg. Preuß. 
Maaſtricht. Niederl. 
Magdeburg Preuß. 
Mailand Oeſterr. 
Mainz Bayr. 
Malchin Meckleub. 
Manheim . Bad. 
Mantua . Oeſterr. 
Marburg a. d. Lahn Preuß. 
Marburg a. d. Drau“. Oeſterr. 
Marienbad Oeſterr. 
Marienwerder Preuß. 
Mehadia - Oefterr. 
Meiningen Bayr. 
Meißen Sachſ. 
Memel. Preuß. 


E. J. N. Nd. 
S. Nd. 
J. Bd. 

E. J. N. Bd. 
9. Nd. 

E. J. N. Td. 
— Bd. 

J. N. Td. 

E. J. N. Td. 

nur Badeſ. 
J. B 

E. N. Bd. 

E. J. R. Td. 

E. J. N. Nd. 

E. J. N. Nd. 

E. J. N. Bd. 

E. J. N. Nd. 

J. N. Td. 

nur Ratej. 
— Td. 

E. J. N. Nd. 

E. N. Td. 

E. J. N. Nd. 
— Bd. 
J. Bd. 

E. J. N. Bd. 

E. J. N. Td. 

nur b. A. d. H 

E. J. N. Td. 
E. Td. 

E. J. N. Td. 
= Bd. 
J. T 
— Td. 

E. J. N. Td. 

E. J. N. Td. 

E. J. N. Nd. 

E. J. N. Td. 
E. Td. 

E. J. N. Nd. 
3: Nd. 
= Td. 

E. J. N. Bd. (Nd. 

in der are 
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3. Bp, 
nur Id. CS 
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Meppel . Niederl. 
Merſeburg Preuß. 
Meſtre . . Oeſterr. 
Metkovid . Oieſterr. 
Middelburg . Niederl. 
Minden. Preuß. 
Mißdroy Preuß. 
Mößkirch š ° a ° e Bat. 
Monza „ «+ Defer. 
Mosbach. Bad. 
München Bayr. 
Münfter. . Preuß. 
Myslowitz Preuß. 
Neckar⸗Biſchofsheim Bad. 
Neckargmuͤnd. ° Bab. 
Neiße . : Preuß. 
Neubrandenburg . Mecklenb. 
Neuhdusl . . Oeſterr. 
Neuſatz . . Oefterr. 
Neuß. Preuß. 
Neuſtadt am Rübenberge Hannov. 
Neuſtrelitz .. Mecklenb. 
Neuwied Preuß. 
Nienburg . . Hannev. 
| Norden e Hannov. 
Norderney . Donnen. 
| Nordhaufen ° Preuß. 
Nürnberg Bayr. 
Nymwegen Niederl. 
Cbrovayo® . Oeſterr. 
Oderberg Oieſterr. 
Oedenburg Oeſterr. 
Oederan. Sachſ. 
Deynhanfen Preuß. 
Offenbach. Bayr. 
Offenburg. Bad. 
Olmütz . Defterr. 
Oppeln. Preuß. 
Oraviza “. Oeſterr. 
Orſowa . . , Oefterr. 
Oſchersleben. Preuß. 
Osnabruͤck. . Hannov. 
Otterndorf . Hannov. 
Ottochacz . . Defterr. 
Padua . . Deet, 
Papenburg Hannov. 
Pardubitz . Oeſterr. 
Paſewalk . Preuß. 
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nur Rate]. 


Bd. 


nur b. A. d. H. 
Bd. 


Paſſau 


Pavia. 


Peſth mit £ Ofen ; 


Pforzheim. 
Pillau . 


Pillnitz. 


Preßbt 3 
reßburg 
Przemysl . 
Purmerend * . 


Puttbus . 


Raab 
Radolfzell. 
Raguſa 
a 
Ratibor. 
Regensburg . 
Reichenberg 
Reichenhall 


Beinbardsbrunn 


Reutlingen 
Rieſa 
Roda . 
Roermonde 
Ronneburg 
Rooſendaal 
Roſtock 
Rotterdam. 
Roveredo. 
Rovigno . 
Rovigo . 
Rzeszow 


Saarb rück. 
Gau . . . 
Salzburg . 
Sanct Pölten 
Scheveningen 


Schiedam. 
Schneeberg 
Schopfheim 


Bayr. 


.Oeſterr. 
. Defterr. 


Bad. 
Preuß. 
Sachſ. 


. Oeſterr. 
.Oeſterr. 
. Oeſterr. 


Sachſ. 


. Oeſterr. 


Preuß. 
Preuß. 


. Oeſterr. 


Preuß. 


. Oeſterr. 
Oeſterr. 
. Niederl. 


Preuß. 


Oeſterr. 


Bad. 


Oeſterr. 


Bad. 
Preuß. 
Bayr. 


- Defter, 


Payr. 
Bayr. 


- Wirttemb. 


Sadıf. 
Sachſ. 


. Niederl. 


Sachſ. 


. Niederl. 
. Mecklenb. 
. Niederl. 
. Oeſterr. 
.Oeſterr. 
Oeſterr. 
Oeſterr. 


Preuß. 


. Oeſterr. 
. Oeſterr. 
Oeſterr. 
„Niederl 


Niederl. 


Sachſ. 
Bad. 
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nur Vareſ. 


nur Batej. 
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nur Baref. 


Bd. 
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Schweidnitz 
Schweinfurt 
Schwerin 
Sebenico . 
Semlin. 
Sigmaringen 


Singen 


Sinsheim. 


Sneet . 
Goeft . 
Sorau . 


Spalato 
Speyer. 
Stargard . 
Stettin. 
Steyer* . 


Stockach 
Stolp 


Stralfund. 
Straubing 
Stuttgart. 
Sucjawa . 
Swinemünde. 


Szegedin 


Sziszek. 


Szolnof 


Tabor. 


Tarnopol . 
Tarnow . 
Tauber: Biſchofsheim 
Temesvar . 


Teplig 
Teterow 


Tharandt . 


Thorn 
Tilfit. 


Török⸗Becfe | 


Tokai. 


Torgau. 


Treviſo 
Trient 
Trier 


Trieſt 


Troppau | 


Preuß. =s 
Bayr. J. N. 
. Mecklenb. E. 
. Defterr. 3. 
- Deiterr. 3 
Preuß. E. J. N. 
Bad. = 
Bat. — 
Niederl. E. J. N. 
Preuß. = 
Preuß. = 
, Oefterr. RÝ 
Bayr. J. N. 
Preuß. = 
Preuß. GIN 
Oeſterr. == 
Bad E. J. N. 
Preuß. — 
Preuß. E. J. N 
Bayr. J. N. 
Württemb. E. J. N. 
Oeſterr. 3. 
. Preuß. E. J. N. 
Oeſterr. ae 
- Defterr. J. 
Oeſterr. J. 
Oeſterr. J. 
Oeſterr. F 
- Ketter, J. 
Bad. = 
Oeſterr. E. J. N. 
Oeſterr. E. J. N. 
Mecklenb. E. 
Sachſ. E. J. N. 
Preuß. = 
. Preuß. == 
. Oeſterr. 9. 
Oeſterr. St 
Preuß. — 
. Oeſterr. SES 
, Defterr. J. 
Preuß. — 
Oeſterr. E. J. N. 
Oieſterr. GE 


Tryberg Bad. 
Tübingen . . Württemb. 
Udine Oeſterr. 
Ulm . Bayr. 

75 ss . MWürttemb. 
Utrecht. Niederl. 
Venedig ; Oeſterr. 
Venlo . Niederl. 
Verden Hannov. 
Verona . Oeſterr. 
Vicenza Oeſterr. 
Villingen. Bad. 
Vliſſingen. Niederl. 
Waizen . . Oeſterr. 
Waldenburg. Preuß. 
Waren . x Mecklenb. 

Waſſeralfingen mit Aalen Württemb. 
Weimar Sachſ 

j ji š Preuß. 
Weißkirchen“. . Oeſterr. 
Werſchetze. . Oeſterr. 
Wertheim. Bad. 
Weſel . Preuß. 
Wien , . Ocfterr. 
Wiener Neuſtadt Oieſterr. 
Wiesbaden Preuß. 
Wieſelburg . . Oeſterr. 
Wildbad. Württemb. 
Wismar. . . Mecklenb. 
Wittenberge. Preuß. 
Wolgaft. . Preuß. 
Wormerveer . Niederl. 
Worms.. Bayr. 
Würzburg. Bayr. 
Zaandam .. Niederl. 
Zara Oeſterr. 
Zeitz . Preuß. 
Zell am Harmersbach Bad. 
Zengg „ Oeſterr. 
Zittau . Sad. 
Zütphen Niederl. 
Zwickau. Sachſ. 
Zwolle. Niederl. 
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Conceffion 


der Miederländifchen Regierung zur Herſtellung von Telegraphenlinien 
in den oftindifhen Gewäſſern. 


Dem „Nederlandſche Staats-Courant“ vom 28. Januar dieſes Jahres entnehmen 
wir Folgendes: 

Während von der Niederländiſchen Regierung eine ihr von der Engliſchen zur Prüfung vor— 
gelegte Frage über die Herſtellung einer telegraphiſchen Verbindung zwiſchen dem Feſtlande von Aſien 
und Auſtralien, welche langs unſerer oſtindiſchen Beſitzungen laufen fol, in Erwägung gezogen wird, 
geht ihr noch ein umfangreiches ſchriftliches Geſuch von dem bekannten engliſchen Ingenieur Lionel 
Gisborne zu. Dieſer it bereits im Beſitze einer Conceſſion des Vicekönigs von Aegypten zur Det: 
ſtellung einer Telegraphenlinie zwiſchen Alexandrien und Suez. Zugleich hat ihm der Sultan ges 
ſtattet, eine unterſeeiſche Linie von Suez durch das rothe Meer und längs der arabiſchen Küfte bis 
zu den engliſch-oſtindiſchen Beſitzungen mit dem Endpunkte Hyderabad am Indus zu legen. Von 
Hyderabad ab nimmt die Regierung der engliſch-oſtindiſchen Beſitzungen die Herſtellung von Li— 
nien, ſoweit dieſelben noch nicht beſtehen, bis zur Inſel Singapore auf ſich. Von hier ab ſoll die 
unterſeeiſche Linie ausgehen, um deren Conceſſion fidh der Herr Gisborne bemüht, die, ganz auf 
feine Koſten hergeſtellt, an vier bis ſechs von der niederländeſchen Regierung zu beſtimmenden Orten 
(unter dieſen die Inſel Timor) ans Land geführt und von Timor ab bis zu der Melville-Inſel 
an der Oſtkuſte Auſtraliens fortgeſetzt werden foll. In Auſtralien übernimmt die dortige Regierung 
vorausſichtlich die Fortſetzung auf eigene Rechnung, denn ein Theil davon, zwiſchen der Moreton— 
Bai und Melbourne, iſt bereits in der Ausführung begriffen. 

Auf dieſe Weiſe ſoll, um nur von einem Theile der ungeheueren, Europa mit Auſtralien ver— 
bindenden Linie zu ſprechen, die Entfernung zwiſchen dem äußerſten Punkte des aſiatiſchen Feſtlandes 
und dem Cap Moreton, d. h. 5360 engl. Meilen, ſo eingetheilt werden, daß zwiſchen einer und der 
nächſtfolgenden Station nie mehr als höchſtens 600 engl. Meilen Kabel zu liegen kommen. Dabei 
ift bemerkenswerth, daß die größte Tiefe des Meeres auf dieſen Strecken nie bedeutender ijt, als böch- 
ſtens 200 Faden, ein Umſtand, welcher das Einſenken der Kabeln natürlich viel leichter bewerkſtelligen 
läßt, als dies z. B. im Mittellaͤndiſchen Meere zwiſchen Cagliari, Malta und Corfu möglich geweſen 
ift, da hier nach Herrn Gisborne eine Meerestiefe bis zu 2000 Faden gefunden worden iſt “). 

Auſtralien, das ſich mit Rieſenſchritten entwickelt, hat als das entfernteſte Land den größten 
Vortheil von einer Verbindung mit Europa und ſoll, dem Vernehmen nach, nicht abgeneigt ſein, den 
Unternehmern die Zinſen eines Kapitals von höchftend 5 Millionen Pfund Sterling, welches zur Aus— 
führung zwiſchen der Melville-Inſel und Singapore, deren Conceſſion der Herr Gisborne bei der 
Niederländiſchen Regierung nachſucht, nöthig fein werde, zu garantiren. Nächſt Auſtralien haben 
das Hauptintereſſe an dieſer Verbindung die Niederlande. 

Daher hat denn auch die Regierung, nachdem von Herrn Gisborne die Artikel der zu ver— 
einbarenden Conceſſion den Wünſchen und dem Zwecke entſprechend modifizirt reſp. ergänzt worden, 
am 16. Januar c. eine hierauf bezügliche Uebereinkunft mit dieſem Herrn getroffen, welche von den 
Herren Miniſtern der auswärtigen Angelegenheiten und der Colonien hierunter mitgetheilt wird. 


*) Dagegen it die Befchaffenheit des Meeresbodens um fo ſchwieriger. Die Taulegung durch das 
Corallenlabyrinth der Torresſtraße durfte eine intereſſante Aufgabe werden. Red. 


210 Conceſſion zur Herſtellung von Telegraphenlinien in den oſtindiſchen Gewaͤſſern. 


Bei der Bekanntmachung dieſes Aktenſtückes, einer Frucht des Fortſchritts unſerer Zeiten, 
welche von den Niederlanden, da die Gelegenheit fid) tarbot, nicht durfte zuruckgewieſen werden, bat 
man es im Intereſſe einer beſſeren Ueberſicht des Zuſammenhanges und der Wichtigkeit des umfang- 
reichen Ganzen nicht für zwecklos erachtet, das Obige in kurzen Worten voranzuſchicken. 


Conceffion 


der Niederländiſchen Regierung, verliehen an den engliſchen Ingenieur Herrn Lionel Gisborne und 
ſeine Rechtsnachfolger, zur Herſtellung von unterſeeiſchen Telegraphenlinien und Telegraphenſtationen 
in den niederländiſch⸗oſtindiſchen Beſitzungen Behufs Verbindung der Telegraphenlinien der engliſch— 
indiſchen Veſitzungen mit denen des Feſtlandes von Auſtralien, ſowie zur Einrichtung des Dienſtes und 
des Betriebes auf denſelben, unter den in den folgenden Artikeln feſtgeſtellten Bedingungen. 


Art. 1. Beſagter Herr Lionel Gisborne und ſeine Rechtsnachfolger übernehmen die 
Herſtellung von einer oder mehreren Telegraphenleitungen nach vier im Indiſchen Meere auf dem Ge— 
biete Sr. Majeſtät des Königs gelegenen Orten, welche letzteren mindeſtens ſechs Monate vor Legung 
der Drathe der Regierung bezeichnet und von derſelben genehmigt werden müſſen. 

Sollte ſie durch irgend welche von ihrem Willen unabhängige Umſtände daran verhindert 
werden, ſo hat die Regierung ſpäteſtens vier Monate, von dem Tage der geſchehenen Anzeige an ge— 
rechnet, hierauf Beſcheid zu ertheilen. 

Die Niederländiſche Regierung kann verlangen, daß innerhalb der vier im Art. 13 bezeich— 
neten Jahre der gedachte Lionel Gisborne feine Telegraphenleitungen noch auf höochſtens zwei ans 
dere Orte in den obengenannten Colonien ausdehne. 


Art. 2. Der pp. Lionel Gisborne und ſeine Rechtsnachfolger können an den Orten, 
weſelbſt die Dräthe das Ufer erreichen, Stationen errichten. 


Art. 3. Der pp. Lionel Gisborne und ſeine Rechtsnachfolger erhalten das Recht, wäh: 
rend des Zeitraumes von 99 Jahren, von der Eröffnung der Telegraphenlinien ſoweit dieſe hierdurch 
conceſſionirt ſind, an gerechnet, obige ganz auf ihre eigene Koſten angelegten Linien und Stationen zu 
unterhalten und auszubeuten. 

Seine Mujeftät der König der Niederlande behält fic) jedoch das Recht vor, die hierdurch 
conceſſionirten Linien mit Einſchluß des geſammten dazu gehörigen Materials und aller Rechte des 
Conceſſionär's, namentlich diejenigen Linien, welche Brittiſch-Indien mit Auſtralien verbinden, unter 
den nachfolgenden Bedingungen anzukaufen. 

Der Ankauf der Linien von Seiten der Regierung kann bereits nach 25 jährigem Betriebe 
geſchehen, und zwar gegen Bezahlung einer Summe, welche 22 mal fo Hod) ift als der Durchſchnitts⸗ 
Reinertrag derjenigen 3 Jahre, welche der Uebernahme der Linien vorangehen. Ebenſo kann der An⸗ 
kauf nach vierzigjährigem Betriebe geſchehen, und zwar gegen Zahlung des 15 fachen deſſelben 
Reinertrages. 

Es ift ſelbſtverſtändlich, daß die Niederländiſche Regierung damit die Verpflichtung zur Augs 
beute, Inſtandhaltung und Beibehaltung der einmal in Betrieb geſetzten Anzahl von Leitungen für die 
ganze Zeit übernimmt, für welche diefe Conceſſion ertheilt worden ift. 

Von dem Ankaufe ſollen die Conceſſionäre oder Diejenigen, welche die hierdurch verliehenen 
Rechte genießen, mindeſtens ein Jahr zuvor durch officielle Schriftſtücke in Kenntniß geſetzt werden. 

Wenn der Ankauf nicht innerhalb der oben angeführten Zeiten ſtattfindet, ſo bleibt die Con⸗ 
ceſſion auf 99 Jahre gültig, von dem Tage an gerechnet, an welchem die Linie in Betrieb geſetzt wor⸗ 
den iſt. Nach Ablauf dieſer 99 Jahre gehört die Linie nebſt allen daran haftenden materiellen Rech⸗ 
ten dem Königreiche der Niederlande. 


Art. 4. Der pp. Lionel Gisborne und ſeine Rechtsnachfolger ſind beſugt, alle Beamte, 
welche zur Herſtellung, Unterhaltung und Nutznießung der obengenannten Leitungen und Stationen er- 
ſorderlich ſind, anzuſtellen, zu beſolden und zu entlaſſen. 
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Art. 5. Der pp. Lionel Gisborne und ſeine Rechtsnachfolger erwerben für die Dauer 
von 99 Jahren das Recht, den Grund und Boden, ſowie die Gebäude, welche ſie zur Etablirung der 
Stationen in den niederländiſchen Colonien gebrauchen, in Miethe zu nehmen. 

Im Falle des im Art. 3 vorgeſehenen Ankaufes geht der übrigbleibende Theil der Miethe 
nach dem Ankaufe bis zum Ablauf der 99 Jahre auf den Käufer über. 


Art. 6. Seine Majeſtät der König behält ſich das Recht vor, im Intereſſe der inneren 
Regierungs -Angelegenheiten auf Allerhoͤchſtdeſſelben Gebieten im indiſchen Ocean an die hierdurch cone 
ceſſtonirten Linien andere auf eigene Koſten herzuſtellende Telegraphenlinien anzuknüpfen. 


Art. 7. Die Staats -⸗Depeſchen der Niederländiſchen Regierung, ſowie einer jeden anderen 
Regierung, haben bei der Beförderung den Vorrang vor den Depeſchen von Privatperſonen und zwar 
nach der Reihenfolge ihrer Aufgabe bei den Telegraphenſtationen. 

Werden Staats-Depeſchen verſchiedener Regierungen zu gleicher Zeit aufgegeben, fo hat des 
ren Beförderung alternirend ſtattzufinden. 


Art. 8. Die Depeſchen von Privatperſonen werden nach der Reihenfolge ihrer Aufgabe bei 
den Telegraphenſtationen befördert. 


Art. 9. Die Materialien und die Werkzeuge, welche bei Herſtellung und Unterhaltung der 
Leitungen und Stationen erforderlich ſind, haben keinen Eingangszoll zu erlegen, ſo weit ſie ſich über 
der Oberfläche des Meeres befinden (?). 


Art. 10. Die vorgenannten Leitungen und Stationen ſollen an den Stellen, wo die erſte⸗ 
ren das Ufer erreichen, wenn daſelbſt ein Beamter von Anſehen ſtationirt iſt, von der Niederländiſchen 
Regierung bewacht und beſchützt werden, ohne daß jedoch daraus irgend welche Anſprüche an die Mes 
gierung hergeleitet werden können. 


Art. 11. Keine Depeſche, welche an eine auf Königlichem Gebiete befindliche Perſon adreſ— 
ſirt iſt, darf anders, als nachdem ſie durch die Hände eines Beamten der Niederländiſchen Regierung 
gegangen iſt, beſtellt werden. 

Jede urſprünglich aus dem Königlichen Gebiete abgeſandte Depeſche iſt bei den Stationen 
auf Königlichem Gebiete nur von einem Beamten der Regierung aufzugeben. 


Art 12. Der Tarif für die telegraphiſchen Depeſchen zwiſchen den Stationen der conceſſio⸗ 
nirten Linien in den niederländiſch⸗ oſtindiſchen Beſitzungen wird nach Vereinbarung zwiſchen der Nes 
gierung und den Conceſſtonaͤren feſtgeſetzt werden, oder er wird normirt wie derjenige Tarif, welchen 
Seine Majeſtät der König für die obengenannten Colonieen feſtgeſtellt hat, vorausgeſetzt, daß der letz⸗ 
tere nicht niedriger iſt, als der im Königreich der Niederlande gültige Tarif. 

Jede Herabſetzung oder Erhöhung des einmal feſtgeſtellten Tarifes kann abermals nur nach 
vorhergehender Vereinbarung zwiſchen der Regierung und den Conceſſtonären ftatthaben. 


Art. 13. Zum Legen der Leitungen und zur Etablirung der Stationen Behufs Verbindung 
des Feſtlandes von Indien mit dem von Auſtralien wird ein Zeitraum von vier Jahren bewilligt. 
Wird diefe Zeit nicht eingehalten, fo ift diefe Conceſſion als nichtig und erlofchen zu erachten. 


Art. 14. Diejenigen Depeſchen, welche durch das Königliche Gebiet in Oſtindien nur durch⸗ 
gehen, ſind keiner Controle und Einſicht von Seiten der Regierung unterworfen. 

Der pp. Lionel Gisborne hat ſich dahin zu bemühen, daß umgekehrt diejenigen Depe⸗ 
ſchen, welche durch Brittiſch-Indien und Auſtralien nur tranſitiren, ebenfalls einer Controlle oder 
Durchſicht von Seiten der Engliſchen und Auſtraliſchen Regierung nicht unterworfen werden. 

Der pp. Lionel Gisborne verpflichtet fidh außerdem den Depeſchen, die aus Niederlän⸗ 
diſch⸗Oſtindien abgeſandt werden, alle Vorrechte und Vortheile zu Theil werden zu laffen, welche fte 
vor allen anderen mittelſt feiner Linien zu befoͤrdernden Depeſchen Haben folen. 

Hinſichtlich aller Angelegenheiten der hierdurch conceſſionirten Telegraphenſtationen und der 
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für den Dienſt bei dieſen Stationen beſtimmten Perſonen ſind der pp. Lionel Gisborne und ſeine 
Rechtsnachfolger auf dem Königlichen Gebiete in Allem und Jedem den beſtehenden oder einzuführen⸗ 
den Geſetzen und Reglements des Königreichs der Niederlande unterworfen. 


Art. 15. Die Reglements welche erſorderlich ſind, um den Artikeln 4, 10, 11 und 12 
Folge zu geben, werden durch den General = Gouverneur von Niederländiſch⸗Indien im Auftrage Sr. 
Majeſtät des Königs, innerhalb der Zeit eines Jahres von dem Tage der Conceſſions⸗Ertheilung an 
gerechnet entworfen und für rechts verbindlich erklärt. 


Art. 16. Die Niederlaͤndiſche Regierung, welche den Wunſch hegt, einen Antheil an dem 
Gelingen eines Unternehmens zu haben, das die Forderung ihrer Kolonial⸗Beſitzungen betrifft, behält 
ſich das Recht vor, während der ganzen Zeit der Conceſſion ein Drittel der Directoren zu ernennen, 
falls fie innerhalb 9 Monaten nach dem Datum dieſer Conteſſion ein Drittel des Kapitals, feſtgeſtellt 
auf höchſtens 500000 Liv. St. in den Niederlanden oder den Colonieen placiren wird. 

Die Regierung behält fih auf alle Fälle im Intereſſe des Unternehmens ſelbſt und um ſich 
ſchneller verſtändigen zu koͤnnen, wenn ſich bei der Ausführung oder während des Betriebes der con⸗ 
cefftonirten Linie Schwierigkeiten erheben ſollten, das Recht vor, ihren Conful an dem Orte, an wels 
chem die Haupts Direction ihren Sitz haben folte, zu einem der Directoren zu ernennen, ſelbſt dann, 
wenn die Zeichnung und Unterbringung von einem Drittel des bezeichneten Kapitals nicht in den Nie⸗ 
derlanden oder in den überſeeiſchen Beſitzungen geſchehen ſollte. 

Die von Sr. Majeſtät dem Könige hierzu deſignirten Miniſter der auswärtigen Angelegen⸗ 
heiten und der Colonieen erklären im Namen der Regierung dieſe in doppelter holländiſcher und in 
doppelter franzöſiſcher Ausfertigung unterzeichnete Conceſſion für verliehen. 


Haag, am 16. Januar 1858. 


Folgen die Unterſchriften der gedachten beiden Herren Miniſter, des Herrn Lionel Giss 
borne und des engliſchen Geſandten im Haag. 


Gedruckt dei A. W. Schade in Berlin, Grünſtraße 18. 


l.. Wenckebach, Blitzableiter. 
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Verſchiedene Stromläufe beim Morſe'ſchen Telegraphenſyſtem. 


Non E. Friſchen, 


Koͤnigl. Telegraphen⸗Inſpector in Hannover. 
(Hierzu die Kupfertafeln VIII, IX und X.) 


Seit der ausgedehnten Anwendung des Morſe' ſchen Telegraphenſyſtems ift der 
Stromlauf, d. h. die Art und Weiſe, wie die Apparate durch den elektriſchen Strom in Thä⸗ 
tigkeit geſetzt werden, vielfach verändert und verbeſſert worden. 

Fuͤr den vorliegenden Zweck finden hier nur drei der am meiſten gebräuchlichen Strom⸗ 
läufe Erwähnung, und darunter zunächſt der älteſte, uns aus Amerika mit den Apparaten 
überbrachte (Tafel VIII Figur 1). 

Bei dieſer Einrichtung circulirt der, aus zwei an den beiden Endpunkten der Linie 
aufgeſtellten Batterien entwickelte Leitungsſtrom, continuirlich in der Leitung, durch alle Res 
lais, Galvanoſkope u. ſ. w., ſo daß im Zuſtande der Ruhe das Relais fortwährend magnetiſch 
erhalten und die Galvanoſkopnadel dauernd aus ihrer Richtung abgelenkt wird. Der Schlüſſel 
ift dabei beſtändig niedergedruͤckt, oder doch der Schlüffelförper mit dem vorderen Amboß durch 
eine beſondere Vorrichtung in metalliſche Verbindung geſetzt. Beim Telegraphiren wird dieſe 
Verbindung aufgehoben und dadurch die Linie unterbrochen; durch Niederdrücken des Schlüjs 
ſels aber, den Zeichen gemäß, der Stromlauf wieder hergeſtellt. Beim Telegraphiren arbeiten 
dann alle Apparate mit Einſchluß der Apparate auf der gebenden Station mit. 

Im Zuſtande der Ruhe, wo durch den continuirlich circulirenden Leitungsſtrom die 
Relais ihre Anker ſtetig angezogen halten, ſind in Folge deſſen auch alle Localbatterien ge⸗ 
ſchloſſen und die Schreibmagnet⸗Anker angezogen. 
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Ein großer Vortheil dieſer Stromlauf-Einrichtung iſt der, daß auf Linien mit vielen 
Zwiſchenſtationen nur die Centralſtationen mit Leitungsbatterien verſehen zu ſein brauchen, 
während auf jeder Zwiſchenſtation nur eine Localbatterie in Thätigkeit iſt. Dadurch werden 
einmal die Koſten für die Batterien ſehr gemindert und anderntheils aber bedürfen die Re— 
lais, wegen des gleichmäßigen Stromes, keiner häufigen Regulirung, und der Beamte kann 
ſich, ohne ſtets die Apparate im Auge zu haben, ſicher auf das Rufzeichen verlaſſen. Dieſer 
letztere Umſtand iſt da von beſonderer Wichtigkeit, wo der mit der Bedienung des Apparates 
beauftragte Beamte noch andere Gefchäfte zu verſehen hat, wie dies z. B. bei den Eiſenbahn— 
dienſt⸗Leitungen häufig der Fall iſt. 

Die Hannoverſchen Gijenbahndienft-eitungen waren Anfangs dem obigen Syſtem 
gemäß eingerichtet, indeß zeigten ſich bald Uebelſtände, die eine andere Einrichtung dringend 
wuͤnſchen ließen. Es wurde nämlich durch die Nachläſſigkeit der Beamten nach dem Tele— 
graphiren die bereits erwähnte Verbindung zwiſchen Schlüſſelkörper und Voramboß häufig 
nicht ordentlich hergeſtellt und in Folge deſſen die ganze Linie unterbrochen; und dann erfor— 
derten aber auch die in der Ruhe ſtetig wirkenden Localbatterien nicht unerhebliche Ausgaben. 
Dieſen beiden Mängeln wurde durch Abänderung des Stromlaufes, jedoch unter Beibehal— 
tung des continuirlich circulirenden Leitungsſtromes, vollſtändig abgeholfen. 

Während bei der erſteren Einrichtung der hintere Contact des Schlüſſels ohne me— 
talliſche Verbindung war, ſo iſt dies jetzt bei der verbeſſerten Einrichtung bei dem vorderen 
Contacte der Fall; der Schluͤſſel fih ſelbſt überlaffen, druͤckt, wie gewöhnlich, gegen den bin: 
teren Contact und iſt dadurch, wie die Skizze Fig. 2 auf Taf. VIII genauer nachweiſt, der 
Leitungsſtrom fortwährend in Circulation. 

Beim Niederdrücken des Schlüſſels wird aljo jetzt die Leitung unterbrochen, dadurch 
das Relais unmagnetiſch und der Anker deſſelben lehnt ſich gegen den Ruhecontact; hierdurch 
wird nun, da der Schreibapparat jetzt anſprechen muß, die Localbatterie geſchloſſen. Ter 
Schreibapparat arbeitet alſo beim Abfall des Relaisankers und der Erfolg beim Te— 
legraphiren iſt mit Umgehung der oben angeführten Uebelſtände ganz derſelbe wie früher. 

Die ſämmtlichen Hannoverſchen Eifenbahndienft»Leitungen find mit Morſe'ſchen 
Apparaten, nach dieſer Einrichtung, ausgeruftet und arbeiten zur größten Zufriedenheit. Als 
Beiſpiel führe ich hier nur an, daß die Linie von Hannover nach Göttingen (14,6 Meilen) 
13 Telegraphenſtationen umfaßt; die Linie Hannover-Bremen (16,49 Meilen) enthalt 11 Sta⸗ 
tionen. Eine jede dieſer Linien bildet einen einzigen Kreislauf und können alle Stationen 
darin direct mit einander ſprechen. Waͤre bei dieſer großen Anzahl von Stationen in einer 
Linie, auf jeder Station eine beſondere Leitungsbatterie erforderlich, ſo wuͤrde das Batterie— 
conſum ein bedeutendes ſein, ganz abgeſehen davon, daß wegen der vielen veränderten Strom— 
ſtärken, der Beamte die Apparate ſtets im Auge haben müßte. 

Wenngleich indef diefe Stromlaufs Einrichtung fur Eiſenbahndienſt-Linien mit vielen 
Stationen oder Linien, bei denen dem Stationsbeamten noch andere Geſchäfte obliegen, nicht 
dringend genug zu empfehlen iſt, ſo ſind ihrer Anwendbarkeit doch beſtimmte Grenzen geſteckt 
und find es vorzüglich die Nebenſchließungen, welche gerade bei Einrichtung mit ſtets wirfens 
dem Leitungsſtrome, hindernd in den Weg treten. 

Dieſer Umſtand iſt namentlich auch wohl Urſache geweſen, daß bei dem Telegraphi— 
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ren auf große Entfernungen die alte Methode verlaſſen iſt, und der jetzt überall gebraͤuch— 
lichen Einrichtung, welche wohl hier keiner Erläuterung bedarf, hat das Feld räumen müſſen. 
Der Mangel einer Uebertragungs-Vorrichtung bei der älteren Einrichtung mag auch nicht 
wenig zum Verlaſſen derſelben beigetragen haben und trotz der beſſeren Iſolation auch jetzt 
wohl noch Urſache ſein, daß viele Linien, die der benannten Verhältniſſe wegen, ſich mit Vor— 
theil nach der Methode würden einrichten laſſen, doch die neuere vorziehen, um den anerkannt 
großen Vortheil zu beſitzen, mittelſt der Uebertragung im directen Verkehre mit allen Statio— 
nen des großen Telegraphennetzes treten zu können. 

Der kuͤrzeren Benennung halber habe ich mir erlaubt in dem Nachfolgenden die bei 
uns angenommenen Ausdrücke, fuͤr Leitungen mit ſtets wirkendem Leitungsſtrom „Leitun— 
gen mit Ruheſtrom“ und fur ſolche, wo der Strom nur beim Arbeiten thätig iſt „Lei— 
tungen mit Arbeitsſtrom“ in Anwendung zu bringen. 

Der ſchon vorhin erwähnte Umſtand, daß Leitungen mit Ruheſtrom, ſowie alle ande— 
ren Telegraphenſyſteme, die mit einer ähnlichen Stromeinrichtung arbeiten, eine bedeutend ges 
ringere Tragweite beſitzen, als die mit Arbeitsſtrom, wird ſich leicht erklären laſſen und möge 
nur hier für diejenigen Platz finden, deren Aufmerkſamkeit auf dieſe Beobachtung noch nicht 
hingelenkt wurde. 

Die Skizze Figur 3 auf Tafel VIII ftellt das Schema einer Leitung mit Ruhe: 
ſtrom dar; beide an den Endpunkten aufgeſtellte Batterien ergänzen ſich in ihren Strom— 
wirkungen. 

Wird bei A die Linie unterbrochen — beim Telegraphiren durch Niederdruͤcken des 
Schlüſſels — ſo wird, theoretiſch der ganze Strom aus der Linie verſchwinden müſſen; dies 
ift aber in der Praris, wo fih eine vollkommen iſolirte Leitung nicht herſtellen laßt, nicht der 
Fall, und es wird in dem Falle der Unterbrechung bei A, in den Apparaten bei B nicht der 
ganze Strom verſchwinden, ſondern ein Theil des Stromes aus der Batterie 2, der durch 
die Nebenſchließung der ganzen Linie zur Erde geht, im Relais der Station B verbleiben. 

Iſt die Nebenſchließung entweder durch die Lange der Linie, oder durch ſonſtige Ur, 
ſachen ſehr groß, fo wird beim Unterbrechen in A der im Relais B zurückbleibende Stroms 
theil ſo groß, daß der darauf folgende Schluß der Leitung bei A und der damit zugleich aus 
der Batterie 1 nach B gelangende Stromtheil nicht vermögend ift, das Relais in Thatigfeit zu 
ſetzen. Das Relais in B wird beim Telegraphiren von A aus, alſo nur durch eine Strom— 
differenz in Bewegung geſetzt und dieſe Differenz iſt um ſo kleiner, je größer die Neben⸗ 
ſchließungen ſind. 

Durch geringe Stromdifferenzen in den ſtark magnetiſirten Relaiselektromagneten 
die Anker derſelben in Thaͤtigkeit zu ſetzen, iſt nur bis zu einer gewiſſen Grenze möglich, und 
aus demſelben Grunde iſt auch die Verſtärkung der Batterie nur bis zu einem gewiſſen Grade 
zuläſſig, da dadurch die Relaismagnete ſtärker magnetiſch und dann fuͤr die geringe Strom— 
differenz noch unempfindlicher werden. Das Obige bezieht ſich nur allein auf die empfan⸗ 
gende Station und iſt ſowohl von A nach B, als in umgekehrter Richtung maßgebend. 

Aus dieſem Grunde laffen Linien mit Arbeitéftrom — wo der Strom von der ges 
benden nach der empfangenden Station geſchickt wird — fic) unter gleichen Nebenſchließungs— 
Verhältniſſen noch recht gut betreiben, indem die Relais für geringe Stromſtärken beſſer em⸗ 
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pfindlich ſind, als wenn den bereits ſtark magnetiſirten Elektromagneten die gleichen Strom⸗ 
ſtärken hinzugefuͤgt oder abgenommen werden. Auch laſſen ſich hierbei, durch Verſtärken der 
Batterien die unguͤnſtigen Nebenſchließungen überwinden, welches, wie bereits oben geſagt, bei 
Linien mit Ruheſtrom längft nicht in gleichem Maaße der Fall iſt. 

Wenngleich alſo fur lange Linien oder für ſolche mit großen Nebenſchließungen, die 
Einrichtung des Ruheſtroms nicht zuläſſig iſt, ſo iſt die Einrichtung doch in vielen Fällen ſehr 
zweckmäßig zu verwenden, wo bislang nur der ebenfalls benannte Umſtand, daß keine Uebers 
tragung angewandt werden konnte — weil beim Telegraphiren auch die eigenen Apparate 
mitarbeiten — noch ein Hinderniß entgegenſtellte. 

Dieſes Hinderniß durch eine zweckmäßige Uebertragung zu beſeitigen, bin ich bemuͤht 
geweſen und freue mich, die Aufgabe glücklich gelöſt zu haben. Es if dazu an den Neber- 
tragungsapparaten — wozu hier ſtets die Schreibapparate gleichzeitig benutzt werden — noch 
ein dritter Contact angebracht, der durch ein zufälliges Vorhandenſein von einzelnen Apparat: 
theilen die in Figur 4 angegebene Form vorläufig erhalten hat, ſich aber auch zweckmäßig 
anders wird einrichten laſſen. | | 

AA Grundplatte des Schreibapparates, darauf fteht ifolirt die Säule B mit dem 
Arm C, welcher die Feder DD trägt. Das Stück EE ift iſolirt auf dem Kopfe der Säule 
B befeſtigt, und trägt die Contactſchraube F. Die Theile B und F ſtehen mit zwei befon- 
deren Klemmen am Grundbrette des Schreibapparates in Verbindung. Der Balancier G 
des Schreibapparates trägt an feinem hinteren Ende ein kleines Elfenbeinftüdchen K, welches 
beim Niedergange des Hebels auf die Feder DD’ drückt und dadurch die metalliſche Verbin⸗ 
dung zwiſchen DD’ und F aufhebt. Ganz beſonders iſt jedoch zu bemerken, daß beim Nies 
dergange des Schreibhebels zuerſt die Verbindung deſſelben mit dem Ruhecontact H aufgeho- 
ben werden muß, bevor er die Feder DD niederdriidt, weshalb zwiſchen dieſer und dem 
Elfenbeinſtückchen K ein kleiner Zwiſchenraum vorhanden fein muß. Der Contact J ſteht 
außer aller metalliſchen Verbindung. 

Das Stromſchema Tafel IX zeigt zunächſt eine einfache Uebertragung zwiſchen zwei 
Leitungen mit Ruheſtrom. Stehen beide Kurbeln auf 8, ſo kann auf gewöhnliche Weiſe nach 
beiden Richtungen gearbeitet werden. Durch Stellen der beiden Kurbeln auf U ift bie Ueber⸗ 
tragung hergeſtellt und der Stromlauf folgender: Wird die Leitung L' unterbrochen, fo ver- 
ſchwindet aus Relais I der Magnetismus, der Anker fällt gegen den Ruhecontact und ſendet 
den Localſtrom durch den Schreibapparat 1. Beim Niedergange wird die Contactfeder a 
ebenfalls niedergedrückt und dadurch die Leitung L“ unterbrochen. 

In Folge defen fällt auch der Anker von Relais II gegen den Ruhecontaet und 
müßte nun auch der Schreibapparat 2 ſeinen Anker anziehen und damit die Feder die Lei⸗ 
tung L' nochmal unterbrechen, wodurch natürlich die ganze Correſpondenz geſtört wäre. 

Um dies zu verhindern, iſt aber ſchon beim Niedergange des Schreibhebels 1 nicht 
allein die Leitung L“ unterbrochen, ſondern etwas vorher, durch den Contact von G und 
H — ſiehe Figur 4 — auch fon die Localleitung für den Schreibapparat 2, fo daß wohl 
das Relais II, aber nicht der Schreibapparat 2 ſeinen Anker anziehen kann. — Geht der 
Schreibhebel 1 zuruck, durch Schluß der Leitung L' auf der gebenden Station, fo ſtellt er 
zunächſt die Leitung L“ wieder her, der Hebel am Relais II verläßt dadurch den Ruhecon⸗ 
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tact, trennt dort die Localleitung fuͤr Schreibapparat 2, und unmittelbar darauf wird im 
Schreibapparat 1 auch die vorhin getrennte Localleitung wieder hergeſtellt. Ganz derſelbe 
Vorgang findet ſtatt, wenn von L” aus telegraphirt wird. 

Bei dieſer Einrichtung arbeiten bei der Uebertragung wohl beide Relais mit, aber 
nur der Schreibapparat der gebenden Linie, ganz analog der Uebertragungseinrichtung bei Leis 
tungen mit Arbeitsſtrom. | | 

Bei Aufhebung der Uebertragung wird durch Stellen der Kurbel auf S zugleich durch 
die am Kurbelapparat angebrachte Klinke der Contact von G und H — f. Figur A — kurz 
geſchloſſen, ſo daß nun, beim Arbeiten des einen Schreibapparates, die Localleitung des an— 
deren nicht mehr unterbrochen werden kann. — Die Feder-Contacte e und A werden gleich⸗ 
falls augs und dafür die reſp. Schlüſſel eingeſchaltet. 

Das Stromſchema, Figur 6 Tafel X, zeigt eine einfache Uebertragung zwiſchen einer 
Leitung mit Ruheſtrom und einer Leitung mit Arbeitsſtrom und bedarf nach dem Vorausge— 
gangenen wohl keiner weiteren Erklärung. | 

Mit großer Einfachheit laffen fih ſolche Linien mit Ruheſtrom in eine Generalüber- 
tragung hineinbringen, wie ſolche in dieſer Zeitſchrift, Jahrgang IV. Heft 11 beſchrieben 
worden iſt. 

Uebertragungen von Ruheſtrom-Leitungen ſind auf hieſigen Linien ſchon im Ge⸗ 
brauch und haben allen Anſprüchen Genüge geleiſtet, und ſteht ſomit auch in dieſer Bezie— 
hung der Anwendung dieſer Linieneinrichtung kein Hinderniß mehr im Wege. 

Zum Schluß noch einige Andeutungen, um die Nachtheile der Nebenſchließungen mög⸗ 
lichſt zu mindern. 

Dem von einer Station ausgehenden Strome ſtehen bei ſeinem Kreislaufe zwei Wege 
offen; einmal durch den Leitungsdrath und den entfernten Apparaten zur Erde, und zweitens 
durch die Nebenſchließungen zur Erde. Beide Wege ſchlägt der Strom ein und zwar im 
umgekehrten Verhältniß der Widerſtände, welche er auf den reſp. Wegen zu uͤberwinden hat. 

Iſt der Widerſtand in der Drathleitung ſehr groß, fo wird auch verhältnißmäßig 
mehr Strom durch die Nebenſchließungen gehen, und umgekehrt. Man muß daher die Wie 
derſtände auf den Stationen möglihft beſchränken und find namentlich außerordentliche Wis 
derſtände, wie ſolche auf manchen Linien zum Schutz gegen Blitzſchlag (oft von ein oder gar 
mehreren Meilen Widerſtand angebracht ſind, aus dieſem Grunde nicht zu empfehlen. 

Liegen viele Stationen in einer Linie und beſitzen dieſelben alle ſolche große Wider⸗ 
ſtände, ſo wird dadurch die Nebenſchließung bedeutend größer; ganz beſonders wird aber der 
ſo ſehr ſchädliche Einfluß zu bemerken ſein, wenn zwei oder mehrere Leitungen an denſelben 
Stangen angebracht ſind. 

Die Entfernung ſolcher Widerſtände und möglichfte Beſchränkung derſelben in den 
Apparaten wird in dieſer Beziehung ſtets einen günſtigen Erfolg haben, und iſt zur Vermin⸗ 
derung derſelben in den Apparaten eine Parallelſchaltung der Drathwindungen im Relais 
und Galvanoſcop als ein einfaches und unter Umſtänden ſehr zweckmaͤßiges Mittel zu em- 
pfehlen. Es wird dadurch der Widerſtand in den Apparaten von 4 auf 1 reducirt und wenn 
auch dadurch die Empfindlichkeit der Apparate etwas beeinträchtigt wird, ſo wird dieſes durch 
die größere Stromſtärke — da bei allen Apparaten in der Linie ein gleiches Reduciren des 
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Widerſtandes geſchieht — und durch den geringeren Verluſt an Stromſtärke durch die Ne— 
benſchließungen, nahezu wieder ausgeglichen, wobei noch der große Vortheil, daß die Nebens 
ſchließungen für die Parallelleitungen nicht fo ftorend auftreten, mit in Anſchlag zu brin- 
gen iſt. 


Vorſchlag eines Relais zu Inductionsſtrömen, zu einkachen Strömen und 
zu Strömen in wechſelnder Richtung, nebſt Taſtenverbindung zur Erregung 
doppelt wirkender Inductionsftröme. 


Von Fr. Schaack, 
Königl. Preuß. Ober⸗Telegraphiſten. 


(Hierzu die Kupfertafeln XI, XII und XIII.) 


Bei der Conſtruction neuer Relais wird man hauptſächlich Ruͤckſicht auf die Ber- 
mehrung der Empfindlichkeit derſelben bei gleichzeitiger Verminderung der Batterie nehmen 
muͤſſen, während andererſeits verlangt werden muß, daf fich dieſelben in jedes der gegenwär⸗ 
tigen Syſteme einſchalten laſſen. 

Von dieſem Geſichtspunkte ausgehend habe ich das hier erläuterte Relais conſtruirt. 
Daſſelbe wurde unter Aufſicht des Königlichen Ober-Telegraphen⸗Inſpectors Richter und 
des Lehrers der Phyſik Dr. Garte zu Cöln einem Verſuche unterworfen und arbeitete bei 
einem kleinen Bunfen’fchen Elemente und 6 Meilen Widerſtand, bei 2 Elementen und 15 
Meilen Widerſtand auferft präciſe. Bei kurzer Leitung reicht ein einziges Plattenpaar mit 
nur 1 Zoll Fläche vollſtändig zum Arbeiten hin. Wird zu dieſem Relais Inductionsſtrom 
angewendet, ſo werden 3 bis 4 Elemente auf 100 Meilen zu einem ſicheren Betriebe hinrei⸗ 
chen, während bei Anwendung von Wechſelſtrömen auf 50 Meilen 8 bis 10 Elemente erfor⸗ 
derlich ſind. 

Die Idee, ſowohl bezuglich des Magneten als auch bezüglich des doppelt wirkenden 
Inductionsſtromes, ift, foviel mir bekannt, neu. Ich uͤbergebe fie indeſſen weiteren Kreiſen 
mit dem Wunſche, es moge deren Vervollkommnung gelingen und ein den Intereſſen der ges 
ſammten Telegraphie erſprießliches Reſultat erzielt werden. 


Das Relais 


hat zwei Elektromagnete, deren Kerne nur 1“ ſtark und deren Pole 3” aus den Spulen vor- 
ſtehen. Ein Doppelmagnet aus einem einzigen Stuͤck Stahl in Form der Figur 4. Tafel XIII 
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gefertigt, dient als Anker. Zum permanenten Magneten wird er in der Weiſe gemacht, daß 
man die N⸗Pole zweier ſtarken Magnete auf die Mitte des Querſtuͤckes SS aufſetzt und 
acht bis zehn Striche nach den Enden zu giebt und ebenſo mit den 8-Polen der Magnete 
das Querftid NN behandelt, ſchließlich den Stahlmagneten umdreht und die untere Fläche 
deſſelben in derſelben Weiſe behandelt und zwar dieſelben Querſtücke mit denſelben Polen. 
Der Magnet erhält die in Fig. 4 bezeichnete Polarität, d. h. zwei N- und zwei S-Pole. In 
zwei coniſche Vertiefungen des mittleren Theiles greifen die Spitzen der Schrauben b' b“ 
Fig. 1, 2, 3 Taf. XI und XII und dienen dem Anker als Drehpunkte. 

Die Pole der Duerftüfe MM Figur 2, Tafel XII liegen über den Polen xx der 
Elektromagnete und der Spielraum wird durch die Contactſchrauben aa Figur 1, 2, 3 bes 
grenzt. Die Schreibbatterie endet an Klemme 1 und 2; der Schluß derſelben erfolgt über 
das Querſtuͤck des Magneten. Klemme 3 iſt der Ruhecontact. Der Linienſtrom tritt an 
Klemme 4 ein, geht durch den Stöpſel 6 oder 8 an c’, ff, von hier an den Metallreifen g 
an den die Spirale verlöthet ift, durch diefe und g, ff an e“ und dann über den zweiten 
Stöpſel und durch Schiene d Figur 1 auf die rechte Seite, wo er die Spirale in derſelben 
Weiſe paſſirt und an Klemme 5 austritt. 

Die Reifen g haben einen Falz, mittelſt deſſen fie ff umgreifen und durch die Stelle 
ſchrauben ee beliebig hoch geſtellt werden können. 

Mittelſt der Stromwender kann jedem der Elektromagnete eine beliebige Polarität 
gegeben werden. 

Wendet man Inductions- oder Ströme in wechſelnder Richtung an, ſo iſt die Wir⸗ 
kung auf das Relais an Figur 5, Tafel XIII leicht erſichtlich zu machen. Die Stöpſelung ift 
eine ſolche, daß beide Elektromagnete die bezeichnete Polarität erhalten, wenn der Strom bei 
a cins bei b austritt; es erfolgt bei a Anziehung bei d Abſtoßung. Bei Oeffnung der Kette 
tritt der Strom bei b ein, bei a aus, und der hierdurch bewirkte Polwechſel bedingt die Ruͤck— 
holung des Ankers nach b hin. Beim Verſchwinden des Ankers haftet der Anker durch ſeine 
eigene Kraft an dem ihm nächſtliegenden Eiſenkerne und geſtattet alſo Striche beliebiger Länge 
zu machen. Soll das Relais zu Strömen in einſeitiger Richtung benutzt werden, ſo werden 
die Querftüde des Magneten diagonal zwiſchen die Pole der Elektromagnete geſtellt, wie 
Figur 6, und die Stopfelung ift eine ſolche, daß beim Eintreten des Stromes Abſtoßung 
aller Pole erfolgt, die Ruͤckholung aber durch des Magneten eigene Kraft erfolgt, fobald der 
Strom unterbrochen wird. 

In dieſem Falle darf der Anker nur einen geringen Abſtand von den Eiſenkernen 
haben; bei Inductions⸗ und Wechſelſtrömen iſt der Abſtand gleichguͤltig, und kann bei ſtarkem 
Strome 3” betragen. In beiden Fällen aber darf der Spielraum nur ein geringer fein, bas 
mit der Anker ſich an der abgeſtoßenen Seite nicht zu weit vom Eiſenkerne entferne und die 
Wirkung dieſer Seite ſchwäche. 

Ich habe die hier vorliegende Form des Ankers einestheils gewählt, weil bei ihr der 
Strom direct auf Bewegung wirkt, während bei Ankern an Pendeln, oder bei Federſpannung 
erſt die Schwere oder die Spannung uͤberwunden werden muß, anderntheils weil hier in der 
That acht Pole mit der Summe ihrer Kraft auf einander wirken, während bei andern mir 
bekannten Magnet⸗Relais nur die Differenz von ſechs Polen die Bewegung hervorbringt. 
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Außerdem wirkt jede der beiden Seiten wie ein Hufeiſenmagnet, alſo beſſer als dies mittelſt 
grader Stäbe ſtattfindet. 

Den Eiſenkernen habe ich aus dem Grunde nur 1 Linie Stärke gegeben, weil ich ein 
günſtigeres Reſultat mit ſtarken Kernen nicht erreichen konnte und weil ich dieſer Stärke ent⸗ 
ſprechend den Magneten leicht, alſo beweglicher conſtruiren konnte. 


Die Taſte. 


Bekanntlich wird in einem in ſich geſchloſſenen Drathe ein Strom von kurzer Zeitz 
dauer erregt, wenn in einem parallelen, dicht neben jenem laufenden Drathe plötzlich ein elek— 
triſcher Strom circulirt, und ebenſo wenn letzterer unterbrochen wird. Die Richtung des ins 
ducirten Stromes iſt dabei in beiden Fällen eine dem inducirenden entgegengeſetzte. 

Da der Inductionsſtrom aber nur ein momentaner ift, zur Erregung des Magnetis⸗ 
mus im Eiſen alſo kaum die nöthige Zeit hat, fo habe ich dieſe Zeitdauer verdoppelt. 

Laßt man z. B. in Figur 7 den Strom einer Batterie in der Richtung des Pfei— 
les 1 durch die innere Spirale gehen, ſo läuft er in der äußern in der Richtung 2; öffnet 
man die Batterie fo geht er in der Richtung 3; wechſelt man aber dicht hinter der Unter, 
brechung den Strom in der innern Spirale, ſo daß der neue Strom in der Richtung 4 cir— 
culirt, fo entſteht in der Inductions-Spirale dicht hinter dem mit 3 bezeichneten ein zweiter 
Strom, der mit jenem gleiche Richtung hat, alſo mit doppelter Zeitdauer oder doppelter Kraft 
wirkt und bedeutende Vortheile gegen den einfach wirkenden darbietet. 

Zur Erregung eines ſolchen Doppelſtromes kann eine gewöhnliche Taſte mit zwei Cons 
tacten, oder eine complicirtere mit vier Contacten verwendet werden. Erſtere iſt ſtabiler, letz⸗ 
tere dagegen bedarf nur einer halb ſo großen Batterie. 

Figur 8 und 9 geben die Verbindungen für beide, Figur 8 bedarf einer beſonderen 
Erklärung nicht. 

Bei Figur 9 tragen die vier Metallſchienen des Schluͤſſels abef je einen Contacte 
kegel; die Schienen ſelbſt ſind leicht federnd um den ſichern Schluß je zweier Contacte gleich⸗ 
zeitig zu geſtatten. 

Der Hebel von Elfenbein Figur 10 trägt links und recht ein metallenes Contaetſtuͤck, 
auf deren Mitte zwei Zapfen als Achſe und zur Verbindung mit den Schienen cd des Schluͤſ— 
ſels dienen. Die Wirkung dieſer Taſte (eigentlich Stromwender oder Pohl's Girotrop) 
iſt bekannt. 

Beim Fortgeben arbeitet das eigene Relais mit, was übrigens für die Sicherheit nur 
vortheilhaft ſein kann. 

Figur 11 und 12 geben den Stromlauf fur Wechſelſtröme. Im Zuſtande der 
Ruhe ſteckt bei beiden der Stöpſel in b. Die Station erhält Schrift; beim Geben ſteckt der 
Stöpfel in a; das etwaige Gegenarbeiten wird fih durch das unregelmäßige Arbeiten des 
eigenen Relais bemerklich machen und wird dann zur Empfangnahme der Schrift in b geſtöpſelt. 

Für Ströme in einſeitiger Richtung ift die Taſtenverbindung die bekannte. 

Linien⸗ und Schreibbatterie ſind in eine einzige vereint. 


— — 
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Telegraphenſtangen von Stein und Eifen. 


Von Elſaſſer, 


Koͤnigl. Preuß. Telegraphen⸗Baumeiſter. 
(Hierzu die Kupfertafel XIV.) 


Zur Anlage einer Staats- und Eiſenbahn⸗Telegraphenleitung längs der im Bau bes 
griffenen Eiſenbahn von Weißenfels nach Gera werden auf Anregung des Ober-Ingenieurs 
der Thüringifchen Eiſenbahn, Baurath Mons und des Mitgliedes der Königl. Preußiſchen 
Telegraphen⸗Direction, Baurath Borggreve, gegenwärtig in Stelle der ſonſt gebräuchlichen 
hölzernen Stangen, welche ihrer geringen Dauer wegen bedeutende Unterhaltungskoſten erfor- 
dern, Stangen von Stein und Eiſen nach der auf Tafel XIV dargeſtellten Conſtruktion zur 
Anwendung gebracht. Dieſelben beſtehen nach Figur 1 aus 6 Fuß langen, 8 Zoll im Qua: 
drat ſtarken Sandſteinſockeln, in denen 6 Fuß lange, 13 Zoll ſtarke ſchmiedeeiſerne Röhren ein⸗ 
gelaſſen und mit Blei vergoſſen werden. Die Röhren find zwar zur Aufnahme von fünf 
Leitungsdräthen eingerichtet, vorläufig werden jedoch nur die Plätze Nr. I. und IV. reſp. zu 
einer Staats: und einer Bahntelegraphenleitung benutzt. Zu beiden Seiten der vorkommen— 
den Niveauübergänge find zur Bildung von hinreichend hohen Durchfahrten höhere Stangen 
nach Figur 2 (Figur 3 iſt eine in demſelben Maaßſtabe dargeſtellte Stange gewöhnlicher 
Größe) mit 9 Fuß langen, 10 Zoll im Quadrat ſtarken Sandſteinſockel und darin geſetzten 
12 Fuß langen Rohrſtändern aufgeſtellt. 

Die Stützen zur Aufnahme der Iſolatoren für die Hauptleitung find nach Figur A 
in die obere Oeffnung des Eiſenrohres mittelſt durchgehender Stifte befeſtigt, während für 
die Nebenleitung halbkreisförmig gebogene Stutzen von 5 Zoll im Quadrat ſtarkem Eifen feit- 
wärts mittelſt zweier durchgehenden Schraubenbolzen angebracht werden. | 

Um die Einführung des Bahndrathes in die Glockenhäuſer ohne beſondere Spann⸗ 
ſtaͤnder zu ermöglichen, werden an den betreffenden Rohrſtändern die Stutzen nach Figur 5 
(Vorderanſicht) und Figur 6 Seitenanſicht) zur Aufnahme von zwei Spann-IJſolatoren, an 
denen der Zug des Leitungsdrathes nach beiden Seiten hin abgefangen wird, angebracht. 


Nach Herſtellung der obengenannten Linie zwiſchen Weißenfels und Zeitz wurde die⸗ 
ſelbe Anfangs November d. J. in Augenſchein genommen. Die Beſichtigung ergab, daß die 
nach obiger Angabe conſtruirten Stangen ihrem Zwecke entſprechen, da ſelbſt die in Curven 
von 150 Ruthen Radius in 10 Ruthen Entfernung aufgeſtellten dem Zuge der beiden Lei— 
tungsdräthe bei einer Temperatur von — 6° R. Widerſtand geleiſtet haben. 
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Madriht über die Telegraphenlinien auf der Infel Java. 


Mitgetheilt von K. L. Fanfien, 


Beamter der Niederlaͤnd. Gouvernements » Telegraphen in Oſt⸗Indien. 


Wie ſchon früher (S. 52 v. J.) mitgetheilt, war im Monat October 1856 die erfte 
Telegraphenlinie auf der Inſel Java, zwiſchen der Hauptſtadt Batavia, oder eigentlich 
zwiſchen der Vorſtadt Weltevreden und Buitenzorg vollendet. 

Im Anfange wurde dieſe Linie nur als eine Probelinie betrachtet, und deshalb, auch 
weil fie ohnehin faſt ausſchließlich für die Regierung von einiger Wichtigkeit war, nicht ſofort 
dem öffentlichen Betrieb übergeben, jedoch dem Publikum die koſtenfreie Beförderung telegras 
phiſcher Nachrichten geſtattet, wodurch zugleich die Einübung der mit der Praxis des Telegra— 
phendienſtes noch völlig unbekannten Beamten erzielt wurde. 

Der inzwiſchen eingetretene Regenmouſſon geſtattete die ſofortige Weiterfuͤhrung der 
Linie nicht, und dieſe mußte bis Anfang 1857 verſchoben werden. Dieſe Friſt eignete ſich 
jedoch beſonders für das Einpflanzen der zu Trägern der Drähte beſtimmten Bäume. 

Am 1. März wurde mit der Weiterführung der Linie wieder begonnen und damit 
ſchnellmöglichſt fortgefahren, fo daß ſchon am 14. April Cheribon, am 18. Juni Sama— 
rang erreicht wurden, und am 25. Juli die Leitung bis Soerabaya auf eine Geſammt— 
ange von 876 Kilometern hergeftellt war. 

Die Stationen Weltevreden und Buitenzorg wurden am 10. Mai, Cheribon 
und Samarang am 24. Juni und Soerabaya am 29. Juli für die Privat-Correſpon⸗ 
denz eröffnet. 

Im Monat September wurde die Linie von Weltevreden bis zur eigentlichen 
Stadt Batavia verlängert, und eine Seitenlinie von Samarang nach Ambarawa ge— 
führt, und wurden die Stationen Batavia und Ambarawa am 1. October dem allge— 
meinen Verkehr uͤbergeben. 

Das früher von der Königlich Niederländiſchen Telegraphen-Direktion mitgetheilte 
Kärtchen ſtellt ziemlich genau den Lauf der im Verkehr geſetzten, ſowie der jetzt noch im Bau 
ſtehenden Linien dar. 

Die Linie Batavia⸗Soerabaya iſt faſt überall der großen Poſtroute entlang ge: 
führt, was jedoch, da dieſe Route großentheils über und durch Gebirge geht, oft nur mit gros 
ßer Muͤhe zu erreichen war, und die Leitung bisweilen zu einer bedeutenden Höhe, z. B. auf 
dem Gipfel des Megamemdongs zu 4780 Fuß fteigen läßt. 

Die Leitung iſt ganz oberirdiſch. Da die Drähte in dem Tropenklima nicht den Ein⸗ 
fluͤſſen des Temperaturwechſels ausgeſetzt find, konnten die Durchbiegungen geringer, die Stands 
weite der Träger größer genommen werden als in Europa. Letztere beträgt als Norm 75 Meter, 
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und iſt alſo um ein Viertel größer, als auf den Königlich Niederländiſchen Telegraphenlinien. 
Für dieſen Abſtand ift die Durchbiegung 1 Meter. Bei den ott beträchtlichen Fluß- und 
Ravinen⸗Uebergängen iſt der Abſtand der Träger jedoch um ein Anſehnliches größer. Die 
größte Standweite beträgt bei Flüſſen 250 und bei Ravinen 600 Meter. Die Trager find 
ſo hoch, daß der Draht an ſeinem tiefſten Punkte mindeſtens 4 Meter, bei Wege-Uebergängen 
5 Meter vom Boden entfernt bleibt. Bei ſchiffbaren Flüſſen iſt die Leitung fo hoch geführt, 
daß ſie beim höchſten Waſſerſtand nicht durch Fahrzeuge verletzt werden kann. 

Für die Linie Batavia-Buitenzorg war jeder zehnte Pfahl mit einem Blitzab— 
leiter verſehen, deſſen umgebeugte Spitze ungefähr 1 Centimeter von der Untenſeite des Drahtes 
entſernt war, doch zeigte es ſich bald, daß dieſe weder die Correſpondenz, noch die Träger 
oder Iſolatoren ſicherten. Es wurde deswegen ihre Anwendung auf dem uͤbrigen Theil der 
Linie unterlaſſen, und nur bei Pfählen mit Champignon-Iſolatoren oder anf Anhoͤhen Blig- 
ableiter von etwas anderer Form aufgeſtellt. Es ſind dies Eiſenſchienen, welche durch ange— 
loͤthete Zinkſtreifen bis in den Boden verlängert find, und deren verzinnte Spitzen über die 
Pfähle hervorragen. 

Es war nicht leicht ein brauchbares Holz fuͤr die Träger der Leitung zu ermitteln, 
da die meiſten Holzarten nicht allein durch den häufigen Wechſel zwiſchen der größten Trocken— 
heit und der größten Feuchtigkeit der Atmoſphare, ſondern auch wegen der Angriffe der Ters 
miten oder ſogenannten weißen Ameiſen einer ſchnellen Abnutzung unterliegen. Zu den 
wenigen Gattungen, welche den geruͤgten Uebelſtänden nicht oder weniger ausgeſetzt ſind, ge— 
hören vorzüglich Djattie-(Tectona grandis), Marbau- (Pahudia insignis) und Eiſen⸗ 
holz (Sideroxylon attenuatum), welche jedoch alle ſehr theuer und in einer bedeutenden 
Quantität ſchwer oder gar nicht zu bekommen find. Anderes, weniger tuͤchtiges Holz zu 
wählen, würde die Erhaltung der Linie ſehr koſtſpielig machen. Es wurde deshalb der Ent: 
ſchluß gefaßt, die Anwendung lebender Baume als Träger der Leitung zu verſuchen. Es ers 
ſchien vorzüglich der Kapokbaum (Gossampinus alba) für dieſen Zweck geeignet. Dieſer 
Baum, welcher durch Steckreiſe oder aus Samen gezogen wird und in drei Jahren hinläng— 
lich ausgewachſen iſt, um zur Befeſtigung der Leitung dienen zu koͤnnen, hat bei einem geraden, 
hohen Stamme nur 5 — 10 horizontale, quirlſtändige Zweige, welche überdies nur ſparſam 
mit Laub beſetzt ſind, ſo daß einerſeits eine Beruͤhrung der Drähte wenig zu befuͤrchten ſteht, 
jedenfalls die Zweige einen geringen Beſchnitt erheiſchen, und andererſeits der Baum, obgleich 
nicht tief im Boden wurzelnd, dennoch im Winde nicht ſtark ſchwankt, und fait nie von Stuͤr— 
men umgebrochen wird. Er bat, wie fon früher gemeldet, eine ſolche außerordentliche Vege: 
tationskraft, daß man ihn, wenn er auch vollig ausgewachſen iſt, am Boden abhauen, köpfen 
und ſeiner Aeſte berauben kann, ohne daß er ausgeht; unverzuͤglich wieder eingepflanzt, wur— 
zelt er vielmehr ſogleich aufs Neue und treibt neues Laub, wenn nur der Boden feucht ge— 
halten wird. Er gedeiht auf allen, wenn nur nicht ſalzigen Bodenarten, und bis auf 4500 Fuß 
über der Meeresflaͤche. 

Mit Ausnahme der Reſidenz Rembang und eines Theiles der Reſidenz Japara, 
wo Djattie-Pfähle, und der Hauptorter, wo des beſſeren Ausſehens wegen Djattie- oter 
Rofomala: (Liquidambar Altingiana) Pfähle aufgeſtellt worden, find für die in Betrieb 
ſtehenden Linien uͤberall Kapokbäume angewendet. In Cheribon, wo die Linie durch eine 
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lange Tamarinden⸗Allee führt, it der Draht zmiſchen den Baumreihen an Eiſenſtangen 
aufgehängt. 

Anfangs war der Erfolg wenig befriedigend. Man wußte noch nicht genau, welche 
Behandlung die Bäume erheiſchten. Sie waren zu Anfang des Regenmouſſons eingepflanzt 
und noch nicht genug eingewurzelt, als ſchon die Befeſtigung der Iſolatoren den Beſchnitt 
des neuen Laubes erforderte; die Iſolatoren verhinderten die Ausduͤnſtung und das weitere 
Ausſproſſen, und überdies konnte bei einer bald darauf eintretenden anhaltenden Dürre nicht 
immer die erforderliche Bewaͤſſerung des Bodens ſtattfinden. Alle diefe Uebelſtände hatten 
das Ausgehen vieler Bäume zur Folge. Als jedoch fpater, die Erfahrung gelehrt hatte, wie 
mit den Baͤumen zu verfahren fei, krönte der Erfolg die gehegten Hoffnungen vollſtändig. 
Das Eingehen der Bäume wurde fortwährend ſeltener, und die lebenden trieben uͤppiges 
Laub. Es hatte ſich ſchon erwieſen, daß wenn man auch die Bäume drei- oder viermal 
wechſeln müßte, die Koften dennoch geringer ausfallen, als die Anwendung von Stangen. 
Jetzt, da kein weiterer — wenigſtens kein bedeutender — Abgang an eingehenden Bäumen 
zu befuͤrchten ſteht, dürfte man den Bäumen eine längere Dauer als den Pfählen zuſprechen. 

Der Verſuch könnte ſomit als vollkommen gelungen betrachtet werden. Es ſind dem— 
gemäß auch ſchon für alle im Bau ſtehenden Linien Kapokbäume eingepflanzt, und außerdem, 
zur fpätern Auswechſelung, bei allen bis jetzt aufgeſtellten Pfaͤhlen ein junger Baum geſetzt 
worden. Wenn alle Pfähle durch Baume erfegt find, werden die hieſigen Telegraphenlinien 
in Betreff der Solidität, der Dauerhaftigkeit und des zierlichen Anſehens die beſten Europäi⸗ 
ſchen Linien übertreffen. 

Bei den Wohnungen der Linienwächter find Kapokbaum⸗Schulen zum nachherigen 
Auswechſel der ausgehenden Bäume angelegt, wodurch auch die Erhaltungskoſten auf ein 
Minimum, vielleicht zu Nichts reducirt werden. | 

Zur Iſolirung der Leitung find die gewöhnlichen Preußiſchen Kopf-Iſolatoren ver: 
wendet. Obgleich dieſe Iſolatoren fih für Pfähle als ſehr zweckmäßig bewähren, eignen fie 
fich dennoch nicht für Bäume, da fie das Köpfen derſelben erheiſchen und die Auébünftung 
und das Auswachſen verhindern, und überdies ift das Holz der Kapokbäume von zu weicher 
Beſchaffenheit, um den eiſernen Hauben hinlänglich Halt zu geben. Mit Ruͤckſicht auf dieſe 
Uebelſtände, auch weil die Porzellanglocken öfters durch Ungewitter Beſchädigung erleiden, wur- 
den für die im Bau ſtehenden Linien Iſolir-Vorrichtungen mit gußeiſernen Kappen, wie die 
Seite 134 II. Jahrg. dieſer Zeitſchrift beſchriebenen, jedoch mit nach oben umgebogenen Stutzen, 
damit ſie an den Seiten der Bäume könnten angebracht werden, angewendet. Da jedoch 
diefe Iſolatoren, gemäß Nachrichten des Niederländiſchen Telegraphen-Ingenieurs Herrn E. 
Wenckebach, ſpäter in Europa verworfen worden, weil fie Erfahrungs gemäß bei nur ges 
tingem Feuchtigkeitsgrade der Atmoſphäre durchaus nicht mehr iſoliren, fo follen jetzt fatt 
deren die gewöhnlichen Porzellanglocken mit nach oben umgebogenen Stützen beibehalten, jedoch 
um das häufige Zerfpringen durch Ungewitter vorzubeugen, das Porzellan von ſtarker Befchafs 
fenheit genommen werden. 

Die Leitung iſt galvaniſirter Eiſendraht No. 8 von 4 Millimeter Stärke. Die Ver⸗ 
bindung der Drahtenden erfolgte mittelſt Kupferdrahtumwindung und Lothung der platt ges 
feilten, zum Theil rechtwinklig umgebogenen übereinander gelegten Enden. 
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Da in Engliſch⸗Oſt⸗Indien fur die Leitungen Eiſendraht No. 1 verwendet und von 
dem Superintendenten der dortigen Telegraphen beſonders empfohlen wird, bot ſich die Frage 
dar, in wie weit deffen Verwendung auch für die hieſigen Linien zweckmäßig fein würde, 
Obwohl ſich die Vortheile des ſtärkeren Drathes nicht verkennen laſſen, glaubte man doch — und 
die Erfahrung hat diefe Meinung beſtätigt — daß hier, wo keine Beſchädigungen durch Wald- 
thiere oder ſchlecht geſinnte Leute zu befürchten ſtehen, die Vortheile den größeren Anlage⸗ 
Koſten nicht entſprechen würden. Die Erwägung indeß, daß möglicherweife ſpäter, bei Anlage 
von Telegraphenlinien auf weniger angebauten und bevölkerten Inſeln, die Verwendung des 
ſtarken Drathes in Betracht zu ziehen fein dürfte, hat zu dem Entſchluſſe geführt, dieſen auch 
hier auf einer kleinen Strecke verſuchsweiſe anzuwenden. , 

Wege⸗Aufſeher oder Bahnwaͤchter wie in Europa giebt es hier nicht, und find Des- 
halb unter dem Namen Linienwächter ſpecielle Beamte mit der Aufſicht der Leitung beauftragt. 
Es ſind dies Eingeborene, welche einen monatlichen Gehalt von 15 Gulden nebſt koſtenfreier 
Benutzung eines in der Mitte ihrer reſp. Bezirke erbauten Häuschen erhalten. Jeder hat ein 
Bezirk von etwa 15 bis 20 Kilometer Länge zu bewachen. Sie müffen jeden Tag den ihnen 
anvertrauten Theil der Linie revidiren und die Geräthe mit ſich fuͤhren, um unverzüglich die 
erforderlichen Ausbeſſerungen vorzunehmen. Nach den bis jetzt gemachten Erfahrungen darf 
man ſich von dieſer Anordnung einen guten Erfolg verſprechen. 

Die Apparate ſind die nach dem Morſe'ſchen Syſtem durch die Herren Siemens 
und Halske in Berlin angefertigte Schreib-Apparate. End⸗Stationen find Batavia, 
Soerabaya und Ambarawa; Uebertragungs-Stationen Weltevreden, Cheribon und 
Samarang, während Buitenzorg eine Zwiſchen⸗Station bildet. In Samarang find vor- 
läufig für die drei Linien nur zwei Apparate aufgeſtellt, doch können dieſe mittelſt eines paſ⸗ 
ſenden Umſchalters auf allen Linien übertragen. 

Die Batterien find die mit verdunnter Schwefelſäure und Kupfervitriol-Auflöſung 
gefüllten Daniell’ fen. 

Alle Stationen find mit Bligableitern verſehen, welche fih ſehr zweckmäßig bewähren, 
und deren Conſtruction in einem eigenen Aufſatz mitgetheilt werden ſoll. 

Es find bis jetzt noch keine Unterbrechungen wegen Zerſtörung des Drathes oder 
der Apparate eingetreten, jedoch haben ſich ſeit dem Eintreten des Regenmouſſons öfters die 
ſtörenden Einfluͤſſe der dem Tropenklima eigenen Beſchaffenheit der Atmoſphäre bemerken laſſen. 
Faſt täglich fand eine kürzere oder längere Unterbrechung auf dem einen oder dem anderen 
Theile der Linie ftatt, bei denen die atmofphärifchen Einflüffe nicht zu verkennen waren; doch 
ließ ſich aus den auftretenden Erſcheinungen keine beſtimmte Erklärung der muthmaßlichen 
Urſachen ſchließen. Anfangs war man der Meinung, daß die häufig eintretenden Gewitter 
die Störungen herbeiführten. Dies könnte jedoch nicht immer die Urſache fein, da öfters bei 
fürchterlichem Gewitter in der Nähe der Stationen die Correſpondenz völlig geſichert blieb, 
und überdies die Art der Störungen auf mehr permanente Urſachen, etwa auf Ableitungen 
durch Regen oder bedeutende Feuchtigkeit der Atmoſphaͤre hindeuteten. In der Meinung, daß 
vielleicht bei ſchwerem Platzregen das von den Iſolatoren rinnende Waſſer Nebenſchließungen 
mit der Erde bildete, wurden zwiſchen Buitenzorg und Cheribon die Iſolatoren verſuchs— 
weiſe mit großen aus Baumrinde angefertigten Schirmen bedeckt; doch führte auch diefe An- 
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ordnung keine Verbeſſerung der Correſpondenz herbei. Daß die Feuchtigkeit der Luft die Ur⸗ 
ſache der Unterbrechung ſein ſollte, dürfte man doch auch nicht ohne Weiteres annehmen, da 
vielfach des Morgens, wenn meiſtens die Leitung in dem Gebirge durch Wolken umſchleiert 
iſt, der Telegraph ſehr gut arbeitete. Die Meinung, daß von der Geſammteinwirkung der 
gerügten Uebelſtände die Unterbrechungen herrühren, dürfte vielleicht die wahrſcheinlichſte fein. 
Uebrigens ſind die Störungserſcheinungen fortwährend Gegenſtand genauer Beobachtungen, 
und wenn diefe etwa eine genügende Aufklärung verſchaffen ſollten, fo wird dieſelbe feiner Zeit 
veröffentlicht werden. 

Es verdient erwähnt zu werden, daß auch in Engliſch-⸗Oſt-Indien über das 
ſchlechte Arbeiten des Telegraphen während der Regenzeit geklagt wird. 

Mit Ausnahme von drei Beamten, welche ſpeciell für den Dienſt der hieſigen Telegra⸗ 
phen aus den Niederlanden gekommen find, ift das ganze Beamten-Perſonal hier in Dienft 
genommen. Im Anfange wurde jeder Bewerber angenommen, wenn er nur das Niederlän⸗ 
diſche gut leſen und richtig ſchreiben konnte, von ſittlichem Wandel war, und ſich zur Erler⸗ 
nung der Handhabung des Schlüͤſſels fähig zeigte; man meinte in Oſt-Indien nicht mehr 
fordern zu dürfen. 

Es ift ſelbſtverſtändlich, daß derartige Beamte noch nicht Alles fein Tonnen, was fie 
fein muͤſſen. Dennoch find Alle hinreichend in der Praxis des Telegraphendienſtes und der 
Geſchäftsführung geübt, viele können ſchon mit der Verwaltung einer Station beauftragt 
und einzelne könnten ſelbſt für höhere Aemter deſignirt werden. 

Am Ende des Jahres 1857 beſtand das ganze Beamten-Perſonal zuſammen aus: 

1 Ingenieur, Chef des Telegraphenweſens, 

A Beamten für den allgemeinen Dienft, noch ohne ſpeciellen Titel, 
9 Telegraphiſten, und 

10 Lehrling⸗Telegraphiſten. 

Das Telegraphiſten⸗Perſonal wird aber im Jahre 1858, wo die Eröffnung von 
mehreren neuen Stationen bevorſteht, anſehnlich vermehrt werden. Es haben ſich dafuͤr bereits 
fo viele Bewerber gemeldet, daß jetzt von ihnen ſchon mehr Kenntniſſe gefordert werden können. 
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Weber die Anker der Elektromagnete. 
Von Dr. Julius Dub. 


Bei der Beſprechung der Form der Elektromagnete iſt ſchon darauf hingewieſen, daß 
die Größe der Kraft, mit der ein Anker an dem Pole gehalten wird, von der Form und 
Größe des Ankers abhängig fei, und daß die Fragen in Bezug auf dieſen Umſtand noch nicht 
genügend geloft find. 

Aus den früher dargelegten Unterſuchungen über die Länge der Elektromagnete haben 
wir Aufſchluß über einen Theil der in dem vorliegenden Kapitel zu erörternden Fragen et; 
halten. Wir haben bei jenen Unterſuchungen den Einfluß der Anker für den Fall kennen 
gelernt, wo ſie als Stab denſelben Durchmeſſer wie der zu pruͤfende Stab-Elektromagnet 
und ihre Polflächen ebenfalls gleichen Durchmeſſer mit denen des Magneten haben. Findet 
dies ſtatt, ſo iſt die Anziehung genau der Länge des Ankers proportional, ſo 
lange dieſer kurzer ift als der Magnet. Dieſe Beobachtung hatte ſchon früher zwei 
Phyſiker veranlaßt, ebenfalls allgemeine Sätze uͤber die Wirkung der Anker aufzuſtellen, die 
jedoch zu allgemein gefaßt find. So ſagt nämlich Dal Negro !): „Die Anziehung nimmt zu 
mit dem Gewicht der Anker.“ Wir ſahen, daß dies nach dem obigen Satze wahr iſt, wenn 
man hinzufügt, daß für dieſen Fall nur von Stabelektromagneten die Rede ift, daß ferner 
der ſtabförmige Anker denſelben Durchmeſſer haben muß wie der Eiſenkern des Elektromag⸗ 
neten, und daß endlich dies nur gilt bis der Anker die Länge des Magneten erreicht hat. 
In neuerer Zeit hat Barral in Paris behauptet: „Das Maximum der Anziehung findet 
ftatt, wenn der Anker gleiche Schwere hat wie der Magnet ).“ Hier find ebenfalls die 
beiden erſten eben angeführten Beſchränkungen hinzuzufügen. 

Ich ſelbſt habe fruͤher Unterſuchungen über die Anker angeſtellt; allein auch dieſe find 
in Bezug auf die Länge der Anker, wenn ſie gleichen Durchmeſſer mit dem Magneten haben, 
nicht maßgebend, weil ich Punkte außer Acht gelaſſen hatte, deren Wichtigkeit damals weder 
mir noch überhaupt Jemand bekannt war. So zeigt ſich bei den Ankern ebenſo wie bei den 
Magneten eine Sättigung, von der bei meinen damals angeſtellten Unterſuchungen noch nichts 
bekannt war. An einigen Stellen iſt auch das jetzt von mir gefundene Geſetz über die Anker 
noch durch Verſuchsfehler verdeckt, obgleich man es, wenn man dieſe durch Rechnung entfernt, 
ſogleich heraus erkennt. Endlich hatte ich bei jenen Unterſuchungen nicht den Fall gepruͤft, 
für welchen ich in neuſter Zeit zu dem oben ausgeſprochenen Geſetze gelangt bin, daß naͤm— 


1) Annali delle Scienze del Regno Lombardo Veneto und Pogg. Ann. 29 p. 472. 
2) Comptes rendus T. 25 p. 757. 
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lich ſtets der Magnet ſeiner ganzen Länge nach mit der Spirale bedeckt ſein muß. Bei meinen 
damals angeſtellten Unterſuchungen ſtand der Kern faſt ! Zoll aus der Spirale hervor, was 
einen bedeutenden Unterſchied in dem Verhältniß der Tragkräfte verſchiedener Anker hervor— 
ruft, der mir aber damals unbekannt fein mußte, da ja erft meine neuften Unterſuchungen bie, 
ſen Umſtand als weſentlich herausgeſtellt haben. 

Ich hebe diefe Dinge nicht deshalb hervor, um über die von mir angeſtellten Ber- 
ſuche Licht zu verbreiten, ſondern ich meine, es muß dem fith mit Elektromagneten beſchäfti⸗ 
genden Leſer von Wichtigkeit ſein alle die Urſachen kennen zu lernen, welche ein von einem 
beſtimmten Elektromagneten erwartetes Reſultat abändern können. 


Die Tragkraft. 


um das, was bis jetzt uͤber die Wirkung verſchiedener Anker bekannt iſt, wenigſtens 
einigermaßen einem allgemeinen Geſichtspunkte unterordnen zu können, muß ich an die Spitze 
eine Beobachtung ſtellen, deren Erklärung ſich ſpäter darthun wird. 

Die Tragkraft der Anker von verſchiedenem Durchmeſſer verhält ſich nicht wie ihre 
Dicken, ſondern es giebt für jeden Magneten von conſtanter Intenſität eine beſtimmte Beruͤh⸗ 
rungsfläche des Ankers, bei welcher er das Maximum der Tragkraft übt. Dieſe Beruhrungs⸗ 
fläche ift kleiner als der Durchmeſſer der Polfläche des Magneten. 

Einige Verſuchsreihen werden dies darthun. 

Die Tragkraft eines cylindriſchen Stabmagneten von 1“ Durchmeſſer und 12” Länge 
wurde mittelſt cylindriſcher, ſtabförmiger Anker von 6" Länge und verſchiedenem Durchmeſſer 
geprüft. 

Durchmeſſer der Anker. Tragkraft. 


2" 4,4 Pfd. 
11" 37 > 
1” 3,3 =: 
1 | 3,9 = 
16 á AA > 
y 48 : 
S 5,1 = 
18 j 49 = 
16 ” 2,7 = 
Š 22 + 
16 0,36 z 


In dieſer Reihe nahm mit dem Durchmeſſer auch die Maſſe der Anker ab. Verglei⸗ 
chen wir hiermit eine Reihe, bei der die Tragkraft deſſelben Elektromagnetſtabes mittelſt Anker 
von verſchiedenem Durchmeſſer aber gleichem Gewicht gemeſſen wurde. Die Anker nahmen 
in dieſem Falle in demſelben Verhaltniß an Lange zu, als fie an Querſchnitt abnahmen, fo 
daß fie alle daſſelbe Gewicht hatten. Sie waren alle 29! Lth. ſchwer, cylindriſch und hatten 
die nachſtehenden Dimenfionen. 
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ale Länge ber Anfer. Tragkraft. 
2” i? 1,8 Pfd. 
1," 11" 17 + 
13" 2” 21 = 
41” 3" 27 = 
A A" 34 
; 54 45 ⸗ 
2" 73 6,2 = 
18 81” TA = 
16 123" 97 = 
i" 16” 103 - 


Dieſe Reihe zeigt eine faft ftetige Zunahme der Tragkraft mit der Verlängerung des 
Ankers. Auch bei den Ankern, welche dicker ſind als der Magnet, wächſt die Tragkraft mit 
der Länge. Etwas anders iſt das Verhältniß bei gleicher Länge und zunehmender Maſſe, wie 
die erſte Tafel zeigt. Dort hat der Anker, welcher dem Magneten an Durchmeſſer gleich ift 
das Minimum der Tragkraft. Die Anker, welche dicker ſind als der Magnet, haben dieſelbe 
Berührungsfläche wie der 1” dicke, bieten aber mehr Theile, auf welche der Magnetismus 
wirkt, und werden daher mit größerer Kraft gehalten. Bei denen, welche dünner find, iſt es 
anders, hier hängt Tragkraft nicht allein von der Maffe, ſondern von der Größe der Berüh- 
rungsfläche ab. Trotzdem daß die Maffe geringer wird, wadft doch die Anziehung. Daß 
aber die Maſſe auch Einfluß übt, ſehen wir aus der zweiten Tafel, wo, weil die Maſſe bie: 
ſelbe bleibt, die Anziehung in größerem Verhältniß wächſt als bei der erſten Reihe. 

Die Erſcheinung, daß Anker von geringerer Beruͤhrungsfläche bis zu einer beſtimmten 
Grenze mit größerer Kraft gehalten werden, hat man aus der mangelhafteren Beruͤhrung her— 
leiten wollen, welche eine größere Polfläche darbietet. Allein man wird uͤberzeugt, daß dies 
nicht der einzige Grund fuͤr die Erſcheinung ſein könne, wenn man beobachtet, daß die Größe 
der Berührungsfläche, welche das Marimum der Tragkraft giebt, regelmäßig mit der Inten⸗ 
ſität des Magneten an Größe zunimmt. Läge der Grund dieſer Erſcheinung nur in Ver⸗ 
ſuchsfehlern, welche die ſchlechte Berührung der größeren N bietet, ſo könnte nicht dieſes 
regelmäßige Wachſen der Fläche bemerkt werden. 

Um mich zu überzeugen, daß der Grund zum Theil von der Beruͤhrungs fläche und 
nicht allein von dem Durchmeſſer des Ankers abhänge, wandte ich coniſch zugeſpitzte Anker 
an. Wahrend ein 1“ dicker cylindriſcher Anker von einem 1” dicken 12” langen Magneten 
mit 3,3 Pfd. getragen wurde, trug derſelbe Magnet denſelben 1“ dicken Anker, der ſo zuge⸗ 
ſpitzt war, daß feine Beruͤhrungsfläche nur ! Zoll Durchmeſſer hatte mit einer au von, 
7 Pfd., alfo über das Doppelte. 

Aus dieſen Verſuchen ergiebt ſich: 

„Die Kraft, mit der ein cylindriſcher Anker von einem Magne: 
ten gehalten wird, iſt abhängig von dem Durchmeſſer, der Länge 
und der Größe der Berührungsfläche des Ankers.“ 

Dieſe Abhängigkeit iſt jedoch nicht der Art, daß die Kraft im geraden Verhältniß der ge⸗ 
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nannten Theile variirt; denn während zwar die Tragkraft ſich mit dem Durchmeſſer und der 
Länge des Ankers vergrößert, giebt es für jede Intenſität eines Magneten eine beſtimmte 
Größe der Berührungsfläche, bei welcher unter übrigens gleichen Verhältniſſen dieſer Magnet 
das Maximum der Tragkraft äußert. Hieraus folgt denn, daß das Minimum der Anziehung 
bei unendlich großer und unendlich kleiner Berührungsfläche, welche der Anker dem Magneten 
bietet, ſtatt hat. Zwar kann man nun nicht eine unendlich große Berührungsfläche herſtellen, 
wohl aber annäherungsweiſe eine unendlich kleine dadurch, daß man den Anker bis auf eine 
Spitze zuſpitzt. Wenn in dieſem Falle das Minimum erhalten werden ſoll, ſo braucht dies 
natürlich keinesweges Null zu ſein. Meine Unterſuchungen haben gelehrt, daß wirklich eine 
ſehr geringe Tragkraft erhalten wird, wenn man den Anker in eine Spitze auslaufen läßt. 
Beſonders aber habe ich gefunden, daß ein ſolcher Anker gar nicht zu Meßverſuchen anwend⸗ 
bar iſt, weil bei ihm nicht im Entfernteſten mehr das Verhältniß der Intenſitäten verſchiedener 
Magnete hervortritt, welches man unter andern Bedingungen an denſelben beobachtet. 

Ein in eine Spitze auslaufender Anker berührt theoretiſch genommen den Pol nur in 
einem Punkte. Giebt man nun einem Anker eine gekruͤmmte Fläche, z. B. die eines Kugel⸗ 
abſchnitts, ſo findet die Berührung ebenfalls mathematiſch betrachtet nur in einem Punkte 
ſtatt; allein die Erſcheinungen ſind dann etwas anders, obgleich für Unterſuchungen nicht 
weniger ungeeignet. Man wird einſehen, daß nicht allein der eine berührende Punkt von 
dem Magneten gehalten wird, ſondern daß die Anziehung auch auf die entfernteren Theile wirkt 
und daß deshalb bei einer fphärifchen Fläche die Erſcheinungen von der einer Spitze ver: 
ſchieden fein werden. Ich habe in einigen Fallen beobachtet, daß ein zu einer Kugelfläche 
abgedrehter Ankerpol bis zu einer Grenze faſt dieſelbe Tragkraft zeigte als der ebene Pol, 
dann aber plötzlich bei bedeutender Steigerung des Magnetismus aufhörte größere Tragkraft 
zu zeigen. 

Was die Vergrößerung der Polfläche betrifft, ſo habe ich die eben ausgeſprochene 
Bemerkung, daß durch ſie die Anziehung ſich verringere, durchaus beſtätigt gefunden. Man 
wird ſich erinnern, daß ich bei der Meſſung der Tragkraft und Anziehung der Stabmagnete 
von verſchiedenem Durchmeſſer Kugeln von demſelben Durchmeſſer angewandt und durch ſie 
Reſultate erhalten habe, welche der vorangegangenen Meſſung des freien Magnetismus voll⸗ 
kommen entſprachen. Nahm ich dagegen ſtatt der Kugeln cylindriſche Anker von demſelben 
Durchmeſſer wie die Magnete, ſo erhielt ich bei wachſendem Durchmeſſer anſtatt größerer, 
geringere Tragkraft. Dies iſt vorzüglich der Grund, weshalb bisher ſich ſo verſchiedene Mei⸗ 
nungen über die Wirkung der Elektromagnete geltend gemacht haben, und in der That macht 
dieſe Erſcheinung auch die bisher gefundenen Geſetze des Elektromagnetismus fuͤr den Fall, 
daß Beruͤhrung ſtattfindet, zum Theil illuſoriſch. 

Dieſe Geſetze würden noch viel geringeren Werth haben, wenn nicht bei der Wirkung 
auf Entfernung ſich die Erſcheinungen durchaus guͤnſtiger darſtellten. 


(Schluß im nächſten Heft. ) 
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Bur Statiſtik der Niederländiſchen Staatstelegraphen im Jahre 1857. 


Mitgetheilt von der Hauptdirection der Königlich Niederländiſchen Staatstelegraphen. 


Im Laufe des Jahres 1857 wurde das Niederländiſche Telegraphennetz durch den Bau zweier 
Zweiglinien der großen Linie von Amſterdam bis Harlingen, und zwar von Zwolle nach Kampen und 
von Leeuwarden nach Sneek, mit einer Strecke von 5,8 geogr. Meilen vermehrt, und ſomit deſſen Ge⸗ 
ſammtlänge, mit Einſchluß der in dieſem Jahre erſt in Betrieb geſetzten Linie zwiſchen Maſtricht und 
der Belgiſchen Grenze, von 141,3 auf 147,1 geogr. Meilen gebracht. 


Außerdem wurden zwei neue Drathleitungen auf der Linie von Amſterdam nach Arnheim, 
womit ſchon im Herbſte des Jahres 1856 ein Anfang gemacht worden, und deren eine, in Verbindung 
mit einer ebenfalls neuen Leitung von Arnheim bis Gröningen, für den internen Verkehr, die andere 
aber für den Verkehr mit Hannover beſtimmt war, ſowie eine dritte Leitung von Amſterdam nach der 
Hannöverſchen Grenze, zur Beſtreitung des fortwährend wachſenden Depeſchenwechſels mit jenem Reiche, 
1857 hergeſtellt. Die Geſammtlänge der Drathe wurde dadurch um 84,5 geogr. Meilen vermehrt und 
von 260,2 auf 344,7 Meilen gebracht. 


Die ſchon im Jahre 1856 hergeſtellte Telegraphenlinie von Maſtricht bis zur Belgiſchen 
Grenze, zum Anſchluß an die Belgiſchen Linien über Haſſelt nach Brüſſel, wurde im Auguſt in Betrieb 
geſetzt und dadurch der Verkehr mit Belgien auf drei Leitungen geſichert. 


Auch ift hierdurch ein bequemer Ausweg für die Correſpondenz der übrigen Vereins ſtaaten 
mit Belgien vorhanden, welcher bei der hinſichtlich der Tarifirung beſtehenden Zuſammenſchmelzung der 
Grenzpunkte zu Rooſendaal und Maſtricht, in manchen Faͤllen den Vorzug der Wohlfeilheit vor der 
Inſtradirung über den Grenzpunkt bei Herbesthal befigt. 


So haben z. B. Depeſchen aus Berlin oder Wien nach Brüffel, Antwerpen, Gent u. ſ. w. 
über den Niederländiſch⸗Belgiſchen Grenzvunkt Rooſendaal⸗Maſtricht nur 6 reſp. 7 Zonen zurückzule⸗ 
gen, während die Entfernung auf dem Wege „via Rooſendaal“ 7 ren. 8 Zonen beträgt. Das Gleiche 
iſt der Fall für faſt die geſammte Correſpondenz aus und über Deutſchland. | 


Durch die Verlängerung einer der Leitungen zwiſchen Amſterdam und Breda bis nach Roos 
ſendaal, wurde letztere die Vermittelungsſtation für die Correſpondenz zwiſchen den Telegraphenſtatio⸗ 
nen in der Provinz Zeeland und den übrigen Niederländiſchen Stationen, wenn die Leitung von Rot⸗ 
terdam nach Rooſendaal unterbrochen ſein ſollte. 


Fünf neue, mit beſchränkter Dienſtzeit eingerichtete Telegraphenſtationen wurden im Jahre 
1857 eröffnet und dem allgemeinen Verkehr übergeben, nämlich zu Venlo am 1. März, zu Kampen 
und Sneek am 15. März, zu Hengelo am 15. November und zu Rooſendaal am 1. December. 


An den Stationen zu Harlingen und Vliſſingen, welche bis dahin nur mit beſchraͤnkter Dienſt⸗ 
zeit eingerichtet waren, wurde ein regelmäßiger Tagesdienſt eingeführt und zwar reſp. am 20. Februar 
und am 1. Juli. i 
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Die Stationen zu Venlo, Hengelo und Rooſendaal ſind vorläufig nur auf ein Jahr geöffnet 
und wird es am Ende dieſes Probejahres von den Einnahmen jener Stationen oder bei zu geringem 
Ertrage derſelben, von der etwaigen Betheiligung der Communal Verwaltungen an den Betriebskoſten 
jener Stationen abhängen müſſen, ob fie im Betriebe bleiben oder aufgehoben werden follen. Mit Aus. 
nahme nämlich der größeren Handelsſtädte, Königl. Reſidenzen, Provincial⸗Gouvernements⸗Reſidenzen, 
Feſtungen und Hafenorte, welche ſelbſtverſtändlich mit Telegraphenſtationen verſehen ſind, werden ſolche 
nur unter der Bedingung errichtet „daß die ſtädtiſche Gemeinde ſich zur Herſtellung und Einrichtung 
eines Stationslokales verpflichte und nach Ablauf eines Probejahres erkläre: ob fle die Einnahmen aus 
eigenen Mitteln ergänzen wolle, für den Fall, daß ſie das Minimum des jährlichen Ertrages, wel⸗ 
ches für die mit beſchränkter Dienſtzeit eingerichteten Stationen auf 1500 Fl. niederl. und für Stationen 
mit vollem Tagesdienſte auf 2000 Fl. niederl. feſtgeſetzt iſt, nicht erreichen ſollten“. 

Bis jetzt hat fih noch keine Communal: Verwaltung nach Ablauf des Probejahres gewei- 
gert, dieſer Beſtimmung fic) zu fügen. 

Dem fortwährend zunehmenden Verkehre mit Großbritannien waren die von der „Interna- 
tional Telegraph- Company“ zwiſchen Haag und der Engliſchen Küfte in Betrieb geſetzten Commu⸗ 
nicationsmittel auch im Jahre 1857 faſt durchgaͤngig gewachſen. Wiewohl die telegraphiſche Verbin⸗ 
dung mit Großbritannien auf jenem Wege durch das Zerreißen mehrerer unterſeeiſchen Leitungen bide 
weilen auf zwei und einmal auf einen einzigen Drath beſchränkt blieb, wurde der Verkehr nur wenig 
von jenen Ereigniſſen geflört, und erlitt der Depeſchenwechſel dadurch nur ſelten eine einigermaßen 
bedeutende Verzögerung. 

Das Perſonal an den Niederländiſchen Stationen zählte am letzten December 1857, mit Aus⸗ 
nahme der Boten, 133 Telegraphenbeamten. 

Die nachſtehenden Tabellen liefern eine vollſtändige Ueberſicht des Depeſchenwechſels zwiſchen 
den Niederländiſchen Vereinsſtationen unter fih und mit dem Auslande, ſowie über die Eintheilung 
des Perſonals und die Zahl der Apparate. 

Ueberhaupt ſtanden am letzten December 1857 d Leitungen in Betrieb: 

geogr. Meilen. 
Von Haag nach Rotterdam . . . . 3,5 Linie 10,5 Leitung 
„Rotterdam nach Moofendaal. . . . . . 79 = 158 = 


e Moofendaal bis zur Belgiſchen Grenze . . 1,0 = 2,0 
e Rooſendaal nach Vliſſ ingen. . . 10,6 106 = 
„Haag nach Amſterdmm . . . . BB = 258 = 
e Amſterdam nach Utrecht . 5⁄4 = 45,9 
„Utrecht nach Arnheim . . . UF 616 e 
Arnheim bis zur Preußiſchen Grenze ei Ai 25e 50 = 
e Amfterdam nah Wormerveer . . . . . 2,2 = 2,2 
„Utrecht nach Breda . . . . + 9,5 19,0 
„Breda nach Moofendaal . . . . . + . 3,3 = 66 = 
„Utrecht nach Herzogenbuſch 7,8 7,8 
„Arnheim über Maſtricht bis zur Sech Gren 241 = 24,1 
e Arnheim nah Zütphen . 40 + 200 = 
e Sitphen nach Groningen. . . . . . . 195 = 390 e 
= Gröningen nach Harlingen . . . . . . 11,4 » 114 -= 
e Sitphen nach bem Loss .. 3,1 e 3,1 
e BZütphen bis zur Hanns verſchen Sm . . 9,5 s= 28,5 
Zwolle nach Kampen . 1,9 159 
„Leeuwarden nach Snee k 3,2 3,2 
» Maftricht bis zur Belgiſchen Grenze . . . 0,7 - 0,7 = 
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Folgende Zahlen zeigen die Zunahme der telegraphiſchen Correſpondenz in den letzten fünf 
Jahren an. 
Es wurden befoͤrdert 
1853: 45674 bezahlte Depeſchen 


1854: 101864 - s 
1855:. 140011 e e 
1856: 190447 s s 
1857: 224803 s e 


Die Einnahmen betrugen 
| 1853: 51862.39%* Fl. niederl. 
1854: 105549.72 e 
1855: 157382.47§ = s». 
1856: 212046.16 = e 
1857: 251035.62° « s 


Die Privat⸗Telegraphenlinien haben 1857 die untenftehende Anzahl Depeſchen befördert, welche 

nicht auf die Linien der Staats⸗Telegraphen übergegangen ſind: 
a) Die Holländiſche Eiſenbahngeſellſchaft mit 8 Stationen: Amſterdam, Gars. 
lem, Veenenburg, Leyden, Haag, Delft, Schiedam und Rotterdam 11802 Depeſchen. 


b) Die Niederländiſche Telegraphengeſellſchaft mit 3 Stationen: Amſterdam, 
Alkmar und Nieuwediep 9684 Depeſchen. 


c) Die Internationale Telegraphengeſellſchaft (International Telegraph- - Com- 
pany) mit einer Station auf dem Feſtlande, in Amſterdam, 12280 Depefchen. 


d) Die Rotterdamer Telegraphengeſellſchaft mit 5 Stationen: Brielle, Brous 
wershaven, Dirksland, Hellevoetsluis und Rotterdam, 6958 Depeſchen. 


Depefchenwechfel und Ertrag anf den Micderländifhen Staats- 


Länge Zahl der Depeſchen. 

s: Internationaler Berfebr. 

š : = 

= š Ë Abgefertigt. Eingegangen. Durg: 

: S | = = oe = = | 

> s = ¿ç? 28 = = g = E 82 e 

s| š Š | E ja. 88858 š |Ë 28 ses 2 EE 22) ss. 255 

=] À = = [SSA SE 5 |5 22 see E [EI 85 SES 255 

à Leëleäl 258 © [sŠ 25 5 5 © [PS Ss EE EE 
+ | te e ë 2 Sle. lee |= 
Kilometer. S883 Ess 2 jg 148 |&7 
(1) | | 

Sanuar 27 11048,619285) 7088| 532 815) 333 | 8768) 604 750 468 1822 4 | 54 482 503 
Februar 27 1048.6 19285 7538] 628 938) 359 | 94631 761! 925) 495 | 2181| 3 | 77 9 343 
Marz . 25 1086,82155,7| 9612] 671| 1587) 433 | 12303] 684 1303) 630 2617| 3 | 100; 35 356 
April 32 1086,80 2155,77 8485 | 523) 1168) 346 | 10522] 638 1119) 617 | 2374] 17 | 102 7 | 374 
Mai 31 11086,82155,7| 9669 | 629 1488) 405 | 12191) 718) 1408 626 | 2752] 11 | 60 1 303 
Suni 31 11086,812329,71 9484] 637 1468) 357 | 11946] 650 1382 718 2750 1 | 70 3 | 392 
Suli 31 j1086,8/2329,7| 8984] 830 1346| 423 | 11583] 711) 1381 682 2774] 4 | 65 5 | 349 
Auguft . 31 11091,82334,7| 8465 | 468 1512) 356 | 108011 513 1315) 554 | 2382] 3 | 80 1 381 
September 31 11091,8/2334,7| 91291 659 1597| 407 | 11792] 737 1396} 640 | 2773] 6 | 113 2 | 372 
October 31 11091,82334,7] 9459 1565 475 | 121511 820 1477 638 | 29351 3 | 142 3 414 
November 3e 11091,8/2529,3] 8283 1352 415 10708] 782| 1257 473 | 2512] 3 | 135) 2 | 406 
December . 32 11091,8/2553,8] 8211 | 565! 1209 375 | 10360 1043 461 x 2179 5 | 124 3 383 


16085 4684 222 7002 


30081 63 h12 553 | 4026 


1) In dieſer Zahl find 6 Depeſchen für die Hochwaſſer- und Eisgangs⸗Correſpondenz begriffen. 


2) In dieſer Summe find die Koſten für Hochwaffers und Eisgangs-Correſpondenz⸗Depeſchen zu einem Betrage von 3.80 Fl. 
niederl. enthalten. 
3) Dieſer Betrag iſt zu erhöhen: 
a) mit dem Staatsantheil an dem Ertrage von 12280 bei der Station der International Telegraph- 
Company in Amſterdam von Nieverländifchen Abſendern aufgegebenen nen, en von jener 


Geſellſchaſt der Niederländiſchen Verwaltung vergütet wurden. 6986.75 Fl. niederl. 
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n Telegraphen-Finien in jedem Monat des Jahres 1857. 


Einnahmen. 


= 
| g Internationaler Verkehr. 
- š 
| gegangen. š š | Mit Großbri⸗ 
| S DES | 2 Ë Verkehr Mit und Mit und we Ge Tranſtt⸗ 
KR : E64 34 6 = im durch durch unterſeeiſchen Summa. 
sf 282888 G à = ; Verkehr. 
x | SE 35 š E š E S £ Innern. Belgien. Deutſchland. Sa aus. 
| 5 EO Š ME ns Q |” |. E britannien. 
G A -2 Q | 2 CH 3 
se 5 SL (el Fl. te] Fl. (pel Fl. Gt | a [Gt] Fl. Iw 
| | (2) 
| | 1869 2129, — | 5041| 295 15926 5127 13451 2235| 13] 2123 |26 | 518 | 89 | 7299 — | 17303 | 62° 
| 1519 | 2113 — 4066 230] 15940 5545 |645| 2686| 93] 2521 30 | 584 | 60 | 5849 |20 | 17187 | 67° 
| 2295 2661 — | 5410| 422] 20752] 7039 335 2633| 02] 3930 | 24] 719 | 27 | 7656 50] 21978 | 36° 
1769 2530 — | 4799| 278| 17973] 6203 14 2259| 241 3023 | 15 659 | 99 6775 |70 18921 | 22° 
1939| 3028 — | 5402] 268] 20613] 7171 | 7251 2502| 10] 3763 | 45 | 679 | 67 | 7511 |20 | 21628 | 14° 
1742 2484| — | 4652] 3041 19652] 7059 |175| 2374| 46] 3750 87] 687 | 10 | 6463 |55 | 20335 | 16 
d 1787 2509 — | 4719} 381] 19457] 6539 16551 2894| 581 3591 | 55 | 701 | 94 | 6622 |20 | 20349 | 92: 
1922 2743 — | 5130] 474] 18787] 6126 |98°| 1828| 89] 3640 | 85 | 550 | 205] 7429 |12| 19576 | 05: 
2160| 2802) — | 5455] 421] 20441] 6628 08 | 2635| 64] 3932 | 42 | 664 | 42 | 7590 17% 21450 | 73° 
2100 2752 — | 5414| 440] 20940] 6789 |88°| 2777| 47] 3978 | 99 | 695 | 58 7284 |75 21526 | 67 
| 2422 | 3140 1 | 6109| 367| 19696] 6031 |31 | 2843| 86] 3477 |90 | 584 | 02 | 8707 |25 | 21644 | 34: 
— | 9967] 281] 18787] 6063 50] 2456| 18] 3007 | 28 | 526 | 29 | 8692 | 40 | 20745 | 65° 


2528 2924 
| | 


58 


[22982 gien 1 62164 ven 76325 É 30127 d 40741 205 el ei 87881 os | 242647 
(3) 


b) mit den von einigen Gemeinden beigefteuerten Summen zur Ergänzung der Minder⸗Einnahmen an den in ihrer Mitte 
errichteten Stationen und zwar 


von Culenb org. + . 970.21 Fl. niederl. 
e Gorinchnmnm . 307.647 z 
e. gt: à à ww e a < OB z 
1401.29 - e 1401.29° 
im Ganzen alfo mit 8388.04 
Der Geſammt⸗Einnahmebetrag ift ſom it... Fl. niederl. 25103562 
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Depeſchenwechſel und Ertrag auf den verſchiedenen Stationen 


Stationen. 


Amſter damm 

Stationen der niederländ. 
Telegraphengeſellſchaft . 

Arnheim. e. Ze £ 

Uffen . 

Breda. . 

Culenborg 

Deventer 

Dordrecht 

Goes . 

Gorinchem 

Groningen 

DURE o + x ss e.g 

Stationen d. holländiſchen 
Eiſenbahntelegraphen . 

Harlingen * 

Hengelo ?) . 

Herzogenbuſch 

Kampen?) 

Leeuwarden. 

Loo, dag $+). 

Maftricht . 

Meppel 

Middelburg . 

Mymmegen . 

Roermond ; 

Rooſendaal °) . 

Rotterdam KR 

Stationen der Rotterdamer 
Telegraphengeſellſchaft . 

Gcieoam . .... 

Sneek ) 

Utrecht 

Venlo 7). 

Vliſſingen 

Wormerveer . 

Saandam 

Zitphen . 

Zwolle 


Summa . . 1044077452 1604 4684 |132588]104406 


= 

8 

š |g 
SS |; 
2 2 = 
— = ep & 
82 = © 
£3 | g 

K 

`£ 8 
= 9 Š 
= 5 
= 


30888 3625 


1407 
2171 
399 
764 
411 
1193 
3528 
791 


40 
20 

2 
40 


12 
138 
33 
15 
71 
368 


34 


2067317230 


1139 
1762 
970 
3606 
467 
633 
940 
872 
806 
2338 


| 


510 


Abgefertigt. 


Deutſchland. 
Durch den unterſeeiſch. 


Tele 


Nach und durch 


17 
43 


Ce zwiſchen Haag 
roßbrittannien 
Summa. 


u. 


3 | 44521 
— | 1557 
8 | 2345 
4| 406 
4) 811 
23| 44 
49 | 1259 
170 | 3937 
6| 832 

3 | 1036 
189 | 5488 
129 (68733 
67 | 922 
381 | 2405 
38 93 
11 | 1732 
12 | 814 
87 | 4490 
— 462 
6 | 1461 
— | 896 
2 | 2039 

4 | 1123 

1 | 394 
= 40 
3001 | 29164 
33 | 1252 
165 | 2193 
12 | 986 
54 | 3815 
— | 484 
74 | 1462 
72 | 1087 
16 | 944 
12 | 839 
28 | 2425 


12 
| 


Zahl der Depeſchen. 


144 | 


Eingegangen. 
= 85, 
= |# |#.| sS 
BE 3823 ZE s 
SE 235 28 2285 Ë 
25 |53| 3 225 
e |e |šŠ 288 
Z S8 * 
28536 4307 9464 — | 42307 
745 30 e = | 824 
2141 17 153 13 2324 
722 10 23 20 775 
897 38| 3 1 939 
420 4 3 73| 500 
1297 33 6 43 | 1349 
4766 140 90 175 5171 
841 2 3 4 85 
895 12 25) ö9 941 
5652 75 286 317 x 6330 
5640 381| 526 237 | 6784 
2435 63l 25 65 2588 
1738 8 78 588 | 2412 
44 5 3 34 86 
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4679| 27 35 311 | 5052 
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1207 100 86 2 1400 
86 11 9 1| 907 
2058 91 10 27 2186 
931) 5) 18 71 1025 
639 14 24 15 692 
. 
214112387 3400| 3901 | 31099 
492 35 a 12 548 
2070 119 160 458 2807 
917 1 —| 177 1095 
3496 101 77 48 3722 
476 5 6 — 487 
440 475 9 39 663 
914 32 35) 68 1049 
1105| 15 45 18 1183 
805 16 5 826 
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| 1) Davon find 743 von Haag nach Eiſenbahn⸗Telegraphenſtationen befördert. Dieſe Depeſchen werden an der Staats s Telegra: 
net. — 3) Desgleichen am 15. März. — 4) War nur vom 23. April bis zum 27. October in Betrieb. — 5) Wurde am 1. December, 
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Geſammtzahl der 
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31 
96 
72 
37 
81 
9 dai 
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69 
37° 
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69° 

| 93 

77 

| 45 

| 14 
69 

5 60 

| 57 

| 12 

20 68 

13082 825 


| 
728 | 20 
1081 | 30 
732 18 
2191 23 
395 59 
655 | 75° 
618| 29 
580 | 25° 
724 99 
1993 | 66 
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| 
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# Vhenftation im Haag angenommen und unentgeltlich nach der dortigen Eiſenbahnſtation telegraphirt. — 2) Wurde am 15. November eröff: 
» eröffnet. — 6) Desgleichen am 15. März. — 7) Desgleichen am 1. März — 8) Cf. hinſichtlich der Erhöhnng dieſes Betrages die Tafel A. 


Zeitſchrift d. Telegraphen⸗Vereins. Jahrg. V. 
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Stationen. 


Zweifache. 


x 
| 


Amfterdam . 27237 3126 

Stationen d. niederl. 

Telegraph.geſellſ $ 1340 
Arnheim 2051 105 
Aſſen 388 10 
Breda. . 721 41 
Gulenborg . 397 13 
Deventer 1156 35 
Dordrecht 3384 187 
Goes 736 51 
Gorinchem . 956 35 
Gröningen. 4488 157 
Haag. 6715| 746 
Station. d. bollänb. 

Eiſenbahntelegr. 733 40 
Harlingen . 1842 90 
Hengelo . à 4 2 
KB. 1623| 46 
Kampen. 776 16 
Leeuwarden . 4179) 150 
Yoo, das 127 28 
Maftricht 1173| 55 
Meppel . 832 49 
Middelburg 1818 65 
Nymmegen . 1033 40 
Roermond . 330 23 
Rooſendaal j 82 -2 
Rotterdam . . 1189721468 
Station d. Rotterd. 

Telegraph. geſellſch.] 1084 53 
Schiedam . 1 1660| 96 
Sneek 991 32 
Ute! e 227 
Venlo 5 12 
Vliſſingen . 390 31 
Wormerveer 912 27 
Zaandam 810 60 
Zütpben 761 43 
Zwolle. 7 57 

6034107280 
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1139 
1762 
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1232, 113) 5) — 
3679] 782) 31) 1 
851 71 á — 
1029 90! —| — 
4847| 1483| 23| — 
9437 1787 240) 43) 14, 15, 1° 
825; 290 7 1 
2040! 1126 15 — 
4 77 12) — 
1718 201 9 — 
808 72 — — 
4506] 518 7 — 
191 6 d 1 
13144 410 6 — 
930 25 1 — 
1972] 266 10 S 
1119} 142 — ge 
385] 82 5| 4 
36 7 — — e 
22740 site: 802) 93) 8*, 6°, pa 27, 2%, 39 11 
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Die Exponenten neben den in jenen Spalten eingetragenen Ziffern deuten die Depeſchen⸗Klaſſenzahl an. 
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fachen Dep reducirt. 
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im Jahre 1857 beförderten Pepefden nach der Wortzahl. 
' nam der Wortzahl. u 
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S 8 
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„ = 5 133 32 2 45 1680 208 
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Amſterdam 
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Gaſſitication der mit den Niederländiſchen Staats-Telegraphen im Jahre 1857 beförderten Depefden 
nach den darin behandelten Gegenſtänden. 


Stationen. SI 
FE 
ES 
S 
Amſterdam 9 
Stationen der 
niederländ. 
Telegr.⸗Geſ. 22 
Arnheim 20 
Afen . < . 1 
Breda. . . 1 
Gulenborg — 
Deventer . | 14 
Dordrecht. — 
Goes — 
Gorinchem — 


Gröningen 1 
Haag.. 312 
Stationen des 
holland. Gis 
ſenbahntelgr. 1 
Harlingen. . | 13 
Hengelo . . | — 
Herzogenbuſch 2 
Kampen — 
Leeuwarden . 4 
Loo, das . | 28 
Maftricht . 9 
Meppel SS 
Mivoelburg 3 
Mymmegen . | — 
Roermond 2 
Rooſendaal . | — 
Rotterdam 7 
Stationen der 
Rotterdamer 
Telegr.⸗Geſ. 
Schiedam. 
Sneef . 
Utrecht 
Venlo. 
Vliſſingen 
IBormerveer . 
Saandam . 
Sütyben . . 
Zwolle. 1 
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11 
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1 BRO ` — 
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ed 1414 
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altes der Depeſchen nach den darin behandelten Gegenſtänden. 
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An den Micderländifhen Stationen waren am 31. December 1857 folgendes Perſonal 
und folgende Apparate befchäftigt. 


Stationen. Apparate. | Beamte. | Boten. Bemerkungen. 
Amſterdam 16 37 6 In den nebenſtehenden Zahlen find aufge⸗ 
Arnheim 6 8 1 nommen ein Apparat zu Amſterdam 
Aſſen a 1 1 1 auf der damals noch nicht wieder ber: 
Breda. 1 2 1 geftellten dritten Leitung nach London, 

nud der Apparat auf der Station Loo, 
Culenborg i 1 1 1 welche nur für die Daner des dortigen 
Deventer 1 1 1 Königlichen Aufenthaltes geöffnet if, 
Dordrecht 1 4 1 und am letzlen December nicht in Be⸗ 
Goes. 1 1 1 trieb war. 
Gorinchem 1 2 1 | Die Doppelſprecher in Amſterdam und 
Grdͤningen 3 5 1 Rotterdam werden je von zwei Be⸗ 
Haag 4 9 2 amten bedient. 
Harlingen 1 2 1 In der Beamtenzahl find eine Anzahl von 
Hengelo 1 1 1 15 Praktikanten begriffen. 
Herzogenbuſch 1 2 1 Außer den nebenſtehenden 125 Beamten, 
Kampen 1 1 1 waren noch 6 auf dem Gentralbürean 
Leeuwarden 2 3 1 bei der Hauptoirection beſchäftigt. 
Loo (das) 1 — == 
Maſtricht. 3 5 1 
Meppel . 1 1 1 
Middelburg. 1 2 1 
Nymwegen 1 1 1 
Roermond 1 1 1 
Moofendaal . 2 1 1 
Rotterdam . 5 14 4 
Schiedam 1 2 1 
Snee. 1 1 1 
Utrecht 3 5 1 
Venlo 1 1 1 
Pliſſingen 1 2 1 
Mormerveer . 1 1 1 
Saandam 1 1 1 
Zütphen . 2 2 1 
Zwolle 2 5 1 


Summa 70 | 125 
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Motis über die Einnahme der Scangöfifchen W 
im Jahre 1857. 


Nachſtehend geben wir, wie im vergangenen Jahre, nach amtlichen Quellen eine Claſſification 
der Kaiſerl. Franzoͤſiſchen Telegraphenſtationen, nach den Einnahmen, welche ſie im Jahre 1857 hatten 


Von den Franzoͤſiſchen Telegraphenſtationen hatten im Jahre 1857 


mehr als 100000 Francs Einnahme: 
Paris (Station Vivienne), Paris (Centralſtation), Marſeille (Direction), Lyon (Di⸗ 
rection), Bordeaux, Marſeille (Borfe, feit dem 11. Mai 1857 mit der Direction vers 
bunden) und Havre (Direction und Controlle); 


zwiſchen 100000 und 25000 Francs Einnahme: 
Paris (Gare de Rouen), Paris (Poſtgebäude), Nantes (Direction und Börſe), Paris 
(Hôtel de ville), Toulouſe, Lille, Paris (Gare du Nord), Rouen (Direction und Con⸗ 
trole) und Bayonne; 


zwiſchen 25000 und 10000 Francs Einnahme: 
Cette, Straßburg, Dimfirchen, Paris (Douane), Montpellier, Paris (Luxembourg), 
Caen, Toulon, Mulhouſe, Rennes, Nimes, Boulogne, Breſt, Saint-Etienne, Nancy, 
Amiens, Avignon, Béziers, Dieppe, Reims, Metz, Saint Quentin und Pau; 


zwiſchen 10000 und 5000 Frances Einnahme: 
Paris (Gare d'Orléans), Saint-⸗Malo, Orléans, Geerd Narbonne, Valenciennes, 
Calais, Perpignan, Aix, Dijon, Befançon, Clermont-Ferrand, Morlair, Tours, Arras, 
Grenoble, La Rochelle, Rochefort, Lorient, Angers, Roubaix, Douai, Lyon (Perrache), 
Alais, Carcaſſonne, Granville, Agen, Saint-Brieuc, Elbeuf, Montanbau; 


unter 5000 Francs endlich: 
Sedan, Angoulême, Le Mans, Cannes, Limoges, Colmar, Tourcoing, Cognac, Robes, 
Quimper, Annonay“, Poitiers, Troyes, Tarbes, Niort, Macon, Saint-Nazaire“, Chars 
tres, Chälond- fur: Saône, Montsdes Marfan, Paris (Gare de l'Est), Abbeville, Pés 
rigueur, Valence, Moulins, Paris (Gare de Lyon), Le Puy, Saumur, Liſieux, Fé⸗ 
camp“, Vienne, Nevers, Roanne, Laval, Blois, Albi, Châlons =furs Marne, Mésières, 
Vunéville, Dole, Epernay, Alençon, Bourges, Beaucaire, Lyon (Vaiſe), Creil“, Evreur, 
Vannes, Melun, Auch, Villefranche de Rouergue, Graſſe, Verſailles, Saint-Omer, 
Dax, Privas, Aurillac, Cahors, Bar- le-Duc, Aubin, Arles, Draguignan, Libourne, 
Montelimart, Voir, Cbâteaurour, Chaumont, Orange, Épinal, Bourg, Marſeille (La 
Joliette), Maubeuge, Montereau, Laon, Auxerre, Saint-Lô, Veſoul, Napoleons Vendée, 
Yunel, Beauvais, Mantes, Tonnerre, Wiſſembourg, Tulle, Yon8sles Saunier, Moiſſac“, 
Prun (feit 20. Novbr. 1857 mit dem fpanifchen Büreau vereinigt), Gray, Tonneins, 
Mende, Tain, Gap, Gannat, Haguenau, Digne, Marmande, Montbriſon, Thionville, 
Guéret, Caſtelſarraſin“, Paris (Gare de l’Ouest). 

8 Bei den mit einem * bezeichneten Stationen, welche erft im Laufe des Jahres 1857 eröffnet 

worden, iſt die Jahreseinnahme nach Maßgabe der Dauer ihres Beſtehens berechnet. 


— — — — —— — — 
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Abgeſchloſſen am 31. December 1858. 


Vereins-Finien und Stationen. 


Oeſterreich. Zu Pilfen in Böhmen it nach Herſtellung einer neuen Telegraphenlinie von Ma⸗ 
rienbad dahin am 24. Juli eine Vereinsſtation mit beſchränktem Tagesdienſt dem allge⸗ 
meinen Verkehr eröffnet worden. 


Zu Bruck an der Mur in Steiermark an der Linie von Wien nach Graz gelegen, 
iſt eine Vereinsſtation mit beſchränktem Tagesdienſt eröffnet worden. 


In Karlsburg und in Claufenburg in Siebenbürgen, an einer neu hergeſtell⸗ 
ten Telegraphenlinie von Herrmannſtadt nach Suczawa find Vereinsſtationen errichtet, 
welche feit dem 1. October mit beſchränktem Tagesdienſt dem allgemeinen Verkehr eröff- 
net find. Seitdem find auch zu Biſtritz und Suczawa an dieſer Linie Vereinsſtatio⸗ 
nen eröffnet worden, und zwar hat erſtere ebenfalls beſchränkten Tagesdienſt, Suezawa 
aber permanenten Nachtdienſt. 


Zu Verſecz (Werſchetz) im Temeſer Banat, durch eine neue Telegraphenlinie mit 
Temesvar verbunden, iſt ſeit dem 15. October eine Vereinsſtation mit beſchränktem Ta⸗ 
gesdienſt eröffnet. An der Verlängerung dieſer Linie ift zu Weißkirchen eine Vereins- 
ſtation mit regelmäßigem Tagesdienſt eröffnet worden. 


Zu Adelsberg an der Linie zwiſchen Trieſt und Laibach, und zu Waitzen an 
der Linie zwiſchen Peth und Neuhaͤuſel find rep. am 22. und 23. October Vereinsſta⸗ 
tionen mit beſchränktem Tagesdienſt für den allgemeinen Verkehr eröfinet worden. 


Von Neuſatz ift eine neue Telegraphenlinie über Eſſeg und Brood nach Szis— 
zek hergeſtellt, an welcher Vereinsſtationen in Eſſeg und Brood mit beſchränktem Tas 
gesdienſt dem allgemeinen Verkehr übergeben worden. 


Zu Kecskemet an der Linie von Czegled nach Szegedin und zu Ob rowazzo an 
der Linie von Gospich nach Zara ſind Oeſterreichiſche Vereinsſtationen eröffnet worden; 
beide haben beſchränkten Tagesdienſt. 


Zu Broos in Siebenbürgen, an der Linie von Lugos nach Herrmannſtadt, zu 
Marburg an der Mur in Steiermark, an der Linie zwiſchen Graz und Cilli, zu Ko⸗ 
lin in Böhmen an der Linie zwiſchen Prag und Pardubitz, und zu Tabor in Böhmen 
an der Linie zwiſchen Prag und Budweis ſind Vereinsſtationen mit beſchränktem Tages⸗ 
dienſt eröffnet worden. 


Zu Auſſig in Böhmen it am 1. December eine öͤſterreichiſche Vereinsſtation mit 
Tag- und Nachtdienſt mit der Befugniß zur Correſpondenz in engliſcher, italieniſcher 
und niederländiſcher Sprache eröffnet worden. Dieſe Station ift zugleich an Stelle 
Zeltſchrift d. Telegraphen » Vereins. Jahrg. V. 31 
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der Station Bodenbach mit den Functionen der Grenzcontrole und der Uebertragung bes 
traut worden. 


Bei der Station Bodenbach iſt gleichzeitig der Nachtdienſt aufgehoben und voller 
Tagesdienſt eingeführt worden. 


Bei einer Anzahl öſterreichiſcher Vereinsſtationen ſind die Dienſtſtunden im Laufe 
dieſes Sommers geändert worden. Die gegenwärtig feſtgeſetzten Dienſtſtunden ſämmtlicher 
öſterreichiſchen Stationen ergiebt das im vorigen Hefte mitgetheilte Verzeichniß der Ver⸗ 
einsſtationen. 


Sämmtliche öſterreichiſche Vereinsſtationen find zur Annahme und Beförderung von 
Depeſchen in italieniſcher Sprache verpflichtet. 


Zur Correſpondenz in engliſcher und in niederländiſcher Sprache ſind folgende Sta⸗ 
tionen ermächtigt: Afh, Boden bach, Bregenz, Brünn, Carlsbad, Franzens⸗ 
bad, Graz, Innsbruck, Iſchl, Krakau, Lemberg, Linz, Mailand, Marien- 
bad, Oderberg, Peth, Prag, Raguſa, Salzburg, Temes var, Teplitz, Trieſt, 
Venedig, Verona, Wien und Zara. 


Die Sommerſtationen in den Herkules baͤdern bei Mehadia und zu Baden bei 
Wien find für dieſes Jahr wieder geſchloſſen und bei den Stationen Carlsbad, Frans 
zensbad, Marienbad und Teplitz iſt für den Winter wiederum beſchränkter Tages⸗ 
dienſt eingeführt worden. 


Die Gebühr für die Beförderung der aus dem Vereinsgebiete herrührenden, nach 
Turne Severin beſtimmten Depeſchen auf der Betriebsleitung der Donau⸗Dampfſchiff⸗ 
fahrts⸗Geſellſchaft von Orſova nach Turn⸗Severin ift mit dem 1. September auf 
54 Kr. CM. (= 90 Neukr. öſterr.) = 18 Sgr. = 1 Fl. 3 Kr. fütb. für jede Depeſche 
ohne Rüͤckſicht auf die Wortzahl feſtgeſetzt worden. 


Die Bahnbetriebs⸗Telegraphenſtationen der Theiß⸗Eiſenbahn: Cſa ba, Gyoma, 
Karczag, Mezoͤ⸗Bereny, Mezö-Tur und Püspük⸗Ladany find mit dem 1. Des 
cember für die Privatcorrefpondeng nach Maßgabe der $$. 186 und 5 des Vereinsregle⸗ 
ments eröffnet worden. 

Die Correſpondenz des Vereinsgebietes mit dieſen Stationen — für welche nur die 
deutſche Sprache zuläſſig iſt — wird durch die Vereinsſtation Szolnok vermittelt. 


Mit dem 1. November iſt in den K. K. Oeſterreichiſchen Staaten die Währung des 
20⸗Guldenfußes außer Kraft getreten und dafür der 45-Guldenfuß als einziger geſetzli— 
cher Münz⸗ und Rechnungsfuß eingeführt worden. Der Gulden der neuen öſterreichiſchen 
Währung entſpricht 20 Sgr. in der Thalerwährung und 1 Fl. 10 Kr. in der ſüddeutſchen 
Währung, und wird in 100 Theile getheilt, welche die Bezeichnung Neukreuzer erhale 
ten; zehn ſolcher Neukreuzer entſprechen genau zwei Silbergroſchen preußiſch oder ſieben 
Kreuzer ſüddeutſch. 

Die Einheit der Gebühren für Beförderung telegraphiſcher Depeſchen ($. 14 des 
Vereinsreglements) bildet fortan in Oeſterreich der Satz von 60 Neukreuzern für die ein⸗ 
fache Depeſche von 20 Worten und 30 Neukreuzer Zuſchlag für jede weiteren 10 Worte. 

Nach demſelben Verhältniß werden auch die übrigen im Reglement (§. 18) feſtge⸗ 
ſetzten Gebühren bemeſſen, nämlich: 

die Gebühr für Weiterbeförderung durch die Poft als Expreßbrief . — Fl. 40 Neukr. 
s z = . e Erxpreßboten auf 2 Meilen 

Entfernung . 1» 20 
e s s s e Babntelegrayben . . . — = 90 e 
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Depoſitum für nicht im Voraus bekannte Boten⸗ oder Eftaffettengebühren 1 Fl. 20 Neukr. 
Vervielfältigungsgebühr ($. 19), ſowie die Gebühr, welche bei Rück⸗ 

gabe des Depoſitum für eine nicht eingegangene Rückantwort 

(§. 20) oder bei ne einer nn 3 on einbes 

halten wird — s 30 - 


Preußen. Von Ratibor iſt eine neue Telegraphenlinie über Leobſchütz nach Neiſſe, und in Forts 
ſetzung derſelben eine neue Telegraphenlinie von Neiſſe über Frankenſtein nach Schweid⸗ 
nitz mit einer Schleifenlinie von Frankenſtein nach Glatz hergeſtellt worden. In Glatz 
iſt am 11. Auguſt eine Vereinsſtation mit beſchränktem Tagesdienſt dem allgemeinen Ver⸗ 
kehr eröffnet worden. 


Von Hagen iſt eine neue Telegraphenlinie über Iſerlohn nach Arns berg ge— 
führt und in Iſerlohn am 11. Auguft eine Vereinsſtation mit beſchränktem Tagesdienſt 
eröffnet worden. 


Von Magdeburg ift eine neue Linie über Aſchersleben und Hettſtädt nach Eis⸗ 
leben an der Linie Halle-Nordhauſen geführt und in Eisleben am 11. September eine 
Vereinsſtation mit beſchränktem Tagesdienſt dem Verkehr eröffnet worden. 


Auf der Strecke von Halle nach Weißenfels ift eine neue (Zte) Leitung und in 
Verlangerung derſelben eine neue Telegraphenlinie von Weißenfels nach Zeitz hergeſtellt 
worden. In Zeitz iſt an dieſer Linie am 10. November eine Vereinsſtation mit be⸗ 
ſchränktem Tagesdienſt eröffnet worden. 


Die in dieſem Jahre erbaute Thelegraphenlinie von Sorau nach Torgau ift einers 
ſeits durch eine neue Linie von Torgau über Bitterfeld bis Halle und anderſeits von 
Sorau bis Görlitz durch eine neue (3te) Leitung auf dieſer Strecke fortgeſetzt worden. 


Die Fortſetzung der Linie Görlitz-Hirſchberg von Hirſchberg nach Waldenburg 
iſt vollendet. 


In den Hohenzollernſchen Furſtenthümern ift eine Linie von Hechingen in der Rich⸗ 
tung auf Tübingen zur Württembergiſchen Grenze hergeſtellt und daſelbſt mit den Wuͤrt⸗ 
tembergiſchen Linien verbunden worden. 


Von Gladbach iſt eine zweite Leitung bis Vierſſen und in Verlängerung der⸗ 
ſelben eine neue Linie von Vierſſen in der Richtung auf Venlo über Kaldenkirchen 
zur niederländiſchen Grenze geführt, und daſelbſt der Anſchluß an eine neue, von Venlo 
dahin geführte Niederländiſche Linie bewirkt worden. 


Von Schweidnitz iſt eine neue Telegraphenlinie über Königszelt nach Liegnitz 
geführt worden. 


Von Görlitz ift eine en Linie in der Richtung auf Seidenburg bis zur böhmi⸗ 
fen Grenze zum Anſchluß an eine nach Reichenberg führende neue öſterreichiſche Linie 
hergeſtellt worden. 


Von Bonn iſt eine directe Linie auf dem linken Rheinufer nach Coblenz ge⸗ 
führt worden. 


Von Herzberg, an der Linie zwiſchen Cottbus und Torgau, iſt eine neue Linie 
in der Richtung auf Rieſa zur ſächſiſchen Grenze und zum Anſchluß an die ſächſiſchen 
Linien daſelbſt, geführt und in Verlängerung derſelben auf der Strecke Herzberg⸗Torgau 
eine doppelte (2te und Zte) neue Leitung hergeſtellt worden. 

; 31 * 
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Auf der Strecke von Gumbinnen bis zur ruſſiſchen Grenze bei Eudkuhnen iſt eine 
neue (2te Leitung) gezogen und mit einer zweiten Leitung der ruſſiſchen Linie in Verbin⸗ 
dung geſetzt worden. 


Auf der Linie Coſel⸗Myslowitz ift eine zweite Leitung gezogen und mit der nach 
Krakau führenden öfterreichifchen Linie verbunden worden, während die ältere Leitung dies 
ſer Strecke ſich in Myslowitz an die ruſſiſche Linie anſchließt. 


Die Linie von Poſen nach Stettin hat eine dritte Leitung erhalten. Ebenſo iſt 
auf der Linie Berline Stettin eine weitere (Ste reſp. Ate) Leitung hergeſtellt worden. 


Auf der ganzen Linie von Berlin über Frankfurt a. O., Kreuz und Bromberg 
bis Danzig ift eine neue (2te reſp. 4te) Leitung hergeſtellt worden. 


Auf der Linie von Coblenz über Wiesbaden nach Frankfurt a. M. iſt eine dritte 
Leitung hergeſtellt worden. 


Auf der Strecke Berlin⸗Jüterbogk der Linie nach Halle und Leipzig ift eine 
neue (Ste) Leitung geſpannt worden, welche durch eine neue längs der Jüterbogk⸗Riſaer 
Eiſenbahn laufende Linie bis zur ſaͤchſiſchen Grenze und zum Anſchluß an die ſächſiſchen 
Linien daſelbſt fortgeführt wird. 


An der in dieſem Sommer erbauten neuen Seitenlinie von Angermünde nach Pa⸗ 
ſewalk ſind in Angermünde und in Prenzlau Vereinsſtationen mit beſchränktem Ta⸗ 
gesdienſt eröffnet worden, und zwar erſtere am 1ſten, die andere am 3. October. 


Die Telegraphenſtation in Düren iſt zur Annahme und Beförderung von Depe⸗ 
ſchen in engliſcher und niederländiſcher Sprache ermächtigt worden. 


Auch die Station Cottbus hat die Befugniß zur Correſpondenz in engliſcher 
Sprache erhalten. 


Bei der Station Anklam ift feit Anfang des Monats October beſchränkter Tages⸗ 
dienſt eingeführt worden. 

Die Vereinsſtation Cüſtrin iſt am 1. October aufgehoben worden. 

Die Stationen an den Badeorten Langenſchwalbach, Oeynhauſen, Ems und 


Misdroy find für dieſes Jahr wieder geſchloſſen worden, und zwar erſtere am 15ten, 
Oeynhauſen am 20ſten und Ems und Misdrohy am 30. September. 


Die in der nächſten Nähe von Sigmaringen belegenen Orte: Kloſter Hedingen 
und Filial Gorheim gehören zum Rayon der Stadt Sigmaringen; es find daher für 
die nach dieſen Orten gerichteten Depeſchen keine Expreßgebühren zu erheben. 

Die Bahnbetriebs⸗Telegraphenſtationen einer Anzahl preußiſcher Eiſenbahnen find 
unter den früher (S. 130 dieſes Bandes) mitgetheilten Bedingungen für die Privatcorre⸗ 


ſpondenz eröffnet worden; namlich die der 


Neiſſe⸗Brieger Eiſenkahn am 1. September, 
Rheiniſchen Bahn am 1. Juli, 
Oppeln⸗Tarnowitzer Bahn am 1. September, 
Niederſchleſiſchen Zweigbahn am 1. October, 
Weſtphäliſchen Bahn am 1. October und 15. October, 
Oberſchleſiſchen Bahn theils am 1. October, theils im November u. December, 
Wilhelmsbahn und deren Zweigbahnen am 1. October, 
und am 1. Januar 1859 werden auch die Betriebsſtationen der Breslau-⸗Schweidnitz⸗ 
Freiburger Eiſenbahn in gleicher Weiſe der Privatcorreſpondenz eröffnet. 
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Dieſe neu eröffneten Bahnbetriebsſtationen und die Vereinsſtationen, welche die Cor⸗ 


reſpondenz mit denſelben vermitteln, find folgende: 
n 

Herbesthall bed ée ; 

Stolberg, Géo | 

Horrem . f 

Brühl 

Godesberg, Mehlem, Rolandseck, Wrede u. amd 

Greve, Emsdetten, Rheine 8 e he 2 

Drenfteinfurt, Welvern . : 

Lippſtadt, Geſecke, Salzkotten, Paderborn, Bute, Wille⸗ 
badeſſen, Bonenburg und Warburg . 

Brieg, Grottkau š 

Malapane, Kolonowska, Zawadzki, A wort u. Tarnowit 

Klopſchen, Waltersdorf, Sprottau, SE N und 
Hanédorf . . . | | 

Kattowitz, Königshütte, Ruda, Sota 

Rudzinitz, Schlamentzüg . 

Gogolin . . 

Lowen, Brieg, Oblau se 

Schebitz, Obernigk, Gellendorf, agentes, Banig 
Reifen, Bojanowo 

Alte Boyen, often, Czempin, Mosczyn 

Frauſtadt š A 

Rokietnice, Samter, Wronke, Kreuz, Beben, Au⸗ 
guſtwalde, Arnswalde, Dolig . : ; 

Hammer, Nendzaa » 

Krzizanowitz, Annaberg, Gzernig, Rybnid, Oueſche, Nie 
colai, Peterwitz, Bauerwig . š 

Schmolz, Canth, Mettkau, Ingramsdorf, Sana, Rie 
nigszelt, Freiburg, Altwaſſer . 

Faulbrüͤck, Reichenbach, Gnadenfrei, Frankenſtein : 
Stanowitz, Striegau, Ober» Streit, Groß=Mofen, ee 
Brechelshof, Triebelwitz, u i 

Garolinenborft, Damm 


Vermittelungsſtationen: 
Aachen 
Aachen oder Düren 
Düren oder Cöln 
Goin oder Bonn 
Bonn oder Neuwied 
Münfter 
Hamm 


Soeſt 
Neiſſe 
Oppeln 


Glogau 

Myslowitz oder Gleiwitz 
Co ſel oder Gleiwitz 
Coſel oder Oppeln 
Oppeln oder Breslau 


Breslau oder Liſſa 
Liſſa oder Poſen 
Liſſa oder Glogau 


Poſen oder Stargard 
Coſel oder Ratibor 


Ratibor 


Breslau 
Schweidnitz 


Liegnitz 
Stargard oder Stettin. 


In Folge der Aufhebung der Staats⸗Telegraphenſtation zu Cüſtrin wird die Cor⸗ 


reſpondenz der Bahnbetriebsſtationen zu Cüſtrin und zu View fortan durch die Bers 
einsſtation Frankfurt a. O. vermittelt. 


Da der Bahnhof zu Neiſſe von dem Locale der dortigen Staats-Telegraphen⸗ 
flation „ Meile entfernt liegt, fo müſſen die über Neiſſe nach Stationen der Brieg⸗Neiſ⸗ 
fer Eiſenbahn dirigirten Depeſchen jedesmal durch einen beſonderen Voten befördert mers 
den, und iſt dafür eine Botengebühr von 3 Sgr. 9 Pf. für jede Depeſche zu erheben. 


Nach einer Beſtimmung des Königl. Miniſteriums für Handel, Gewerbe und Bau- 
ten ſoll die Weiterbeförderung durch Expreßboten nunmehr auch bei ſolchen Depeſchen 
Anwendung finden, welche von den Eiſenbahn-Telegraphenſtationen angenommen, refy. 
beſtellt oder der Poſt übergeben werden. 


Die Bahnbetriebs⸗Telegraphenſtationen an Orten, wo Staats⸗Telegraphenſtationen 
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zwar vorhanden ſind, ſolche jedoch nicht auf den Bahnhöfen liegen, ſind ermächtigt wor⸗ 
den, von Eiſenbahnreiſenden auf deren ausdrücklichen Wunſch Depeſchen nebſt der Befoͤr⸗ 
derungsgebühr zur Abgabe an die Staats⸗Telegraphenſtation gegen eine billige Vergü⸗ 
tung anzunehmen; die Annahme ſoll aber auch in dieſem Falle auf Depeſchen nach Orten 
innerhalb des Gebietes des deutſch⸗öſterreichiſchen Telegraphen⸗ Vereins beſchraͤnkt werden. 


Die Königl. Bayeriſchen Telegraphenſtationen in den Badeorten Berchtesgaden, Lie⸗ 
benſtein, Kiſſingen, Reichenhall und Reinhardsbrunn ſind in der letzten Hälfte 
des Septembers für dieſes Jahr wieder geſchloſſen worden. 


Sämmtliche Bayeriſche Vereins ſtationen haben die Ermächtigung zur telegraphiſchen 
Correſpondenz in engliſcher Sprache erhalten. 


Die Bayeriſchen Sommerſtationen Berchtesgaden, Hohenſchwangau, Vies 
benſtein, Reinhardsbrunn, welche in dem Verzeichniß der Vereinsſtationen Seite 
204 ff. des vorigen Heftes mit vollem Tagesdienſte aufgeführt ſind, haben nur beſchränk⸗ 
ten Tagesdienſt. 


Zu Eibenſtock, wohin eine neue Telegraphenlinie von Schneeberg geführt worden, und 
in Ronneburg an der Linie von Gößnitz nach Gera find am 1. Juli Sächſiſche Ver— 
einsſtationen mit beſchränktem Tagesdienſt eröffnet worden 


In Grimma und Leisnig an einer neuen von Leipzig über Liebertwolkwitz und 
Grimma nach Leisnig geführten Telegraphenlinie, ſowie in Auerbach find mit dem 
1. October Sächſiſche Vereinsſtationen mit beſchränktem Tagesdienſt dem allgemeinen Ver⸗ 
kehr eröffnet worden. Wie alle Saͤchſiſche Vereinsſtationen find diefe fünf neue Statios 
nen zur Correſpondenz in engliſcher, italieniſcher und niederlaͤndiſcher Sprache befugt. 


Bei der Station Roda iſt beſchränkter Tagesdienſt eingeführt worden. 


Bei der Station Rieſa iſt feit dem 31. Auguſt der Nachtdienſt abgeſtellt, und ges 
wöhnlicher Tagesdienſt eingeführt worden. 


Die Sächſiſche Vereinsſtation zu Bad Elſter ift am 1. October, und die zu Pill- 
nitz am 5. October für dieſes Jahr geſchloſſen worden. 


Durch die Eröffnung neuer Eiſenbahnlinien in Sachſen find für einige Eiſenbahn⸗ 
ſtationen die Vermittelungsſtationen geändert worden. Wir geben daher zur leichteren 
Ueberſicht nachſtehend ein neues Verzeichniß der für die Correſpondenz zugänglichen Gis 
ſenbahnbetriebs⸗Telegraphenſtationen nebſt deren Vermittelungsſtationen: 

Vermittelungsftaticn: 

An der SGachfifd s Sajlejijden Bahn: 

Radeberg, Biſchofswerda, Budiſſin (Bautzen), Löbau Dresden 

An der Lobaus Zittauer Bahn: 

Herrn hier 

An der Sächſiſch⸗Boͤhmiſchen Bahn: 

Pirna, Königſtein, Krippen (Schandaununß . . Dresden 

An der Leipzigs Dresdener Privat⸗Eiſenbahn: 

Niederau, Priſtewitz, Oſchatz, Luppe⸗Dahlen, Wurzen Rieſa 

An der Sächſiſch⸗Bayeriſchen Bahn: 

Gößnitz, Crimmitzſchau, Werdau, Reichenbach. . Altenburg 


Dresden oder Zittau 
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k Vermittelungsſtation: 
An der Obererzgebirgiſchen en 
Swarzenberg - . | . . >. e > + + + Altenburg 
An der Niedererzgebirgiſchen Staatsbahn: 
Döbeln, Waldheim, Mittweida... . Chemnitz oder Rieſa 
Hohenſtein, Meerane ... . . Chemnitz 
Für die Eiſenbahnſtationen, bei 1 zwei Vermittelungsſtationen angegeben ſind, 
kann, je nach dem billigeren Tarifſatze, die eine oder die andere beliebig gewaͤhlt werden. 


Niederlande. Die Niederländiſche Vereinsſtation im Seebadeorte Scheweningen ift am 9. Oe- 
tober für dieſes Jahr geſchloſſen worden. 


Die Station Loo (das), welche im Verzeichniß der Vereinsſtationen S. 206 dieſes 
Bandes mit vollem Tagesdienſt aufgeführt ift, hat nur beſchränkten Tagesdienſt. 


Bei den Stationen der Hollandifden Eiſenbahngeſellſchaft find vom 1. October ab 
für die Wintermonate die Dienſtſtunden folgendermaßen feſtgeſetzt worden: 
für Delft von 7 Uhr Morgens bis 104 Uhr Abends, 
für Leyden von 8 Uhr Morgens bis 91 Uhr Abends, 
für Veenenburg von 8 Uhr Morgens bis 2 Uhr Nachmittags, und 
von 4 Uhr bis 9 Uhr Abends. 


Hannover. Außer den auf Seite 154 dieſes Bandes aufgeführten hannoverſchen Stationen find 
auch Hamburg und, Osnabrück zur Annahme und Beförderung von Depeſchen in nie⸗ 
derländiſcher Sprache ermächtigt. 


Die Station Norderney iſt für den Winter geſchloſſen worden. 


Württemberg. Bei der Württembergiſchen Vereins⸗Telegraphenſtation zu Wildbad iſt bis auf 
Weiteres beſchränklter Tagesdienſt eingeführt worden. 


Die bisherigen Bahnbetriebs⸗Telegraphenſtationen zu Cannſtadt, Eßlingen und 
Ludwigsburg werden mit dem 1. Januar 1859 in Vereinsſtationen umgewandelt; die⸗ 
ſelben haben vollen Tagesdienſt und ſind zur Annahme und Beförderung von Depeſchen 
in engliſcher, italieniſcher und niederländiſcher Sprache ermächtigt. 


Baden. Von Heidelberg iſt eine Telegraphenlinie über Neckargmünd, Sinsheim, Neckar⸗ 
biſchofsheim, Mosbach, Adelsheim und Tau berbiſchofsheim nach Wertheim 
hergeſtellt, und mit Vereinsſtationen an den genannten 7 Orten am 15. September dem 
allgemeinen Verkehr übergeben worden. Die gedachten Stationen haben ſämmtlich be⸗ 
Ihränften Tagesdienſt. 


Die badiſche Vereinsſtation Badenweiler iſt am 15. October bis auf Weiteres 
wieder geſchloſſen worden. 


In dem an der Mains Near Eiſenbahn gelegenen Orte Hemsbach ift eine Bahn⸗ 
betriebs⸗Telegraphenſtation errichtet worden, welche nach Maßgabe der $$. 5 und 18c. 
des Vereinsreglements der Privatcorreſpondenz zugänglich ijt. Als Vermittelungsſtation 
für dieſelbe iſt die Vereinsſtation Darmſtadt bezeichnet. 
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Meckleuburg. In Teterow an der Linie zwiſchen Güftrom und Malchin ift am 1. October eine 
mecklen burgiſche Vereinsſtation dem allgemeinen Verkehr eröffnet worden. Dieſelbe hat 
beſchränkten Tagesdienſt, und iſt zur Annahme und Beförderung von Depeſchen in engli⸗ 
ſcher Sprache ermächtigt. 


Die Telegraphenſtation im Seebade Heiligendamm ift am 15. October für die⸗ 
ſes Jahr wieder geſchloſſen worden. 


Verordnungen der Pereinsregterungen. 
Abänderung in der Peſtimmung über Tarirung von Interpunktionszeichen. 


Durch gemeinſamen Beſchluß der Telegraphenverwaltungen des deutſch⸗öͤſterreichiſchen Teles 
graphenvereins iſt feſtgeſetzt worden, daß die zweite Hälfte des §. 15 Abſchnitt 4 des neuen Vereins⸗ 
reglements von dem Worte: „Befinden“ ꝛc an, folgende Faſſung erhalten ſoll: 

„Befinden ſich innerhalb ſelbſtſtändiger Zahlengrößen (Zahlengruppen), Kommata oder 
„Bruchſtriche, ſo werden dieſe mitgezählt und der Zeichenzahl der betreffenden Gruppe zu⸗ 
„gerechnet. Die zwiſchen den einzelnen Zahlengruppen als Trennungs⸗ Merkmale erſchei⸗ 
„nenden Zeichen, wozu nur Kommata oder Punkte angewendet werden durfen, werden 
„nicht mitgezählt.“ 


Dem Vereine nicht angehörige Telegraphen-Anlagen in Dentſchland. 


Braunſchweig. In Schöningen und Helmſtedt find am 1. Auguft Herzoglich Braunſchwei⸗ 
giſche Telegraphenftationen dem allgemeinen Verkehr übergeben worden. Dieſelben find 
von Morgens 7 Uhr bis Abends 8 Uhr für den Depeſchenverkehr geöffnet. Für die Cor⸗ 
re ſpondenz mit denſelben gelten die S. 77 dieſes Bandes angegebenen Beſtimmungen; die 
dahin beſtimmten Depeſchen müſſen den Vermerk: „von Braunſchweig per Telegraph“ 
erhalten. 


Taunns⸗Bahn⸗ Telegraph. Die Taunus⸗Eiſenbahngeſellſchaft hat, bereits feit dem 1. Mai, die 
Gebührenfäge für telegrapiſche Depeſchen dahin abgeändert, daß für ſolche von 1—20 
Worten 48 Kr. fübb. = 70 Neukr. dfterr. = 13 Sgr. 9 Pf. preuß. = 80 Cents niederl. 
und für je weitere 10 Worte die Hälfte, alfo 24 Kr. ſüddeutſch ıc., mehr zur Erhe⸗ 
bung kommt. 


Die auf Seite 94 des Jahrganges 1857 dieſer Zeitſchrift angeführte Beſtimmung, 
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daß bei dem Taunus bahn⸗Telegraphen Interpunktionen und Zahlen — da für diefelben 
dort beſondere Zeichen nicht beſtehen — durch Worte ausgedrückt und als ſolche tarirt 
werden, wird folgendermaßen näher erläutert: 

Jedes Interpunktionszeichen wird als ein Wort gerechnet. 


Zahlen, welche durch ein Wort ausgedrückt werden, wie Eins bis Neunzehn, fer⸗ 
ner Zwanzig, Dreißig u. ſ. f., Hundert, Tauſend werden als je 1 Wort tarirt; zweiziffrige 
Zahlen wie 21, 43 ꝛc. werden für zwei, Zahlen mit 3 geltenden Ziffern, wie 283, 571 für 
drei und vierziffrige Zahlen, wie 1819, für vier Worte gerechnet. 

Bei mehr als 4ſtelligen Zahlen dagegen, und welche in Worten ausgedrückt mehr 
als 7 Silben enthalten, werden je 7 Silben für ein Wort gezählt. 


Holftein fhe Eiſenbahn⸗Telegraphenlinie. An der Zweigbahn Elmshorn ⸗Glüͤckſtadt⸗Itzehd 
der Holſteinſchen Eiſenbahn find zu Glückſtadt und zu Itzehd in Holſtein Privat-Ei⸗ 
ſenbahn-Telegraphenſtationen für den allgemeinen Verkehr eröffnet worden. 

Für die Correſpondenz mit dieſen Stationen gelten dieſelben Beſtimmungen und 
Taxen wie für die Correſpondenz mit Elmshorn und Neumünſter. 


Telegraphen-Finien und Stationen im Auslande. 


Großbritannien. Von Weymouth an der engliſchen Süpfüfte aus ift eine ſubmarine Telegra⸗ 
phenlinie nach den engliſchen Kanalinſeln Jerſey, Guernſey und Alderney gelegt 
worden, welche mit Stationen auf den genannten drei Inſeln dem allgemeinen Verkehr 
übergeben worden. 


Die Beforderungsgebühr für die Correſpondenz aus dem Vereinsgebiete nach dieſen 
Stationen beträgt von Haag ab für die einfache Depeſche von 1—20 Worten 4 Fl. 80 
Cts. niederl. und für je weitere 10 Worte die Hälfte, alfo 2 Fl. 40 ts. niederl. mehr. 


Für die via Haag dirigirte Correſpondenz zwiſchen dieſen Stationen einerſeits und 
Rußland, den Donaufürſtenthümern, der Schweiz, Italien und der Türkei anderſeits das 
gegen beträgt die Gebühr einer Depeſche von 1—25 Worten nebſt 5 tarfreien Worten für 
die Adreſſe 4 Fl. 95 Cts., für Depeſchen von 26—50 Worten das Doppelte rc. 


Bei der Correſpondenz über Oſtende nach dieſen drei Inſeln beträgt die Ges 
bühr der einfachen Depeſche von 1— 20 Worte von den belgiſchen Grenzpunkten bei Her⸗ 
besthal, Rooſendaal oder Maaſtricht ab 3 Thlr. 4 Fl. 50 Neukr. öfter. = 5 Fl. 
15 Kr. ſüdd. = 5 Fl. 25 Sts. niederl. und für je weitere 10 Worte die Hälfte, alfo 1 Thlr. 
15 Sgr. sc. mehr. 


Zu Filey, Meigle, Walſingham, Wells und Congleton ſind Telegraphen⸗ 
ſtationen der Electric Telegraph- Company errichtet worden, welche über Haag auf tes 
legraphiſchem Wege erreichbar ſind. Die letztgenannte iſt nur an den Wochentagen er⸗ 
öffnet. 


Die Königl. Niederländische Telegraphendirection macht bekannt, daß auch die fol, 
genden, zum Theil erſt neuerdings eröffneten Telegraphenſtationen längs den Linien der 
Zeitſchrift d. Telegraphen- Vereins. Jahrg. V. 32 
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International and Electric Telegraph- Company über Haag auf telegraphiſchem Wege 

erreichbar ſind: 
Aberdare, Abergavenny, Alderley, Alton, Andover, Apperley⸗Bridge, 
Ashbourne, Aſhchurch, Aspatria, Banchory, Barnet, Barnet by, 
Barnſtaple, Barrow, Bentley, Berkeley⸗Road, Bescot⸗Junction, 
Biceſter, Bideford, Bingley, Bilſton, Blaina, Blairgowrie, Brez 
chin, Bridge⸗of⸗Allan, Brigg, Brirbam, Broughton-in-⸗Furneſſ, 
Brockenhurſt, Burntisland, Camborne, Gart, Carnforth, Caftles 
Howard, Chipping-Cam den, Clevedon, Cockburnspath, Coupar— 
Angus, Coventry, Crediton, Dalkeith, Dartmouth, Defford, Diff, 
Drem, Droitwich, Dunkeld, Dunſe, Dunbar, Ebbw-Vale, Eding- 
ton, Eskbank, Eſſendine, Falmouth, Fence Houſe, Flint, Gala— 
ſhiels, Grantshouſe, Haddington, Haddiscoe, Hadleigh, Hadfield, 
Hammerwich, Harlow, Hartlepool, Hayle, Hawid, Hebden-Bridge, 
Hele, Helpſtone, Hegle, Highbridge, Howth, Hunslet, Huntley, 
Hurſt⸗Caſtle, Inverary, Inveresk, Jedburgh, Kegworth, Keith, 
Kelſo, Kildwick, King's Linn, Kirkſtall, Kirton, Langport, Lau— 
rencekirk, Leamſide, Linton, Little-Bytham, Long⸗Eaton, Longs 
niddry, Manton, Marks Vey, Martock, Matlock, Melroſe, Milne 
thorpe, Moreton = Junction, Muſſelburgh, Mayland, Needham, 
Newport (Galop), Newton, NewtoneJunction, Oxford, Oundle, 
Paisley, Peebles, Pennicuif, Pontypool-Road, Reedham, Refton, 
Ringwood, Rom ſey, Rounds Cat, Rowsley, Rorburgb, Salis. 
bury, Selkirk, St. Boswells, Shap, Shipley, Staddlethorpe, 
Stanley⸗Junction, Staveley, Stoke-⸗Works, Stonehaven, Stour— 
bridge, Stowmarket, Sudbury, Sutton (Dublin), Sutton (Cheſter), 
Syſton, Tebay, Tiverton, Tottenham, Tranent, Trowbridge, Ty⸗ 
nemouth, Ulleskelf, Ulleſthorpe, Ulverſtone, Uttoreter, Wands 
ford, Wareham, Welford, Weymouth, Wellingboro', Wellington, 
(Sommerſet), Whitacre, Whitby, Wichnor-Junction, Wigton, Wims 
borne, Wingfield, Workington und Wortley. 


Dagegen find die Stationen der International and Electric-Telegraph -Com- 
pany zu: , 
Belmont, Burton, Salmon, Cirenceſter, Colwich, Didcot, Dudley» 
Port, Gartsberry, Gobowen, Kendall, MortheDean, Oldbury, 
DOmeftry, Portſea, Port⸗Talbot, Ruabon, Slough, Thrapftone, 
Todmorden und Wrenham 
aufgehoben worden. 


Nach einem Uebereinkommen der Königl. Niederländiſchen Telegraphen⸗Verwaltung 
mit der International Telegraph- Company, follen fortan die zuſammengeſetzten engliſchen 
Ortsnamen, wie Newcaftleson=Tyne, Ashby⸗de⸗la⸗Zonche ıc. auf den engliſchen wie auf 
den Vereinslinien nach den gewöhnlichen Regeln der Wortzählung tarirt werden, dergeſtalt, 
daß wenn dieſelben als einzelne durch Bindeſtriche verbundene Worte geſchrieben ſind und 
telegraphirt werden, fie auch als eine entſprechende Zahl von Worten gelten, und nur 
dann als ein Wort tarirt werden, wenn fie als ein Wort geſchrieben find, und nicht 
mehr als 7 Silben enthalten, andernfalls gilt der Ueberſchuß über 7 Silben für ein zweis 
tes Wort. 
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Frankreich und Algerien. In Frankreich find neue Staats⸗Telegraphenſtationen zu 


Antibes, Avranches, Bagnères de Bigorre, Beaune, Chateaulin, 
Dinan, Eaur⸗Bonnes, Landerneau, Louviers, Marans, Pontrieux, 
Trouville und Pvetot 

eröffnet worden. 


Sie haben ſaͤmmtlich beſchraͤnkten Tagesdienſt; die zu Eaux-Bonnes und zu 
Trouville ſind nur während der Sommermonate in Betrieb; auch Bagnères de Bis 
gorre wurde urſprünglich nur für die Dauer der Badeſaiſon eröffnet, ift aber inzwiſchen 
bereits in eine bleibende Station umgewandelt worden. 


Die Zonenlage dieſer Stationen ergiebt die folgende Tafel: 


Zone von den Grenzpunkten bei: 
d. Schwei⸗ den Sars 


Stationen. Departement. š : : ‘ni 

i Quie eegen) Deien | sn | Sins | Ge. 

punkten. punkten. 
Antibes ee Bar 6 5 5 5 3 1 
Avranches Manche 4 5 5 5 5 5 
Bagnères be Bigorre Hautes Pyr. 6 6 6 6 5 5 
Beaune e NC Côte d'or 4 3 3 3 2 2 
Chateaulin . . . . Finiſtère 5 6 6 6 6 6 
Dinan . . - « [Côtes vu Nord 4 5 6 5 5 5 
Gaur Bonnes . . . Baſſes Pyr. 6 6 6 6 5 5 
Landernau Finiſtère 5 6 6 6 6 6 
Louviers . Eure 3 4 4 4 4 5 
Marans . Charente inf. 5 5 6 5 5 5 
Pontrieux . . [Cötes du Nord 4 6 6 6 6 6 
Trouville. . + . . Calvados 3 4 5 5 5 5 
peter . Geine inf. 3 4 5 5 5 5 


Bei der Station Luçon, welche feither beſchraͤnkten Tagesbienft hatte, ift regelmä⸗ 
figer Tagesdienſt eingeführt worden. 

Dagegen ift bei den Stationen Caſtel⸗Sarrazin, Epernay und Moiſſac 
beſchränkter Tagesdienſt eingeführt worden. 


Die Telegraphenſtationen in den Bädern von Vichy, Eaux⸗Bonnes und Trous 
ville ſind reſp. am 15. September, 15. October und 1. November für dieſes Jahr wie⸗ 
der geſchloſſen worden. 


Bei der Station zu Bonifacio auf der Inſel Corſica (der Mittelmeer ⸗Telegra⸗ 
phenlinie angehörend) iſt der permanente Nachtdienſt abgeſtellt worden. 


In Algerien find neue Telegraphenlinien von Tizi-Ouzou nach Dra⸗el⸗Mi⸗ 
zan, von Bathna nach Biskara, von Oran über Bel⸗Abbès nach Tlemcen und 
von Oran nach Maskara hergeſtellt worden. An den genannten fünf Orten ſind Te⸗ 
legraphenſtationen mit beſchränktem Tages dienſt dem allgemeinen Verkehr eröffnet worden. 


Von dem Ausgangspunkte der Mittelmeerlinie bei Santa Croce nahe Spezzia liegen 
Biskara in der neunten, 
Dra⸗el⸗Mizan in der zehnten, 
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Maskara in der eilften, und 
Bel⸗Abbes und Tlemcen in der zwölften Gebührenzone. 


Spanien. In eres de la Frontera, an der Linie von Sevilla nach Cadix und in Orihuela 


an der Linie von Alicante nach Murcia ſind ſpaniſche Telegraphenſtationen für den allge⸗ 
meinen Verkehr eröffnet worden. Erſtere ift in der Gren, Orihuela aber in der Sten 
Gebührenzone von den franzöſiſchen Grenzpunkten belegen. 


Portugal. In Portugal ſind neue Telegraphenſtationen zu Thomar und Abrantes in der Pros 


Schweiz. 


vinz Cſtremadura, zu Caſtello-Branco in der Provinz Beira, zu Beja in der Pro⸗ 
vinz Alentejo und zu Faro, Tavira und Villa-Real de San Antonio (letztere au 
der Mündung des Guadiana) in der Provinz Algarvien für den allgemeinen Verkehr er⸗ 
öffnet worden. 

Von denſelben liegen Faro und Tavira in der Zten, die übrigen in der ten 
Gebührenzone von der ſpaniſchen Grenze bei Badajoz. 


In der Schweiz ſind folgende neue Stationen eröffnet worden: 


Station Fideriſera u, von der badiſchen Grenze bei Leopoldshöhe in der 2ten Zone, 
von der badiſchen Grenze bei Conſtanz in der 2ten Zone, 
von der württembergiſchen Grenze bei Romanshorn in der 2ten Zone, 
von dem öſterreichiſchen Grenzpunkte bei Höchſt in der 1ſten Zone, 
von dem bei Caſtaſegna in der 1ſten Zone, 
von dem bei Chiaſſo in der ten Zone, und 
von den ſardiniſchen Grenzpunkten in der 2ten Zone gelegen. 


Station Grono, von der badiſchen Grenze bei Leopoldshöhe in der ten Zone, 
von der badiſchen Grenze bei Conſtanz in der 2ten Zone, 
von der württembergiſchen Grenze bei Romanshorn in der ten Zone, 
von dem öſterreichiſchen Grenzpunkte bei Höchſt in der 2ten Zone, 
von dem bei Caſtaſegna in der 1ſten Zone, 
von dem bei Chiaſſo in der 1ſten Zone, und 
von den ſardiniſchen Grenzpunkten in der 1ſten Zone gelegen. 


Station Mendriſio, von der badiſchen Grenze bei Leopoldshöhe in der Zten Zone, 
von der badiſchen Grenze bei Conſtanz in der Zten Zone, 
von der württembergiſchen Grenze bei Romanshorn in der Zten Zone, 
von dem öſterreichiſchen Grenzpunkte bei Höchft in der 2ten Zone, 
von dem bei Caſtaſegna in der 1ſten Zone, 
von dem bei Chiaſſo in der Aften Zone, und 
von den ſardiniſchen Grenzpunkten in der 1ſten Zone gelegen. 


Station St. Maurice im Canton Wallis, von der badiſchen Grenze bei Leopoldshöhe 
in der Aten Zone, 

von der badiſchen Grenze bei Conſtanz in der 3ten Zone, 
von der württembergiſchen Grenze bei Romanshorn in der Zten Zone, 
von dem öſterreichiſchen Grenzpunkte bei Höchft in der 3ten Zone, 
von dem bei Caſtaſegna in der 3ten Zone, 
von dem bei Chiaſſo in der 2ten Zone, und 
von den ſardiniſchen Grenzpunkten in der 1ſten Zone gelegen. 
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Station Tinzen, von der badiſchen Grenze bei Leopoldshoͤhe in der 2ten Zone, 
von der badiſchen Grenze bei Conſtanz in der 2ten Zone, 
von der württembergiſchen Grenze bei Romanshorn in der 2ten Zone, 
von dem öſterreichiſchen Grenzpunkte bei Höchſt in der ten Zone, 
von dem bei Caſtaſegna in der 1ſten Zone, 
von denen bei Chiaſſo in der ten Zone, und 
von den ſardiniſchen Grenzpunkten in der 2ten Zone gelegen. 


Die Schweizeriſche Station Mühlen iſt aufgehoben worden. 


Sardinien. In Sardinien ſind nach Vollendung mehrerer der früher als projectirt gemeldeten Li⸗ 
nien neue Telegraphenſtationen in Biella, Bra, Broni, Caluſo, Canobbio, Cas 
ſteggio, Chivaſſo, Ivrea, Livorno-Vercelleſe, Pontecurone, Saluzzola, 
San⸗Germano, San-Martino Ticino, Sant⸗Antonio, Santhia, Settimo 
Torineſe, Stradella, Strambino, Tortona und Voghera dem allgemeinen Ver⸗ 
kehr übergeben worden. Auch die vor einiger Zeit geſchloſſene Station Alpignano ift 
wieder eröffnet. | 


Dagegen wird die Schließung der Station Bonneville unweit Genf gemeldet. 


Die Zonenlage der angeführten neuen Stationen iſt folgende: 


Sonenlage von den Grenzpunkten bei: 


Stationen. St. Julien | Chapareillan 
Buffallora. oder oder 
Briſſago. St. Laurent. 
Oeſterreich) (Schweiz) (Frankreich) (Modena) 

Alpignano . 2 2 2 3 
Biella. a G 1 2 2 3 
Bra 2 2 2 2 
Broni. a tae & 1 2 3 2 
Galufo 1 2 2 3 
Ganobbio 1 i 3 3 
Cafteggio 1 2 3 2 
Chivaffo 2 . 2 2 3 
Sorea . Ke 1 2 2 3 
Livorno⸗Vercelleſe. 1 2 2 3 
Pontecurone 1 2 3 2 
Saluzzola 1 2 2 3 
San-Germano ; 1 2 2 3 
San⸗Martino Ticino. 1 1 1 2 
Sant' Antonio 2 2 2 3 
Santhii . . . . 1 2 2 3 
GettimosTorinefe . 2 2 2 3 
Stradella 1 2 3 2 
Strambino . 1 2 2 3 
Tortona . 1 2 3 2 

1 2 3 2 


Bogbera. 
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Die Gebühr für die Tranſitcorreſpondenz durch Sardinien wird 

zwiſchen dem öſterreichiſchen Grenzpunkte und den franzöſiſchen und ſchweizeriſchen (Grenz, 
punkten, ſowie zwiſchen den ſchweizeriſchen und den ſardiniſchen Grenzpunkten 
nach der erſten Gebührenzone, 

zwiſchen dem modeneſiſchen Grenzpunkte und dem öſterreichiſchen oder den franzöſiſchen 
nach der zweiten, und 

zwiſchen dem modeneſiſchen und den ſchweizeriſchen Grenzpunkten nach der dritten Ges 
bührenzone bemeſſen. 


Kirchenſtaat. Die päpſtliche Telegraphenverwaltung hat vom 1. October an die Gebühr für 


Toscana. 


telegraphiſche Depeſchen nach allen Telegraphenſtationen des Kirchenſtaates gleichmäßig 
auf die der zweiten Gebührenzone feſtgeſetzt und die Tranſitgebühr für Depeſchen nach 
dem Königreiche beider Sicilien auf die der dritten Gebührenzone ermäßigt. 

Hiernach und in Folge eines zwiſchen der päpſtlichen und der herzoglich modeneſi— 
ſchen Telegraphenverwaltung getroffenen Uebereinkommens ergeben fich für die Correſpon— 
denz mit den Stationen des Kirchenſtaates folgende Gebühren für die einfache Depeſche: 
von der Grenze bei 


Pontelagoscuro 2 Fl. dfterr. = 1 Thlr. 10 Sgr. 
Guaſtalla 3 Fl. 25 Neukr. = 2 Thlr. 5 Sgr. 
Piacenza 3 Fl. 92 Neukr. = 2 Thlr. 18 Sgr. 
Sarzana 4 Fl. 25 Neukr. = 2 Thlr. 25 Sgr. 


Für die Correſpondenz nach den Neapolitaniſchen Telegraphenſtationen tritt zu bie, 
ſen Sätzen überall noch der Mehrbetrag der päpſtlichen Tranſitgebühr mit 1 Fl. und die 
neapolitaniſche Gebühr mit 2 Fl., im Ganzen alfo 3 Fl. öfterr. = 2 Thlr. = 3 Fl. 30 
Kr. ſüdd. = 3 Fl. 50 Ets. niederl. 


Die päpſtliche Regierung hat eine neue Telegraphenlinie von Foligno über Peru» 
Gia zur toscaniſchen Grenze zum Anſchluß an eine von Arezzo dahin geführte toscani— 
ſche Linie herſtellen laſſen. In Perugia iſt eine Telegraphenſtation mit regelmäßigem 
Tags und Nachtdienſt eröffnet worden. 


Die Telegraphenverwaltung des Großherzogthums Toscana hat nach Herſtellung des Ans 
ſchluſſes ihrer Linien an die des Kirchenſtaates zwiſchen Perugia und Arezzo für alle auf 
dieſem Wege nach ihren Stationen beförderten Depeſchen eine gleichmäßige Gebühr von 
2 Fl. öſterr. 2 Fl. 20 Kr. ſüdd. = 1 Thlr. 10 Sgr. = 1 Fl. 40 Cts. niederl. feſt⸗ 
geſetzt. Hiernach betragen die Gebühren von Depeſchen nach allen Stationen Toscanas 
via Pontelagoſcuro und Perugia gleichmäßig 4 Fl. öfterr. = 2 Thlr. 20 Sgr. = 
4 Fl. 40 Kr. ſüdd. = 2 Fl. 80 Cts. niederl. 


Für die auf anderen Wegen nach Toscana beförderte Correſpoudenz bleiben die 
Gebühren vorläufig ungeändert. 


Neapel und Sieilien. Auf dem Feſtlande des Koͤnigreiches beider Sicilien find neue Telegras 


phenlinien von Ariano über Bovine, Foggia, Barletta, Trani, Bari, Brindifi 
und Lecce nach Otranto und von Neapel über Puzzuoli nach der Inſel Procida 
hergeſtellt worden. 


In Bovino, Foggia, Barletta, Trani, Bari, Brindiſi, Lecce, Otranto, 
Puzzuoli, Procida, ſowie in der Stadt Gaeta ſelbſt, und in Seſſa an der Linie 
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zwiſchen Mola di Gaëta und Capua find Telegraphenſtationen dem allgemeinen Verkehr 
eröffnet worden. 


Auf der Inſel Sicilien find Telegraphenſtationen in Caltagirone, Caltani⸗ 
fetta, Sciacca, Terranova und Girgenti an der Südküſte der Inſel eröffnet worden. 

Für diefe Stationen kommt die für alle Stationen des Koͤnigreichs Beider Sicilien 
feſtgeſetzte, der ten Gebührenzone entſprechende, gleichmäßige Taxe in Anwendung. 


Nach einer Mittheilung der K. K. Oeſterreichiſchen Telegraphendirection hat die Te⸗ 
legraphen verwaltung des Königreiches Beider Sicilien erklärt, daß fie einen Rüͤckerſatz der 
Gebühren für die auf ihren Linien verſtümmelten oder verſpäteten telegraphiſchen Depeſchen 
bei den für ihren internen Verkehr beſtehenden Beſtimmungen und nach dem mit dem 
Kirchenſtaate abgeſchloſſenen Uebereinkommen nicht bewilligen konne. 


Moldau. Zu Ismail in der Moldau iſt eine Telegraphenſtation mit permanentem Nachtdienſt 
eröffnet worden. Da diefe Station bis jetzt nur mittelſt der Linie Gallacz⸗Tultſcha zu 
erreichen iſt, ſo iſt ſie vorläufig und bis zur Herſtellung der directen Verbindung mit 
Gallacz in die Ste Gebührenzone von der Vereinsgrenze bei Nemericzeny und in die 2te 
Gebührenzone von der wallachiſchen Grenze geſetzt worden, obgleich dies den wirklichen 
Entfernungen nicht entſpricht. 


Auch zu Michaileny ift eine moldauiſche Telegraphenſtation mit permanentem 
Nachtdienſt eröffnet worden. Dieſelbe liegt von dem Vereinsgrenzpunkte bei Nemericzeny 
in der 1ſten und von den wallachiſchen Grenzpunkten in der 3ten Gebührenzone. 


Rußland. In Rußland iſt eine Telegraphenlinie zwiſchen Warſchau und Odeſſa über Schitomir 
vollendet und mit Stationen zu Balta, Berditſchew, Breſt⸗-Litowsk und Kowel 
für den allgemeinen Verkehr eröffnet worden. 


In derſelben Linie iſt zu Tultſchin eine Station mit beſchränkter Dienſtzeit, aber 
nur für den internen ruſſiſchen Verkehr, eröffnet worden. 


Ferner ſind die Stationen Krementſchug, Nikolajew und Simpheropol für 
den internationalen Telegraphenverkehr eröffnet worden. 


Die Zonenlage dieſer Stationen iſt folgende: 


Zone von den Grenzpunkten bei: 


Myslowitz 
und 
Sczakowa. 


Stationen. 


Eudkuhnen. Radziwilow. 


Polangen. 


Balta . 7 6 6 4 
Berditihew. . 6 5 5 3 
Breſt⸗Litowsk. 4 3 4 3 
Kowel. R 5 4 4 2 
Krementſchug. 7 6 7 5 
Nikola jew 7 7 7 5 

8 8 7 6 


Simpheroyol . 


Bei den Stationen in Libau, Mitau, Bernau und Schitomir werden Depe: 
Depeſchen in deutſcher, franzöfifcher und italienifcher Sprache angenommen. 
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Schweden. Zu Dalaroe in der Nähe von Stockholm an der Oſtſeeküſte und durch eine neue 
Telegraphenlinie mit dieſer Stadt verbunden, 


zu Mariefred, Strengnäs, Eskilſtunna an einer längs der Südküſte des 
Mälarſees von Södertelge nach Arboga geführten neuen Telegraphenlinie, 


zu Enföping an der Linie zwiſchen Weſteräs und Upſala, 

zu Råneå an der Linie zwiſchen Lulea und Nedercalir, 

zu Amal an einer längs der Weſtküſte des Wenernſees von Wenersborg nach Carl- 
ſtad geführten Linie, 

zu Grenna am Wetternſee, an der Linie zwiſchen Wadſtena und Jonköping, 


zu Engelholm an der Linie von Helſingborg nach Halmſtad, etwas nördlich vom 
erſteren Orte gelegen, und 


zu Trelleborg an der Oſtſeeküſte, ſüdlich von Malmoe und durch eine neu Der, 
geſtellte Telegraphenlinie mit dieſer Stadt verbunden, 
find Telegraphenſtationen für den allgemeinen Verkehr eröffnet worden. 


Von Helſingborg ab liegen unter dieſen Stationen: 
Engelholm und Trelle borg in der erſten, 
Ämäl und Grenna in der zweiten, 
Dalaroe, Enköping, Eskilſtunna, Mariefred und Strengnäs in 
der dritten, und | 
Råneå in der fünften Gebührenzone. 


Die Station Gard dagegen ift aufgehoben worden. 


Nach einer Mittheilung der ſchwediſchen Telegraphenverwaltung find die ſchwediſchen 
Telegraphenſtationen hinſichtlich der Dienſtzeit in drei Kategorien getheilt: 

Zu den Stationen der erſten Klaſſe, welche alle Tage, ohne Ausnahme der 
Sonn⸗ und Feiertage in den Sommermonaten von 7 Uhr Morgens bis 9 Uhr Abends, 
in den Wintermonaten von 8 Uhr Morgens bis 9 Uhr Abends eröffnet ſind, gehören folgende: 

Carlſtad, Carlshamn, Calmar, Gefle, Gotheborg, Herndfand, 
Haparanda, Helſingborg, Jonfdping, Malmö, Norrköping, Ore⸗ 
bro, Stockholm, Sundsvall, Upfala, Umea, a und Wad⸗ 
ftena. 


Zur zweiten Klaſſe, welche ebenfalls täglich, und zwar von 8 Uhr Morgens bis 
1 Uhr Mittags und von 3 Uhr Nachmittags bis 9 Uhr Abends eröffnet ſind, gehören: 
Arboga, Askerſund, Amal, Boris, Chriſtinehamn, Chriſtian— 
ftad, Carlskrona, Eskilſtunna, Engelholm, Hudikswall, Halms 
ftad, Luleå, Lidköping, Linköping, Landskrona, Lund, Marieſtad, 
Motala, Mytdping, Oernsköldsvik, Oskarshamn, Piteå, Söders 
hamn, Söderkoͤping, Skellefteà, Södertelge, Sölvitöborg, Trelles 
borg, Uddewalla, Wefteras, Werid, Warberg, Weſterwik und Pſtadt. 


Die Stationen dritter Klaſſe endlich, welche nur an Wochentagen und zwar von 
9 bis 12 Uhr Vormittags und von 4 bis 7 Uhr Nachmittags, an Feiertagen dagegen, 
welche nicht auf Sonntage fallen, nur von 4 bis 7 Uhr Nachmittags geöffnet ſind, ſind 
folgende: 
Alingsàs, Atvidaborg, Dalaroe, Enfoping, Grißlehamn, Grenna, 
Kdping, Mariefred, Nordmaling, Nedercalix, Råneå, Sfara, 
Strengnäß und Ulricehamn. 
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Norwegen. In Norwegen ſind folgende neue Telegraphenlinien und Stationen dem allgemeinen 
Verkehr übergeben worden: 


Eine Linie von Chriſtiania nordwärts längs der Oftfüfte des Mjöſen⸗Sees und 
längs der Logen⸗Elv nach Drontheim mit Stationen in Hamar, Lille. 
hammer, Dovre (Dombaas) und Drontheim; 

Eine Zweiglinie von Dombaas nach Veblungsnäs mit weiterer Verzweigung 

| nach Molde und Chriſtianſund auf ber einen Seite, und nach Wales 
ſund auf der anderen Seite mit Stationen an den genannten vier Orten. 
die nebſt Dovre und Drontheim am 1. October eröffnet wurden; endlich 

Eine Verbindungslinie von Lillehammer über Gjöwig und Laerdalsören nach 
Bergen mit Sationen in Gjöwig und Laerdalsören, welche feit dem 
6. November in Betrieb ſtehen. 

Ferner find in Hölen an der Linie zwiſchen Droͤbak und Moß und auf Vall oe, 
einer kleinen Inſel in Chriſtianiafjord in der Nähe von Tönsberg und durch 
eine Leitung mit dieſer Station verbunden, Telegraphenſtationen errichtet 
worden. 

Von dieſen Stationen liegen Hölen in der erſten, die übrigen 10 aber in der 

zweiten Gebührenzone von der ſchwediſchen Grenze. 


Adreffirung von Mückantworten. 


Es wird darauf aufmerkſam gemacht, daß Rückantwortsdepeſchen nach allen den Staaten, in 
welchen für ſolche von 10 Worten eine Gebührenermäßigung ſtattfindet, ganz genau mit Adreſſe 
und Unterſchrift der Urſprungsdepeſche übereinſtimmen müſſen, widrigenfalls dieſelben Seitens der 
betreffenden Verwaltungen nicht als die vorausbezahlten Rüͤckantworten betrachtet werden. 


Berichtigungen. 


Auf dem erften Bogen dieſes Heftes, Seite 219 und 220 find leider einige jinnftörende Druck— 
fehler überſehen worden, um deren Berichtigung der geehrte Leſer gebeten wird: 
Seite 219 Zeile 14 von oben lies c“ ſtatt e“ 
e 219 = 17 von unten lies: Beim Verſchwinden des Stromes ſtatt: Beim Ver⸗ 
ſchwinden des Ankers 
e 220 12 von unten lies rechts ſtatt recht. 


Gedruckt bei A. W. Schade in Berlin, Grünſtraße 18. 


histone Google 


"LT Ls I Ml ULley D FSU 


mme 


U ` 


— e em 


— —— wm me —— wm wm i444 9 


— —— — 2 


— 
— 


* one ‘etisyieg — — 


HE 


"e 
z i 
D 1 ' A 
5 ' ' à : 
~ ` i WW 
x | a 
2 ' i 
' ' l ' 
' ' g l 
' i ' 
' i i ' 
! ' ' d 
' ' ' i 
! ‘ i U 
i i 
' 
| | | 
I 
h l | 
' 
! ' = ' ' 
! Sg ; 
i PTT t 
Ä | | 
' 
! + , 
' IP] ufa : 
' ' ‘ ' 
‘ | i I 
: ' ' š 
K Set — . ss 222 ! 


“3 u 


N PN ‘wosAsuoydeidolel uayasasıom 


— — 


set eee eee 


m 


E- qteiyog 


9 919 


WITA In pTUrOn IO été EK A d dE 


1 1 Google 


las J ALT ATOS % +SULT 


= sdunzra'y 


—— — —— — em ew ew e wm — 
——— —— —— — em rm — mm — — — — — — — — - wm — — 


‘yearddeqtaayag ` 


Ier 


alə peg, - 189017] 
I 


4 


— — es mm e en em a - 
- — m — mm mn — a 


' 
I 
' 
' 
' 
u 
I 
' 
' 
I 


— — ree --- - - - - =. — — - IDO ~ 
— ——ů — 
— — e e — -. 
—— em ee 


—ͤ—— - - mm en 


ya | | He 
UOLP Ro Uy III UOUTUL'] ToAZ GA DEE? Yuu PLI qO N uoy» EJULY Tallo vu ° 


a 10 A er "uajsAsuoydeugofe] UdIYOSIS1OJY Mq əJubp[utoi]S USUA J 


1 Google 


RTS. MER u * SULA 


‘alleyyeg -s unto 


ZN 


—91 — — 
elne 1204 


Juunjie] : 0 VVV d 


' Ch 
Kä I 
ee bar e e 
l ' ; 
' ' ' 
' t 
‘ ' ' 
i x i 
I J ⅛ ͤUe g ſꝗ use one E mm — — — — mm —— , — — — = mw <= < — — — 
I : 
9 3. 
. 2 . 
UIO THs ite QY plu guns s uli PIU JUNE |] 


au GLS ELU yuu OTUT'] Jolla pun 


Woro ny pU ott] douto UgyosiIMZ OunüpiHaua li Usyorputa dette Po 


. ` f Q J 


Fr. Schaack, Relais. 


2 Cp " à 


11 
H 1 | HIH ` - 
gary | | kul; 
"EH 
Mum | TEL | HI 
| | 11 I ` 
| HN H UI i} 11 HHH IA | | 
i} | | | | 
| | HII | THT 1 | || dl | 
| | | | Í | Il 
| | 
II d | | | | Y | 
| | 111 | 1111 | | i 
| | | | | r 
1111 wih d IH I Il | | | 
| l | | | 
11 Wii | 1 | 
111 AA | | II | 
| Í Í 
(| | | | | | | 
1 | | | 


i 1 


ELLE A 


En Google 


Fr Schanck Relais, 


L 2 
un x A 2 


pi 


D 
rn pn 
LUI! 

r 
f E Irren 

H 

AATE L $ 
` 


IT 


| 
| 


= 
= 


aft | 
Di “manca sú ees (En 


re Google 


din 


IN 
Na 


Erde. 


Erde. 


Fr.Schaack, Relais. 


* z "eme 
— ah: A . W- à 
vy 


4 
— 


Leituné. 
° 


„tuns. 


„ 


1 1 Google 


len von Stein und Eisen. 


Isasser, Telegraphen Säu 


h 


ͤ——4 —— — es mm ss 


mm m mn — - = 


- e < &<— — em — — e -— sm =< < Z“ — an 


7 
n 
-y "8 
ds 
— 
— 
— 
at 
ve 
— 4 * 
= 
a 
= 
KL 
e 
t 
s 
= > wei 
= 
-è 
- 
” a 
— 
` 
* 
o 
8 f 
` 
3 
Fa 
t = D 
WÉI © 
. 
DÉI 
fu 
D 
— 
' 
La 
3 
1 
= — e - e = wm - cw & - ee e e e e e e 


= - e e e e e eem - < < Z< <= me mm sm sr = 


a Google 


1 


sh l LT 
Chauvin Befestigung der Leitung an lebenden Bäumen. 


Fig 9 d 


* 
; 1 Y ; À = À 
ie Gir diee e 


1% age . AA 1117 62 . 
QE a 


v 
` 


tA d natarl Grease 


`à 
S 


BE Google 


lahr$ 
| 
Chauvin, Befestigung der Leitung an lebenden Bäumen. 


Mate eit ste hte ano ety pth An, 
— Nenne n BIRAN i 0 

À Aë: HI À I 
BE 


J) I 


HE 


Sitti een De D at 
ILL 
SM. 


7 


` ....... 
EL 
= — 


4s d. natürl. Grosse 


Za d natürl. Grosse. 


%3 natürl. Grosse. 


Ernst & Korn in Berlin. Digitized by Google 


V. 


KÉ 


egene EE 


K] mm 


Zeitſchriſt 
deutſch „öfterreichifchen Telegraphen- Vereins. 


Herausgegeben in deſſen Auftrage 
| von 
der Königlich preußiſchen Celegrap§en- Direction. 


Redacteur Dr. D. W. Brix. Verlag von Eruſt & Korn. 


Heft XI und XII. Jahrgang V. 1858. 
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Vertrag 


zwiſchen Preußen, Belgien und Frankreich zur Regelung der internationalen 
telegraphiſchen Correſpondenz. 


In der Telegraphen s Convention, welche am 29. Juni 1855 zwiſchen Preußen, Nas 
mens des deutſch⸗öſterreichiſchen Telegraphen-Vereins, Belgien und Frankreich abgeſchloſſen 
worden, war feſtgeſetzt, daß ſchon nach Jahresfriſt Abgeordnete der genannten Staaten in 
Bruͤſſel zuſammentreten ſollten, um die etwa nöthig gewordenen Abänderungen dieſes Vertra— 
ges zu vereinbaren. 

Der Umſtand indeß, daß Frankreich und Belgien inzwiſchen mit den fuds und weft- 
europäiſchen Staaten, Sardinien, der Schweiz und Spanien zu einer engeren Vereinigung 
in Bezug auf Telegraphenweſen zuſammengetreten, und daß auch bei dieſen Staaten, wie 
früher auf der Vereins-Conferenz in München der Wunſch nach Einführung moglidft gleich— 
förmiger Beſtimmungen über die telegraphiſche Correſpondenz in allen Ländern Europa's (cb: 
haften Ausdruck gefunden, hatte es angemeſſen erſcheinen laſſen, dieſe Verhandlungen hinaus— 
zuſchieben, bis weitere Conferenzen innerhalb der beiden großen Vereine ſelbſt die beiderſeiti— 
gen Anſichten über dieſe Angelegenheit beſtimmter feſtgeſtellt haben wuͤrden. 

So traten die Bevollmächtigten Preußens, Belgiens und Frankreichs erſt im Juni 
1858 in Bruͤſſel zu dem gedachten Zwecke zuſammen. Bei den obwaltenden Umſtänden ers 
ſchien es auch diesmal angemeſſen, nicht die zahlreichen und ſehr weſentlichen Aenderungen 
der früheren Convention in einem Nachtrags-Vertrage zuſammenzufaſſen, ſondern vielmehr ei 
nen ganz neuen Vertrag zu redigiren, welcher am 30. Juni 1858 unterzeichnet wurde. 

Nachdem ſämmtliche Staaten des Telegraphen-Vereins demſelben beigetreten, iſt bie: 
ſer Vertrag ratificirt worden und tritt mit dem 1. Februar 1859 in Kraft. 

Derſelbe lautet in franzoͤſiſchem Urtert und deutſcher Ueberſetzung wie folgt: 

Zeitſchrift d. Telegraphen⸗Vereins. Jahrg. V. 33 


264 Convention entre la Prusse, la Belgique et la France etc. 


S. M. le Roi de Prusse stipulant tant en son nom qu’au nom de l’Empire 
d'Autriche, du Royaume de Bavière, de Saxe, de Hanovre, de Wurtemberg, des 
Pays-Bas et des Grands-Duchès de Bade et de Mecklembourg-Schwerin, S. M. le 
Roi des Belges et S. M. l'Empereur des Français, désirant assurer aux correspon- 
dances télégraphiques les avantages d'un tarif uniforme, applicable à toutes les rela- 
tions internationales, et apporter à la Convention spéciale conclue entre leurs Etats 
respectifs le vingt-neuf Juin mil huit cent cinquantecinq les modifications dont l’ex- 
périence a fait connaître l’utilité, sont convenus de réviser la dite Convention con- 
formément au voeu inscrit à l’article 38, et ont, à cet effet, nommé pour leurs plé- 
nipotentiaires : 

S. M. le Roi de Prusse: 

Mr. François Chauvin, Major du Génie, Directeur des lignes télé- 
graphiques de Prusse, Chevalier de quatrième classe de Aigle- Rouge etc. 

S. M. le Roi des Belges: 

M. Jean Baptiste Masui, Directeur Général de l'Administration des che- 
mins de fer, Postes et Télégraphes, Commandeur de l'Ordre de Léopold etc. 

S. M. l'empereur des Français: 

M. Prosper Bourée, Ministre plenipotentiaire, Commandeur de l'Ordre 
Impérial de la Légion d'Honneur etc. 

et 
M. Pierre Auguste Alexandre, Directeur de l’ Administration des lignes 
télévraphiques, Chevalier de l'Ordre Imperial de la Légion d'Honneur etc 

Lesquels, après s'être communiqué leurs pouvoirs trouvés en bonne et due 
forme, sont convenus d’appliquer aux correspondances télegraphiques échangées entre 
leurs Etats respectifs les dispositions ci-après. 


Art. 1 


Tout individu aura le droit de se servir des télégraphes électriques interna- 
tionaux des Etats contractants, mais chaque Gouvernement se réserve la faculté de 
faire constater l'identité de tout expéditeur. 


Art. 2. 


Le service des lignes de télégraphes électriques établis ou à établir par les 
Etats contractants sera soumis, en ce qui concerne la transmission et la taxe des dé- 
pêches internationales, aux dispositions ci-après, chaque Gouvernement se réservant 
expressément le droit de règler à sa convenance, le service et le tarif télégraphiques 
pour les correspondances à transmettre dans les limites de ses propres lignes et 
restant, dans ce dernier cas, entièrement libre quant au choix des appareils à em- 
ployer. | 
Chaque Etat reste également juge des mesures à prendre pour la sécurité de 
ses lignes, et pour la police et le contrôle des correspondances de toute nature. 
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Se. Majeſtät der König von Preußen im Allerhöchſt eigenen Namen, wie im Na⸗ 
men des Kaiſerthums Oeſterreich, der Königreiche Bayern, Sachſen, Hannover, Württemberg, 
der Niederlande und der Großherzogthuͤmer Baden und Mecklenburg-Schwerin handelnd; 
Se. Majeſtät der König der Belgier und Se. Majeſtät der Kaiſer der Franzoſen, beſeelt von 
dem Wunſche, der telegraphiſchen Correſpondenz die Vortheile eines gleichförmigen, auf alle 
internationale Beziehungen anwendbaren Tarifs zu verſchaffen, und den zwiſchen Ihren re— 
fpectiven Staaten unter dem 29. Juni 1855 abgefchloffenen Vertrag denjenigen Abänderungen 
zu unterwerfen, welche die Erfahrung als wuͤnſchenswerth hat erkennen laſſen, find uͤberein— 
gekommen, den gedachten Vertrag im Sinne des Art. 38 zu revidiren und Raben zu dem Ende 
zu Ihren Bevollmächtigten ernannt und zwar: | | 

Se. Majeftat der König von Preußen: 

den Herrn Franz Chauvin, Major im Ingenieur: Corps, Director des Preu- 
ßiſchen Telegraphenweſens, Ritters des rothen Adler-Ordens 4. Klaſſe ꝛc. ıc. 

Se. Majeſtaͤt der König der Belgier: 

den Herrn Jean Baptiſte Maſui, Generals Director der Verwaltung der 

Eiſenbahnen, Poſten und Telegraphen, Commandeur des Leopold-Ordens ꝛc. 2. 

Se. Majeſtät der Kaiſer der Franzoſen: 
den Herrn Prosper Bourse, bevollmächtigter Minifter, Commandeur des Kai— 
ſerlichen Ordens der Ehren⸗Legion ꝛc. ꝛc. 
und 

den Herrn Peter Auguſt Alexandre, Director der Verwaltung der Telegra— 

phenlinien, Ritter des Kaiſerlichen Ordens der Ehren-Legion ıc. ıc. 
welche nach Auswechſelung ihrer, in guter und gehöriger Form befundenen Vollmachten über: 
eingekommen ſind, bei der telegraphiſchen Correſpondenz, welche zwiſchen ihren reſpectiven 
Staaten ausgewechſelt wird, die nachfolgenden Bedingungen Anwendung finden zu laſſen. 


Art. 1. 


Die Benutzung der internationalen elektriſchen Telegraphen der contrahirenden Œtaa- 
ten ſteht Jedermann zu; aber jede Regierung behält ſich das Recht vor, die Identität jedes 
Abſenders feſtſtellen zu laſſen. 


Art. 2. 


Der Dienſt auf den beſtehenden oder noch anzulegenden elektriſchen Telegraphenlinien 
der contrahirenden Staaten unterliegt in Allem, was die Beförderung und Tarirung der in: 
ternationalen Depeſchen betrifft, den unten folgenden Beſtimmungen; eine jede Regierung be⸗ 
hält ſich jedoch ausdrücklich das Recht vor, den Telegraphendienſt und den Tarif fuͤr die in⸗ 
nerhalb der Grenzen ihrer eigenen Linien zu befürdernde Correſpondenz nach ihrem Ermeſſen 
zu ordnen und bleibt, für bieden letzteren Fall, hinſichtlich der Wahl der anzuwendenden Ap- 
parate vollkommen unbeſchränkt. 

Ebenſo bleibt es dem Ermeſſen jeder Regierung überlaſſen, welche Maßregeln fte 
zur Sicherung der Linien und zur Aufſicht und Controlle der Correſpondenz für angemeſſen 
erachtet. 


33 * 
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-Les dépèches internationales sont celles qui empruntent, pour être transmises 
à destination, les lignes de deux au moins des Etats contractants. 


Art. 3. 


Les hautes parties contractantes prennent l’engagement de se communiquer 
réciproquement tous les documents relatifs à l’organisation et au service de leurs 
lignes télégraphiques, aux appareils qu’elles emploient, comme aussi tout perfection- 
nement qui viendrait à avoir lieu dans le service. 

Chacune d’elles enverra à toutes les autres, savoir: 

1. A la fin de chaque semestre, un tableau indiquant le nom des stations 
et le nombre de fils affectés à la correspondance publique ou privée, sur 
les diverses sections de son réseau; 

2. Au commencement de chaque année, une carte résumant les changements 
survenus à cet égard dans toute l’étendue de son réseau, pendant la 
dernière période annuelle. 


L'appareil Morse reste provisoirement adopté pour la transmissions des cor- 
respondances internationales. 


Art. 4. 


Chaque Gouvernement conserve la faculté d’interrompre le service de la té- 
légraphie internationale, pour un temps indéterminé, s’il le juge convenable, soit pour 
toutes les correspondances, soit seulement pour certaines natures de correspondances, 
soit enfin, pour certaines lignes; mais, aussitôt qu’un Gouvernement aura adopté une 


mesure de ce genre, il devra en donner immédiatement connaissance à tous les au- 
tres Gouvernements co-contractants. , 


Art. 5. 


Les Etats contractants s’engagent à prendre les mesures nécessaires pour que 
les dépèches ne soient communiquées qu’aux ayants-droit et pour assurer le secret 
rigoureux des correspondances. 


Art. 6. 


Les bureaux télégraphiques seront divisés, quant aux heures de service, en 
trois catégories, savoir: 
a) Service permanent, 
b) Service de jour complet, 
c) Service de jour limité. 
Les bureaux de la première catégorie seront ouverts le jour et la nuit sans 
interruption. | 
Les heures du service de jour complet sont: 
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Internationale Depeſchen ſind ſolche, welche, um ihren Beſtimmungsort zu erreichen, 
rie Linien von wenigſtens zwei der contrahirenden Staaten beruͤhren. 


Art. 3. 


Die hohen contrahirenden Parteien verpflichten ſich, einander gegenſeitig alle die Or⸗ 
ganifation und den Dienſt ihrer Telegraphenlinien, und die in Anwendung kommenden Ap- 
parate betreffenden Documente, ſowie alle Vervollkommnungen mitzutheilen, welche der Tele— 
graphendienſt etwa erfahren wird. 

Jede derſelben wird allen andern zuſenden: 

1. am Ende eines jeden Halbjahres ein Tableau, welches die Namen der Statios 
nen und die Zahl der Drathe anzeigt, die auf den verſchiedenen Theilen ihres 
Telegraphennetzes für die öffentliche oder Privatcorreſpondenz beſtimmt ſind; 

2. am Anfange eines jeden Jahres eine Karte, welche die in dieſer Hinſicht in der 
ganzen Ausdehnung ihres Telegraphennetzes während des abgelaufenen Jahres 
ſtattgefundenen Veränderungen überſichtlich darſtellt. 


Der Morſe'ſche Apparat bleibt vorläufig für die Beförderung der internationalen 
Correſpondenz in Anwendung. 


Art. À. 

Jede Regierung behält fih das Recht vor, den internationalen telegraphiſchen Ber- 
kehr, ſei es in Anſehung der geſammten Correſpondenz oder nur fuͤr gewiſſe Gattungen 
derſelben, oder endlich nur auf gewiſſen Linien, wenn ſie es fuͤr angemeſſen erachtet, für un⸗ 
beſtimmte Zeit einzuſtellen. Sobald aber eine Regierung zu einer ſolchen Maßregel ſchrei⸗ 
tet, muß dieſelbe alle übrigen mitcontrahirenden Regierungen davon unverzüglich in Kennt 


niß ſetzen. 


Art. 5. 
Die contrahirenden Staaten verpflichten ſich, dafuͤr Sorge zu tragen, daß die Mit⸗ 
theilung der Depeſchen an Unbefugte verhindert und das Correſpondenz-Geheimniß ſtrenge 
gewahrt werde. 


Art. 6. 
Die Telegraphen- Stationen zerfallen hinſichtlich der Dienſtſtunden in drei Klaſſen, 
nämlich: 
a) Stationen mit ununterbrochenem Dienſte, 
b) Stationen mit vollem Tagesdienſte, 
c) Stationen mit beſchränktem Tages dienſte. 
Die Stationen der erſten Klaſſe ſind Tag und Nacht ohne Unterbrechung geöffnet. 


Die Dienſtſtunden der Stationen mit vollem Tagesdienſte find: 
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1) Du premier Avril à la fin de Septembre, depuis sept heures du matin 
jusqu’à neuf heures du soir; 
2) Du premier Octobre à la fin de Mars, depuis huit heures du matin jus- 
qu’à neuf heures du soir. 
Les heures du service de jour limité sont, pour tous les jours (fètes compri- 
ses) autres que les dimanches: 
de neuf heures à midi, et 
de deux à sept heures du soir, 
les dimanches: 
de deux à cinq heures du soir. 
L'heure de tous les bureaux d'un même Etat est celle du temps moyen de 
la capitale de cet Etat. 
Dans les bureaux ou le service n’est pas permanent, la transmission d’une 
dépêche commencée avant l’heure de fermeture, sera achevée entre les deux bureaux 
où elle est engagée. 


Art. 7. 


Les dépèches télégraphiques seront acceptées pour toutes les destinations. 

S'il n'y a pas de bureau télégraphique au lieu de destination indiqué, ou si 
l'expéditeur desire que la transmission par voie télégraphique mait pas lieu jusqu’au 
bureau le plus rapproché du lieu de destination, la dépêche sera expèdiée par Poste, 
Exprès ou Estafette, à partir du bureau désigné par l'expéditeur. 


Les télégraphes des chemins de fer, dont l’usage est autorisé, seront em- 
ployés, le cas échéant, confermément aux prescriptions spéciales sur cette matière. 
Si, toutefois, le bureau destinataire reconnait que la dépêche arrivera plus prompte- 
ment par poste ou par exprès, il emploiera l’un de ces deux moyens sans avoir égard 
à la taxe perçue. 


Lorsque le bureau destinataire n’aura reçu aucune indication sur le mode de 
transport, il emploiera la poste. 
La taxe correspondante sera supposée perçue. 


Art. 8. 


La minute de la dépêche à transmettre devra être écrite lisiblement et en 
caractères que les appareils télégraphiques puissent reproduire. Elle devra être ré- 
digée avec clarté, et dans un langage intelligible. 

Elle ne pourra renfermer ni combinaisons de mots, ni constructions inusitées, 
ni abréviations 

En tête devra se trouver l’adresse et, s’il y a lieu, le mode de transport au 
delà du dernier bureau télégraphique; ensuite le texte et, à la fin, la signature et, 
le cas échéant, la légalisation de la signature. 
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1) vom 1. April bis Ende September von 7 Uhr Morgens bis 9 Uhr Abends, 
2) vom 1. October bis Ende Marz von 8 Uhr Morgens bis 9 Uhr Abends. 


Die Dienſtſtunden der Stationen mit beſchränktem Tagesdienſte ſind an Wochentagen 
(mit Einſchluß der auf Wochentage fallenden Feſttage): 
von 9 bis 12 Uhr Vormittags und 
von 2 bis 7 Uhr Nachmittags, 
an Sonntagen: 
von 2 bis 5 Uhr Nachmittags. 
Die Stunden werden bei ſämmtlichen Stationen eines und deſſelben Staates nach 
der mittleren Zeit der Hauptſtadt dieſes Staates gerechnet. 
Bei Stationen, welche nicht ununterbrochenen Dienſt haben, muß die Uebermittelung 
einer Depeſche, deren Abtelegraphirung vor Schluß der Dienſtzeit begonnen worden iſt, bis 
zum Schluſſe zwiſchen den betreffenden Stationen, noch vollſtändig beendigt werden. 


Art. 7. 


Telegraphiſche Depeſchen werden nach jedem Beſtimmungsorte angenommen. 

Befindet ſich an dem angegebenen Beſtimmungsorte keine Telegraphenſtation, oder 
wünjcht der Abſender, daß die Beförderung auf telegraphiſchem Wege nicht bis zu der, dem 
Beſtimmungsorte am nadften gelegenen Station erfolge, fo wird die Depeſche von der, vom 
Abſender bezeichneten Telegraphenſtation aus durch die Poſt, durch Expreßboten oder durch 
Eſtaffette weiterbefoͤrdert. 

Auch konnen die Eiſenbahn-Telegraphen, ſoweit der Gebrauch derſelben nachgege— 
ben iſt, eintretenden Falles nach den dieſerhalb ertheilten ſpeciellen Vorſchriften benutzt wer⸗ 
den. Wenn aber die Adreß-Station findet, daß die Depeſche bei der Beförderung durch die 
Poft oder durch Boten den Beſtimmungsort ſchneller erreichen kann, fo hat fie, ohne Rüd: 
ſicht auf die erhobenen Gebühren, von dem einen oder dem anderen dieſer beiden Befôrde: 
rungsmittel Gebrauch zu machen. 

Iſt der Adreß-Station keine Beſtimmung über die Art der Weiterbefoͤrderung zuge⸗ 
gangen, ſo benutzt ſie die Poſt. 

Der entſprechende Gebührenbetrag wird als erhoben vorausgeſetzt. 


Art. 8. 

Das Original der zu befördernden Depeſche muß leſerlich und in ſolchen Zeichen 
niedergeſchrieben fein, welche die telegraphiſchen Apparate wiederzugeben im Stande find. Die 
ſelbe muß deutlich und in einer verſtändlichen Sprachweiſe abgefaßt ſein. 

Sie darf weder Wort-Zuſammenziehungen, noch ungebräuchliche Conſtructionen, noch 
Abkürzungen enthalten. 

Obenan muß die Adreſſe ſtehen, mit der etwaigen Angabe uͤber die Art der Weiter⸗ 
beförderung von der letzten Telegraphenſtation; dann folgt der Text und am Schluſſe die 
Unterſchrift und eintretenden Falles die Beglaubigung der Unterſchrift. 
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L’adresse devra indiquer le destinataire et sa résidence de manière à ne lais- 
ser aucun doute. L’expediteur supportera les conséquences d’une adresse inexacte 
ou incomplète. Il ne pourra compléter, après coup, une adresse insuffisante, qu’en 
présentant et en payant une nouvelle dépéche. 

L’expéditeur sera admis à faire ajouter à sa signature telle légalisation qu’il 
juge convenable. 


Art. 9. 


Les dépêches seront classées dans l’ordre suivant: 

1) Depeches d'Etat, c’est-à-dire celles qui émanent du Chef de l'Etat, des 
Ministres, des Commandants en Chef des forces de terre ou de mer et des 
agents diplomatiques ou consulaires des Gouvernements qui ont pris part à 
la présente Convention, ou qui y auront ultérieurement adhéré. 

Cet avantage de priorité, et les autres privilèges ci-aprés consacrés en fa- 
veur des dépèches d'Etat seront étendus de plein droit mais sous réserve de récipro- 
cité aux dépêches d'Etat des pays avec lesquels l’une ou l’autre des parties contrac- 
tantes aurait déjà conclu ou viendrait à conclure des conventions télégraphiques par- 
ticulières. 

Les dépèches diplomatiques des autres puissances seront considerées et trai- 
tées comme celles des particuliers. 

2) Dépèches de service, exclusivement consacrées au service des télégraphes 
internationaux, ou relatives à des mesures urgentes ou à des accidents gra- 
ves sur le chemin de fer; 

3) Enfin, les dépèches des particuliers. 


Art, 10. 


Les dépêches d'Etat pourront être conçues en toutes langues, mais elles se- 
ront toujours écrites en caractères romains dans les pays où ces caractères sont gé- 
néralement employés. 

Elles pourront être écrites en chiffres arabes ou en caractères alphabétiques 
en usage. Elles devront être désignées comme dépèches d'Etat par l'expéditeur et 
revétues de son sceau ou de son cachet. 


Art. 11. 


Dans les dépêches privées l’allemand et le français seront admis par tous les 
bureaux. Les bureaux admettant une autre langue seront spécialement désignés, 


L'emploi d'un chiffre secret sera interdit, mais il sera permis de transmettre 
en chiffres seulement, les cours de la Bourse, des marchandises etc., sauf les restric- 
tions que chaque Gouvernement jugera nécessaires pour prévenir les abus. 

Les dépêches privées devront être écrites en caractères Romains dans les 
pays où ces caractères sont généralement employés. 


Vertrag zwifchen Preußen, Belgien und Frankreich ꝛc. 271 


Die Adreſſe muß den Empfänger und den Aufenthaltsort deſſelben ſo deutlich bezeich⸗ 
nen, daß darüber keinerlei Zweifel entſtehen. Die Folgen einer ungenauen oder unvollſtändigen 
Adreſſe hat der Abſender zu tragen. Derſelbe kann die nachträgliche Vervollſtändigung einer 
unzulänglichen Adreſſe nur unter Auflieferung und Bezahlung einer neuen Depeſche beanſpruchen 

Dem Abſender iſt geftattet, ſeiner Unterſchrift eine beliebige Beglaubigung hinzu⸗ 
zufuͤgen. 


Art. 9. 

Die Depeſchen zerfallen in folgende Gattungen: 

1) Staatsdepeſchen, d. h. Depeſchen, welche von dem Staatsoberhaupte, den Mini⸗ 
ftern, den Hoͤchſtcommandirenden der Lands und Seemacht und den diplomatiſchen 
oder Conſularagenten derjenigen Regierungen ausgehen, welche den gegenwärtigen 
Vertrag abgeſchloſſen haben oder demſelben nachträglich beitreten. 

Die Bevorzugung bei der Beförderung und die übrigen nachſtehend aufgeführten 
Verguͤnſtigungen der Staatsdepeſchen folen im ganzen Umfange aber unter Beding der Rez 
ciprocitat auch auf die Staatsdepeſchen derjenigen Staaten ausgedehnt werden, mit welchen 
eine oder die andere der contrahirenden Parteien beſondere Telegraphen-Conventionen abge⸗ 
ſchloſſen hat, oder etwa noch abſchließen ſollte. 

Die diplomatiſchen Depeſchen der übrigen Mächte werden wie Depeſchen von Privat: 
perſonen betrachtet und behandelt. 

2) Dienſtdepeſchen, welche ſich ausſchließlich auf den internationalen Telegraphendienſt 
beziehen, oder dringende Maßregeln, oder ſchwere Unfälle auf den Eiſenbahnen 
betreffen; endlich 

3) Privatdepeſchen. 


Art. 10. 


Staatsdepeſchen können in jeder beliebigen Sprache abgefaßt werden, müffen aber 
in den Ländern, wo dieſe Schriftzeichen die allgemein verbreiteten find, mit lateiniſchen Bud: 
ſtaben geſchrieben ſein. Sie können in Chiffern geſchrieben ſein, die aus arabiſchen Zahlen, 
oder aus gewöhnlichen alphabetiſchen Buchſtabenzeichen beſtehen koͤnnen. Sie muͤſſen von 
dem Abſender als Staatsdepeſchen bezeichnet und und mit deſſen Stempel oder Siegel ver- 
ſehen werden. 


Art. 11. 


Privatdepeſchen werden bei allen Stationen in deutſcher und in franzoſiſcher Sprache 
zugelaſſen. Diejenigen Stationen, welche Depeſchen in noch anderen Sprachen aufnehmen, 
werden beſonders namhaft gemacht. 

Die Anwendung der Chiffernſchrift it nicht geſtattet; es fol jedoch erlaubt fein, die 
Börſencourſe, Waarenpreiſe x. unter denjenigen Beſchränkungen, welche jede Regierung zur 
Abwendung von Mißbräuchen fuͤr nöthig erachtet, in bloßen Zahlen zu befördern. 

Die Privatdepeſchen müfjen in den Ländern, wo die lateiniſchen Buchſtaben allgemein 
gebräuchlich ſind, in derartigen Buchſtaben geſchrieben ſein. 

Jeitichrift d. Telegraphen⸗ Vereins. Jahrg. V. 34 
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Les dépèches de service échangées entre les chefs des Administrations cen- 
trales pourront être écrites en chiffres. 


Art. 12. 


Toute dépêche privée dont le contenu est contraire aux lois, ou semble inad- 
missible au point de vue de la sûreté publique ou des bonnes moeurs pourra être 
refusée par le bureau d’origine ou par le bureau de destination. Le recours contre 
une semblable décision sera adressé à l' Administration centrale dont relève le bureau 
qui aura arrêté la dépêche, laquelle prononcera sans appel. Les Administrations 
centrales de chaque Etat auront la faculté d’arrêter la transmissions de toute dépêche 
qui leur paraîtrait offrir quelque danger. Si le refus n’a lieu qu’ après l’acceptation, 
l’expéditeur en sera informé sans retard. 


Les bureaux télégraphiques n’ont aucun contrôle à excercer sur le contenu 
des dépêches d'Etat. 


Art. 13. 
Toutes les taxes sans distinction devront être acquittées par l’expéditeur. 


Art. 14. 


Les hautes parties contractantes adoptent pour la formation des tarifs dont 
la réunion constituera le tarif international, les bases dont la teneur suit: 


Bases: 
Taxe pour une dene. | Taxe supplémentaire 
Distance: he ‘at 1 à 20 3 par série de 10 mots 
en sus, 
| en Belgique ep Belgique 
d > > on 0 > 7 

Š en Prusse. | en Belgique et en France. on Prusse, “i Re on Prusse. en "e 
N | Thiel Sgr. | Fres.| Cts. Thlr.] Sgr. | Fres. | Cts. 

| w i | 

Meilen. Kilomàtres. | | | 

* š ; ° | | 
I. de 1 à 10 inclusivement de 1 à 100 inclusivement — | 12 11501 — | 6] — 75 

= | 
II plus de 10 jusqu'à 25 plus de 100 jusqu'à 250 — |24| 3| — | — 12 1159) 
ITI. e "05 sa 4 - - 250 - 450 11 61 41501 — 18] 225 
IV. — 45 - 70 - - 450 - 700 KA E — | 24 3 | — 
V. - + 80 . 100 | = 700 = 1000 ll lol Et | a hay 
VI. - - 100 - 135 - -1000 - 1350 21421 OR 1 6 4 | 50 
VII - 135 - 175 1350 - 1750 21.24 110,1901 3132| 5 1345 
VII. = 175 - 220 - -1750 - 2200 3 6 | 12 | — 1 | 18 6 | — 
IX. = 29000 - x "270 | - -2200 - 2700 8138143150 1 £ | 28 617 
x a” 2990 Le 895 | - -2700 - 8250 41 — 351 — | le! 2150 
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Dienſtdepeſchen, welche zwiſchen den Vorſtänden der Centralverwaltungen gewechſelt 
werden, können chiffrirt ſein. 


Art. 12. 

Privat⸗Depeſchen, deren Inhalt gegen die Geſetze verftößt, oder aus Rückſichten der 
öffentlichen Sicherheit, oder der Sittlichkeit für unzuläſſig erachtet wird, können von den Tele⸗ 
graphenſtationen, ſowohl am Aufgabe⸗, als am Beſtimmungsorte zurüdgewiefen werden. Der 
Rekurs gegen eine derartige Entſchließung muß an diejenige Centralverwaltung gerichtet werden, 
welche der Station, von der die Zuruͤckweiſung ausgeht, vorgeſetzt iſt. Gegen die Entſchei⸗ 
dung dieſer Centralverwaltung findet eine weitere Berufung nicht ſtatt. Der Centralverwal⸗ 
tung eines jeden Staates bleibt die Befugniß vorbehalten, die Beförderung aller Depeſchen zu 
unterſagen, die fie für gefährlich hält. Wird eine Depeſche ert nach der Annahme zurüdges 
wieſen, fo muß der Abſender von der Zurüdweifung unverzüglich in Kenntniß geſetzt werden. 

Bei Staatsdepeſchen ſteht den Telegraphenſtationen eine Controlle des Inhalts 
nicht zu. 


Art. 13. 
Alle Gebühren, ohne Ausnahme, ſind von dem Abſender zu entrichten. 


Art. 14. 


Die hohen contrahirenden Parteien nehmen fuͤr die Bildung der Tarife, aus denen 
die internationale Taxe ſich zuſammenſetzt, folgende Grundlagen an: 


Grundlagen: 
Gebühren für eine > ER 

Gntfernung: | Depeſche Zuſchlag für jede weite 

von 1 bis zu 20 Worten ren 10 Worte 
in in Belgien in in Belgien 

= $ Ch > - | + N ‘ 4 ` < ` m = =. und > | und 

` in Preußen. | in Belgien und in Frankreich. Preußen. | Brontreid, Preußen. Frankreich. 
er Shir. | Sgr. Fees. | Ets. | Shir. | Sor. | Fees. | Cts. 

| | | 

Meilen: Kilometer: | | 

rey ers n e | | 
I. von 1 bis 10 einichlieplich | von 1 bis 100 einichließl. | — | 12 | 1 | 50 | — | 6 | 75 
IL. von mehr als 10 bis 25 e von mebr alg 100 bis 250 s — | 24| ME — | 12 | 1 | 50 
IL] s = e 25 s 45 s e s e 250 = 450 s 1 | 6 1501 — [18 2195 
wel e e e Aë «7 e s = » 450 700 11186 — Ca a 
V z z z 70 =100 z z s e 700 e 1000 z ëch zë fl SO 1 — ) | 75 
VLI = 5 s100 =135 e e s e 1000 = 1350 e 2 | 12 9 | — 1 | 6| 450 
VIII = = #135 „175 s | = = 1350 s1750 3 2 | 24 | 10 | 50 11121 51925 
VITI. s s z 175 - 220 s z e e 1750 = 2200 z 3 6 12 WER 1 ik 6 — 
IX = = #220 «270 z s » 2200 = 2700 s 3 | 18 | 13 | 50 1 | 24 6 | 75 
XI s e 6 270 s 325 e e „„ 2700 « 3250 s 4 | — | 15 | — 21 — 7 50 
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Art. 15. 

Pour l’application des taxes la distance parcourue par une dépèche sera 
comptée en ligne droite sur le territoire de chaque Etat, depuis le lieu de départ 
jusqu’ au point frontière où elle arrive, et de celui-ci au point de sa destination. Il 
en sera de même pour son transit de frontière à frontière dans chaque Etat. 


Afin de rendre immuables les bases du tarif, les Etats contractants convien- 
nent d’adopter un ou deux points d’entrée ou de sortie déterminés d’un commun ac- 
cord par les Administrations intéressées. 


Lorsque par suite d'interruption ou d’encombrement des correspondances, les 
dépèches emprunteront les lignes d’un Etat non compris dans le parcours qui a servi 
de base à la taxe, l'office qui aura détourné la dépêche tiendra compte à cet Etat 
de la taxe d’une zone pour le transit plus la taxe jusqu’ à destination à partir de la 
frontiére qui suit. 


Art. 16. 
Les règles suivantes seront observées pour appliquer la taxe au nombre de mots: 


1) Tout ce que l’expéditeur a inscrit sur la minute pour être transmis, entre 
dans le compte des mots. 
Tout mot qui n’a pas plus de sept syllabes est compté pour un mot; 
dans les mots plus longs, l’excédant est compté encore pour un mot. 


2) Tout mot composé écrit en un seul mot est compté pour un, lorsqu’ il n'a 
pas plus de sept syllabes. 
Si les parties sont écrites séparément, elles comptent pour autant 
de mots, lors même qu’elles seraient réunies par des traits d’union. 


3) Tout caractère alphabétique ou numérique isolé, tout mot ou particule suivi 
de l’apostrophe est compté pour un mot. 
| Les signes de la ponctuation, les alinéas, les apostrophes, traits- 
d'union, guillemets et parenthèses ne sont pas comptés. 
Les soulignés sont comptés pour deux mots. 
Tous les signes que l'appareil doit exprimer par des mots sont 
comptés pour le nombre de mots employés à les exprimer. 


4) Les nombres écrits en chiffres sont comptés pour autant de mots qu’ils 
contiennent de fois cinq chiffres, plus un mot pour l’excédant. Les vir- 
gules et les barres de division comptent pour autant de chiffres. 

Les nombres écrits en toutes lettres sont comptés pour le nombre 
de mots employés à les exprimer, dans les limites fixées par le premier 
paragraphe du présent article. 
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Art. 15. 

Bei Ermittelung der Beförderungsgebuͤhren wird die Entfernung, welche eine Des 
peſche in dem Gebiete eines jeden Staates zurüdzulegen hat, in gerader Linie gerechnet, und 
zwar von der Abgangsſtation bis zu dem Punkte, wo die Depeſche die Grenze erreicht und 
von da ab bis zur Adreßſtation. In gleicher Weiſe ſoll in jedem Staate die Gebuͤhr für 
tranſitirende Depeſchen von Grenzpunkt zu Grenzpunkt bemeſſen werden. 

Um die Grundlagen des Tarifs unveränderlich zu machen, ſind die contrahirenden 
Staaten übereingefommen, nur einen oder zwei Eingangs- oder Ausgangspunkte als maßge⸗ 
bend anzunehmen, welche durch die betheiligten Verwaltungen im gemeinſchaftlichen Einver⸗ 
ſtändniſſe beſtimmt werden. 

Wenn in Folge einer Unterbrechung oder Störung der Verbindungen die Depeſchen 
über die Linien eines Staates geführt werden, welcher bei dem Wege, für den die Gebuͤhren 
erhoben worden ſind, nicht betheiligt iſt, ſo hat die Verwaltung, welche die Depeſche auf den 
Umweg leitet, jenem Staate für den Tranſit den Gebuͤhrenſatz für eine Zone und außerdem 
die Gebühren von der Ausgaflgsgrenze dieſes Staates bis zur Adreßſtation zu vergüten. 


Art. 16. 
Bei Anwendung der Tare auf die Wortzahl werden folgende Regeln beobachtet: 


1) Alles, was der Abſender zum Zwecke der Beförderung in das Original der Des 
peſche geſchrieben hat, wird bei Zahlung der Worte mitgerechnet. 
Jedes Wort, welches nicht mehr als 7 Sylben enthalt, wird als ein Wort 
gezählt; bei laͤngeren Worten gilt der Ueberſchuß wieder als ein Wort. 


Jedes zuſammengeſetzte Wort gilt als ein Wort, wenn es in einem Worte ge— 
ſchrieben iſt und aus nicht mehr als 7 Sylben beſteht. 

Sind dagegen die einzelnen Theile getrennt geſchrieben, ſo werden ſie als 
eben ſo viele einzelne Worte gerechnet, ſelbſt dann, wenn ſie durch Bindeſtriche 
verbunden ſind. 

3) Jedes getrennt ſtehende Buchſtaben- oder Zahlzeichen, ferner jedes apoſtrophirte 
Wort oder Vorwort werden als ein Wort gezählt. 

Die Interpunctionszeichen, die Abſätze (Alinea), die Apoſtrophe, Binde- 
ſtriche, Anführungszeichen und Parentheſen werden nicht mitgerechnet. 

Die Unterſtreichungs-Zeichen werden als zwei Woͤrter gezählt. 

Alle Zeichen, welche der Apparat durch Worte wiedergeben muß, werden 
als fo viele Worte gezählt, wie erforderlich find, um fie auszudrucken. 


4) In Ziffern geſchriebene Zahlen werden als ſo viele Worte gerechnet, wie darin 

mal fünf Ziffern vorkommen; der etwaige Reſt gilt ebenfalls als ein Wort. Die 
zur Trennung dienenden Kommata und die Bruchſtriche werden als eben ſo viele 
Ziffern mit in Aufrechnung gebracht. In Buchſtaben ausgeſchriebene Zahlen wer⸗ 
den nach der Anzahl der Worte berechnet, welche angewendet ſind um ſie auszu⸗ 
drücken; es findet hierbei jedoch die unter 1) des gegenwaͤrtigen Artikels be⸗ 
ſtimmte Grenze Anwendung. 


2 


— 
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5) Dans les dépéches chiffrées, tous les chiffres et lettres, ainsi que les vir- 
gules et autres signes employés dans le texte chiffré sont additionnés; le 
total divisé par trois donne pour quotient le nombre de mots & taxer dans 
le texte chiffré L’excédant est compté pour un mot. Au nombre de 
mots du texte chiffré est ajouté le nombre de mots on langage ordinaire 
compté d’aprés la régle générale. 

6) Sont comprises dans le compte des mots: L’adresse, la signature, les in- 
dications sur le mode de transport au-delà des lignes télégraphiques, la 
légalisation de la signature et les mots: Reponse payée pour ... mots. 


7) Les noms propres des personnes, des villes, places, rues, boulevards etc., 
les titres, prénoms, particules et qualifications sont comptés pour le nom- 
bre de mots employées à les exprimer. 

8) Les mots, nombres ou signes ajoutés par le bureau dans l'intérèt du ser- 
vice, ne sont pas taxés. Lë 
| La date, Pheure et la minute du dépôt et le lieu d’origine sont 
transmis d'office au destinataire. Ces indications ne sont pas taxées, à 
moins que l’expéditeur ne les ait inscrites en outre sur sa dépêche. 


Art. 17. 


Lorsque les dépèches pourront être transmises par plusieurs voies, les taxes 
seront calculées d’après la moins coûteuse à moins que l’expéditeur n’en ait expres- 
sément désigné une autre. 

Si le bureau sait, à l’instant de la présentation que la voie la moins coûteuse 
ou celle qu’ a désignée l’expéditeur n’est pas disponible, par suite de dérangement, 
d'interruption ou d’encombrement, l’expéditeur devra ètre prévenu et laissé libre de 
choisir une autre voie en payant la taxe correspondante. 


La transmission d’une dépêche par une voie insolite ou s’écartant de la voie 
désignée par l'expéditeur ne pourra donner droit au remboursement de la taxe. 


Si, pour un motif quelconque, un des Etats contractants fait suivre à une 
dépêche, sans qu'il en soit fait mention dans le préambule, une voie plus coûteuse, 


` 


il ne pourra réclamer la différence de taxe à l’office d’origine. 


Art. 18. 


Les frais de transport au-delà des lignes télégraphiques seront perçus au 
bureau d’origine d’après le tarif uniforme suivant: 
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5) Bei chiffrirten Depeſchen werden alle Ziffern und Buchſtaben, ſowie die Kom⸗ 
mata und ſonſtigen Zeichen im chiffrirten Terte zuſammengezählt, die Summe wird 
durch 3 getheilt und der Quotient als die für den chiffrirten Text zu tarirende 
Wortzahl angeſehen. Der Ueberſchuß gilt als ein Wort. Der Wortzahl des 
chiffrirten Textes tritt die Zahl der in gewöhnlicher Sprache angegebenen Worte, 
nach der allgemeinen Regel berechnet, hinzu. 

6) Bei Ermittelung der Anzahl der Worte werden mitgezählt: die Adreſſe, die Unter⸗ 
ſchrift, die Angaben über die Art der Weiterbeförderung von der letzten Telegra⸗ 
phenſtation ab, die Beglaubigung der Unterſchrift und die Worte: Rüdantwort 
bezahlt für ... Worte. | 

7) Die Namen von Perſonen, Städten, Plätzen, Straßen, Boulevards u. f. w., die 
Titel, Vornamen, Partikel und Eigenſchaftsbezeichnungen werden nach der Anzahl 
der zum Ausdruck derſelben gebrauchten Worte in Rechnung gebracht. 

8) Die Worte, Zahlen und Zeichen, welche die Station im Intereſſe des Dienſtes 
hinzufügt, werden nicht mit tarirt. 

Tag, Stunde und Minute der Aufgabe der Depeſche und der Aufgabe⸗ 
ort werden dem Adreſſaten von Amtswegen mitgetheilt. Fuͤr dieſe Notizen kom⸗ 
men Gebuͤhren nicht zur Erhebung, wofern nicht der Abſender die Notizen außer⸗ 


dem in die Depeſche geſchrieben hat. 


Art. 17. 

Wenn die Depeſchen auf verſchiedenen Wegen befördert werden können, fo find die 
Gebühren nach dem billigſten Wege zu berechnen, wofern der Abſender nicht ausdruͤcklich ei⸗ 
nen anderen Weg bezeichnet hat. 

Iſt der Station bei Aufgabe der Depeſche bekannt, daß der billigſte, oder der von 
dem Abſender bezeichnete Weg in Folge von Unregelmäßigkeit, Unterbrechung oder Störung 
nicht benutzt werden kann, ſo muß der Abſender hiervon in Kenntniß geſetzt und ihm anheim 
geſtellt werden, einen anderen Weg, unter Entrichtung des entſprechenden Gebuͤhrenbetrages 
zu wählen. 
Die Beförderung der Depeſche auf einem ungewöhnlichen oder von der Beſtim⸗ 
mung des Abſenders abweichenden Wege gewährt keinen Anſpruch auf Zurüderftattung der 
Gebühren. 

Wenn einer der contrahirenden Staaten eine Depeſche aus irgend einem Grunde, 
ohne daß es bei Einleitung der Correſpondenz gemeldet worden iſt, auf einem koſtſpieligeren 
Wege weitergehen läßt, fo darf der Mehrbetrag an Gebühren nicht von der Aufgabe-Ver⸗ 
waltung gefordert werden. 


Art. 18. 


Die Koſten für Weiterbeförderung einer Depeſche uͤber die Telegraphenlinie hinaus 
ſind von der Aufgabeſtation nach ſolgendem einheitlichen Tarife zu erheben: 
Fur die Beförderung: 
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a) Poste (lettre recommandée) huit gros (un franc) pour toutes les desti- 
nations de l'Europe et vingt gros (deux francs cinquante centimes) pour 
les autres parties du monde. Ces taxes seront applicables aux dépêches 
qui doivent être déposées poste restante. 

b) Exprès, vingt-quatre gros (trois francs). Ce mode de transport ne sera 
admis que dans un rayon maximum de deux Meilen (15 Kilométres). 

c) Exprès à plus de deux Meilen (15 Kilomètres) ou Estafette. Prix à dé- 
poser, vingt quatre gros par Meile (quatre francs par Myriamètre). Dans 
ce cas, le bureau destinataire informe le bureau d'origine par télégraphe 
et dans le plus bref délai, du montant des frais deboursés. 

A défaut d’estafette le bureau destinataire emploiera le moyen le 
plus prompt dont il puisse disposer. 


Art. 19. 


Une dépêche pourra être adressée à plusieurs destinataires; pour les copies 
à délivrer par le même bureau il sera perçu en sus de la taxe de la première dé- 
pêche, un droit d’ampliation de six gros (soixante-quinze centimes) pour chaque co- 
pie supplémentaire. 

Lorsque la dépêche est destinée à plusieurs bureaux, la taxe sera perçue autant 
de fois qu'il y a de bureaux de destination. 


Art. 20. 


L’expéditeur sera admis a payer d’avance la réponse à la depeche qu'il pré- 
sente, en fixant à son gré le nombre de mots. En pareil cas, la dépéche portera 
immédiatement avant la signature, l’indication: Réponse payée pour . . . mots. 


Si la réponse a moins de mots qu’il n’en a été payé, l’excédant ne sera pas 
restitué; si elle en a plus, elle sera considérée comme une nouvelle dépéche et devra 
étre payée par celui qui présente la réponse. 


Lorsque la réponse sera expédiée par une autre voie que celle qu’ a suivie 
la depeche première, la différence de taxe sera supportée par l'office qui aura em- 
ployé cette autre voie. 

La réponse sera toujours portée en compte comme dépêche ordinaire par 
l'office qui l'aura transmise. A cet effet, l'office d'origine qui aura perçu la somme 
déposée, en portera le montant intégral au compte de l'office expéditeur de la ré- 
ponse. 

La réponse devra être accompagnée de l'indication: 

Réponse payée à No. 
qui n’entrera pas dans le compte des mots. 
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a) per Poſt (mittelft recommandirten Briefes) mit 8 Sgr. (einem Frank) nach allen 
Orten in Europa und mit 20 Sgr. (zwei Franken 50 Centimen) nach den uͤbri⸗ 
gen Welttheilen. Dieſe Gebührenfäge finden auch bei Depeſchen Anwendung, 
welche poste restante behandelt werden ſollen; 

b) per Grprefboten mit 24 Sgr. (drei Franken). Dieſe Beförderungsweiſe ift nur 
für einen Umkreis von 2 Meilen (15 Kilometer) zuläffig. 

c) Hür Expreſſe auf größere Entfernungen als 2 Meilen (15 Kilometer), oder für 
Eſtaffetten, ſind 24 Sgr. für die Meile (4 Franken für den Myriameter) zu de⸗ 

poniren. In dieſem Falle muß die Adreßſtation die Aufgabeſtation durch den 
Telegraphen in der kuͤrzeſten Frit von dem Betrage der verauslagten Koften in 
Kenntniß ſetzen. In Ermangelung einer Eſtaffette hat die Adreßſtation ſich zur 
Weiterbeförderung des ſchnellſten Beforderungsmittels zu bedienen, welches ihr zu 
Gebote ſteht. 


Art. 19. 


Eine Depeſche kann an mehrere Empfänger zugleich adreſſirt werden; für die durch 
eine und dieſelbe Station auszufertigenden Abſchriften wird, neben der Beförderungsgebühr 
für die Depeſche ſelbſt, eine Vervielfaͤltigungsgebühr von 6 Sgr. (fünf und ſiebenzig Gent, 
men) fuͤr jede beſondere Abſchrift der erſten Ausfertigung erhoben. 

Iſt die Depeſche nach verſchiedenen Adreßſtationen zu befördern, fo kommt die Bez 
förderungsgebühr fo viel mal zur Erhebung, als Adreßſtationen angegeben find. 


Art. 20. 


Dem Abſender iſt geſtattet, bei Aufgabe einer Depeſche gleich die Gebuͤhren fuͤr die 
Ruͤckantwort auf dieſelbe, unter Feſtſetzung einer beliebigen Wortzahl, zu entrichten. In ei⸗ 
nem ſolchen Falle muß die Depeſche unmittelbar vor der Unterſchrift die Notiz enthalten: 
Antwort bezahlt für ... Worte. 

Enthält die Rückantwort weniger Worte, als wofür die Gebuͤhren bezahlt ſind, ſo 
wird der überfchießende Gebührenbetrag nicht gurucerftattet; enthält dieſelbe dagegen mehr 
Worte, ſo wird ſie als eine neue Depeſche angeſehen, die von dem Anwortgeber bezahlt 
werden muß. 

Erfolgt die Beförderung der Ruͤckantwort auf einem anderen, als demjenigen Wege, 
welcher zur Befoͤrderung der erſten Depeſche benutzt worden iſt, ſo werden die etwaigen Mehr⸗ 
koſten von derjenigen Verwaltung getragen, welche jenen anderen Weg eingeſchlagen hat. 

Die Ruͤckantwort wird von derjenigen Verwaltung, welche dieſelbe abgeſandt hat, ſtets 
wie eine gewöhnliche Depeſche in Rechnung geſtellt. Zu dem Ende muß die Aufgabeverwal⸗ 
tung, welche die vorausbezahlten Gebühren erhoben hat, den ganzen Betrag an diejenige Ver⸗ 
waltung verguten, von welcher die Abſendung der Ruͤckantwort erfolgt. 

Die Rückantwort muß ſtets durch die Worte eingeleitet werden: 

Bezahlte Antwort auf Nr. 
Dieſe Einleitung bleibt bei Ermittelung der Wortzahl außer Betracht. 
Zeitſchrift d. Telegraphen⸗Vereins. Jahrg. v. 35 
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Toute réponse qui n’est pas présentée dans les huit jours qui suivent la date 
de la dépèche première, sera refusée comme réponse par le bureau destinataire de 
cette dépêche. Si la réponse n'est pas arrivée dans les dix jours ou si l'expéditeur 
de la réponse, dépassant le nombre de mots l’a payée lui-même, l’expéditeur de la 
demande peut réclamer la taxe, déposée, sous déduction d’un droit à fixer par cha- 
que Administration et qui sera acquis au bureau d'origine. (Cinq jour en sus du 
premier délai de dix jours, seront accordés pour réclamer la taxe deposée; après ce 
dernier délai elle sera acquise à l'office d'origine. 


L’expéditeur pourra comprendre dans sa dépêche la demande de collationne- 
ment ou d’accusé de réception par le bureau de destination, ou par le destinataire 
lui- même. 

La taxe du collationnement sera égale à celle de la dépêche. La taxe de 
l'accusé de réception sera fixée d’après le nombre de mots indiqué par l’expediteur. 
Ces taxes seront perçues et comptées comme pour les réponses payées d’avance. 


Les noms propres et les groupes de lettres et de chiffres seront répétés d’of- 
fice de bureau à bureau sans augmentation de taxe. Cette disposition est spéciale- 
ment applicable aux dépêches d’Etat chiffrées. 


Art. 21. 


La transmission des dépèches aura lieu dans l’ordre de leur remise par les 
expéditeurs ou de leur arrivée dans les bureaux intermédiaires ou de destination, en 
observant les règles de priorité ci-après: 

1) Dépêches d'Etat, 
2) Dépèches de service spécifiés à l’article 9, 
3) Dépêches des particuliers. 

Une dépêche commencée ne pourra être interrompue à moins qu'il n'y ait 

urgence extrême à transmettre une communication d’un rang supérieur. 


Entre deux bureaux en relation immédiate et quand il s’agit de dépêches du 
même rang, on passera ces dépêches dans l’ordre alternatif. Il est convenu qu’ une 
dépêche d'Etat ou de service ne sera pas comptée dans l’ordre alternatif que suivent 
les dépêches privées entre deux bureaux correspondants. 


Art. 22. 


Lorsqu'à l'instant de la présentation ou après il est constaté que la trans- 
mission ne peut être effectuée sans retard notable, l'expéditeur devra, autant que pos- 
sible, en être averti. Il pourra alors retirer sa dépêche et la taxe lui sera rembour- 
sée intégralement. 
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Eine Rückantwort, deren Auflieferung nicht innerhalb 8 Tagen, vom Tage der Auf⸗ 
gabe der erſten Depeſche an gerechnet, erfolgt, wird bei der Adreß-Station dieſer Depeſche 
nicht als Rückantwort behandelt. 

Wenn die Rückantwort nicht innerhalb 10 Tagen eintrifft, oder wenn der Antworts 
geber, wegen Ueberſchreitung der Wortzahl, die Antworts-Depeſche ſelbſt bezahlt hat, ſo kann 
der Abſender der erſten Depeſche die hinterlegte Ruͤckantworts-Gebühr, gegen Abzug einer, 
von jeder Verwaltung feſtzuſetzenden Rechnungsgebühr, welche der Aufgabe-Station zu Theil 
wird, zurückfordern. Für die Abforderung der Ruͤckantworts⸗Gebuͤhr wird ein Zeitraum von 
5 Tagen uͤber die vorangegebene Friſt von 10 Tagen hinaus, bewilligt; nach Ablauf dieſer 
Zeit verfällt die geſammte hinterlegte Gebuͤhr der Aufgabe-Verwaltung. 

Der Abſender einer Depeſche kann darin das Verlangen der Zurüdtelegraphirung 
oder der Empfangsanzeige Seitens der Adreß-Station oder des Adreſſaten ſelbſt, ausdrucken. 


Die Gebuͤhren für die Zurudtelegraphirung betragen eben fo viel, als die Gebuͤhren 
für die Depeſche ſelbſt. Die Gebuͤhren fuͤr die Empfangsanzeige beſtimmen ſich nach der 
Wortzahl, welche der Abſender dazu ausſetzt. Dieſe Gebühren werden, wie die Gebühren für 
vorausbezahlte Rudantworten, erhoben und verrechnet. 

Die Eigennamen und die Buchſtaben- und Ziffergruppen werden von Amtswegen 
von Station zu Station ohne Erhöhung des Gebührenbetrages collationirt. Dieſes Verfah— 
ren hat insbeſondere bei chiffrirten Staatsdepeſchen Anwendung zu finden. 


Art. 21. 


Die Beförderung der Depeſchen findet in der Reihenfolge ihrer Auflieferung durch 
den Abſender oder ihrer Ankunft auf den Zwiſchen- oder Endſtationen Pott, wobei jedoch bin: 
ſichtlich der Priorität folgende Regeln zur Anwendung kommen: 

1) Staatsdepeſchen; 
2) Dienſtdepeſchen, wie ſie im Art. 9 näher bezeichnet ſind; 
3) Privatdepeſchen. 

Die begonnene Telegraphirung einer Depeſche darf nicht unterbrochen werden, es 
fei denn, daß die hodhe Dringlichkeit vorlage, eine Mittheilung von höherem Range zu 
befördern. 

Zwiſchen zwei in directer telegraphifcher Verbindung ſtehenden Stationen find die 
Depeſchen einer und derſelben Rangklaſſe in alternirender Reihenfolge zu befördern. Es wird 
ausdrücklich bemerkt, daß eine Staats- oder Dienſtdepeſche bei der alternirenden Reihenfolge, 
in welcher die Privatdepeſchen zwiſchen zwei in Correſpondenz ſtehenden Stationen befördert 
werden, nicht mitzählt. 


Art. 22. 

Wenn ſich zur Zeit der Auflieferung einer Depeſche oder ſpäter herausſtellt, daß die 
Beförderung nicht ohne erhebliche Verzögerung ausfuͤhrbar ijt, fo muß der Abſender davon 
wo möglich in Kenntniß geſetzt werden. Er kann in dieſem Falle ſeine Depeſche zuruͤckziehen 
und die gezahlten Gebühren vollſtändig zurüd verlangen. 

35 * 
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Art. 23. 


Lorsqu' une interruption dans les communications sera signalée après l’accep- 
tation d’une dépêche, le bureau à partir duquel la transmission sera devenue impos- 
sible, mettra à la poste et par lettre recommandée, une copie de la dépêche, sous 
chargement d'office, ou la transmettra en service par le plus prochain convoi. Il 
Yadressera, selon les circonstances, soit au bureau le plus rapproché en mesure de 
lui faire continuer la voie télégraphique, soit au bureau de destination, qui la traîtera 
comme dépèche ordinaire. 

Aussitôt que la communication sera rétablie, la dépêche sera transmise de 
nouveau, au moyen du télégraphe et comme ampliation, par le bureau qui aura em- 
ployé la poste ou le chemin de fer. Cette transmission n’aura pas lieu si le bureau 
qui a reçu la dépèche par une autre voie en a accusé réception dès le rétablissement 
de la correspondance. 


Art. 24. 


Toute dépéche pourra, avant transmission commencée, être retirée par l’ex- 
péditeur ou son délégué contre remise du récépissé. En pareil cas, la taxe sera re- 
stituée sous déduction de six gros (soixante-quinze centimes). 


Une transmission commencée pourra être arrêtée, mais sans que la dépêche 
puisse être retirée. On pourra également demander qu’une dépêche déjà transmise ne 
soit pas remise au destinataire s’il en est encore temps. Le réclamant devra justifier 
de sa qualité d’expéditeur ou de sa délégation par ce dernier. 


L'arrêt ou la suppression d’une dépêche en cours de transmission ne sera pas 
soumis à une taxe spéciale, mais la taxe perçue demeurera acquise. 

Par contre la demande de ne point remettre une dépêche transmise devra se 
faire au moyen d'une nouvelle dépêche adressée par l'expéditeur au bureau destina- 
taire et passible de la taxe. | 

La taxe de la dépêche primitive ne sera point restituée. 


Art. 25. 


Les dépêches seront portées sans frais aux destinataires. En cas d'absence 
du destinataire, elles pourront être remises aux membres adultes de sa famille, à ses 
employés, domestiques, locataires ou hôtes, à moins qu'il mait désigné par écrit au 
bureau, un délégué special. 

La personne qui reçoit ainsi une dépêche au nom du destinataire devra si- 
gner le reçu en ajoutant le mot „pour“ suivi du nom du destinataire. 
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Art. 23. 


Wenn eine Unterbrechung der telegraphiſchen Verbindung erſt nach Annahme einer 
Depeſche bekannt wird, fo hat die Station, von welcher aus die Weiterbeförderung unmögs 
lich wird, eine Abſchrift der Depeſche in einem recommandirten Briefe als amtliche Sendung 
zur Poſt zu geben, oder dienſtlich mit dem nächften Eiſenbahnzuge weiter befördern zu laſſen. 
Die Abſchrift ift nach den Umſtänden entweder an die zunächft erreichbare Station, zum Zwecke 
der Weiterbeförderung auf telegraphiſchem Wege, oder an die Endſtation zu adreſſiren, welche 
damit wie mit einer gewöhnlichen Depeſche verfährt. 

Sobald die Verbindung wieder hergeſtellt iſt, muß von der Station, welche die Ab— 
ſchrift zur Poſt oder Eiſenbahn gegeben hat, die Depeſche noch als Duplicat auf telegraphi— 
ſchem Wege weiter befördert werden. Die letztgedachte Uebermittelung unterbleibt aber, wenn 
die Station, an welche die Depeſche auf dem anderen Wege befördert worden ift, deren fon 
geſchehenen Empfang bei Wiederherſtellung der Verbindung anzeigt. 


Art. 24. 


Vor begonnener Telegraphirung kann jede Depeſche von dem Abſender oder einem 
Beauftragten deſſelben gegen Rückgabe des Empfangſcheines zurückgezogen werden. In ei- 
nem ſolchen Falle werden die Gebühren unter Einbehaltung von 6 Sgr. (75 Centimen) 
erſtattet. 

Sobald die Telegraphirung begonnen hat, darf dieſelbe zwar aufgehalten, die Des 
peſche aber nicht zurückgezogen werden. Eben ſo kann nach Abgang einer Depeſche verlangt 
werden, daß deren Beſtellung an den Adreſſaten unterbleibe, vorausgeſetzt, daß es noch Zeit 
iſt. Der Antragſteller hat ſich alsdann uͤber ſeine Eigenſchaft als Depeſchen-Abſender oder 
Beauftragter des letzteren auszuweiſen. 

Die Aufhaltung oder Unterdruͤckung einer in der Beförderung begriffenen Depeſche 
iſt keiner beſonderen Taxe unterworfen, indeß bleiben die erhobenen Gebühren verfallen. 

Dagegen muß das Verlangen, daß eine bereits abgegangene Depeſche nicht beſtellt 
werde, mittelſt einer neuen, von dem Abſender an die Adreßſtation zu richtenden Depeſche, 
welche der Gebuͤhrenzahlung unterworfen iſt, erfolgen. 

Die Gebühren für die urſprüngliche Depeſche werden nicht zuruͤckgezahlt. 


Art. 25. 


Die Depeſchen werden dem Adreſſaten ohne Koſtenanſatz uͤberbracht. Im Falle der 
Abweſenheit des Adreſſaten erfolgt die Beſtellung an ein erwachſenes Mitglied ſeiner Familie, 
an feine Geſchäftsgehilfen, feine Dienerſchaft, oder an den Haus- oder Gaſtwirth, wofern er 
nicht der Station ſchriftlich einen Special- Bevollmächtigten bezeichnet hat. 

Die Perſon, welche in gedachter Art eine Depeſche im Namen des Adreſſaten Ober, 
nimmt, hat in der Empfangsbeſcheinigung ihrer Namensunterſchrift das Wort „fuͤr“ und den 
Namen des Adreſſaten hinzuzufügen. 
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Art. 26. 


Lorsqu'une dépéche ne pourra être remise au destinataire, le bureau d'origine 
en sera prévenu par dépêche de service, il en informera l'expéditeur. 


Si le destinataire est inconnu, l’adresse sera affichée au bureau de destina- 
tion. La dépèche sera anéantie au bout de six semaines, si le destinataire ne s’est 
pas présenté pour la réclamer. La réclamation tardive ne sera pas notifiée au bu- 
reau d'origine par dépêche de service. 


' 


Art. 27. 


Les Administrations télégraphiques ne garantissent en aucune façon l’exacti- 
tude et la promptitude des transmissions, et n’ont pas à supporter les dommages ré- 
sultant de la perte, de l’altération ou du retard des dépèches. 

Le remboursement de la taxe aura lieu si la dépêche a été perdue ou bien 
s’il est constaté qu'elle a été dénaturée au point de ne pouvoir remplir son objet, ou 
enfin si elle a été remise entre les mains du destinataire plus tard qu'elle n'y serait 
parvenue par la poste, avec la même adresse. Il faut que la réclamation soit présentée 
dans les six mois qui suivent le jour de l’acceptation. Les frais de restitution seront 
supportés par les Administrations auxquelles les négligences ou les erreurs seront 
imputables. 

La restitution des taxes des dépèches perdues, dénaturées ou retardées pourra 
être refusée, si le fait est imputable aux télégraphes des chemins de fer ou aux lig- 
nes étrangères aux Etats contractants. Dans ce dernier cas, l'Administration en cause 
s’emploiera auprès des Administrations étrangères pour obtenir le remboursement des 
taxes. 

Les retards survenus dans le transport par poste, exprès ou estafette, ne don- 
neront pas droit au remboursement de la taxe ni des frais accessoires. 


Lorsqu'une dépêche sera interceptée pour un des motifs indiqués à l’article 
12, il ne sera restitué sur la taxe perçue que la somme payée pour la distance que 
la dépêche n’aurait pas parcourue. 


Art. 28. 


Les taxes perçues en moins, par erreur, pour des dépêches transmises devront 
être complétés par les expéditeurs. 
Les taxes perçues en plus, par erreur, leur seront remboursees. 


Art. 29. 


Les minutes des dépéches présentées, les bandes de papier portant les si- 
guaux télégraphiques et les feuillets de réception ou copies de dépêches seront con- 
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Art. 26. 


Im Falle eine Depeſche nicht beſtellt werden kann, muß der Aufgabeſtation davon 
mittelſt Dienſtdepeſche Kenntniß gegeben werden; dieſelbe hat dem Abſender davon Mitthei— 
lung zu machen. 

Iſt der Empfänger unbekannt, ſo wird die Adreſſe der Depeſche bei der Adreßſtation 
ausgehängt. Die Depeſche wird vernichtet, wenn der Empfänger ſich nicht bis zum Ablaufe 
von 6 Wochen zur Empfangnahme gemeldet hat. Ueber die nachträgliche Abforderung wird 
der Aufgabeſtation eine dienſtliche Mittheilung nicht gemacht. 


Art. 27. 


Die Telegraphen-Verwaltungen leiſten fur die Genauigkeit und Puͤnktlichkeit der 
Ueberkunft der Depeſchen keinerlei Bürgfchaft, und haben Nachtheile, welche durch Verluſt, 
Verſtuͤmmelung oder Verſpätung der Depeſchen entſtehen, nicht zu vertreten. 

Die Zuruͤckerſtattung der Gebuͤhren tritt ein, wenn eine Depeſche verloren gegangen, 
oder in dem Grade verftümmelt worden ift, daß fie erwieſenermaßen ihren Zweck nicht hat 
erfüllen können, oder endlich, wenn fie dem Empfänger ſpäter behändigt worden ift, als We 
mit gleicher Adreſſe demſelben durch die Poft hätte zugehen Tonnen, Die Zurüdforderung der 
Gebühren muß innerhalb 6 Monaten vom Tage der Depeſchenaufgabe ab, erfolgen. Der zu— 
ruͤckzuerſtattende Betrag wird von derjenigen Verwaltung getragen, welcher die Vernachläſſi⸗ 
gungen oder die Unrichtigkeiten zur Laſt fallen. 

Die Zurückerſtattung der Gebühren für verloren gegangene, entſtellte oder verzoͤ— 
gerte Depeſchen kann verſagt werden, wenn die Schuld den Eiſenbahn-Telegraphen oder den 
Linien anderer als der contrahirenden Staaten, beizumeſſen iſt, im letzteren Falle wird die 
betreffende Verwaltung fih bei der fremden Verwaltung für die Zurüderftattung der Gebuͤh⸗ 
ren verwenden. 

Verzögerungen, welche bei der Beförderung durch die Poſt, durch Expreßboten oder 
Eſtaffetten entſtehen, begruͤnden keinen Anſpruch auf Erſtattung, weder der Telegraphenges 
bühren noch der Koften für die Weiterbefoͤrderung. 

Wenn eine Depeſche aus einem der im Art. 12 angegebenen Gruͤnde angehalten wird, 
jo wird von den eingezahlten Gebühren nur der Betrag für diejenige Strecke zuruͤckerſtattet, 
welche die Depeſche noch nicht durchlaufen hat. 


a 


Art. 28. 


Gebührenbeträge, welche für beförderte Depeſchen irrthümmlich zu wenig erhoben wor- 
den ſind, hat der Abſender nachzuzahlen. 
Irrthümlich zu viel erhobene Gebuͤhren werden demſelben zurücerſtattet 


Art. 29. 


Die Originale der aufgelieferten Depeſchen, die Papierſtreifen mit den telegraphiſchen 
Zeichen und die Depeſchen-Aufnahmebogen oder Depeſchen-Abſchriften werden wenigſtens ein 
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servés au moins pendant une année, avec les précautions voulues pour assurer le se- 
cret des correspondances. Après ce délai on pourra les anéantir. 


Art. 30. 


Dans les rapports internationaux, 1] n’y aura de franchise de taxe que pour 
les dépéches relatives aux services des télégraphes. 


Art. 31. 


Les droits perçues pour expédition de copies seront dévolus à l’office télé- 
graphique sur le territoire duquel cette expédition aura été faite. 

Il en sera de même des taxes accessoires perçues pour le transport de dé- 
pêches au-delà des bureaux télégraphiques. 


Art. 32. 


Le réglement réciproque des comptes aura lieu au plus tard à l’expiration 
de chaque mois. Le décompte et la liquidation du solde se feront à la fin de cha- 
que trimestre. 

La réduction des monnaies se fera au taux suivant: 

3 Frcs. 75 centimes pour un thaler, 
0 - 12 — cinq dixiémes pour un gros. 

Les fractions de moins d’un demi-gros ne seront pas comptées. Celles d’un 
demi-gros et au-dessus compteront pour un gros. 


Art. 33. 


Le solde résultant de la liquidation trimestrielle sera payé en monnaie cou- 
rante dans l'Etat au profit duquel le solde sera établi. 


Art. 34. 


Deux ans après l'échange des ratifications de la présente Convention, des con- 
férences auront lieu à Paris entre les délégués des Etats contractants à l'effet de 
proposer les modifications que l'expérience aurait suggérées pour étendre les avanta- 
ges que les Gouvernements et les particuliers doivent se promettre de la télégraphie 
électrique. 

Ces modifications devront être consenties de commun accord par tous les 
Etats contractants, le refus de l’un d’eux entraînant nécessairement le maintien des 
dispositions en vigueur. 


Art. 35. 


Le Gouvernement de Sa Majesté le Roi de Prusse déclare conclure la pré- 
sente Convention tant en son nom qu’au nom de tous les Etats qui font actuellement 


partie de l’Union télégraphique Austro - Allemande et de ceux qui y adhéreront par 
la suite. 
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Jahr lang unter ſolchen Vorſichtsmaßregeln aufbewahrt, daß das Correfpondenz » Geheimniß 
geſichert bleibt. Nach Verlauf dieſer Zeit können dieſelben vernichtet werden. 


Art. 30. 


Im internationalen Verkehre genießen nur die den Telegraphendienſt betreffenden De⸗ 
peſchen Gebührenfreiheit. 


Art. 31. 


Die Gebühren fuͤr die Vervielfältigung von Depeſchen kommen derjenigen Telegra⸗ 
phenverwaltung zu, auf deren Gebiet die Vervielfältigung bewirkt worden iſt. 

In gleicher Weiſe wird es mit den Zuſchlägen fur die Weiterbeforderung der Depe⸗ 
ſchen über die Telegraphenſtationen hinaus gehalten. 


Art. 32. 

Die Abrechnungen uͤber die gegenſeitigen Forderungen finden ſpäteſtens am Schluſſe 
eines jeden Monats ſtatt. Der Abſchluß und die Saldirung erfolgt zu Ende jedes Vier: 
teljahres. 

Die Muͤnz⸗ Reduction geſchieht nach folgenden Sätzen: 

3 Franken 75 Centimen gleich 1 Thaler, 

0 „12,5 + e 1 Silbergrofchen, 
Bride von weniger als 3 Sgr. bleiben außer Betracht. Bride im Werthe von ; Sgr. nnd 
daruͤber zählen fuͤr einen ganzen Sgr. 


Art. 33. 


Das Saldo aus dem vierteljährlichen Rechnungsabſchluſſe wird in der Muͤnze des⸗ 
jenigen Staates ausgezahlt, dem dieſes Saldo gebührt. 


Art. 34. 


Zwei Jahre nach Auswechſelung der Ratificationen des gegenwärtigen Vertrages ſoll 
in Paris eine Conferenz von Abgeordneten der contrabirenten Staaten ftattfinden, deren Aufs 
gabe es ſein wird, weitere Veränderungen vorzuſchlagen, welche ſich aus der Erfahrung als 
zu immer größerer Ausdehnung der Vortheile, welche die Regierungen und das Publikum 
ſich von der elektriſchen Telegraphie zu verſprechen haben, geeignet erweiſen ſollten. 

Solche Veranderungen ſollen nur unter Zuſtimmung aller contrahirenden Staaten 
beſchloſſen werden dürfen, dergeſtalt, daß die Weigerung eines derſelben das Fortbeſtehen der 
in Kraft befindlichen Beſtimmungen zur Folge hat. 


Art. 35. 
Die Regierung Sr. Majeſtät des Königs von Preußen erflart, den gegenwärtigen 
Vertrag ſowohl im eigenen Namen, als auch im Namen aller der Staaten abzuſchließen, welche 


gegenwärtig dem deutſch⸗öſterreichiſchen Telegraphens Verein angehören und demſelben in der 
Folge noch beitreten. 


Zeltſchrift d. Telegrapben- Bereind, Jahrg. Y. 36 
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Art. 36. 


La présente Convention sera mis à exécution les plus tôt que faire se pourra 
et demeurera en vigueur pendant trois ans, à compter du jour de l'échange des 
ratifications. 

Toutefois, les hautes parties contractantes pourront, d’un commun accord, en 
prolonger les effets au-delà de ce terme. 

Dans ce dernier cas, elle sera considérée comme étant en vigueur pour un 
temps indéterminé et jusqu’à l'expiration d'une année à compter du jour où la dé- 
nonciation en sera faite. 


Art. 37. 


Les Etats qui n’ont point pris part & la présente Convention seront admis, 
sur leur demande, à y accéder. 


Art, 38. 


La présente Convention sera ratifiée et les ratifications respectives en seront 
échangées a Bruxelles dans le plus bref délai possible. 

Toutefois le Gouvernement Prussien ne s'engage à ratifier la présente Con- 
vention, qu’ après avoir reçu l’adhesion des divers Etats faisant partie de l’Union 
télégraphique Austro- Allemande. 

En foi de quoi les plénipotentiaires respectifs Pont signée, et y ont apposé 
le cachet de leurs armes. 

Fait à Bruxelles le trente Juin de l’an de grâce mil huit-cent-cinquante- 
huit. 


Franz Chauvin. Masui. Bourée. Alexandre. 
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Art. 36. 
| Gegenwaͤrtiger Vertrag tritt, ſobald es fih thun läßt, in Wirkſamkeit und wird für 
die Dauer von 3 Jahren, vom Tage der Auswechſelung der Ratificationen an gerechnet, in 
Kraft bleiben. 
Doch können die hohen contrahirenden Parteien im gemeinſamen Einverſtändniſſe ſeine 
Wirkſamkeit über jenen Zeitpunkt hinaus verlängern. 
In dieſem letzteren Falle iſt er als auf unbeſtimmte Zeit und bis zum Ablaufe eines 
Jahres nach dem Tage ſeiner Kuͤndigung in Kraft befindlich zu betrachten. 


Art. 37. 


Den Staaten, welche an dem gegenwaͤrtigen Vertrage nicht Theil genommen haben, 
ſteht auf ihr Verlangen der nachträgliche Beitritt zu demſelben frei. 


Art. 38. 

Gegenwärtiger Vertrag wird ratificirt und die Ratificationen werden in möglichſt 
kurzer Friſt in Brüſſel ausgewechſelt werden. 

Doch behält die Königl. Preußiſche Regierung ſich vor, den gegenwärtigen Vertrag 
ert nach Eingang der Beitrittserflarungen der verſchiedenen Staaten, welche dem deutſch⸗ 
öſterreichiſchen Telegraphen⸗Vereine angehören, zu ratificiren. 

Zu Urkund deſſen haben die Bevollmächtigten dieſen Vertrag unterzeichnet und ihre 
Siegel beigeſetzt. 

Geſchehen zu Bruͤſſel, den dreißigſten Juni des Jahres der Gnade Eintauſend acht 
hundert acht und fünfzig. 


Franz Chauvin. Maſui. P. Bourse. Alexandre. 
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Von der, einen integrirenden Theil des Vertrages bildenden Inſtruction, deren Bes 
ſtimmungen größtentheils mit denen der Vereinsdienſtanweiſung übereinfommen, geben wir 
nachſtehend nur die deutſche Ueberſetzung. 


Jnftruction 
über die internationale telegraphiſche Correſpondenz. 


1. Jede Depeſche muß, ſo weit als thunlich, direct von der Aufgabe-Station zur 
Adreß⸗Station befördert werden. 

Wenn jedoch die Adreß-Station aus irgend einem Grunde ſich nicht in der Lage be⸗ 
findet, eine angekuͤndigte Depeſche von der Aufgabeſtation direct zu empfangen, ſo iſt jede da⸗ 
zwiſchen liegende Station verpflichtet, die Depeſche auf diesfälligen Anruf aufzunehmen. 

2. Bei der Beförderung einer, an zwei oder mehrere Empfänger adreſſirten Depeſche 
muß, bevor der Text telegraphirt wird, die Anzahl der Adreſſen angezeigt werden. 

Jede Ausfertigung darf nur mit der Adreſſe derjenigen Perſon verſehen werden, fuͤr 
welche ſelbige beſtimmt iſt, wofern nicht der Abſender das Gegentheil verlangt hat. 

3. Jede vorausbezahlte Ruͤckantwort muß auf dem Wege befördert werden, für wel— 
chen die Gebühren bezahlt worden ſind, es ſei denn, daß die Verbindung auf dieſem Wege 
unterbrochen ware. 

Der Uebermittelung einer Ruͤckantwort muß die dienſtliche Ankuͤndigung vorausgehen: 
„Antwort auf Nr.“ 

4. Die Telegraphenſtation, welche auf telegraphiſchem Wege zur Unterdrückung einer 
früher empfangenen Depeſche aufgefordert wird, muß der Aufgabe-Station acer Dienſtde⸗ 
peſche anzeigen, welche Folge ſie der Aufforderung gegeben hat. 

5. Wird die Communication auf einer Linie von einiger Wichtigkeit 1 ſo 
hat die betreffende Station hiervon den bedeutenderen Stationen, mit denen ſie in Verbindung 
ſteht, mittelſt Dienſtdepeſche Nachricht zu geben. In gleicher Weiſe hat dieſelbe von der ers 
folgten Wiederherſtellung der Verbindung Mittheilung zu machen. 

6. Im internationalen Verkehre werden die contrahirenden Regierungen den Mor— 
ſe'ſchen Apparat und diejenigen Zeichen anwenden laſſen, welche die, der gegenwaͤrtigen In⸗ 
ſtruction beigefuͤgte Tabelle ergiebt“). 

7. Jede Correſpondenz zwiſchen zwei Telegraphenſtationen wird durch das Zeichen 
des Anrufs eingeleitet. Die angerufene Station muß darauf unverzuͤglich antworten, in⸗ 


>) Es find dies dieſelben Zeichen, welche im deutſch ⸗oͤſterreichiſchen Verein, ſowie in der internationalen 
Correſpondenz fon langft üblich find, mit den einzigen Ausnahmen, daß beſondere Zeichen für das ſpaniſche ü ü 
nämlich 


D D 0 D ED 
und für die Aufforderung, mit dem Telegraphiren zu beginnen, uämlid 


aufgeführt find. 
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dem ſie ſich nennt, und, Falls ſie an der Aufnahme der Depeſche gehindert iſt, das Zeichen 
des Wartens gefolgt von einer Zahl, welche die wahrſcheinliche Dauer des Wartens in 
Minuten bedeutet, giebt. Ueberſchreitet die vorausſichtlich nöthige Wartezeit 10 Minuten, ſo 
muß der Grund der Aufforderung zum Warten angegeben werden. 

8. Wenn nach wiederholtem Anrufe die angerufene Station entweder gar nicht oder 
mittelſt des Fragezeichens antwortet, oder wenn nur unverſtändliche Zeichen anlangen, ſo 
iſt die der Adreß⸗Station zunächſt legen Zwiſchenſtation anzurufen. Iſt von keiner auf dem 
directen Wege belegenen Zwiſchenſtation eine Antwort zu erlangen, ſo wird auf die Benutzung 
eines anderen Beförderungsweges uͤbergegangen, wo der Anruf erneuert und damit in der vor⸗ 
angegebenen Reihenfolge fo lange fortgefahren wird, bis die eine oder die andere Station ants 
wortet. 

9. Sobald die Station, von welcher der Anruf ausgegangen iſt, den Namen der 
antwortenden Station, ohne ein fonſtiges Zeichen erhalten hat, giebt fie zuvörderſt das Zeichen, 
welches die Gattung der zu befördernden Depeſche anzeigt, naͤmlich: 


8. D. für Staatsdepeſche, 
A. D. ⸗Dienſtdepeſche, 
P. D. + Privatdepeſche. 


Auf dieſes Zeichen wird mit dem Zeichen, welches die Aufforderung zum Beginn des 
Telegraphirens enthält, geantwortet. Die abſendende Station giebt alsdann die ſämmtlichen 
dienſtlichen Notizen, welche die Einleitung zur Depeſche bilden, in der nachfolgenden Ordnung: 

a) Adreß⸗Station; 

b) Aufgabe» Station mit dem davor geſetzten Worte „von“ (de) Iz. B. Paris de 
Bruxelles]; 

c) Nummer der Depeſche; 

d) Gattung der Depeſche (in der oben angegebenen Art); 

e) Anzahl der Worte (bei chiffrirten Depefchen wird außerdem und zwar getrennt, 
die Anzahl der Chifferngruppen und die Anzahl der in gewöhnlicher Sprache ge 
ſchriebenen Worte angegeben); 

f) Zeit der Aufgabe der Depeſche, durch 3 Zahlen, — Tag, Stunde, Minute — 
ausgedrückt, die durch Kommata getrennt ſind; 

g) Bezeichnung des Weges; 

h) Etwaige ſonſtige Notizen. 

10. Keine angerufene Station darf ſich weigern, Depeſchen anzunehmen, die ihr an⸗ 
gekündigt werden, welches auch ihre Beſtimmung fein möge und ſelbſt wenn es ſich um ſolche 
Depeſchen in fremder Sprache handelt, zu deren Annahme die Station nicht autoriſirt iſt. 

Ebenſowenig darf die Aufnahme einer Depeſche, unter dem Vorwande verweigert oder 
verzögert werden, daß die dienſtlichen Notizen mangelhaft ſeien. Es muß vielmehr die Depeſche 
entgegen genommen und hinterher nöthigen Falls das Fehlende mittelſt dienſtlicher Depeſche 
von der Aufgabe⸗Station eingefordert werden. 

11. Der oben unter 9 naͤher bezeichneten Einleitung folgen nach einander die Adreſſe, 
der Text und die Unterſchrift der Depeſche und am Ende das Zeichen für den Schluß; 
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nach Ankunft des letzteren giebt die Aufnahme-Station entweder das Zeichen: verſtanden 
oder eintretenden Falles: nicht verſtanden (das Fragezeichen). 

Wenn der telegraphirende Beamte wahrnimmt, daß er ſich verſehen hat, ſo muß er die 
Telegraphirung durch das Unterbrechungs-Zeichen (Erreur) unterbrechen, das letzte richtig 
telegraphirte Wort wiederholen und von da an den richtigen Text weitergeben. 

Ebenſo hat der die Depeſche aufnehmende Beamte, wenn er auf ein unverftändliches 
Wort ſtößt, die Telegraphirung durch daſſelbe Zeichen zu unterbrechen, das letzte verſtandene 
Wort zu wiederholen und dieſem das Fragezeichen folgen zu laffen. Der correſpondirende Bes 
amte muß alsdann die Telegraphirung von dem bezeichneten Worte ab wieder aufnehmen und 
fit bemühen, die Zeichen fo deutlich als moglich zu geben. 

12. Sobald die Telegraphirung der Depeſche beendet iſt, hat der aufnehmende Be— 
amte die Anzahl der telegraphirten Worte mit der Zahl der vorher angekündigten Worte zu 
vergleichen und, Falls dabei ſich eine Differenz ergiebt, den correſpondirenden Beamten davon 
zu benachrichtigen. Hat der Letztere nur bei der Ankündigung der Wortzahl ſich geirrt, fo 
antwortet er „admis“ (richtig), wo nicht, fo wiederholt er die Anfangsbuchſtaben eines jeden 
Wortes bis zu der fehlerhaften Stelle, welche dann berichtigt wird. 

Dieſen beſonderen Fall ausgenommen, iſt es unterſagt, bei der Telegraphirung des 
Textes einer Depeſche ſich irgend einer Abkürzung zu bedienen oder dieſen Text in irgend einer 
Art zu verändern. Eine jede Depeſche muß vielmehr, fo wie fie der Abſender niedergeſchrie— 
ben hat, und nach ſeiner eigenen Niederſchrift übermittelt werden. 

Die Anzahl der von der Aufgabe-Station angekuͤndigten Worte dient zur Grundlage 
fuͤr Anwendung der Taxe in den internationalen Abrechnungen, mit Ausnahme des Falles, wo 
diefe Zahl im Einverſtändniſſe mit der Aufnahme⸗Station berichtigt worden ift. 

Bei Zahlenangaben, welche in franzöſiſcher Sprache mit Buchſtaben niedergeſchrieben 
ſind, darf eine Zuſammenziehung mehrerer Worte in ein Wort niemals ſtattfinden. 

13. Nach erfolgter Pruͤfung der Richtigkeit der Wortzählung hat der aufnehmende 
Beamte ſogleich die Eigennamen, die Zahlen (mit Ausnahme der Jahreszahl), die zweifelhaf— 
ten oder wenig bekannten und diejenigen Worte, welche hauptſächlich den Sinn der Depeſche 
darſtellen, zurüdzutelegraphiren. 

Dieſe Collationirung (Repetition) muß bei allen Depeſchen Anwendung finden; außers 
dem kann der aufnehmende Beamte die Depeſche aber auch vollſtändig zurückgeben, wenn er es 
für unabweislich hält, um ſich gegen Verantwortlichkeit zu ſichern. Ebenſo kann der abſendende 
Beamte aus gleicher Veranlaſſung verlangen, daß die Depeſche vollſtändig zuruͤcktelegraphirt 
werde. 

Bei der Collationirung muß, wenn Zahlen, hinter denen Brüche folgen, oder wenn 
Bruͤche mit zwei⸗ oder mehrziffrigen Zählern vorkommen, der Zähler des Bruches, um jede 
Verwechſelung deſſelben mit der ganzen Zahl zu vermeiden, in Buchſtaben ausgeſchrieben ges 
geben werden. So ifta. B. 116 auszudrucken mit 175 zur Unterſcheidung von 14; ferner 3 mit 
wd zur Unterſcheidung von 13. 

Die Collationirung darf unter keinem Vorwande hinausgeſchoben oder unterbrochen 
werden. Sobald dieſelbe beendigt und die Depeſche als durchweg richtig anerkannt iſt, hat 
die Aufnahme⸗Station der Abgangs⸗Station das Zeichen für: Aufnahme beendigt, — 
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das Quittungszeichen — zu geben, welches von der anderen Station unverzüglich wiederholt 
wird. Hiernächſt giebt die Station, welche die Depeſche aufgenommen hat, eine Depeſche zu⸗ 
rück, falls eine ſolche vorliegt; im anderen Falle fährt die andere Station zu telegraphiren 
fort. Wenn bei keiner von beiden Stationen Depeſchen vorliegen, geben ſie ſich gegenſeitig 
das Zeichen „Null“. 

14. Diejenigen Fehler, welche bei der Collationirung überfehen worden find, werden 
der Abgangs⸗Station zur Laſt gelegt. Dagegen hat die Aufnahme-Station die Fehler zu 
vertreten, wenn die vorgeſchriebene Collationirung ungeachtet des desfallſigen Verlangens der 
Abgangs⸗Station unterblieben iſt. 

Beide Stationeu find verantwortlich, wenn die Wufnahmes Station die vorgefchriebene 
Collationirung unterlaſſen und die Abgangs-Station ſolche nicht gefordert hat. 

15. Wenn eine Depeſche dermaßen entſtellt anlangt, daß dieſelbe ihren Zweck nicht 
erfuͤllen kann, ſo darf die Beſtellung an den Adreſſaten nicht fruͤher erfolgen, als bis die Be⸗ 
richtigung herbeigeführt worden iſt; ſind die darin vorkommenden Fehler indeß nicht von der 
Art, daß die Depeſche dadurch völlig unverſtändlich wird, ſo wird die Depeſche vor Eingang 
der Berichtigung beſtellt und in der Ausfertigung die Notiz gemacht, daß die Berichtigung 
ſpäͤäter werde mitgetheilt werden. 

16. Die Vorſchriften uͤber die Beſtellung der telegraphiſchen Depeſchen und uͤber das 
Verfahren in Fällen, wo der Adreſſat nicht aufgefunden wird, find Gegenſtaͤnde der inneren 
Dienſt⸗Ordnung, welche von jeder Verwaltung nach eigenem Ermeſſen beſtimmt wird. 

Wenn eine Depeſche aus irgend einem Grunde dem Adreſſaten nicht behandigt wers 
den kann, fo hat die Adreß⸗Station davon der Aufgabe- Station mittelſt Dienſtdepeſche uns 
verzuͤglich Nachricht zu geben. 

Jede Verwaltung wird ihre Telegraphenſtationen anweiſen, die in der Befoͤrderung 
begriffenen Depeſchen ſo viel als möglich bis zu der Zeit, zu welcher reglementsmäßig der 
Dienſtſchluß eintritt, ihren Beſtimmungen zuzuführen. 


Gegenwärtige Inſtruction it angenommen in Brüffel am dreißigſten Juni Eintau⸗ 
fend Achthundert Acht und Funfzig durch die unterzeichneten Verwaltungs-Vorſtände, und 
ſoll von demſelben Tage ab zur Ausführung gelangen, mit welchem der Telegraphen⸗Vertrag 
vom heutigen Tage in Kraft tritt. 


(gez.) Franz Chauvin. Maſui. Alexandre. 
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Von Fr. Chauvin. 
Königl. Preuß. Telegraphen. Director. 


(Hierzu die Rupfertafein XV und XVI.) 


Die erfahrungsmäßig geringe Dauer der hölzernen Telegraphenſtangen, welche von 
Jahr zu Jahr augenſcheinlicher wurde, hat die Königl. Preuß. Telegraphenverwaltung ver— 
anlaßt, den fon früher angeregten Vorſchlag der Benutzung lebender Bäume als Träger der 
Leitungen (vergl. dieſe Zeitſchrift Jahrgang 1856 Seite 77) nochmals in nähere Ueberlegung 
zu ziehen und einen Verſuch im größeren Maßſtabe damit zu machen. 

Es wurde zu einem ſolchen Verſuche die im vergangenen Jahre neu zu erbauende 
Linie von Cöslin nach Danzig gewählt; dieſelbe folgt der Chauſſee, welche meiſt mit alten 
und kräftigen, zur Befeſtigung der Drathleitungen wohl geeignet erſcheinenden Pappeln beſetzt 
ift; in anderen Beziehungen dagegen waren die Verhältniſſe dieſer Linie auch beſonders uns 
günftig, weil dieſelbe auf großen Strecken in geringer Entfernung längs der Oſtſeekuͤſte hin⸗ 
läuft und ſehr heftigen Stürmen ausgeſetzt iſt, und uͤberdies die Pyramidenpappeln unter al⸗ 
len Bäumen bekanntlich diejenigen ſind, welche am meiſten vom Winde bewegt werden. Man 
durfte alſo erwarten, daß hier der Erfolg des Verſuches ein entſcheidender ſein wuͤrde. 

Beim Entwurfe des Projects war vorausgeſetzt worden, daß es der Königl. Telegra⸗ 
phen: Direction erlaubt fein werde, die Kronen der zur Befeſtigung der Iſolatoren benutzten 
Chauſſeebäume foweit zu lichten, daß ein der Haltbarkeit der Leitung nachtheiliges Schwanken 
nicht zu befürchten fei, die kleineren Bäume aber, über welche die Leitung fortgeführt werden 
muß, ganz zu kappen und die in der Nähe des Drathes ſtehenden Bäume bis zu einer Höhe 
von 18 Fuß uber dem Boden auszuäſten. Aus anderweitigen Rückſichten indef wurde erſte— 
rer gar nicht, das Ausäſten aber nur bis zu einer Höhe von 15 Fuß vom Boden geſtattet. 
Unter dieſen Umſtänden konnten nur die ſtärkſten Bäume, — welche in einer Höhe von 18 Fuß 
über dem Boden noch wenigſtens 9 Zoll Durchmeſſer haben — zur Befeſtigung der Iſolato— 
ren gewählt werden, was zu häufigen Uebergängen von einer Seite der Chauſſee auf die an, 
dere, und ſtreckenweiſe auch zum gänzlichen Verlaſſen der Baumreihe und Anwendung von 
Stangenleitung zwang. 

Zur Iſolation wurden urſpruͤnglich die von dem Herrn Baurath Borggreve ans 
gegebenen, und im Jahre 1857 bei allen Neuanlagen zur Anwendung gekommenen ſtarken 
Porzellan⸗Iſolatoren (Tafel XV. Fig. 1) verwendet. Da ſich indeß bald ergab, daß auch 
die ausgewählten ſtarken Stämme bei heftigem Winde noch in einem Maße ſchwankten, daß 
es unmöglich erſchien, den Drath in der bis dahin uͤblichen Weiſe unmittelbar am Halſe des 
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Iſolators durch Anbinden mit Bindedrath zu befeftigen — frühere Erfahrungen hatten ges 
lehrt, daß, wenn der Drath bei der Aufhängung an Bäumen an den Iſolatoren unmwandels 
bar befeſtigt iſt, derſelbe bei ſtarkem Winde bald durch die Transverſalſchwankungen der 
Bäume hart am Iſolator abgebrochen wird — ſo wurde beim Bau der Linie zuerſt die auf 
Tafel XV. Figur 1 dargeſtellte Befeſtigungsweiſe und demnächſt, da dieſelbe ſich nicht brau, 
bar erwies, die in Figur 2 dargeſtellte in Anwendung gebracht. Es wurde eine Schlinge 
von Bindedrath loſe um den Hals des Iſolators gelegt und die Enden mehrmals um eins 
ander und dann einzeln auf beiden Seiten um den Leitungsdrath gewunden. Spaͤter ließ 
man, um eine noch größere Beweglichkeit zu erzielen, das herabhängende Ende der Schlinge in 
eine Oeſe enden, wie in Figur 2, in welche eine zweite Oeſe von Bindedrath eingriff, deren 
Enden beiderſeits um den Leitungsdrath geſchlungen waren. Es wurde dadurch eine Ver— 
ſchiebung des Feſtpunktes des Drathes am Iſolirkopfe in der Richtung des Drathzuges von 
6 bis 10 Zoll geſtattet und ſollte dadurch dem ſchon erwähnten Abdrehen, ſowie in Faͤllen, 
wo die Bäume in der Richtung der Leitung ſchwanken, und zwei aufeinander folgende ſich zus 
fällig in entgegengeſetztem Sinne bewegen (da ja ihre Oscillationen ſelbſtredend keineswegs 
iſochron ſein werden) einer zu großen Anſpannung des Drathes, reſpective einer Sprengung 
durch dieſelbe vorgebeugt werden. Die Lange der Schlinge war ſo bemeſſen, daß der Leis 
tungsdrath in gleicher Höhe mit dem unteren Rande des Jſolators hing. 

Der Erfolg entſprach aber nur zum Theil den gehegten Erwartungen, indem ſich an⸗ 
dere Uebelſtände herausſtellten, welche man nicht vorausſehen konnte. 

Zunächſt ergab fih, daß die Bindedräthe beim Schwanken der Bäume einen Druck 
zu erleiden hatten, dem ſie auch dann nicht gehörig widerſtanden, als man dieſelben aus dicke⸗ 
tem Drathe anfertigte; ein maſſenweiſes Zerreißen derſelben fand bei jedem Sturme ſtatt und 
der Leitungsdrath hing dann bis zur Erde herab, wodurch ſogar die Paſſage auf der Chauſſee 
gefährdet wurde, oder er hakte ſich auch wohl mit den durchriſſenen Drathſchlingen uͤber die 
Sfolators Stügen und uber Baumzweige. Ferner wurden häufig die Schlingen zur Seite des 
Kopfes (in die Richtung der Leitung) gezogen und der Leitungsdrath hing dann unter dem 
Iſolirkopfe und lehnte fih gegen die eiſerne Stüge, wie auf Tafel XV. Figur 2 bei L, an: 
gedeutet, wodurch bedeutende Ableitungen des Stromes entſtanden. Bisweilen wurde auch 
der Leitungsdrath durch eine wellenförmige Bewegung (von der nachher noch die Rede ſein 
ſoll) die er bei heftigen Baumſchwankungen NN über die Iſolirköpfe geſchleudert und 
auf die Stutzen geworfen. 

Da die Schwingungen zweier benachbarten Baume keineswegs gleichmäßig noch gleich⸗ 
zeitig ſind, ſo tritt zeitweiſe der Fall ein, daß zwei benachbarte Bäume gleichzeitig die entge⸗ 
gengeſetzten Hälften ihrer Oscillationen durchmeſſen; während etwa beide gleichzeitig von ents 
gegengeſetzten Seiten her, die Ruhelage paſſiren, iſt einige Augenblicke fpater der eine in feis 
ner äußerſten Abweichung nach Links, der andere aber in der äußerſten Abweichung nach 
Rechts angelangt. Iſt die Richtung des Windes eine ſolche, daß die Schwingungen der 
Bäume in der Richtung der Baumreihe erfolgen, ſo wird ſogar bisweilen der Fall eintreten, 
daß zwei benachbarte Bäume gegeneinander und kurz darauf von einader ab ſich bewegen. 
Die hieraus entſpringende Aenderung im Abſtande zweier benachbarten Iſolatoren von einan⸗ 
det ift keineswegs unbeträchtlich. Angeſtellte Ermittelungen haben ergeben, daß die Abwei⸗ 
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chungen der Baume aus ihrer Ruhelage in der Hohe, wo die Jſolatoren befeſtigt find, oft 
14 bis 2 Fuß betragen; um das Doppelte hiervon kann fih alfo der gedachte Abſtand mogli- 
cherweiſe vergrößern und um ebenſoviel vermindern. Wenn nun zuerſt durch eine Neigung 
der Baume gegeneinander der Drath ſchlaff geworden, fo daß er tief Herabhangt, und bar: 
auf bei der Bewegung der Baͤume in entgegengeſetzter Richtung plötzlich ſtraff angezogen 
wird, fo ſchnellt er mit großer Gewalt in die Hohe und gerath fo in heftige Schwingungen 
in der Vertikalebene. Dieſe Vertikalſchwingungen waren es, welche hauptſächlich die oben ers 
wähnten Unfälle herbeiführten; gelegentlich hoben dieſelben auch die Iſolatoren von den Stuͤtzen 
ab, und verurſachten auch mehrfache Bruͤche des Leitungsdrathes. 

Die Unmöglichkeit bei dieſer Conſtruction die Leitung während ſtuͤrmiſchen Wetters 
in betriebsfähigen Stand zu erhalten, lag klar zu Tage. 

Die Telegraphen-Direction konnte ſich bei dieſer Lage der Dinge der Ueberlegung 
nicht verſchließen, daß entweder die Idee, die Chauſſeebäume zur Befeſtigung der Iſolatoren 
zu benutzen, ganz aufgegeben, oder daß eine vollſtändig andere Conſtruction der Trager an⸗ 
gewendet werden muͤſſe. 

Geleitet von der Ueberzeugung, daß ein gtinftiges Reſultat nur dann zu hoffen fet, 
wenn es gelänge, die Iſolatoren dergeſtalt an den Baͤumen beweglich zu befeſtigen, daß ſie 
und die von ihnen getragene Leitung den Schwankungen der erſteren nicht durchaus zu fol— 
gen brauchen, entwarf Schreiber dieſes, das auf Tafel XVI. dargeſtellte Iſolationsſyſtem fuͤr 
an Bäumen befeſtigte Leitungen. 

MM, ift ein in den Baum eingeſchraubter und unten von einer ſtarken Holzſchraube 
gehaltener feſter Träger; in der Oefe P deſſelben hangt der Iſolator I mittelſt einer an feis 
nem oberen Theile befeſtigten 4 bis 5 Zoll langen eiſernen Stange R, und in den Iſolator 
ift ein eiferner Haken O eingekittet, der an feinem Ende die Leitung L trägt. 

Bei dieſem Syſtem kann der Baum nach jeder Richtung hin ſchwanken, ohne daß 
der Drath, welcher bei feiner Schwere und wegen des Beharrungs vermögens das Beſtreben 
hat in der Ruhelage zu bleiben, davon weſentlich afficirt wird, da die eigentliche Bewegung 
in der Regel in dem Drehpunkte Q abſchließt und durch dieſelbe nur die eingehangte Stange 
mit dem Iſolator eine von der ſenkrechten abweichende Stellung erhält. Der Haken Q, mit 
welchem die an dem Sfolator befeſtigte Stange R in die Oeſe P eingreift, iſt mit der Spitze 
ſo nach außen gebogen (wie aus Figur 1 Tafel XVI. erſichtlich), daß er ein Hinuͤberſchlagen 
des ganzen Syſtems nach Oben — wenn ſelbſt der Sturm ſtark genug waͤre, der Leitung 
eine ſo ſtarke Bewegung zu ertheilen — nicht geſtattet, ſo daß das Aufliegen des Drathes 
auf der Stuͤtze verhindert wird. Der Drathhalter O endlich ift etwas nach Außen gebogen, 
um das Anſchlagen des Leitungsdrathes an den Baum bei heftigen Bewegungen zu verhuͤten. 

Weder durch die Schwankungen des Baumes, noch durch die unmittelbar auf den 
Iſolator und die Leitung ausgeübte Wirkung des Windes kann alſo letztere hier in Beruͤh⸗ 
rung mit der Stütze kommen und dadurch der Strom eine Ableitung nach dem Baume ers 
leiden. Nur der Iſolirkopf kann moͤglicherweiſe gegen den unteren Theil der Stüße oder ges 
gen den Baum ſelbſt geſchleudert werden. Deshalb iſt es aber auch nothwendig geweſen, 
dieſem eine beſondere Haltbarkeit zu geben; der Iſolator hat daher einen gußeifernen Man: 
tel I erhalten. Figur 2 Tafel XVI. zeigt einen vollſtaͤndigen Iſolator im Querſchnitt. Der 


~ 
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eigentliche Sfolator GG, aus Porzellan, ift faft cylindriſch, ziemlich hoch und moͤglichſt eng; 
er iſt in den, an ſeinem unteren Theile ebenfalls cylindriſchen Mantel J eingekittet und an 
dieſem Mantel endlich ift bei r die Glockenſtange R eingenietet; in den Porzellan-Iſolator 
iſt endlich der Drathhaken O eingekittet. Der Raum zwiſchen dem Drathhalter und dem Iſo— 
lator, ſowie der zwiſchen der Außenſeite des Iſolators und dem gußeiſernen Mantel ſind ſo 
eng und tief, daß die darin befindliche Luftſchicht faſt ſtagnirend ſein wird; aber ſelbſt im Falle 
die Oberfläche des Porzellan-Iſolators durch hier fich niederſchlagendes Waſſer befeuchtet wers 
den ſollte, würde der Leitungswiderſtand dieſer Waſſerſchicht wegen des geringen Durchmeſſers 
und der verhaltnifmagig großen Tiefe ein ſehr beträchtlicher fein, fo daß man von dieſer Con- 
ſtruction eine befriedigende Iſolation wohl erwarten durfte, was die Erfahrung ſeitdem auch 
beſtaͤtigt hat. 

Eine Abaͤnderung der vorbeſchriebenen Conſtruction iſt nur bei ſolchen Iſolatoren noͤ— 
thig geweſen, welche in den Winkelpunkten ſcharfer Biegungen der Leitungslinie angebracht 
find. Hier wuͤrden die ebenbeſchriebenen Hangegloden durch den Zug des Drathes aus der 
ſenkrechten Lage gezogen werden, und zwar bei concaven Winkeln vom Baume ab, bei con— 
veren aber gegen dieſen zu; in beiden Fallen aber wurde der Rand der Glocke nicht mehr 
horizontal hängen, ſondern gegen den Schlagregen nach einer Seite hin etwas geöffnet fein. 
Um dies zu verhindern wird in ſolchen Fällen die Stange R nur ſchief an die Glocke ange: 
nietet, ſo daß die Glocke in unbelaſtetem Zuſtande ſchief haͤngt, durch den Zug des Drathes 
aber in die normale Lage gezogen wird, wie die Zeichnung Figur 3 Tafel XVI. zeigt. Von 
ſolchen Eckträgern find zwei Formen in Gebrauch, nämlich ſolche, wo die Stange R mit der Axe 
des Iſolators einen Winkel von 45 bildet und ſolche, wo dieſer Winkel 30 Grad beträgt; ers 
ſtere werden angewendet, wo der betreffende Befeſtigungspunkt um mehr als 4 Fuß von der 
Verbindungslinie der beiden benachbarten (alſo auf etwa 300 Fuß) zuruͤckſteht; die anderen 
wo die Biegung der Linie weniger ftarf ift. Dieſelben Eckträger kommen auch bei converen 
Curven in Anwendung, nur wird die feſte Stüge MM, dann umgekehrt, fo daß die Strebe 
nach oben kommt, der Iſolator verkehrt eingehakt und der Haken Q nach der entgegengeſetzten 
Seite aufgebogen. 

Wo die Leitung von der Baumreihe ſtreckenweiſe zu den gewöhnlichen Stangen über 
geht, muß dann mindeſtens auch die erſte Stange einen ſolchen frei aufgehängten Iſolator 
erhalten. 

Bei Anbringung dieſer Baumträger wurden gleichzeitig alle Uebergange von einer 
Seite der Chauſſee auf die andere, welche zu vielfachen Mißſtänden und ſelbſt Verkehrsſtö⸗ 
rungen auf der Straße Anlaß gegeben, beſeitigt und die Linie durchweg auf einer Seite der 
Chauſſee und zwar auf der vom Fahrplanum abgewendeten Seite der Bäume geſpannt, waͤh⸗ 
rend hiezu früher, Behufs der leichteren Ueberwachung, abſichtlich die der Straße zugewendete 
Seite gewählt worden war. 

Dieſe Conſtruction hat ſich ſeit dem Mai 1858 bei den heftigſten Stürmen vollkom⸗ 
men bewährt. Das Schwanken des Baumes überträgt ſich in ſo geringem Maße auf die 
Leitung, daß der Drath ſelbſt beim heftigſten Sturme, auch wenn er an ſchwachen Pyrami⸗ 
denpappeln befeſtigt ift, kaum 2 oder 3 Zoll in der Horizontalebene bewegt wird; die Bewe- 
gung des Hakens Q in feinem Aufhängungspunkte ift dem entſprechend Außerft gering (fie 
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beträgt nur einige Grade), fo daß ein Durchſcheuern in dieſem Aufhängungspunfte nicht zu 
befürchten iſt. 

Bemerkenswerth iſt, daß man bei der letzten Herbſtreviſton alle dieſe an Baͤumen be⸗ 
feftigte Iſolatoren vollkommen frei von Raupenneſtern fand, während oft dicht daneben befind⸗ 
liche, gleich alte, feſte Stangen⸗Iſolatoren, deren in großer Menge enthielten. Es ſcheint, daß 
die Raupen durch die ſtete Bewegung dieſer Theile, und namentlich durch die Bewegung des 
Hakens Q in der Oefe des Trägers zuruͤckgeſchreckt werden. 


Meber die Anker der Elektromagnete. 
Von Dr. Julins Dub. 
(Fortſetzung von Seite 230 des Doppels Heftes IX. und X.). 


Die Anziehung. 


Alles bis hierher uͤber den Einfluß der Anker Erwähnte galt nur fur die Wirkung 
in Berührung mit dem Magnetpol, für die Tragkraft, und für. dieſen Fall ändert die Form 
des Ankers alle andern Geſetze; die Anziehung dagegen zeigt in mancher Hinſicht mehr den 
übrigen Geſetzen entſprechende Reſultate. 

Ueber den Einfluß der Veruͤhrungsfläche eines entfernt gehaltenen Ankers geben die 
hier folgenden, von mir angeſtellten Verſuche Aufſchluß n). Ein 1” dicker 12” langer Mags 
netftab wirkte auf 6” lange Anker in folgender Weiſe: 


Durchmeſſer der Anker. 


Abſtand vom Pol. e i , z” A" Ai 
0” 9 Pfd. 105 Pfd. 16,2 Pfd. 15 fd. 
dai 4,6 46 64 62 
2" 3,5 31 » 38 » 34 
an 2,9 26 - 2,85 24 = 
à 2,6 > 2,15 e 2 e LN e 
EI 0,6 ⸗ 0,5 =» 0,46 ⸗ 0,28 > 
p” 0,13 » 0,125 0,085 > 0,073 ; 


1) Pogg. Ann. 80, p. 499. 
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Wir ſehen, daß, während in Berührung der !” dicke Anker das Morimum der An: 
ziehung übt und der 5” ftarfe noch den von 1” und !“ Durchmeſſer weit übertrifft, (hon bei 
einer Entfernung von 357 vom Magnetpole der 1” ſtarke Anker mit der größten Kraft ges 
halten wird, und ſich dies Verhältniß immer mehr zu Gunſten der ſtärkeren Anker aͤndert, je 


weiter entfernt ſie vom Pole gehalten werden. 


Aehnliche Reſultate geben Magnete von größeren und geringeren Dimenſionen: 


Magnet 4” dick, 12“ lang. 
Durchmeſſer der Anker. 


Abſtand vom Pol. 4” 2" 4” | 1” 
0” 5,4 Pfd. 4,9 Pfd. 4,4 Pfd. 4,7 Pfd. 
da 16 > 14 e 13 e 13 - 
35" 0,96 „ 07 e 09 e 0,75 
An 0,37 » 06 e 0,67 + 0,51 s 
is’ 0,54 + 0, 4 048 » 0,4 
1” 0,088 ; 0,08 s 0,072 s 0,062 » 


Magnet 12” did, 12” lang. 
Durchmeſſer der Anker. 


Abſtand vom Pol. 4” 1” 1” 1” 
0” 1,15 Pfd. 1,65 Pfd. 1,85 Pfd. 2,15 Pfd. 
xis” 036 e 0,39 e 0,44 » 0,46 s 
36 03 = 0,27 = 0,25 e 0,24 > 
26 026 > 0,22 = 0,19 e 0,17 e 
A" 021 > 0,17 e 0,14 > 0,13 > 
~~ 0,07 e 0,04 s 


In der en Verſuchsreihe, wo der Magnet! dick ift, wo alfo die Beruͤhrungs⸗ 
fläche bei dem 1“, 5” und 3“ dicken Anker gleich groß ift, finden wir das Maximum der 
Tragkraft bei dem 1 dicken Anker, weil er die größte Maſſe hat. Der 5" dicke Anker bewirkt 
trotz ſeiner geringeren Maſſe eine größere Tragkraft, weil ſeine Berührungsfläche kleiner iſt. 
In der Reihe mit dem 13” dicken Magneten findet man mit den verſchiedenen Ankern eben⸗ 
falls wieder Tragkräfte, welche dem vorn aufgeſtellten Satze entſprechen, und es iſt dabei noch 
zu beachten, daß hier ſogar der 3” ſtarke Anker die andern übertrifft, weil der Magnet nur 
durch einen ſchwaͤcheren Strom magnetiſirt, alfo von geringer Intenſität war. Auch bei dies 
fen Reihen ſieht man das ganze Verhältniß fih ändern, ſobald die Anker nur aus Entfer- 
nung angezogen werden. Schon in geringer Entfernung finden wir Verhaͤltniſſe der Anzie⸗ 
hung wie ſie den Durchmeſſern der Anker entſprechend erwartet werden mußten. 


Es iſt hier wohl zu beachten, daß bei gleichbleibendem Magneten eine Aenderung des 
Ankerdurchmeſſers die Anziehung nicht ſo bedeutend verandern kann, als wenn beide Theile 
an Dicke ab- oder zunehmen. 
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In Bezug auf die gleichmaͤßige Zus oder Abnahme des Durchmeſſers beider Theile 
habe ich vorn bemerkt, daß wegen der verſchiedenen Beruͤhrungsflaͤche bei der Tragkraft 
gerade das Umgekehrte eintritt als nach dem Verhältniſſe der Durchmeſſer erwartet werden 
muß. Die dickeren Magnete zeigen wegen der größeren Beruͤhrungsfläche geringere Tragkraft 
als die bünneren. Auch dieſe Abnormität verſchwindet bei der Wirkung in Entfernung. Zum 
Beweiſe ſtelle ich hier die Verſuchsreihen eines 1“ dicken Syſtems von Anker und Magnet 
mit dem 1“ dicken zuſammen, welche durch eine gleiche Windungszahl und Stromftarfe mags 
netiſirt find. Der Magnet ift 22“, der Anker 6“ lang. 


Abſtand des Ankers Syſtem von Syſtem von 
vom Pol. 1“ Durchmeſſer. x Durchmeſſer. 

0" 33 Ph. AA Pfd. 
SS 11 > 1,3 > 
90 09 -+ 09 + 
80 0,7 0,67 =: 
13 0,6 e 0,48 e 
2" 0,38 > 023 « 
de" 0,27 + 0,14 = 
4 0,1 9 s 0,09 7 
3 0,15 > 0,072 « 
5 0,11 > 0,056 « 
1” 0,07 > 0,033 ; 


Wir finden hier das fo wichtige und mit andern Verſuchen übereinftimmende Refultat 
aus Verſuchsreihen, die gar nicht zu dieſem Zwecke angeſtellt ſind, bei denen alſo in dieſer 
Hinſicht kein Irrthum obwalten kann, daß von einiger Entfernung ab das Geſetz ſich geltend 
macht, welches in Berührung und ſehr geringer Entſernung von Anker und Magnet durch 
die Wirkung der Beruͤhrungsflaͤche verdeckt wird: 


„Die Anziehung verhält ſich wie die Durchmeſſer der Magnete, 
wenn der Anker denſelben Durchmeſſer hat.“ 


Wir finden nämlich, daß bei einer Entfernung des Ankers vom Magneten von Iz“ 
der 1“ ſtarke Magnet feinen Anker gerade mit doppelt fo großer Kraft hält als der z” ſtarke, 
und daß dies Verhältniß fuͤr die größeren hier gemeſſenen Entfernungen conſtant bleibt. 


In gleicher Weiſe wie die Anker von geringerem Durchmeſſer im Gegenſatz zu den 
dickeren abnehmen, wenn ſie in Entfernung vom Pol gehalten werden, ſo zeigen auch die 
zugeſpitzten Anker in der Entfernung vom Pol geringere Anziehung als die nicht zugeſpitzten 
von demſelben Durchmeſſer, obgleich ſie in Beruͤhrung mit dem Magneten mit viel größerer 
Kraft gehalten werden. Die folgende Verſuchsreihe beftatigt dieſen Satz. In derſelben if 
die Tragkraft und Anziehung dreier 6“ langer Anker zuſammengeſtellt, welche durch einen 12” 
langen 1“ dicken Magneten gehalten werden. Der koniſch genannte Anker hat 1” Durchmeſſer 
und ift am Ende fo zugeſpitzt, daß feine Beruͤhrungsflaͤche 3“ Durchmeſſer hat. 
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Abſtand vom Pol. Koniſcher Anker. Anker 1“ Durchmeſſer. Anker 1 Durchmeſſer. 
0" 7 Pfd. 3,3 Pfd. 4,76 Pfd. 
CN Ze 11 e 14 +: 

FS 1,35 > 09 > 0,92 
is” 0,93 ⸗ 07 e 0,65 « 
* 0,7 e 06 e 0,48 = 
An 0,3 0,38 - 023 > 
d 02 » 0,27 0,15 
I" 01 „ 0,15 > 0,084 s 


Wir finden, daß bei geringer Entfernung der gerade Anker von 1” Durchmeſſer 
ſchon mit größerer Kraft gehalten wird als der zugeſpitzte von derſelben Dicke. 

Ganz dieſelben Beobachtungen wie bisher bei Ankern mit ebener Polflaͤche macht man 
an ſolchen von beliebiger anderer Form. Alle die Vortheile, welche eine eigenthuͤmlich geftaltete 
Polfläche bei der Tragkraft gewährt, verſchwinden bei der Wirkung in geringe Entfernung, 
fo daß man für die Faille, wo der Anker kürzer ift als der Magnet, zu dem Reſultat gelangt: 

„Die Anziehung richtet ſich nach der Maſſe des Ankers und iſt 
am größten, wenn die Polflade eben und von demſelben Durs 
meſſer wie der Anker iſt. — Proportional der Maſſe des Ankers 
it die Anziehung jedoch nur für den Fall, daß der Anker dens 
ſelben Durchmeſſer hat wie der Magnet.“ 

Da aus den bisherigen Unterſuchungen hervorgeht, daß die Anziehung zunimmt mit 
der Länge der Anker, wenn diefe kurzer find als der Magnet, ferner mit dem Durchmeſſer 
derſelben und endlich mit der Größe der Polflaͤche bis zu dem Durchmeſſer des Ankers ſelbſt, 
ſo war es von Intereſſe die Wirkung verſchiedener Anker zu prüfen, welche gleiches Gewicht 
hatten. Ich habe fur die damals von mir gepruͤften Fälle den Satz gefunden, daß Anker 
von gleichem Gewicht gleiche Anziehung zeigen!). Dieſer Satz kann nach dem von 
mir neuerdings gefundenen, daß die Anziehung ſich wie der kürzere Theil des 
magnetiſchen Syſtems verhält), keine allgemeine Gültigkeit haben; allein da er doch 
die in der Praxis gewöhnlichen Fälle, wo der Anker nicht länger iſt als der Magnet, umfaßt, 
ſo iſt er doch der Erwaͤhnung nicht unwerth, weil er gewiß ungeachtet ſeiner Grenzen oft 
wird in Anwendung gebracht werden können. 

Die bisherigen Unterſuchungen haben ſomit ſolgende Sätze herausgeſtellt. 

1. Die Tragkraft folgt in Bezug auf den Durchmeſſer der Anker andern 

Geſetzen als die Anziehung. 

2. Für einen Magneten von conſtanter Intenfität giebt eine beſtimmte 

Berührungsfläche des Ankers das Maximum der Tragkraft. Dieſe 

Flache iſt kleiner als die Polfläche des Magneten. 


1) Pogg. Ann. 80, p. 506. 
2) Pogg. Anu. 102, p. 22. 
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3. Ein Magnet übt das Maximum der Tragkraft, wenn unter übrigens 
gleichen Verhältniſſen der Anker die Länge des Magneten hat. Bis 
dahin nimmt die Anziehung der Länge des Ankers proportional zu. 


4. Die Tragkraft wächſt bei gleicher Berührungs fläche und Länge des 
Ankers mit dem Durchmeſſer deſſelben, doch iſt dieſe Zunahme nicht 
dem Durchmeſſer proportional. 

Hieraus ergiebt ſich dann der allgemeine Satz fuͤr die Tragkraft: 
„Die Kraft, mit der ein cylindriſcher Anker von einem Magneten gehalten wird, 
ift abhängig von dem Durchmeſſer, der Linge und der Größe der Berührungss 
fläche der Anker.“ 


5. Die Anziehung wächſt, von nicht bedeutender Entfernung des Ankers 
vom Magneten ab, mit dem Durchmeſſer des Ankers. 

6. Die Anziehung verhält ſich in Bezug auf die Länge der Anker wie 

| die Tragkraft. 

7. Die Anziehung nimmt im Gegenſatze zur Tragkraft mit der Größe 
der Berührungsfläche, wenngleich nicht dieſer proportional, zu, bis 
der Durchmeſſer der Polflade den Durchmeſſer des Magneten ers 
reicht hat. 

Nachdem wir diefe Sätze experimentell nachgewieſen haben, wird es uns möglich die 
bei der Tragkraft auffallende Erſcheinung zu erklären, daß mit Abnahme der Größe der 
Berührungsfläche die Tragkraft bis zu einer beſtimmten Grenze zunimmt. 

Wir haben geſehen, und es iſt auch der Natur der Sache gemäß, daß bei Anwen⸗ 
dung verſchieden dicker cylindriſcher Anker die Anziehung, d. h. die Wirkung des Magneten 
auf einen entfernten Eiſenſtab, mit dem Durchmeſſer der Anker abnimmt. Da jedoch dieſe 
Abnahme erſt dann den Durchmeſſern der Anker proportional iſt, wenn mit ihnen zugleich 
die Durchmeſſer der Magnetkerne in demſelben Verhaͤltniß abnehmen, fo findet in dem Falle, 
wenn der Magnet derſelbe bleibt, die Abnahme der Anziehung in geringerem Verhältniß als 
die Abnahme der Ankerdurchmeſſer ſtatt. Dieſe Abnahme der Anziehung muß ihren Grund 
in der Menge des durch den Magneten im Anker erregten Magnetismus haben. Die 
Menge des in einem bünnern Anker erregten Magnetismus wird aber auch dann geringer 
fein, wenn unmittelbare Berührung ſtattfindet, denn dieſelbe magnetiſche Sntenfitit kann in 
einem Stüde Eiſen von geringerer Maſſe auch nur weniger Magnetismus erregen. Aus dies 
ſem Grunde muß alſo die Tragkraft mit der Abnahme des Ankerdurchmeſſers geringer werden. 

Nun habe ich aber ſchon bei der Beſprechung der Form der Polflache des Magneten 
darauf aufmerkſam gemacht, daß eine abgerundete Polfläche, welche alſo nur in einem Punkte 
mit dem Anker in Berührung iſt, in den meiſten Fällen ebenſo große Tragkraft zeigt als ein 
ebener Pol, weil bei einem ebenen Pole im Moment bevor der Anker abreißt, auch ſtets nur 
ein Punkt mit dem Magneten in Berührung iſt. Iſt man daher im Stande, den in der 
Polflaͤche des Ankers erregten Magnetismus mehr in einen Punkt zu concentriren, fo muß 
dadurch die Tragkraft vergrößert werden. Eine ſolche Concentration des erregten Magnetis⸗ 
mus wird aber möglich durch Verkleinerung der Polfläche, wie aus dem Folgenden hervorgeht. 
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Sind Magnet und Anker gleich dick und die Polenden eben und gleich groß, ſo kann die 
Tragkraft, welche zur Erſcheinung kommt, wenn der Anker vor dem Abreißen kippt, nur klein 
fein gegen die, welche ohne dieſes Kippen ſich zeigen müßte. Die Vertheilung der wirkenden 
Kraft ändert ſich nun aber vollſtändig, wenn man Hatt des eben beſprochenen Ankers einen 
von halb ſo großem Durchmeſſer nimmt. Bei einem 1“ ſtarken Magnetkerne zeigten die obigen 
Verſuche das Verhältniß der Anziehung deſſelben auf zwei Anker von 1“ und 4" Durchmeſſer 
etwa wie 3:2, der in dieſen Ankern erregte Magnetismus muß ſich alſo nach dem Fruͤheren 


wie V3:V2, d. h. wie 17: 14 verhalten. Bei dem 1” ſtarken Anker it nun aber der Mag⸗ 
netismus in jedem Querſchnitt, alfo auch auf der Polebene, auf eine Amal fo große Fläche 
als bei dem 4” dicken Anker vertheilt, es wird mithin der Magnetismus jedes Theilchens bei 
dem 1“ dicken Anker zu dem der Theilchen des ]“ ſtarken fih wie 17: 4 * 14 verhalten. 
Hieraus geht hervor, daß wenn nun beide Anker durch das Kippen den Magneten nur in 
einem Punkte beruͤhren und die Ebenen derſelben mit der Polebene des Magneten denſelben 
Winkel bilden, der z” ftarfe Anker mit größerer Kraft gehalten werden wird als der 1“ ſtarke. 
Daß die Tragkräfte beider Anker fih deffen ungeachtet nicht wie 56 : 17 verhalten, hat, wie 
leicht einzuſehen iſt, ſeinen Grund darin, daß jetzt der Rand des Ankers nicht dem Rande 
des Magnetpoles, wo doch der ſtärkſte Magnetismus iſt, gegenuͤberſteht. Wenn jedoch nun 
die Tragkraft des 3“ ftarfen Ankers auch nicht die dreifache des 1“ ſtarken ift, fo läßt ſich 
hiernach doch leicht einſehen, warum ſie ſtaͤrker als bei jenem ift. 

Nach dieſer Betrachtung wurde nun die Tragkraft mit der Verkleinerung der Beruͤh⸗ 
rungsfläche ſtetig zunehmen. Dies iſt aber nur bis zu dem Punkte möglich, wo Sättigung 
hervortritt. Iſt der Grad der Sättigung ſo groß, daß er der durch Verkleinerung der Pol⸗ 
fläche bewirkten Steigerung der Tragkraft das Gleichgewicht hält, ſo ſind wir zu der Be— 
rührungsfläche gelangt, welche das Maximum der Tragkraft zeigt. Einen Beweis für die 
Richtigkeit dieſer Schluͤſſe liefert die Erſcheinung, daß die Fläche, welche das Maximum der 
Tragkraft liefert, regelmäßig mit der Intenſität des Magneten zunimmt, wie dier eine große 
Anzahl von Verſuchen, die ich in dieſer Hinſicht angeſtellt habe, beweiſen. 

Aus den hier angegebenen Gründen geht ferner hervor, daß die Tragkraft noch grös 
ßer werden muß als bei dem 4” Barten Anker, wenn der Anker 1“ ſtark und dabei zugeſpitzt 
ift, fo daß deſſenungeachtet feine Beruͤhrungsflaͤche nur 3“ Durchmeſſer hat. Die oben gege, 
bene Verſuchsreihe zeigt, daß drei Anker, welche in der beſprochenen Weiſe variiren als Trag⸗ 
kräfte 3,3 Pfd., 4,76 Pfd. und 7 Pfd. geben. 

Nach dieſer Erklärung der Erſcheinungen iſt leicht einzuſehen, daß ein zu einem Punkte 
zugeſpitzter Anker nicht das Verhältniß der magnetiſchen Intenſität in den mit ihm erhaltenen 
Tragkräften angeben kann, weil fi bei einer ſehr kleinen Beruͤhrungsfläche in dem duͤnnſten 
Theile des Ankers ſehr bald Sattigung bemerkbar machen muß. Von denjenigen Formen der 
Ankerfläche, welche ſtets nur in einem Punkte Berührung bieten, iſt daher die eines Kugel⸗ 
abſchnittes von ſehr großem Radius die vortheilhafteſte, weil in ihr ſich nicht fo bald Sattis 
gung bemerkbar macht. Man fann daher fih dieſer Form zu Meßverſuchen bei nicht gu ſtar⸗ 
ker magnetiſcher Intenſität mit Vortheil bedienen, weil man ſicher iſt, immer dieſelbe Beruͤh⸗ 
rung zu haben. 
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Meberſicht 


der im Jahre 1857 anf den Königlich Württembergiſchen Telegraphenſtationen beförderten 


Staats-, Privat- und Pienſtdepeſchen. 
Mitgetheilt von der Königlich Württembergifchen Telegravhen⸗ Direction. 


Staats⸗ und Privatdepeſchen. Summa. 
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Biberach E. 
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Brubfal . 
Calw T. 
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Ellwangen T 
Eßlingen E. 
Friedrichshafen 
Geislingen E 
Göppingen E. 
Heidenheim 1. 
Heilbronn 
Lauffen E 
Laupheim E. 
Lonſee E 
Ludwigsburg E 
Maulbronn E. 
Muͤhlacker E 
Plochingen E. 
Ravensburg E. 
Reutlingen T. 
Stuttgart N 
Süßen E 
Tübingen T 
Ulm N. 
Waſſeralfingen T. 
Wildbad T. š 
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Summa . | 6043 | 7128 | 13171 | 15418] 20204 | 20984 | 33375 | 36102 
Durdgangsdepefhen . . . . . . . . . . . . |11146 | 12601 — — — 
L im Jahre 1857 . 44521 | 48703 | 21712 | 30086 | 29 
e = 1856 . 43376 | 48752 | 22014 | 29742 | 42 
Somit im Jahre 1857 mehr 1145 —| — 343| 47 
weniger . — 491 302 — — 
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Bemerfungen. 


am 16. Octbr. eröffnet 


am 30. Decbr. eröffnet 


am 1. Oetbr. eröffnet 


am 26. Novbr. eröffnet 


am 1. Octbr. eröffnet 


am 10. Decbr. eröffnet 

am 19. Septbr. die 2te 
Leitung über Calw 
eröffnet. 


Aus weis 
über den Pepefchen- Verkehr in Oeſterreich im Jahre 1857. 


Mitgetheilt von der K. K. Direction der Oeſterreichiſchen Staats s Telegraphen. 


Aufgegebene Depeſchen. 
Monat. 


Summe 
der Staates und 
Privatdepeſchen. 


Staatsdepeſchen. Privatdepeſchen. 


Januar 
Februar 
März. 
April 
Mai 
Juni 
Juli 
Auguſt 
September 
October 
November 


December 


Jahresſumme 237811 311006 
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Die Verkehrsverhältniſſe der Telegraphenanlagen auf der Infel Java. 


Mitgetheilt von K. L. Jauſſen, 
Beamter der Königl. Niederländ. Gouvernements - Telegraphen in DR, Indien. 


In Anſchluß an den Aufſatz S. 222 des vorigen Heftes dieſer Zeitſchrift theilen wir nach⸗ 
folgende Ausweiſe über den Depeſchenverkehr der Javaniſchen Linien bis zum Schluſſe des Jahres 
1857 mit. 

Eine Ueberſicht der Telegraphenlinien auf Java, welche eine Geſammtlänge von 880,66 Ki⸗ 
lometer Linien, durchweg mit einfacher Leitung nachwies, haben wir bereits Seite 68 dieſes Bandes 
mitgetheilt. Zu den dort aufgeführten Strecken iſt im October 1857 noch eine (auch ſchon erwähnte) 
Zweiglinie von Samarang nach Ambarawa von 39,18 Kilometer Länge, und ebenfalls mit einfa⸗ 
cher Leitung, hinzugetreten. Am 1. Januar 1858 betrug ſomit die Geſammtlänge der in Betrieb ſte⸗ 
henden, durchweg mit einfacher Leitung verſehenen Linien auf Java 919,84 Kilometer oder 124 geo- 
graphiſche Meilen. 

Den Depeſchenverkehr auf dieſen Linien in der Zeit von ihrer Eröffnung bis zum Schluſſe 
des Jahres 1857 weiſen die folgenden Tabellen nach: 


Depeſchenwechſel zwiſchen den Stationen der Niederländiſch-Oſtindiſchen 
Gonvernements-Telegraphen im Jahre 1857. 
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Preisteage der Hollandifcyen Sefelifhaft der Wiſſenſchaften zu Harlem 


Unter den Preisfragen, welche die Holländiſche Geſellſchaft der Wiſſenſchaſten zu Harlem für 
die Jahre 1858 und 59 ausgeſchrieben, hat die Folgende (IV) auch für die Telegraphie Intereſſe: 
Die Leitungsfähigkeit eines Metalldrathes vermindert ſich wenn längere Zeit ein 
galvaniſcher Strom durch denſelben geführt wird; dieſe Verminderung, wenn nicht blei⸗ 
bend, verſchwindet wenigſtens ſehr langſam. Die Geſellſchaft wünſcht eine genauere Un⸗ 
terſuchung dieſer Erſcheinung und deren Geſetze. 
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Gedruckt bei A. W. Schade in Berlin, Grünſtraße 18. 
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